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Vorwort. 





Augenzeuge von unbekannten oder entſtellten Er⸗ 
eigniſſen, dem Zwieſpalt der Parteien, den eitlen 
Verſuchen der Staatskunſt, der aufopfernden Hin⸗ 
gebung der Maſſen und dem Heldenmuth der Eins 
zelnen, — glaubte ich anfänglich die Erzählung der 
nähern Umſtände diefer Begebenheiten auf ein Tags 
buch befchränfen zu Fünnen, das mir die Qual einer 
langen Verbannung verfüßen füllte, 

Aber unſer gemeinfames Unglück führte auf die 
fremde Erde, verbannt, wie mich, die Haupturheber 
der Thaten, welche ich befchreiben wollte. Reich an 
koftbaren Urkunden und . verfchiedenen Aufjhlüffen, 
die fie dem Aufträgen verdankten, womit fie. beehrt 
worden, wollten Wiele mich in dem unternommenen 
Werke unterftüsen und mein Buch mit ae 
Mittheilungen bereichern. 

So fand ich den gewählten Nahınen vielfach‘ ers 
iweitert, und konute jest nicht nur Öffentliche und 
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allgemeine Thatfachen demfelben einverleiben, fondern 
auch jene bisher unbekannte Nachrichten, Die ich den 
vertraulichen Auffchlirffen [duldig bin, deren Samm⸗ 
Yung diefes Werk ift. 

tunmehr will ich fagen, was ich weiß, erzübs 
len, was ich fah, enthüllen, was ich erfuhr: ich 
will die Menfchen und Begebenheiten unferer glor⸗ 
reichen Revolation dem Urtheil der Zeitgenoſſen und 
der Nachwelt übergeben. | 

Wenn die Bollendung der Arbeit, die ich mir 
auferlegte, Unzufriedenheit und Feindſchaft gegen mich 
erwecte, wenn einige. meider: Landsleute; den. Frei: 
muth und Ernſt meiner Worte tadeltenz ſo werde 
ih mich jederzeit mit der. Neinheit der Abſichten 
tröften Fünnen, aus welchen mein: Buch‘ gefloffen tft. 

Die. Polen gaben der Welt. das Beiſpiel eines 
Muthes, den die Welt bewundert hat; ach dem 
Heldenumuth großer Thaten bedürfen. fie nun DER 
Heldenmuthes der. Entfagung: ſich ſelbſt müſſen 
fie vergeffien über dem Unftern des Vaterlandes. 

Außerdem. erlaubte mir ein meiterer Umſtand 
nicht, perſoͤnlichen Nückfichten Gehör zu geben, und 
zeichnete. mir ald Pflicht die. Marime vor ,.. welche 
ich fejthielt. Fremde Schriftfteller  verfuchten es, 
die Urfachen und. Looſe der polnifchen Revolution 
darzuftellen : die Meiften. thaten es, ohne auch: nur 
den Schauplag und die Greigniffe derfelben zu Fens 
nen; und. fo find ihre Werke, obwohl vielleicht aus 
lobenswürdigen Beweggründen unternommen ,. nur 
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Compilationen von Thatſachen, die ein Zufall ihnen 
entgegenwarf, oder der —— blinden Partei⸗ 
haſſes. 

Indeſſen hätte und längſt eine traurige Erfahrung 
belehren follen, wie gefaährlich es iſt, ſtill zu ſchwei⸗ 
gen, und Andern die Sorge um Aufklärung über 
Begebenheiten zu überlaffen, deren ng Kemtniß 
ihnen abgeht. 

Nach der Nevolution von 179% ſchwiegen die ent: 
muthigten Führer; diejenigen aber, welche fich dem 
Geſchäft, das jene zu verachten fihienen, unterzogen, 
Fonnten, weil fremd dem Gang der Greigniffe und 
der Parteien: Bewegung, nur ein unficheres und trüs 
gerifches Licht auf die Umftände werfen, die fie zu 
beleuchten fuchten. 

Und da die Gefchichte nicht viel mehr ift, als 
die Wiederholung derfelben Thaten unter anderen 
Namen: fo Eonnte und in diefen legten Zeiten nichts 
vor Fehlern bewahren, wovor ung Niemand zu wars 
nen gewußt hatte, 

Soldat der großen Armee, gebildet auf franzdfis 
fhen Schlachtfeldern in der Schule Napoleon’g, 
wählte id) die franzdfifche Sprache, das thätiafte 
Organ des menfchlichen Geiſtes. Diefe Wahl war 
außerdem ein Tribut, von dem Sohne Polens den 
Banden der Brüderfihaft entrichtet, welche feit Jahr— 
hunderten die beiden Nationen einigen, und bie 
durch unſere Unglücsfälle neueftens noch fefter ges 
fnüpft wurden. 


Befeelt von Liebe zu meinem Baterlande und von 
brennendem Verlangen, feinen Intereſſen zu dienen, 
glaube ich mich nur der Wahrheit verantwortlich, 
und brauche ohne Zweifel nicht die Nachficht der 
wiffenfchaftlihen Kritik anzuflehen. 


Paris, ben 25. Jan. 1855. 


Am zweiten Jahrestage der Ent« 
fegung des Haufe Romanoff vom 
Throne Polens. 


R. Soltyk. 


Cinleitung. 


Die Einheit der Stämme, die unermeßliche Verſchiedenheit 
durdy Klima, Entfernung, Produkte ded Bodens und Ge 
‚werbfleißes, Sitten und Gewohnheiten, mit Einem Worte: 
das Grundgefes, daß Nationatitäten die Natur bildet, wurde 
in neueiter Zeit niemald von der europäifchen Potitik in Bes 
tradyt gezogen. Die verſchiedenen Kongrefie des laufenden 
Sahrhunderts, deren Aufgabe ed war, die Völker in Heerden 
abzufondern und den Nationen neue Gränzen anzumeifen, 
jene allermeiit, weldye die Beute des franzöſiſchen Kaiferreiche 
vertheilten, haben nichts für die Erhaltung des Gleichge: 
wichts der Staatägefellichaften gethan, nichts für das Wohl: 
befinden der Individuen; die Diplomaten ber heiligen Allianz 
berechneten Alles nad) dem Intereſſe einiger Königshäufer, 
deren Ehrgeiz nad) Vergrößerung des ihrer Herrfchaft unter: 
worfenen Bodens, oder nad) Vermehrung ihrer linterthanen- 
Zahl firebte. Ob Bölfer, einander fremd durd) Sitten, Ger 
wohnheiten und Eprache, unter diefelbe Regierung fid) beque: 
men, unter demfelben Scepter leben fünnen, darum befüms 
merte man ſich wenig, und ed waren dieß für die Hofpolitiker 
nur Betradytungen von untergeordneter Bedeutung. 

Sp ſah ſich das freiheitdurftige Italien genöthigt, feine 
lebendige und glühende Einbildungskraft der ariftefratifchen, 
Kälte Defterreicdyd zu unterwerfen; der Teichtblütige, unrus 
hige, launifcye und fanatifche Belgier ward gezwungen , Die 
Herrfdyaft des flegmatifchen, berecdinenden und fnaufenden 
Holländers zu tragen; und der Pole, gefühlig, human und 
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edelmüthig, Fam unter dad Joch des m argliitigen 
und barbarifchen Moskowitervolkes *) 

Immerhin haben die Nationen, wie alle Erzeugniffe der 
Erde, ihre Gejchlechter und Arten; Mifchung erzeugt Miß— 
geburten; die Berbindung fo heterogener Elemente mußte 
früger oder fpäter in Gährung gevathen. Was aud) für- 
Unglück aus den jüngiten Verfuchen diefer Völker, ihre Ket: 
ten abzufchütteln, entfprungen feyn mag, gleiche Convulſionen 
werden zuletzt Verwirrung in die Staaten der Fürjten wer: 
fen, weldye nicht weistich einem’ gewaltfamen Riß zuvorkom— 
m.n, indem fie von ſelbſt auf die Grundfäse der Nationafıtät 
zurückgehen ; umd wahrlich! man kann heutzutage prophezeihen, 
daß Feine Macht der Ufurpation lange widerhalten wird 
den Anftrengungen der Völker, ehebrecheriſche Bereinigungen 
zu zerreißen, und ihre Namen, ihre Eitten, ihre unterfiheis 
denden Nationalzüge und mit ihrer — übereinſtimmende 
Geſetze wieder zu erringen; 

Schon hat ſich Belgien gewaltſam' von Holland getrennt. 
Italien wird ſich ſeines unter Napoleon gewonnenen Ruh— 
mes erinnern, und. Oeſterreich entgegenſtreben. Polen, das 
ſich ſchon ſo oft unter einem dreifachem Joche geſchüttelt 
hat, und deſſen Theile, abgetrennt durch die Gewalt, gleich 
den Stücken eines zerhauenen Gewürms, ohne Unterlaß ſich 
wieder zu nähern ſuchen, wird endlich um ſich her Sympas 
thie und Hülfe finden, feine Ketten  brecyen und wieder uns 
abhängig daftehen. Beine Revolution von 4850 ift nicht die 
legte ! , k 





*) Es ift. von Wichtigkeit, die Ruffem oder Rußländer nicht mit. dem 
Moskowltern, von welchen fie nach Urfprung und Charafrer ver: 
fhieden find, zu verwechſeln. Erftere haben einen anfgewedten, freien 
Geift: und find von Natur muthvoll. Sie bewohnen die ſüdtichen Pros 

vinzen des Reichs, zwifchen dem. Dnieper und der Wolga, wo die mei— 

ften edlen Familien bedeutende Güter befigen. Gie ſtammen fat alle 
aus Pithanen oder Polen, und ohne Zweifel darf man diefem Umſtande 
ebenfofehr, als der angebornen Liebe zur Unabhängigkeit ,, ihren Daß 
gegen die mosfowitifche Zwinaherrichaft, und ihr ee * einer 
Bereinigung mit Polen zuſchreiben. 


/ 

Aus den Meberlieferungen der Bergangenheit ſchöpfen wir 
unfere Hoffnungen für die. Zukunft; und wenn die Gefcyichte 
Polens. düftere Blätter hat, fo: hat fie auch ſchöne und glor— 
reiche. Nicht fie alle zu wiederholen machten wir zu unfes 
rer Aufgabe; dieſer haben anderwärts in Polen und Frank 
reich gelehrte Gefcyichtfchreiber und beredte Publiciſten Genüge 
gefeiftet: fie wäre über unferen Kräften; das. Feld, das wir 
turdylaufen wollen, haben wir auf die Revolution von 1850 
befchränft. Ehe wir indeffen die Auftritte dieſes großer 
Drama’, diefer Epoche des Ruhms und des Unglücks bes 
fchreiben, glauben wir, eine flüchtige und Furzgefaßte Skizze 
aller merkwürdigen Begebenheiten entwerfen zu müffen, wel: 
he feit dem Urfprunge Polens bis zum Jahr 1850 einen 
ausgezeichneten Play in den Annalen unferer Nation eins 
nahmen. 


Die polnifche Nation, welche man mit dem ſechsten Jahr: 
hundert aus der Barbarei heraustreten fieht, bewegte ſich 
immer in einem ureigenen und befonderen Lebendelement, das 
ſich nie mit dem der Nachbar : Mächte verfchmelzen Eonnte. 
Ihre Geſchichte theilt fi) in vier wohl unterfchiedene Pes 
rioden. | 

Im Laufe der erften Periode, welche den Zeitraum von 
860 bis 1159, alfo 279 Jahre umfaßt, war Polen beitäntig 
erobernd, fein Thron defpotifch und erblid, Seine Souve— 
räne führten den Königatitel; Einer von ihnen, Namens 
Piaft, verlieh einer Dynaftie feinen Namen, die ungefähr 
500 Jahre regierte. Bon feinen Nachkommen ftehen einige 
in verehrten Andenken. 

Die chriftliche Religion drang gegen dag Jahr 961 in die: 
ſes Land, um diefelbe Zeit, als die Moskowiter ihren erjten 
Einfall daſelbſt machten. Seitdem fieht man fie immer in 
der Gefihichte unferer Unglücksfälle eine Rolle ſpielen. 

Die zweite Periode, von 1159 bis 1355, ſchließt einen 

Zeitraum von 494 Fahren ein. Am Anfange derfelden nah: 


men die Souveräne ben bloßen Herzogstitel an, der Thron 
aber biieb erblih. Gegen: dad Ende der Periode Fam. die 
Ariftofratie auf, und Polen. wurde -im el ge: 
theilt. F 

Unter den Königen, die in dieſer zweiten perlobe ausge⸗ 
zeichnet zu werben verdienen, nennt man Wladislaus 
Lokiétek, den Zwerg, ein Beinamen, den er von feiner 
Heinen Statur erhielt. Er brachte die MWiedervereinigung 
von Groß: und Klein-Polen, fo wie die mehrerer Fürftenthüs 
mer zu Stande, und war ein gefehgebender König. 


Im Jahr 1554 berief er Lie erite Nationalverſammlung nad) 
Ghenciny, an der die Bifchöfe, die hohen Staatsbeamten, die 
Grundherren und der Adel Theil nahmen. Diefelbe Teiitete 
dem Staate große Dienfte, und 308 ihn aus einer fehr kriti— 
fdyen Lage. Bon diefer Epoche datirt ſich auch die Adels: 
demofratie, wenn man fid) fo ausdrüden darf; denn Wla— 
dislaus, der Zwerg, madıte feinen Unterfchied zwiſchen dem 
hohen und niedern Adel. 


Die dritte Periode, von 1333 bis 1587, uͤmfaßt einen Zeit⸗ 
raum von 254 Jahren. Sie wurde merkwürdig durch die 
Regierung der Jagellonen, welden der polnifche Staat 
feine Blüthe verdankt. Gafimir der Große, der lebte 
König aus dem Geſchlechte der Piaften, war ebenfalls ein 
gefetgebender König. Im. Jahr 1547, während des allgemeis: 
nen Reichstags zu Wifliga, Tieß er ein neues Civil- und 
Criminal-Geſetzbuch verfaflen und bekannt machen, Diefer 
Fürſt war fo fehr von der Wahrheit des Prinzips der Volks— 
Souveränität überzeugt, daß er einen Friedensvertrag , den 
er für fi mit den NRittern des in Preußen anfäßigen 
Deutfchordend und mit Böhmen fehloß, nicht eher für rechts: 
kraͤftig hielt, als bi8 er. die Billigung der Stände erhalten 
hatte. Auch ftellte er den Grundfaß feit, daß in Zukunft 
die Auflagen nie mehr ohne die Einwilligung des Reichs— 
tags erhöht werden fünnen. | 
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Man kann diefen Fürften ald denjenigen betrachten, ter 
den erjten Grund einer geordneten Regierung in Polen legte 
Gr beftimmte eine Veränderung der Dynaftie, indem er bie 
Reihe der Piaſten, welche feit mehr als 500 Jahren durch 
Wahl geherrſcht hatten, ſchloß, und feinen Neffen Lubwig, 
König von Ungarn, zu feinem Nachfolger erklären tief. 

Diefer letztere, weil er den polnifchen Thron zu erhalten 
mwünfchte, trug durch neue Bewilligungen viel zur. Entwid- 
fung ber Rechte bei, welche die Nation und der Aber feit 
furzer Zeit ſich erworben hatten, 

Nach ihm wurde Jagellon, Großherzog von Lithauen, 
zum König erwählt. Er gab einem Regentengefchlecdhte den 
Namen, davon Mehrere dem polnifhen Staate Glanz ver: 
lieben, und welches mit Sigismund Auguft, dem be 
rühmteften unter ihnen, erloſch. Derfelbe volfführte zwei 
große Unternehmungen : die Organifation und Reform ber 
Republik und die definitive Wiedervereinigung Lithauens. 

Nach feinem Tode, um dad Jahr 1575, wurde die Krone 
entfchieden zur Wahlkrone, und an Heinridy von Valois 
übertragen, dem nachherigen Heinrich IH., König von 
Frankreich. 

Von dieſer Regierung ſchreibt ſich die Aufrichtung der 
pacta conventa, einer Art Charte, vermöge welcher die Kö— 
nige bei ihrer Krönung verſprachen, den Verpflichtungen ge— 
treu zu ſeyn, die ihnen auferlegt wurden. 

Die hauptſächlichſten Artikel dieſer pacta conventa waren: 

„Daß der König Niemand, wer es auch ſey, zu ſeinem 
Nachfolger beſtimmen, oder vorſchlagen dürfe.“ 

„Daß er ſich ohne Einwilligung des Senats weder ver 
heurathen, nod) jcheiden dürfe.” 

„Daß er weder Krieg anfangen, nod) Gefandte an fremde 
Höfe ſchicken dürfe, außer mit Bollmadyt von Seiten des 
Reichstags.“ 

„Daß er keine neue Steuern erheben dürfe, ohne Beiſtim— 
mung der Stände.“ 
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„Daß er gehakten ſey, beſtändig einen, Rath von . 
Senatoren und Landboten um ſich zu haben.“ 

" „Daß er gehalten fey, wenigſtens alle zwei- Jahre einen 
Reichstag von ſechswöchiger Dauer zu berufen.‘ 

„Endlich entband ein letzter Artikel-die Polen des Gehor⸗ 
ſams- und Treueſchwurs, im Fall der König mine Verbind⸗ 
lichkeiten nicht halten würde.“ 

Die pacta conventa, deren sn zum | Worthrif 
ber Republik ausfielen, festen von nun an der füniglichen 
Macht eine genaue Schranke. Die Könige leifteten den Eid, 
biefen Vertrag zu halten, deffen Artifel ohne ihre-Gegenwart 
von beiden Kammern befchloffen, und von jeder einzeln be⸗ 
ſchworen werben mußten. 

Die Fefuiten, welde fpäter einen fo unheilbollen Einfluß 
auf Polend Geſchick ausübten, wurden von dem Kardinale 
Hoſius in das Neid) eingeführt, im Jahre 1578. 

Die vierte und letzte Periode endlich, die des Verfalld von 
Polen, von 1587 bis 1795, begreift einen Zeitraum von 
203 Jahren. 

Während der eriten ſechzig Fahre findet man — 
Kriegsthaten und zahlreiche Siege; aber dieſe Triumphe fie— 
len allen Klaſſen der Nation ſehr zur Laſt durch Verluſte 
jeder Art und die Leiden, die ihr daraus entſprangen. Die 
ſiebenzig folgenden Jahre waren eine ununterbrochene Reihe 
von Unglücksfällen, die das Land zu Grunde richteten. Ob— 
wohl auf der einen Seite der Muth des Polen die Grenzen 
wiederherzuſtellen und die Unabhängigkeit der Republik zu 
erhalten wußte, fo verminderten fid) dagegen die Bevölkerung, 
der Handel, die Einkünfte des Bodens und der Gewerbfleiß 
um die Hälfte. Die moralifche Kraft der Nation erfchöpfte 
fi) auf gleiche Weife, und ſtürzte das Land in einen Zus 
ftand gänzlicher Lethargie und Erfchlaffung, der feinen Kain 
herbeiführte, indem er ed beinahe ohne Gegenwehr den In— 
triguen der benadybarten Mächte bloßſtellte. 


irrt 


Sm Laufe diefer fiebenzigjährigen Periode geihhah es, daß 
pomifche Kraft Europa vor der Ueberſchwemmung, mit ber es ſich 
von den Türken bedroht fah, bewahrte, Den 12. Septbr. 1683 
brachte ihnen Johann Sobiesky eine vollitändige Nies 
derfage bei, als fie eben Wien befagerten, das nahe daran 
war, in ihre Gewalt zu fallen, unb verhütete damit ben 
Sturz des deuffchen Reiche. 

Aber diefer unermeßtiche Dienft war nur zu bald vergeſſen. 
Einige Fahre fpäter machte ſich der rufiifhe Einfluß. ſichtbar. 
Seitdem eilte Polen feinem gänzlichen Zerfall entgegen. Zu 
Grunde gerichtet von dem fortwährenden Einmarfd) freme 
der Truppen, hatte. es nicht mehr: die Kraft, den herrfc,füch: 
tigen Wſichten feiner Nachbarn zu widerftehen, und "mußte 

fit) allmählig feine Schönften "Provinzen entreißen ſehen, von 
weichen fogar Oeſterreich die — gkeit hatte, — 
Theil anzuſprechen. 

Durch die erſte Theilung, — 4772 unter der Pegierung 
Stanistaud Auguſt Poniatowski's Statt fand; 
verlor Polen einen Theil von Weiß-Rußland, lee 
und Preußiſch-Polen. 

Gebildet und reich zu einer: Zeit, als Preußen und Ruß— 
fand Faum einen Namen hatten, tolerant,- als die Reformas 
tion überall Berfolgungen berbeirief, freifinnig in feiner Aris 
ftofratie , oder vielmehr feiner. adeligen Demofratie, welche 
aus einer beträchtlichen Anzahl Edelleute beitand, hat Polen, 
wenn ed «irgend einem alten Staate vergleichbar it, eine 
Analogie mit ‚der athenienfiihen Republik. Sein Unglück 
war, daß es Feine von der Natur felbit bejtimmte Grenzen, 
gleich) vielen. andern Ländern, . hatte und ſtets gegen den ges 
fchäftigen Einfluß eines fremden Defpotismus kämpfen mußte, 
ber, bei ben Königswahlen, auf die Zerftörung von Polens 
Unabhängigkeit ohne linterlaß ‚hinarbeitete. | 

Die Theitung unferes unglücklichen Baterlandes ift haupts 
ſächlich zuzufchreiben der Unſtetigkeit eines politifchen Res 
gierungsſyſtems, dem Einfluß der Jeſuiten im ſiebenzehnten 
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Sahrhundert, dem liberum-Veto*), vor allem aber dem Man- 
gel einer Dpnaftie, weiche: gemeinfchaftliche Intereffen mit 
ben: Fürftenhäufern Europa’s gehabt hätte, und deren Rechte 
durch die Hegenfeitige Achtung der hohen Gefdjlechter garan⸗ 
tirt worden wären. Die ungemeflene Herrſchſucht Moskau's 
hat auch nach Kräften dazu beigetragen. 

So lange das Wahlreich beſtand, ſah man an der Spitze 
bed Staats eine glänzende, aufgeklärte Oligarchie, zuſammen⸗ 
geſetzt aus ungefaͤhr zweihundert hohen Familien, welche mit 
ben Gunſtbezeugungen der Krone wucherten: hinter ihnen 
eine Million Edelleute, Klienten der Patrizier, welche einzig 
und allein nach Befriedigung lhees kriegeriſchen Geiſtes und 
Ehrgeizes trachteten. 

Seit 4575- folgten ſchnell auf einander eilf Königemahten. 
Bei jeder derſelben zeigten. ſich hunderttauſend Edle zu Pferd 
und in Waffen auf den Feldern von Wola, nahe bei Warfchau. 
Eine ſolche Vereinigung wäre ohne Zweifel ein impofantes 
Schauſpiel gewefen, wenn alle diejenigen, welche fie bildeten, 
von dem wohlveritandenen Intereſſe ihres Vaterlandes geleis 
tet worden wären; aber unglücjeliger Weiſe waren fie in 


Wirklichkeit nichts, als die blinden Werkzeuge des Ehrgeizes 


einiger. fremden Herren, Die Intriguen der Höfe vermehrs 
ten fich dabei auf .alle Art und Weife; man ſah es für eben 
fo: nafürlid) an, der Anhänger des einen oder des andern 
Kronprätendenten zu feyn, als es, mit Verachtung. der fürms 
lich dagegen beitehenden Geſetze, etwas Allgemeines geworden 
war, bon einem Fremden Titel oder Penſionen für die Un— 


Liberum Veto’ ift das attedmifche Interceffionsrecdht der Tribunen, d. h. 
das Recht, daß Ein Mitglied det gefeigebenden Berfammlung durch 
‚feine alleinige Weigerung den. Beſchluß aller Uebrigen ungültig mas 
hen kann, oder, mit-andern Worten, der Eonftitutionelle Grundjaß, 
daß alle Beſchlüſſe nicht mit der fonft gewöhnfichen Stim menmehrs 
heit, fondern mit Stimmeneinhelligfeit gefaßt werben müſſen. 

- Daher die tumultarijchen, zum Sprichwort gewordenen polnifchen Reiches 
tage, denn Ein beſtochener Verräther Fonnte verhindern, was faufend 
Patrioten gut machen wollten. 

Anmerk. d. Ueberſ. 
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terftügung, die man ihm während der Wahlen. gefeiftet hatte, 
anzunehmen. 

Die Bürgerichaft ‚in den Städten, San big um die Mitte 
des vierzehnten. Jahrhunderts ſich mehr mit dem Gewerbfleiß 
befchäftigt hatte, widmete ſich von nun an ausfchließlicher 
dem Aderbau; fie wurde, durch Munizipalgeſetze regiert, be 
kannt unter dem Namen der Gefee von Kulm und Mags 
deburg. Die Xeibeigenen, deren man mehrere, Millionen 
zähite, bebauten die Ländereien, welche der Nation oder Pris 
vaffenten angehörten, und beugten fid) mit Willigkeit unter 
ein Joch, weldyes nicht drüdend genug war, fie zur. Empd« 
rung zu nöthigen, und da fie Feine Idee von einem glüdlis 
cheren Zuftand hatten, jo ertrugen jie, ohne fid) zu beklagen, 
ihre freudfofe, aber friedfiche Exiſtenz. 

Ein Geſetz verbot den Edelleuten, bei Strafe des Verluſts 
der Rechte und Privilegien, in deren Beſitz der Adel war, 
fid) irgend einem Gewerbszweige zu widmen ; fie.bedienten ſich 
daher - für ihre ‚Handeldgejchäfte der Vermittlung der Juden, 
Diefe, begünftigt von dem Adel, und unter Caſimir des 
Großen Regierung mit Privilegien verfehen, welche fie unter 
den Wahlkönigen ſich zu erhalten wußten, ‚haften ‚beinahe die 
ganze Induſtrie unter, ihren Händen ,.. und erwarben durd) 
fdyamtofen Wucher ungeheure Kapitalien ; nichts deſto weni 
ger hatte diefe fremde Rage, welcher eine ſehr politifche Ner 
ligion jede Vermiſchung mit andern Völkern ausdrücklich 
verbietet, in Polen, fo zu ſagen, nur Comptoire, was bei⸗ 
nahe gar nichts zum Wohlſtande des Landes beitrug. 

Unter der Regierung Stanislaus Auguſts ‚war die 
Male des baaren Geldes in Polen beträchtlicher geworden, 
als in irgend einer andern Gegend Europa’s ; aud) war die 
Folge davon, daß die hohen. Stände, derem ausfchließfiches 
Eigenthum die Einkünfte der Ländereien waren, ſich einem 
außerordentlichen Luxus überfießen,' und das Berderbniß ers 
fchrektich wurde. Die VBertheilung des Landeigenthumg uns 
ter eine Eleine Zahl großer Eigenthümer machte, daß bie 
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erhöhte - Blüthe ded Acerbaus kanen günftigen Einfluß auf 
das Schickſal der Mailen ausübte. 

Es beftanden zwar in Polen Beine Majvrate, aber die edeln 
und mächtigen Familien wurden für den Mangel dieſes ari— 
ſtokratiſchen Privilegiums reichlich entſchädigt durch das In— 
ſtitut der Staroſtien, einer Art Lehen, deren Werth in 
unbeweglichen Gütern ſehr beträchtlich war, und welche zur 
Belohnung für Eivils und Militärverdienſte auf Lebenszeit 
verliehen werden; die: Ertheilung derſelben ſtand den Köni— 
gen zu. 

Dacze, oder Bertheilungen von gändereien fanden in 
den füdlichen Provinzen der Republik, in derUlfraine und Podolien 
Statt. Sie hätten die Vergeltung für die dem Staat geleifte: 
ten Dienfte ſeyn follen, aber fie wurden meiſtens dem Vortheil 
der adeligen Familien: zugewandt, in denen die Würden des 
Eonnetabeld, des Großkanzlers, des Großmarſchalls u. f. m. 
bereits, fo zu fagen, erblidy waren. Nicht zufrieden mit all 
diefen Vorzügen, ließen fie ſich noch mit den reichſten Biss 
thümern und Abteien begaben *). 

Indeſſen verfehlten die neue Civiliſation und die philoſophi— 
fhen Ideen, welde fid) gegen das Ende des -achtzehnten 
Sahrhunderts- in Europa verbreiteten, nicht, die Geiſter in 
Polen auf eine allgemeine Neform vorzubereiten, und man 
muß hier der hohen polniſchen Ariitokratie die Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, das ihr Patriotismus fie von nun an 
zur unausgefehten Begünftigunig aller — 
würfe antrieb. | 

Wenn Andreas Zamoysky im gap 1780 für einen 
Berräther am Baterlande erklärt wurde, weil er ed gewagt 
hätte, zu Gunſten der Handels⸗ und gewerbetreibenden Klaſſen 
die Ausübung der politifchen Rechte, die Aufhebung der Leib: 
SEN und ‚des liberum Veto zu verlangen, fd harer * 


*) Einige dieſer Bisthümer pr Abteien hatten ungeheure Einkünfte. 
Das Bisthum Krakau allein brachte ſeinem Beſitzer mehr aid eine 
Million jährlicher Einnahmen. 
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Umſtand Schuld daran, - daß die pofitifhe Bildung unferer 
Reichskage noch nicht weit genug vorgefchritten war ; etwas 
fpäter wäre dieß nicht mehr der Fall gewefen." Inder That 
befchloß auch der Reichstag , deffen Mitgliederzahl durdy ein 
Gefes um die Hälfte verdoppelt wurde, noch vor der franzd- 
fiihen Nationalverfammlung, die Reform der Conſtitution. 
Die auffallenden Mißbräudye verfchwanden. Die "Erbfiche 
feit des Thrones wurde dem fächfifchen Haufe ‚zuerkannt; 
welhes Polen fchon zwei Könige. gegeben. hatte. Das: Hbe- 
rum Veto, diefes unbeſchränkte Recht der perſönlichen Oppo— 
fition,, welches dad Schickſal des Vaterlandes im die Will⸗ 
kühr eines einzigen Opponenten legte, wurde» abgefchafft: 
Man ertheilte den Grundherrnadie Vollmacht, die Bauern 
freizufaffen; den. königlichen oder „herrenlofen“: Städten 
wurden die ausgedehnteiten : Privilegien zugeſtanden; ohne 
Rückſicht auf die Geſetze, wodurch diefelben von dern Adel 
und dem übrigen Volke fi) anterfchieden, ermarben fie die 
fetben politiſchen Rechte, wie der Adel. Mam beobachtete » 
mehr NRegelmäßigfeit in den gerichtlichen. Formen; die‘ Uns 
veräußerliczkeit und. der Rückfall aller Staroftien an bie 
Staatsdomänen wurde beſchloſſen. Das jtehende Heer, bis—⸗ 
her aus einer Eleinen Anzahl Miethtruppen zufatnmengefett, 
follte in Bälde auf hunderttaufend Mann vermehrt: werden. 
Die National:Eavalerie, weldye 14,000 auf eigene Koften voll: 
ftändig equipirte und bewaffnete Edelleute zähfte, erhielt eine 
beffere Organiſation. Dieſe Streitkräfte follten, im: Noth: 
falle, durch ein allgemeines. Aufgebot des Adels unterſtützt 
merden. Diefe Mitis zu Pferde beftand ſchon feit Jahrhun⸗ 
derten ; fie war ber einzige Damm. gewefen, den man mit 
Erfolg. einem feindlichen Einfalt entgegenfegen' konnte: und, 
obgleich fie im Felde nur eine ebenfo ungeordnete Maffe, wie 
die orientafifhen Heere, dem. Anblick darbot, fo. hatte fie 
doch durdy ihren Muth und ihre Unerfchrodenheit in ver— 
ſchiedenen Lagen, unter Anderem in der. Schlacht bei Beres⸗ 
24 
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teczko, wo die Tartaren von Johann Kafimir gefchlagen 
wurden, Polen gerettef.- 

Endlich ſchien die Wiedergeburt volltommen, Alles ließ 
vorausfehen, daß die Republik in kurzer Zeit zu einer bisher 
unerreichten Stufe von Macht gelangen würde, als die Ei: 
ferfucht. der benachbarten Fürsten, welche Polen bereitd (1772) 
feine fehönften Provinzen enfriffen hatten, nicht zauderte, lich 
durch neue Intriguen: und Gewaltthaten zu offenbaren. 
Eine Heine Anzahl antireformiftifcher polniſcher Edlen, 
ihren Privilegien anhänglicher, als ihrem Vaterland, und ‘für 
Rußland gewonnen, bildete zu Torgowica eine Conföderation 
zum Sturze der neuen. Conſtitution. Die Kaiferin Kat ha— 
sina, weldye es verſtand, aus der Marime defpotifcher Re: 
gierungen: „zu trennen, win zu herrſchen“ ihren Vor: 
theit zu ziehen, beeilte ſich, diefe Conföderation durd) eine 
ruſſiſche Armee zu unterftügen, indeß zugleich von einer an: 
dern. Seite preußiſche Truppen in das polnifche Gebiet ein: 
drangen „" unter dem Vorwande, ſich den Fortfchritten des 
Jakobinismus zu widerfegen.. Solches waren die Urſachen, 
weldye die zweite Iheilung -herbeiführten. Die Republit ver: 
for Groß» Polen, deflen fih Preußen bemächtigte;. und ein 
Theil von Lithauen, Volhynien, Podolien und die ganze Ukraine 
fiel ‚in. die Hände Rußlands. 

Wenn der König. Stanislaus , weldyer damals. regierte, 
‚einige Seit nachher den edlen Entſchluß der Polen und die 
Fähigkeit feiner Generale unterftüßt hätte, fo wäre er im 
Stande gewefen, die Ehre. feiner Krone wieder zu heben und 
die Unabhängigkeit des Landes zu fihern; aber im Gegen: 
theil hemmte er, aus Furcht, Rußland zu mißfalfen, die krie— 
‚gerifchen Maßregein, lähmte.die Energie des Volks, und ver: 
for fo die Frucht der Vortheite, welche Kosciuzko ſo eben 
errungen hatte, Die Anftrengungen dieſes unfterblichen Man: 
nes und feiner Waffengenoffen wären eines beflern Loofes 
würdig gewefen ; fi mußten der Ueberzahl des Feindes un: 


ur 
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terliegen, und wurden Zeugen der Unterjochung ihres unglüds 
lihen Vaterlandes. 

Im Jahr 1795 wurde Polen vollends zerftücdelt und aus 
ber Lite der Nationen geftrichen. Rußland bemäd)tigte ſich 
nun definitiv des Großherzogthums Lithauen, Samogitien, 
Podolien, der Ukraine und Volhyniens, und erwarb fo eine 
Bevölferung von neun Millionen Einwohner, welce mehr 
ald die Hälfte der Seetenzahl Polens ausmachte. Warſchau 
fiel unter die Herrichaft Preußens, welches jest durd) den 
Bug und die Pilisa von den neuen Bejisungen Oeſterreichs 
getrennt wurde. 

So ward biefe Theilung vollzogen, die man, um jie bei 
ihrem rechten Namen zu nennen, ald das fchreiendite Uns 
recht betrachten Fann, das an den civilifirten Völkern verübt 
wurde *), und als einen wahren Straßenraub, welcher eben 
fowenig ein-politifcher Akt war, als die Plünderung mit be— 
waffneter Hand auf einer großen Heerſtraße eine geſetzmä— 
fige Erwerbung iſt. Angefangen im Jahr 1772, gegen das 
Ende der Regierung Ludwigs XV., in der fie einen der 
größten Flecken bildet, mußte diefe haffenswerthe Theilung 
zwanzig Jahre fpäter in einem Augenblicke beſchloſſen werden, 
wo Franfreid) im Innern zerriffen, von vierzehn Armeen be: 
fagert und gezwungen, feine Unabhängigkeit zu vertheidigen, 
welche ganz Europa im Bündniß gegen fie angriff, feinem 
alten treuen Verbündeten keine Hülfe bringen konnte. 

Aber daraus, daß es ſich diefem politischen Frevel nicht 
hatte widerfegen Eönnen, folgte noch nicht, daß es ihn aud) 
als eine unwiderruflich vollbracyte That anfchen mußte. Sein 
Intereffe machte ed ibm zum Geſetz, den Mächten, die ſich 
darein getheilt hatten, die MWiederherjtellung der polnifchen 
Republik abzundthigen. Napoleon hatte dieß fo wohl begrif: 


*) Der berühmte Burke fagte von der Iheilung Polens: Man wird e3 
eines Tags bereuen, die Bollziehung diefer großen Ungerechtigkeit ges 
dutdet zu haben, und mehr, als alle andern, diejenigen Stanten, wel 
ce den größten Iheil daran nahmen. 


2 %* 
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fen, daß er im Jahr 1807, ald er an den Ufern der Weich— 
ſel anfam, ſich beeilte, auf Preußens Koften das Großher: 
zogthum Warſchau zu erfchaften, deſſen Souveränität er 
dem in unferem Lande fehr volksthümlichen Haufe Sadıfen 
verlieh. | 

Indeſſen, immer ſchlecht berathen durch feinen Geſchmack 
an den alten Fürftenfamilten, und eingewiegt durch die 
Hoffnung eines Bündniffes mit den Zaaren, beging Napoleon 
dad Unrecht, unſere politifhe Eriftenz nicht auf eine breitere 
Grundlage geftellt zu haben; die Macht, die er ung gegeben 
hätte, wäre ihm in feinen Unfällen nicht entftanden, ja viek 
feicht fie hätte diefelben ganz verhindert! Zudem, welc)er 
Ruhm für ihn, die Trümmer eines ungerecht unterdrüdten 
Bolfed wiedervereinigt, und aus den Blättern der Geſchichte 
eine große Unbill ausgelöfchht zu haben ! 

Im Fahr 1809 hatten die Polen mit Oeſterreich in Folge 
ihrer Siege einen Kampf zu beftehen; Neugallizien und der 
Kreid von Bamode, der dfterreidyifhen Herrſchaft entriffen, 
wurden durd) den Preßburger Frieden mit dem Großherzog⸗ 
thum Warſchau vereinigt, und genoßen die Vortheile ſeiner 
Verfaſſung. Der Code Napoleon, von dem König von Sach— 
fen eingeführt, trug bereits feine Früchte, als die beflagens: 
werthe Kataftrophe von 1812 erfolgte. 

Sm Jahr 4815 zeigte der Kaifer Alerander, geleitet 
von dem Myiticismug, den ihm Frau von Krüdner mitges 
theilt hatte, eine Tendetiz, welche ſich ziemlich zu den libera— 
len Ideen hinneigte; der Fürft Adam Ezartoristi, welcher 
einigen Einfluß auf ihn übte, fuchte dieſelbe unferer Sache 
nützlich zu machen. | 

Polen wurde feine politiſche Eriftenz zurückgegeben; das 
Königreich, obwohl in noch engere Grenzen ald das Herzogs 
thum Warfchau eingefchräntt, erhielt doch eine freifinnigere 
Berfaffung, als die, weldye ihm Napoleon gegeben hatte”), 


*) Zu ſehen in den beweifenden Aktenftüden, I. Thl. 
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und wenn man ben damaligen Öffentlichen Gerüchten hierüber 
glaubt, Gerüchte, die vielleicht von der potitifchen Schlauheit 
des Selbſtherrſchers ausgeitreut wurden: fo hätte er ſich einen 
Augenblick voll Verlangen gezeigt, al? die getrennten Brud): 
füfe der alten polnıfchen Republik in Einem Bunde zu vers 
einigen. 

Aber diefe Gefinnung verfchwand bald. Im Jahr 1919, 
in dem Augenblick, ‚wo die patriotifche Partei ſich in Frank— 
reidy zu erheben begann, und als der Gährungsitoff der Re— 
polution in verfchiedenen Theilen Europas hervortrat, zeigte 
fih) die Politik der heiligen Allianz feindfelig einem Geiſte 
der Freiheit, den die Fürſten felbit vier Jahre zuvor gepres 
digt hatten. Alerander fchlug diefen Rückſchritt offen ein; 
und feitbem wurden unfere verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Brutalität des Großherzogs Konitantin, feines Bruders, über: 
antwortet. 

Indeſſen, trotz der harten, gegen die Verfaſſung geführten 
Streiche, trotz der gewaltthätigen Strenge einer geheimen 
und tyranniſchen Polizei, blieb das Königreich Polen doch 
nicht hinter den Fortſchritten zurück, welche ein dauerhafter 
Frieden der Induſtrie und Civiliſation in andern Gegenden 
Europa's gewährte. Der Staat zählte im Jahr 1850 
vier Millionen Einwohner ; Warſchau allein umfaßte 450,000 
derfetben. Seine Einkünfte hoben ſich bis auf 80 Millionen 
Gyden *); die Bank befaß in ihren Kaſſen ein Kapital von 
120 Millionen Gulden; und der Schat einen Vorbehalt von 
ungefähr 20 Millionen. Im Allgemeinen war ber öffentliche 
° Kredit forid geftellt. Die Manufakturen Soben (id) in allen 
heilen, und ihre Produkte hatten fich feit 1815 verzehn— 
facht. Schöne Straßen erfeichterten jest aud) die Kommus 
nikationen; Wohlthätigkeitg : Vereine, Denkmäler der Kunit 
und prächtige Gebäude wurden in der Hauptſtadt errichtet. 


= 


*) Ein polniſcher Gufden gilt 60 Gentimes, einen halben engliſchen Schils 
ling. 
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Nicht allein das Königreich hatte an materiellem Wohl: 
ftand gewonnen ; die Fortfchritte waren gleicherweije in den 
zerfrüdten Provinzen Altpolens bemerkbar. Das Fleine Ge: 
biet der Republik Krakau zählte mehr als 120,000 Einwoh— 
ner, und genoß ein Einkommen von zwei Millionen Gulden. 

Eeit der erſten Theilung,, im Jahr 4772, hatte die Be: 
völkerung von Gallizien einen beträchtlichen Zuwachs erhals 
ten ; fie betief fidy nun auf ungefähr vier Millionen Seelen: 
Deiterreid,) 309 daraus bid auf 60,000 Mann vortrefflicher 
Soldaten, deren es fid) bediente, Italien und Ungarn im 
Zaum zu halten. | 

Durch diefe Provinz waren auf niehr ald 350 Meilen ®) 
gutbefchlagene Straßen gezogen; die reichliden Salzminen 
der Karpathen waren mit Sorgfalt bebaut und frugen dem 
Staat 50 Millionen Gulden ein. Die Faiferlid) » Öfterreichis 
ſche Regierung erhob bis auf 90 Millionen Auflagen ; freis 
lid) iſt eg wahr, daß das aud) alles war, was die Einwoh: 
ner bezahlen Eonnten, und daß der größte Theil der Län— 
bereien für Rückſtände an den Schatz unter Sequeſter lag. 

Sn dem Großherzogthum Poſen und in Preußifd) » Polen 
hatte das Verwaltungsfpftem der preußifchen Regierung feine 
Früchte getragen ; man arbeitete hier an der Ausrottung der Leibs 
eigenfcyaft und der vielfachften Theilung des Grundeigenthums. 
Die Anzahl der Straßen: und Kandie vermehrte fi. Man 
führte den Gebrauch der Maſchinen ein; der Ackerhau ges 
wann fichtlid); dad Land hatte fid) im Allgemeinen verbeifert ; 
die Städfe warey mehr jtehen geblieben. Das Großherzog: 
thum- hatte feine Provinzial = Verfaummlungen ; indeſſen 
wurde die polnifche Sprache in den öffentlichen Verhandlun— 
gen nicht mehr anerkannt. Preußens Politik arbeitete dar: 
auf bin, diefer Provinz mehr durch die Wirkſamkeit nützli— 
cher Inftitute, als durch Gewalt ihre Nativnalität zu neh: 


H Die polnifche Meile, wovon 15 anf einen Grad gehen, kommt zwei 
ſranzöſiſchen Lieues gleich. 


men; fie begäntigre bie Niedertaffung deutkther Famifen, 
und fah ohne Verdruß die Auswanderung polnifcher Herren, 
deren republikaniſches Wefen ihr hinderlich war. 

Das Großherzogthum Pofen und das Herzugthum Preußen 
gewährte der preußifchen Regierung ein Einfommen von un: 
geiähr ao Millionen Gutden, und zählte mehr als 2 Millios 
nen Einwohner: eine beträdytlicye Bevölkerung im Berhält: 
niß zu dem Flädyeninhalt des Gebiets. 

Die den Zaaren durch die drei erften Theilungen zugefalle- 
nen Provinzen: Lithauen, Volhynien, Podolien, die Ukraine 
und MWeiß-Rußland, waren weit entfernt, einen eben fo be: 
friedigenden Anbtid zu gewähren. Die Bevölkerung "hatte 
fid) beinahe gar nicht vermehrt; fie ftieg nicht über 9 Mil: 
lionen Einwohner. Ungeachtet der Ausdehnung und Frucht 
barkeit diefer Gegenden, floßen alljährlidy nur 50 Millionen 
Gulden dorther in den Faiferlihen Schatz. Wir fpredyen bier 
nicht von den vor der eriten Theilung abgeriffenen Provinzen: 
Smolensk, Gzerniedow, Starodub, weldye für fid) allein zwei 
Millionen Seelen zählen. 

Die Sflaverei Iaftete nod) hart auf dem Volk, die Bewoh— 
ner der Städte waren arm und ohne Gewerbfleiß. Die Juden 
trieben allein den Binnenhandel, und der Kornhandel im 
Süden des Neidye, das einſt die reiche Sruchtfammer Athens 
und Venedigs gewefen ward eriireefte fid) nicht über einen 
Umkreis von 50 Meilen um Odeſſa. In diefer Entfernung 
war es, bei reichlichen Aernten, nichts Außerordentlidyeg, 
auf den Feldern ganze Haufen völlig verdorbenen Kornes zu 
finden. Diefe Provinzen wurden nod) nad) dem alten lithauis- 
fen, jedoch durd) Ukafen*) entitellten Geſetzbuch regiert; ins 
dep boten fie bei diefem zurüdgefommenen Zuftand ungeheure 
Hürfsquellen von Menfchen und Pierden dar. 

Diefe hiſtoriſche Stizie lehrt in gedrängter Kürze die wech— 
feinden Schickſale Polens und die vornehmiten Urfachen fei 


2) Ukaſen find Kabinetsbeſehle des Zıaren. Anınerf. d. Ueberſ. 
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net Vernichtung als europäifcher Macht kennen. Es ergibt 
ſich aber daraus auch). eine wichtige Wahrheit, eine der Auf: 
zeichnung würdige Ihatfache: daß felbit unter der fremden 
Herrfchaft die Bevölkerung und die Hülfsquellen unferes uns 
glücklichen Vaterlandes ficy um ein Beträcdhtfiches vermehrt “ 
haben ; daß der polnifche Patriotismus fi) niemals verläugs 
nete; daß. feit. 1795, und befonbers feit 1815 die Bemüs 
hungen der Patrioten immer auf Ein und daſſelbe Ziel ges 
richtet waren, nämlidy die Unabhängigkeit Polens und bie 
Miederherftellung feiner alten Republit. Heute nod) ift die 
ihr heißeſter Wunſch; und wir wiederholen ed mit Zuverficht, 
die Revolution von 1850 ift nicht die legte!!! 


Um die Lefer in den Stand zu feben, jeden Augenblick 
fid) in der Gefhhichte von Polen nad) Namen, Begebenheis 
ten und Jahrszahlen umzufehen, deren Erinnerung durd) bie 
Erzählung ber neueiten Schickſale dieſes Volkes angeregt wird, 
geben -wir hier eine-hiftorifche Tabelle bei, welche überhaupt 
jur genaueren Kenntniß und Drientirung in der polniſchen 
"Gedichten von Intereffe feyn dürfte, und aus erprobten 
Duellen geichöpft ift. 


€ 





Sefchichtd - Tabelle von Polen, 


Il. Periode, 
Polen erobernde Macht. Von 860 bis 1139. 
(279 Sabre). 


Jahr. 

70. Krakus in Chrobation und zu Krakau. Wifimir in 
Dommern. 

860. Ziemowit befteigt den Thron ber Popield. — Deflen 
und feiner Nachfolger von Mafowien und der Xens 
czyganier Eroberungen. 

965. Mieczyslaws Taufe; feine Eroberungen dieſſeits der 
Dder. 

999. Eroberung von Schleſien und Breslau, von Chro« 

batien und Krabau, Mähren und Pommern. 

1002. Böhmens Eroberung; Verluſt 4004. — Krieg mit den 
Deutfchen. | 
1007. Eroberung der Lauſitz. — 1012 von Lebus. 


Jahr. | 

41018. Am 50. Januar für Polen vortheilhafter Friedensver⸗ 
trag zu Budyszin (Bauzen) mist dem Kaiferreiche, 
Krieg mit den Ruſſinen, in deren Hauptitadt Kijow 
Boleslav, ber Große, einen fiegreichen Einzug hält. 

10%. Krönung Boleslan bed Großen. 

4054—41055. Polen verliert Mähren, Chrobatien jenfeitd der 
Karpathen, Pommern, Ruſſien und Schleſien x. 

4030. Maslaw reißt Mafowien ab, bis zum Jahr 4041. 

4043. Schleſien wieder erobert. 

4054. Die ruffintfchen Staaten zerfallen in Parteiungen. 

4070-4077. Boleslav ber Kühne erobert biefeiben. Zug 

Ä nad) Ungarn. 

41081. Verluſt Ruffiend. Nad) Polen Eommen viel Juden. 

‘4109. Niederlage der Deutfchen bei Hundsfeld bei Breslau, 

Ä unter Anführung Heinrich V. 

44110. Friedensſchluß zu Bamberg, in Folge beffen Heinrich V. 
alle Anſprüche auf Polen fahren läßt. 

4119. Pommern unterjodht, 

4121. Eroberung des Landes der Laufiger und Wilzen. 

4124. Pommern wird chriitlid). 

1139. Polen wird in Herzogthümer getheilt. 


5 | 
I. Periode, 


Polen in Theilung. Don 1139 bis 1333. 
(194 Jahre). 


41159. Die Zahl der Palatine vermehrt. 

4157. Der für Polen erniedrigende Friedendtraftat von 
Kridgow wird abgeſchloſſen, aber deflen Beſtimmungen 
werben nidyt vollzogen. 

4461. Unglücklicher Feldzug gegen die Preußen. 

1170. Chriſtenthum in Livland. 

1175. Bildung bes Herzogthums Pommern an der Ober. 
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41180. Synode von Lenczyga. — Errichtung bed polni 
ſchen Senates. 

1207. Die Stadt Danzig und Pommern werben von ben 
Dänen überfallen und beſetzt. Die Preußen verwü—⸗ 
ſten Mafovien. Ä 

1218—1225. Gwientopelf verjagt die Dänen. 

4225—1228. Einführung der Deutfchritter in Mafovien burd) 
Herzog Konrad. : 

41227. Bufammenfunft von Gonzawa im Palatinate Katildy; 
Leszec der Erite und Heinridy, Herzog von Breslau. 
Vormundſchaftskrieg; der Staroft Swientopelk maßt 
ſich den Titel: „Herzog von Pommern“ an. 

72390. Einbruch der Mogolen. 

1245. Roth-⸗Reußen erobert Lublin. 

1216. Krönung des kathol. Königs Daniel, einzigen Herrn 
von Roth-Rußland (Ballizien). 

41252. Mindow’s (Mendog’s), alleinigen und katholiſchen Kös 
nigs, Krönung, durch eine Bulle Innocenz IV. von 
1251. Schenkungen nad) deutfchen Gefeßen. 

41260. Neuer Einbrud der Mogolen. 

1264. Die Yadzwinger oder Padlachier gänzlich geſchlagen. 

1266. Die RothReußen bei Pieta befiegt. 

4270-1290. Polen erleidet empfindlidye Verluſte durch ben 
Einbrudy der Deutfchen; die Laufis, Lebus, Croſſen 
und die Mark Brandenburg. 

4282. Einbruch der Kithauer in das Palatinat Lublin. — 
Leszek der Schwarze treibt fie zurüd. 

41289. Neue Unruhen bredyen aus. 

41295—96. Neue Bereinigung Pommernd und ber Stadt 
Danzig; von Polen, von Krakau, Sandomir, Sierad, 
Lenczyka und Braesc-Kutawsti. 

1298. Ein Theil Pommerns geht wieder verloren. 

1500. Wladislav Lokiétek zum Jubiläum in Rom. Wenzels, 
des Böhmenkönige, Krönung in Polen. 
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Jahr. 

4502. Lublin wieber erobert. 

1505. Das Gebiet von Midyalov wird an die Deutfchritte 

| abgetreten. 

4509, Verluſt von Pommern — Danzig. 

1509. Unruhen in Poſen. 

4511. Unruhen in Krakau, 

4519. Am 20, Januar Wladislav — Krönung in 
Krakau. 

1323. Das Land Dobrzyn kommt wieder an Polen, 

4525. Bündnis Wladislav Lokiéteks mit Gedymin, Groß: 
herzog von Lithauen. 

1527. Die fchlefiihen Herzogthümer hören auf, ein Theil 
Polens’ zu fepn. 

4551. Den 14. Juni merkwürdiger Landtag zu Cheneiny; 
Lokiötek veranftaltete dieſe Vereinigung, die erſte, die 
ſich mit den höheren Intereſſen des Vaterlandes be— 
ſchäftigte. Am 27. Sept. Schlacht von Plowce, ge⸗ 
gen die preußiſchen Ritter. 

4352. Kujawien und das Land Dobrzyn werden von den 
Deutfchrittern erobert, 





HE Periode 
Polen in hoher Bluͤthe. Bon 1333 bis 1587. 
(250 Jahre). . 


1555. Am 22. Nov. Bufammenkunft von Wyszogrod, zivis 
[hen Eafimir dem Großen und den Königen von Un: 
garn und Böhmen. 

455539. Schleſien hört auf, polnifche Beſitzung zu ſeyn. 

1559. Am 8. Mai beitimmt Gafimir in Krakau den König 
| Ludwig von Ungarn zu feinem Nachfolger. 

1345. Am 8. Juli Friede von Kaliſch; Kujawien und das 
Land Dobrzyn wieder im polnifchen Beſitze. 
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451546. Friede mit König Johann von Böhmen, Wſchowa 
GSrauſtadt) kommt an Polen, Swidnica Schweidnitz) 
wird davon getrennt. Pſkow wird den Lithauern zinsbar. 

1547. Am 8. März Landtag von Wislica, und‘ Be— 
fanntmachung der neuen Gefeße für Belen;: - '? 

1349. Krieg mit Olgierd, Großherzog von — Groß⸗ 
Nowogorod den Lithauern zinsbar. 

1555: Kongreß zu Ofen. in. ungen; a. wird ale ee 
ſtadt anerkannt. 

41565. Die perecopjchen Tataren ROTER, ſich dithauen. 


1565. Inowroclaw, Bydgoszcz en und ESuiewton⸗ 
mit Polen vereinigt. | 


1566. Frieden mit Dlgierd, 

1568. 70. 75. Slaierds Kriegszüge gegen Rock. 

1570. Krafau wird ald Hanfeftadt anerkannt. 2: » 

1586. Wladislav Fagellön, ‚Großherzog von 1 Bithdüed, - 
wird zum Könige von Polen erwählt. Erſte Veteini⸗ 
gung beider Vöolker. — 1 

1587. Chriſtenthum in TU Tatariſche Nieders 
laffungen dafelbit: 4* 

1396. Die Moldau abhängig von Polen. 

1398. Schlacht der Lithauer mit den Tataren bei Worskla. 

14110. Wladislav Jagellon befiegt die Deut ſch⸗ 
ritter bei Grunewald und ne im 
Herzogthum Preußen, 

41412. Erwerbung ber Staroſtei Spiz (Sips) in-den- Kar 

pathen. 
1415. 2. DE. Auf dem Reichötage zu Horodlo — fi: 
Ithauen neue Privilegien. 

1417. Ehriitenthbum in Samogitien. ] 

1429. Zufammenkunft in Luck, zwiſchen Kaifer Eiviomum 
und den Herzogen von Kithauen. 

1145. Das Herzogthum Severien wird durd Kauf mit Por 
len vereinigt, 


4452. 
1455. 
4454. 


1457. 
1460. 
4462. 


1466. 


1468. 
1479. 
1484. 
1490. 


4494. 


Caſimir regiert in Polen und Lithauen. — Die ki: 
thauer bemädhtigen fidy Brzesc's, dus feitdem Brzesc 
Litewski heißt. 

githauen nimmt Luck und Wlodzimierz in Wolhynien. 
Das Herzogthum von Oswiécim kommt an Polen. 
Preußens Vereinigung und Unterwerfung. Krieg mit 
den Deutſchrittern. 

Lithauen nimmt Braglam in Podolien. 

Lithauen verliert Pſcow oder Plescow. 

Die Palatinate Rawa und Belz kommen wieder an 
Polen. 

19. DE. Im Frieden zu Thorn wird Preußens Un⸗ 
terwerfung beftätigt. 

Reichstag von Nowys Korczyn. Landboten oder 
Deputirtenfammer. ei 

Lithauen verliert Groß: Nowogorod. 

Verluſt von Kiliija und Biélogrod. 

Severien, jenfeits des Dnieper, geht für Lithauen ver: 
loren, 

Lithauen verliert Brandt und Starobub. 


4494—1513. Das Herzogthum Zator komme an Polen. 


1495. 
1496. 


1506. 
1514. 


1515. 


1526. 
1553. 
1534, 
1560. 


Plok wieder polnifd). - 

29. Mai. Landtag zu Petrikau. Uebergewicht und ans 
maßende Suprematie bed Adels. 
Sigismund I. Regierung. 

10. Juli. Verluſt von Smolensk. 8. Sept. Sieg von 
Ursza über die Moskowiter. | 
Kongreß zu Wien zwifchen Kaifer Marimilian, Sis 
sismund und den Königen von Böhmen und Ungarn. 
Bereinigung Mafowiend mit Polen. 

Zrieden mit der Türkei. | 
Frieden mit Moskau. 
Landbotenkammer in. Lithauen. Landesgericht. 


Hahr. 

4561. Einrichtungen für Kurland und Livfand. Krieg mit 
den Moskowitern. 

1569. 4. Juli bis 11. Sept. Definitive Wiedipereinigung 
Lithauens zu Lublin. Podladyien, Wolhynien, Podos 
fien und die Ukraine machen. einen Theil: der Provinz 
Kleinpofen aus. 

41570. Synode von Sandomir. Arianer oder Soccnianer. 

1578. Einführung der Fefuiten in Polen burd 
den Kardinal Hoſius. 

1532. 45. Jan. Friedensſchluß zu Zapole und Khivérova. 
Gorka, Wiedererwerbung von Livland und Polok. 

1585. Neue Unruhen in Livfand und Riga, 


IV. Per i o d e. 
Polens Sinken und Fall. Von 1585 bis 1795. 
„(240 Jahre). | 


1588. 25. Jan. Sieg bei Byczyna (Bitfchen in — 
wo. Zamoyski den Erzherzog Maximilian ——— 
nimmt. 

1595. Die Vereinigung Lithauens und Polens wird zu Brzesc⸗ 
Litewski aufs Neue beſtätigt. 

1595—1600, Kriegszug nach der Moldau. 

1600. Livländiſcher Krieg. 

4605. 27. Sept. Sieg von Kirchholm; ber — 
in: Moskau. — Marie Mnidzed), feine Frau. 

4609. Krieg mit Moskau. | 

1610. Gieg von Kluzyn; am 27. Auguft wird Wiadidfan, 
Sohn Königs Sigismund IIE., zum Czaar von Mods 
fau ausgerufen, 

1614. Smolensk wird den Mostowitern wieder genommen. 

1612—16. Neue Züge nach der Moldau. 


32 
Jahr. 
4620. 


4621. 


‚Seit dem 17. Sept: bis 7.Okt. Gefechte bei — 
Tod des berühmten Zolkiewski. — Krieg mit Schweden. 
RR für Polen verloren. Seit demſelben Jahre hö— 
ren die Moldau und. Wallachei auf, in. Lehenverhält: 


| niſſen mit Polen zu ſtehen. 


1634. Neue Siege bei Smolensk über die Moskowiter. 


1667. 


4672. 


Am 15. Juni der Friede zu Wiazma abgeſchloſſen. 


Die: Diſtrikte von Lauenburg und Bütow, kommen 
nad) Bogeslav XV: Tode wieder an Polen. 


. Die Koſaken werden gedemüthigt. 


Einführung der Piariſten. 

Krieg mit den Kofafenz: _ im..." Er 
Das unglüdlidye Aberum Veto Täßt ie iu 
erftenmale hören. 

Neuer Krieg mit Moskau. Am 29. Sept. Verluſt 
bon Swolensk. 


35. Krieg mit Schweden. 


Krieg mit den Kurfürſten Ju Brandenburg. 
Krieg mit dem Palatin von Siebenbürgen. .. : 


. Am 49%: Sept. Frieden zu Welau, und Anerfennüng 


der Souveränetät des Herzogthums Preußen: 


. 16." Sept. Bertrag von Hadziacz. 
. 3. Mai. Frieden zu Oliva König Johann Caſimir 


verzichtet auf ſeine Anſprüche auf Schweden. Verluſt 
von Livland, mit Ausnahme: eines Kleinen gleichnami—⸗ 
gen Palatinates, Stephan Czarnieki, berühmter Feldherr. 


.350. Jan. Vertrag von Andruszow auf 43 Jahre. — 


Severien, Czerniechowien, die Ukraine, jenſeits bes 
Dnieper, und die Stadt Kijow werden den Mosko— 


witern abgetreten: Dieſe geben: dagegen Viel, Wi: 


tebsk und polnifc) Livland heraus, 
Krieg mit den Türken; Verluſt von - Kamieniek. Am 
48. Okt. Friede von . Ä 
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1674. Neuer Krieg mit den Türken. Johann Sobieski. 

1676. 17. Okt. Frieden von Zurawno. Der größte — 
der Ukraine kommt wieder an Polen. 

1683. 12. Sept. Befreiung Wien's durch König 
Sobiesfi. Oeſterreichs Undankbarkeit. 

1686. 6. Mai. Gegen den Willen der Nation ſchließen Gray: 
multowski, M. Oginsfi, Alex. Potodi u. f. w. einen 
Frieden mit den Mosgkowitern, in welchem Sobieski 
für immer Smotensf, Eyeruiöchen, Kijow und Seve— 
rien abtritt. 

1699. 26. Fan. Friede von Karlowiß, in welchem die Tür: 
ten Kamieniec, und alle ihre Eroberungen in Podo⸗ 
lien und der Ukraine herausgeben. 

1701. Schwediſcher Krieg. 

1718. Anfang des bektagenswerthen unmittel: 
baren Einfluffes der Czaaren in polni— 
fhen Angelegenheiten. 

1758-63. Fortwährender Durchzug fremder Truppen. 

1764. Stanislaus Auguft Poniatowski, Galan Katharina’ IL. 
gelangt auf den polnifchen Thron. 

4768. Conföderation von Bar bildet fih, um fremden Ein— 
fluß abzuwehren. — Die Pulawski's. 

1772. Erite Theilumg. Ein Theil von Weiß-Rußland,- 

- Roth:Rufland, polniſch Preußen gehen verioren. 

4775. Reichstag von Poninski, Thaddäus Reyten, der Kato 

Polens. | 

1775. Nad) der allgemeinen Vertreibung der Jeſuiten wird 
von der Republik Polen eine Commiſſion für Natios 
naferziehung niedergeſetzt. 

1778-1780. ter. Zamoyski's Gefegesvorfchlag. 

1785. Allgemeine — für die Wiedergeburt der Re— 

publik. 

1788-1792. Konſtituirender Reichstag noch vor der franzö— 
fifhen Nationaf-Berfammlung von 1789. 

»i 
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1791. 


1792. 


1793. 


4794. 


1795. 


5. Mai. Berfaffung Polens, früher als: bie frans 

zöfifche vom 5. Sept. 1791. 

14. Mai. Targoviczer Komplott. Krieg mit den 
Moskowitern. Bu 
Zweite Tyeilung durch bie Kabinete von Petersburg | 
und Berlin. 

24. März). Kampf für nationale Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkeit. Der Oberfeldherr Kosciuszko wird 
am 40. Okt. bei Maciélowicé gefangen. 
Dritte Theilung und Bernihtung der Re 
publik Polen 





V. Periode 


Polens Wiedergeburt. Don 1796 bis auf unfere Tage. 
1796—1804. Mehr durch VBerrätherei, als durd) Waffenges 


1809. 


1812. 


walt unterjocht, Hört Polen auf, felbftitändiger Staat 
zu ſeyn; aber nod) in demfelben Jahre bilden fich 
jene polnifhe Schaaren, die unter dem Banner der 
franzöjiihen Sahne die Hoffnung auf Fünftige Wie« 
dergeburt fortgepflanzt haben. Die Feldherrn Doms 
browsti und Kniaziewicz in Italien und an der Dos 
nau tepräfentirten mit ihren Legionen das polnifche 
Volt, und wenn aud), nad) fünfjährigen Anftrenguns 
den, ihre guten Augfichten in den Hintetgrund traten, 
fo gab dod) das Fahr 1806 neue Hoffnungen. 

Frieden von Tilſit und Bildung des Großherzogthums 
Warſchau mit eınem Eonftitutionellen Grundgefeße. 
Das Großherzogthum wird durch vier neue Depattes 
mentd vergrößert. 

Feldzug nad) Moskau, Neue Hoffnung auf vollftäns 
dige Wiederherftellung , die aber an Napoleons, für 
Polen fo unglücklichem Rückzuge fcheitert. 


Sahr. 


* — — — 


1315. Die drei Nachbarn Polens theilen das Land zum 


vierten, oder, Napoleons Drganifationen eingereiht, 
zum fünften Male und bilden aus dem größten Theile 
bes Großherzogthums Warfchau ein neues Könige 
reich, das Rußland für fich erhält; der König von Preus 
fen bekommt das Großherzogthum Poſen; Seſterreich 
nimmt vier Diſtrikte des Palatinates Lublin, und zu 
guter Letzt ſetzen die drei Souveräne auf die Karte 
von Europa eine neue Republik, Krakau, und 
ſtellen dieſe unter den Schutz der heiligen Allianz. 


1829, 24. Mai. Krönung des Königs von Polen, Nikolaus L, 


1850, 


1851. 


Kaifers von Rußland, 

Bizekönig Konftantin, Bruder bes Kaiſers, ver⸗ 
trieben. 

Entthronung bes Hauſes Romanoff. - ro 
viſoriſche Regierung. — Freiheitskampf. — 
Warſchau erobert. — Polen unter tuftilde 
Diktatur. | | 


3 * 


gpglend Land und Bott. 


u; It, 
Zum‘ befferen Verftändniß der neneften, in — 8 


Werke —— Periode nach den beſten Quellen 
Ne von dem NN 
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Das hohe Intereſſe, womit das namenloſe Unglück der 
potniſchen Nation in ben letzten ſechzig Jahren alle der Ge 
rechtigkeit und Börferfreiheit freundliche Gemüther erfülft, 
und welches fid) bei dem letzten Verzweiflungskampfe der pol⸗ 
niſchen Helden zum Enthuſtasmus geſteigert hat, — daffelbe 
Sfntereffe, dem zu.genügen Soltyk feine aktenmäßige Ges 
fchichte der Revolution von 1850 verfaßte, die wir nun aud) 
der Mehrzahl deutfcher Lefer zugänglich machen, veranlaßt 
und, dem kurzen Abriß der polniſchen Geſchichte vor 1850, 
"der aus Soltyk's Feder gefloffen ift, noch weitere einlei: 
tende Notigen beizugeben. 

Der größere Theil unferer Lefer ift ohne Zweifel weder 
mit dem entfernten Schauplat der Scenen bekannt, die wir 
feinen Augen vorüberzuführen im Begriff find, nod) hat er 
fid) ein klares Bild der polnifchen Nationalität, wie fie ſich 
im Laufe der Zeiten geftaltet hat, entwerfen fünnen. Erft 
feit ein Paar Fahren hat er an dem Meidhfelvolfe, angeregt 
durch feine ungeheuren Schickſale, Antheil genommen ;- feine 
Belehrungen ſchöpfte er aus den Journalen und unterrichtete 
fih fo gut es gehen mochte. Aber find Tagsblätter, die ih— 
ver Parteifarbe folgen, wohl zuverläßige Schiedsrichter für 
ein wahres Urtheil? Soll man ber preußifhen Staats— 
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Zeitung, ober den frangditfchen Fournalem trauen, weldye 
über dieſelbe Thatſache fo himmelweit von einander abwei⸗ 
den? Darum gelten, wie von feinem andern Menfchen oder 
Bolt, von der polniſchen Nation Schiller’s Worte: 
„Bon der Parteiengunft und Haß verwirrt, 
„Scwanft fein Charafterbild in der Geſchichte.“ 

Um jedod) aud) das Unſrige dazu beizutragen , dem gebe 
feren Publitum eine felbitjtändige Anſicht zu verfchaffen, wol 
ien wir ihm die Hauptelemente des polnifchen: Ftaatslebens 
naͤher rücken, und es mit den a rar bed Lans 
des und Volkes vertrauter machen, 


Geographifch > ftatiftifhe Ueberficht. 

Wenn Polen feit 1852 eigentlich ganz von ber Charte 
verſchwunden iſt, und. fein fetter Reft, der Sache nad), vol 
lends dem ruffifchen Riefenreiche einverleibt wurde: fo wollen 
wir dagegen des blühenden Polend vormalige ganze und nas 
fürlihe Größe zu ‚Grunde legen, von welcher es erft durd) 
biele und bedeutende Unglücksfälle, durch Argliſt und: Berrath 
nad) und nad) herabgefunten iſt, bis es eine völlige Null im 
dem europäifchen Staatenkörper wurbe, 

Das polnifche Land umfaßt eine unermeßliche — die 
groͤßte in ganz Europa, was auch fein Namen Polska, 
nach den beſten Auslegern, bedeutet. Dieſer mächtige Staat 
reichte einſt von der Oſtſee bis. zum ſchwarzen Meere, von 
der Oder bis zum Dnieper und der Dzvina. Seine Gränzen 
nordweſtlich waren: die Oſtſee mit vier trefflichen Seehäfen; 
oͤſtlich und nördlich: das Land der Moskoviter; ſüdlich: die 
zZürkei und Ungarn ; weſtlich: Schlefien und Brandenburg. 

Die Meffungen der ungeheusen Fläche werden verſchieden 
angegeben. Das urfprünglihe Grundgebiet foll mehr als 
5,000 Duadratmeilen umfaßt haben; nad) bedeutenden Ver⸗ 
huiten unter dem König Johann Gafimir betrug ed bis zum. 
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Jahr 1772 Noch 21,000 Quadratmeilen. - Andere Berechnuns 
gen dagegen geben 13,000 an, zufolge der Auktorität der drei 
Eheilenden Mächte ; indeſſen ft die erftere Zahl von den 
neueften ‘einheimifchen Geographen angenommen, und baher 
vorzuziehen. Diefelbe Ungleichheit herrſcht über die Einwohs 
nerzahl, Einige beftimmen fie auf 9, Andere auf 11, wieder 
Andere auf: 43- Millionen. 

Bei den vielen und bfutigen Kriegen, in welche das Land, 
beſonders imgder Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, mie 
feinen Nachbarn verwicelt war, ift anzunehmen, daß bie 
Seelenzahl häufig wechſelte; jedoch möchte aud) hier der höch⸗ 
ften Beftimmung zu folgen fepn. 

Polen war ein gefegnetes Land. Seine Lage an fchiffbas 
ten Slüffen ‚und an hafenreichen Meeresufern begünftigte den 
Gewerbehandel und Kunftfleiß; die Fruchtbarkeit des ebenen 
Bodens machte es Zu einem Kornfpeicher ärmerer Völker, 
und nur das politiſche Unglück hinderte die Einwohner, eines 
der glüctichften und blühendſten Völker zu bleiben: denn fie 
waren aud) reich an Heerden jeder Art, mäachtige Wälder 
Hieferten ihnen Bauholz, Mineralien grub man in ſeltener 
Menge in denjenigen Gegenden, two ſich Seen und Erbhügel 
finden, und vielleicht dürfte man von dem Salzreichthum des 
Landes auf die geiftigen Anfägen der Bewohner. fdjließen. 
Die Iherfläche der meiſten Provinzen iſt mit tiefem Sande 
bedeckt, der im innern Lande weißlich, gegen das Meer hin 
ſchwarz oder röthlich iſt; doch gibt es auch moraſtige Stres 
cken. Außerdem findet man an vielen Orten Granitblöcke 
und Kryſtalle, Bernſtein und Verſteinerungen, ſelbſt von uns 
geheuren, fremden Thieren. Es iſt natürlich, daß die vielen 
und großen Flüſſe in dem ebenen Lande Seen und Teiche 
bilden, Öfter8 austreten und ihre Gewäſſer vereinigen, daher 
die Volksſage entftand : einige jegt moraftige Provinzen Wäs 
sen einſt ein Eleined Binnenmeer gewefen. 

Die polnifhen Ströme fließen in entgegengefehter Rich—⸗ 
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tung theils dem baltifchen, theils dem ſchwarzen Meer zu, 
Die ausgezeichnetſten derſelben ſind: 

1) Der Dnieper, früher Boryſthenes, ber ſich — 
die Ukraine in das ſchwarze Meer ergießt. Er nimmt eine 
große Menge von Flüſſen, von Polen ber, auf, iſt durch Kar 
näle mit dem Bug und Niemen verbunden, und tritt öfters 
im Frühling und Herbft über feine Ufer. 

2) und 5) Der. Boh und Dnieiter fließen ebenfalls in 
das ſchwarze Meer. 
4) Der Bug, welcher ſich mit ber Natew vereinigt. 

5) Die Weichſel, auf den ſchleſiſchen Gebirgen entiprins 
gend, ein großer und ſchöner Strom, der gegen fünfzig ans 
dere Flüſſe aufnimmt, 

6) Die Warta, ein wilder verheerender Fluß mit flachem 

Bette, der in die Oder fällt. » 

7) Der Niemen, von den Preußen Memel genannt, ber 
Hauptitrom Lithauens. Er hat ein regelmäßiges Bett und 
fließt ruhig. 

8) Die Dawina oder Düna; einft floß fie mitten durd) 
das polnifcdye Reid), und feit 1772 bildete fie die Nortgränge, 

Die fünf lebten Ströme ergießen fid) alle in die Oſtſee, vder 
das baltifhe Meer, 

Die Vermutbung, daß fidy erſt u und nad) das fefte 
Land aus den Meeren losgerungen hat, findet in Polen, von 
defien Fläche bie beiden einfchließenden Meere langfam zus 
rüdgetreten zu ſeyn fcheinen, mancherlei Belege, und für den 
Nakurhiftorifer iſt dieſes Land von befonderer Wichtigkeit. 
Auf dem Grunde feiner unzähligen Seen werden Meerpflans 
zen und Seefiſche gefunden, die in benachbarten Gewäflern 
nicht anzutreffen finds Andere Seen von unergründlicher 
Tiefe erheben ſich nur 15—20 Zuß über die Dfifee, und ſte— 
ben folglich fo ziemlich parallel mit ihr. Beſonders aber 
findet man in Polen Reſte von Fofitlien und Pflanzen, von 
unbefannter Gattung aus fremden Himmelsitriden. Man 
zeigt dem Neifenden mäd)tige Wallfiichtrümmer, die aus ber 
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Erde gezogen wurden, und riefenhafte Büffeffinhiaden. An 
den Weichfelufern entdedte man fegenannte Mammuthkno— 
chen, die der gelehrteſte Naturforfcher (Eupier) einem am 
Ohio in Amerika befindlichen Thiere zufchreibt.- Auch auf 
riefige Kinnbacen eines unbekannten Thiers ftieß man, auf 
Ueberreite von Rhinvcerofen und Elephantenzähne. Tief uns 
ter der Erde find Lagen von Tannenbäumen verborgen, von 
‚deren Ueberbfeibfeln eine Art Pech gelammelt wird. Merk: 
würdig iſt, daß alle Gewäſſer nach und nach kleiner werden, 
und ihr Bett verändern. 

Das einzige Gebirge des Landes erhebt ſich am ſüd⸗ 
weſtlichen Ende und iſt ein Ausläufer der Karpathen, 
an welche Gebirgskette ſich der allmählig —* Süden hin. 
fteifer werdende Erdrüden anlehnt. 

Bon Mineralien findet man vorzüglic, Eifen, und der 
Bolfsglauben Tegt einem hohen Gebirgsgipfel vulkanifche 
Kraft bei, vermöge welcher er einft bei einem Erdbeben Feuer 
und Eiſenſchlakken ausgeworfen habe. 

Der Anfang diefer Gebirge find ungeheure Kalkfteinlagen, 
weldye aber noch Feine Auffchichtung zeigen; fodann folgen 
Thon = oder Kalklagen in Plateauform, die terraffenförmig 
auf einander ruhen, und aus Felfenquadern beftehen , ieh 
immer dem Einſturz drohen. 

Eine Kette bilden die Laänkorona-Berge, 5000 Fuß. 

über der Meeresfläche. 

Merkwürdig ift der Berg Babia-Gora, 5000 Fuß über 
die Ditige erhaben. In diefer Gegend findet man eine Menge 
faurer fchwefelartiger Quellen. Die Bewohner find häßlich, 
dumm, mit dicen eckelhaften Köpfen und Kröpfen, eine Aus: 
nahme des polnifchen Menfchenfchlage. Dagegen - find die 
Bewohner des inneren Gebirged von ächtem GSchres und 
Korn, vaterlandetiebend mit Wort und Thatz fie ftritten 
furchtlos im Jahr 1770 mit der Barer Eonföderation, 
1794 unter Kosciuzko und fpäter unter Napoleon, für 
die Miederheritellung der Republik, und ferbft die öſterreichi⸗ 
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ſche Regierung wird. diefe Flamme ber ad nicht löſchen 
können. 

In dieſen Gebirgen kommen, verglichen mit — ſchon 
in der fehr geringen Höhe von 4300 Fuß über dem Meeres—⸗ 
fpiegel die Bäume nicht mehr fort, undsmit 5000 Fuß ver. 
ſchwindet faft alle Vegetation; dagegen entdeckt man 4200 Fuß 
hod) fünf Seen, die zum Theil Fiſchgattungen enthalten. 

In der Umgebung der Karpathen trifft man endlich aud) 
jene Polen eigenthümtliche ungeheure Menge foſſilen Satzes, 
und außer den berühmten Salzbergwerken von Wieliczka 
und Bochnia werben nod) in der Nähe von 58 — 
Eteinfalz » Bergwerfe gefunden. 


Nach diefer Befchaffenheit de8 Grundes und Bodens bes 
fimmt fid) nun das Klima und die Produkte. Polen liege 
unter dem 48. bis 57. Grad der Breite; indeffen ift die Tem: 
peratur, ein Paar füdliche Landftriche ausgenommen, überall 
ziemlich gleich. Das polniſche Klima muß,’ weil das Land 
auf der einen Seite von Gebirgsketten umfchloffen, dagegen 
dem Nord: und Oftwinde offen ift, Fälter feyn, als das ans 
derer Länder, die unter berfelben Breite liegen. Die Tems 
peratur iſt indeffen für Wärme und Kälte beinahe dieſelbe, 
indem die Kälte felten 24,. die Wärme felten 28 Grade über: 
fteist. Im Allgemeinen machen aber die Winde den polnis 
(hen Winter fehr ftreng und dem ſchwediſchen ähnlich. 
Slüffe und Seen bleiben’ ehr lange gefroren. Die Sommers 
Monate find gewöhnlich ee heiß, die Luft in manchen Ges 
genden, 3.8. in Warſchar, dumpf, neblicht und feucht, woran 
der Nordwind ſchuld if. Die Witterung in Polen bietet 
biele Unregelmäßigkeiten dar, und macht öfters aus Winter 
Sommer, und aus Früjling Winter, | 

Die ftehenden Waffer und dunkeln Wälder, wovon das Land 
erfüllt iſt, erzeugen: allerlei atmosphärifche Erfcheinungen. 
Auch nimme man häufig Feuerkugeln , Nebenfonnen, Stern: 
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fchnuppeu, Norblichter und andere phosphorifche oder elektri« 
fehe Geftaltungen wahr. Einige berfelben finv von ben Ge- 
ſchichtſchreibern als Merkwürdigkeiten aufgezeichnet worden ; 
überhaupt üben folche phyſiſche Erſcheinungen, vereint mit 
ben fonftigen Außerordentlichfeiten ded Landes, einen wuns 
derbaren Einfluß auf die ————— und Begriffe der Be⸗ 
wohner aus. 

Der kalte und feuchte, von unreinen Dünſten geſchwän—⸗ 
gerte, Boden würde höchſt ungeſund ſeyn, wenn. nicht die 
gewaltigen Winde, welche ohne Hinderniß die ungeheuren 
Ebenen durchwehen, dieſen ſchädlichen Einfluß verminderten. 
Solche Stürme verwüſten oft die größten Wälder, heben an 
der Oſtſee Sandmaſſen auf, die ganze Strecken Landes bedecken. 

Nicht ſelten fallen Regengüſſe mit ſchrecklicher Heftigkeit, 
von Donner und Blitz begleitet. 

Häufig fi eht man in Polen, beſonders in eithauen, ganze 
Mälder brennen, wenn die Somnenftrahfen die auf feudytem 
Boden ftehenden Gehölze im heißen Sommer trodnen und 
entzünden. Gewöhnlich aber entitehen ſolche Waldbrände 
durch die Nachläßigkeit umherſtreifender Bauern, welche das 
Feuer, woran ſie ihre Nahrungsmittel kochen, neben dem 
ausgetrockneten Torfe nicht wieder auslöſchen. Die große 
Maffe entzündlichen Stoffes erzeugt in Polen bei heißem Wet: 
ter Donner und Blitz, der ſonſt aud) durch Rauch bei vulka= 
niſchen Erplofionen hervorgebracht wird. 

Die Produkte des Landes aus dem Mineral» und Pflan: 
zenreicdy haben wir bereitd bes Hauptſache nad) angeführt. 
Den Mineralien ift noch gold» Un) fllberhaltiges Kupfer und 
filberhattiges Blei beizufügen. 

Daß ber Hauptreichthum Polene in den unerſchöpflichen 
Getreidefeldern feiner Ebenen beftet, wurde fchon gefagt. 
In dem fehweren und fettgn Boden gedeiht der MWaizen, in 
dem fandigen der Roggen in unglaiblicher Ergiebigkeit. Die 
verſchiedenen Provinzen haben ihre verſchiedenen Vorzüge. 
Wenn in dieſer der Flachs- und Hanbau vorzüglid) gedeiht, 
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fo ſcheint die andere, den Gebirgen näher liegende, ein uns 
ermeßlicher Obftgarten felbft für edlere Sorten: zu ſeyn. In 
den Gebirgen wächst Hafer und Gerfte, nur der Weinbau 
will nicht recht fortlommen. Ehemals, in der Blüthe- des 
Landes, trieb es. mit feinen Früchten. einen bedeutenden Hanse 
dei, fein politiſches Unglück hat auch diefen zerftört, und 
dfterd mußte fogar biefe frühere gornkawmer fremder Länder 
Hungersnoth leiden. 

Die unermeßlichen Waldungen ſind voll von Fichten, Ei⸗ 
den, Tannen, Buchen, Lercdyenbäumen, Linden und Ulmen, 
und gewähren einen anmuthigen Anblick. Seltener find bie 
Bauholzarten. 

Aus dem Thierreich find die unzähligen Bienenſchwärme 
anzuführen, welche ſich in den zahlreichen Linden einbauen 
und Ueberfluß an Honig gewähren. Ein anderes Inſekt 
gibt eine ſchöne rothe Farbe, Kermes genannt. Fiſche fins 
det man im Ueberfluß. Inter den Vögeln Polens it aud) 
der Steinadler, Falke, Geier, Schwan und Kranid) zu bes 
merken, 

Bon den vierfüßigen <hieren befigt das Land einen Reid) 
thum an Ochſen, die audgeführt werden, und ſchönen kräfti⸗ 
gen Pferden, welche zu der weltberühmten polnifchen Reiterei 
Ihren Beitrag liefern. In den Steppengegenden gibt es nod) 


wilde Pferde. Die dichten Wälder hegen noch Bären, wilde 


Schweine, Biber, Wölfe und Vielfraße. Das merkwürdigite 
hier des Landes wird aber in Lithauen gefunden, der Büfs 
fel, welcher allein in diefen Gegenden anzutreffen ift. 





Nachdem wir Polen als Land feiner phyſiſchen Beſchaf— 
fenheit nach betrachtet haben, fo wollen wir es aud) nad) feis 
nen politifchen und hiltorifchen Beziehungen ſchildern, und 
war nicht nur, wie feine Provinzen durd) die neueiten Beſtim⸗ 
mungen. des Wienerfongreffes (1815), und die Anordnungen 
ber befreffenden Regierungen aus: und eingetheilt wurden, 
ſondern es iſt nothwendig, zuvörderſt die Beſtandtheile des 
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Arten’ Königreichs namentlich anzugeben, um uns bie neuer 
ten Beftimmungen deutlicher zu machen. 

Da Polen nicht überall natürliche Gränzgen hat, ein lim: 
ſtand, der viel zu feinen Leiten und Unglücksfällen beitrug; 
und fortwährend in bie Kombinationen des europäifchen 
Staatenfpftems verflochten war, fo zeigt uns feine Gefchichte 
ein unaufhörliches Ab» und - Zunehmen. feiner Ländermaffe, 
Dieß ift aber Sache des Gefchyichtfchreiberd. Um einen fta« 
tiſtiſchen Normalftand zu erhalten, wählen wir die Zeit ber 
höchſten Brüche ded Staates, vom Enbe bed vierzehnten bis 
in die. ‚Mitte des fechdzehnten Jahrhunderts, wo das Kür 
nigreich eine Macht des erſten Ranges in der civilifirten 
Welt war. 

Im Allgemeinen genommen , beftand das alte Königreich 
vor 4772 aus vier großen Theilen: A) Klein-PBolen, 
2) Groß-Polen, 3) dem Großherzogthumkithauen 
und a) den Vafallenftaaten der pyolnifchen Krone. 
Jeder diefer größern Abfchnitte umfaßte wieder mehrere Eleis 
nere Bezirke, Palatinate oder Woywodſchaften ge 
nannt, welche abermals weitere Unterabtheilungen enthielten. 
Bolgen wir nun biefer, von den meiften Schriftitellern anges 
nommenen Abtheilung, fo erhalten wir folgende Beftandtheife 
bed ganzen Königreiches: 

I. Kleine Polen (im engeren Sinne) mit der Woys 
wodſchaft Krakau, und den beiden Herzogthümern Sans 
bomir und Zublin. Diefe Provinzen liegen im ſüdweſt— 
lichen Theile des Landes und gränzen ſüdlich an bie Karpas 
then, weitlidy an Schlefien. Eine wafferreicdye, von der Weich: 
ſel durdyitrömte, an Getreide fruchtbare und anmuthige Lands 
fchaft, welche, neben den Schätzen der Natur , den Metall 
bergwerfen und Safzlagen , dem Forfcher aud) die Scyäße 
der Kunft des Alterthums und der gefchichtlichen Erinnerung 
aufthut. Auf-jenen Bergen findet man Denkmäler der .heibs 
nifchen und chriſtlichen Borzeit. Gehen wir zur Befchreis 
bung der Theile Kleins:Polend über, fo. finden wir. . j 
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4) Das Palatinat Krakau. Die. merkwürdige Hauptfiahe 
Krafau, an der Weichſel gelegen, war einft die Reſidenz 
der poinifchen Könige. Dort wurden fie gekrönt und begras 
ben, und ihre Schäge aufbewahrt. Sie ift ein altes, mehr 
ald taufendbjähriges Monument, das bid zu den Anfängen - 
der polniſchen Geſchichte, bis zu Krakus, dem’ farmatifhen 
Thefeus, hHinaufreicht. In dem, öfters abgebrannten Schloſſe 
lagen auch die Reichskleinodien: fünf Diademe, vier Scep⸗ 
ter, drei Reichsapfel, zwei goldene Ketten und das Schwert - 
des großen Boleslav, womit man fieben Jahrhunderte 
hindurch die Könige bei ihrer Krönung zu umgürten: pflegte. 
Sie verfchwanden, man weiß nidyt wohin, ald 1794 die Preus 
fen das Schloß beſetzten und plünderten; aber fie wurden 
von freuen patriotifchen Händen bewahrt, auf baß Feines 
diefee Nationalheiligthümer den feindlichen Xeib eines frems 
den Eroberer® ſchmücke, und werben. vielleicht erft dann wies 
der gefunden werden, wenn bie polnifche Republik ner Selbſt⸗ 
Rändigkeit wieder errungen hat. 

Am merkwürdigſten find Krakau's Kirchen: bie präd)tige 
Kathebrafe, mit herrlichen Gemälden aus der vaterländiſchen 
Geſchichte geſchmückt, vormals die Zeugin des Ruhms der 
Könige, jeßt ihre und großer Männer Gruft. " Hier ruhen: 
Sobieski, Kosciuzko, Poniatowski Und’ der Mätr 
tyter Cajetan Soltyk. Außer den Meifterftüden der Mas - 
lerei und Seulptur enthält die Kathedrale aud) Archive und 
Bibliotheken, reich an koſtbaren Werken. Preußen und Ber 
reicher haben fie völlig ausgeraubt. 

Bon den fiebenunddreißig noch übrigen Kirchen, deren diefe 
Stadt vormals fünfundfechzig zählte, erwähnen wir nur nod) 
die Kirche der heiligen Maria, worin Kosciuzko im 
Anfang des Freiheitsfrieges von 1794 die freifinnige Pur 
fung von 4794 wieder befchwören Fiefi. 

Außerdem ift Krakau eine berühmte Univerfität. 3m 
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts zählte die Stadt 80,000 
Einwohner ; diefe Volksmenge fank gegen das Ende des vos 
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rigen Jahrhunderts. auf 10,000 herab, und wird ſich jetzt hödhs 
ſtens auf 25,000 belaufen, wovon ein Viertel Juden: find. 
Sn dem Palatinate Krakau find zwei Denkzeichen an Ko % 
ciuzto: dad Dorf Raclawice, wo er bie Ruſſen ges 
fhlagen, und der Berg Bronislama,: auf defien Gipfel 
ihm die ‚Dankbarkeit der Nation ein Monument errich⸗ 
tet Bat. 

Nicht weit von ber —— ſind die Bergwerke von 
Olkuſz, reih an allerlei Mineralien, befonderd an Eifen 
und Silber, welche noch vor zweihundert Fahren einen. Rein« 
ertrag von ungefähr 600,000 fl. unferes Geldes. gewährten, 
feither aber durch Krieg und Zerftörungen faft verfiegten. 

Bei Lgotha gräbt man Blei und Eifen, fo wie über 
haupt an mehreren Orten diefer angenehmen Gegend allerlei 
Metall und Steinarten. Der ganze Grund und Boben fprus 
deit, wenn er aufgegraben wird, von Salz» und Schwefel 
Quellen. 

Uralt find die Salzwerke von Wieliczka, welde feüßer 
den polnifchen Königen bedeutende Summen einbrachten und 
nunmehr der Öfterreichifchen Regierung gehören. Im Jahre 
4809 wurben 1,700,000 Gentner daraus gewonnen, und- feit 
der Entdeckung aus ben brei Minen bereits 550 Millionen 
Centner zu Tage gefördert, Weniger ergiebig iſt Bochnia, 
das zweite Salzbergwerd. Dennoch beſitzt Oeſterreich mit 
diefem Theil bes vormals Krakauer-Diſtrikts unerſchöpfliche 
Hülfsquellen und Magazine; ald Herren der Karpathenpäffe 
finden fie. bier feite Anhaltspunkte, um ihren Einfluß auf 
Polens Angelegenheiten zu behaupten; und diefe Beraubung, 
fo wie ber erite Gedanke ber Berreißung des unglüdlichen 
Staates, welcher in dem’ Kopfe des üfterreichifchen Minifters 
von Kaunitz entfprang, mögen der Dank ſeyn für die Ret⸗ 
tung Wien’d von Türkenhand, durch ben polnifchen Helden 
Sobieski! 

Aus dem Reſte des Krakauer Palatinats hat die Po⸗ 
litik der heiligen Allianz einen kleinen Freiſtaat gemacht, der 
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unter dem Protektorat der drei Mächte, — — wu 
ßens und Rußland, fteht. 


2) Die Woywodſchaft Sandomir, vor dem Pe ar 
auch die Woywodſchaft Lublin und Lukow unter ſich be 
greifend, war im fieben Diftrifte eingetheilt. Zur Beit des 
Großherzogthums Warfd)au (1807) wurde ein Gouvernes 
ment Radom mit der Hauptftadt Radom an die Stelle 
des Palatinats Sandomir in ber politifhen Eintheilung 
gefetst, obwohl das Palatinat feinen alten Namen beibehielt: 
Die frühere Woywodſchaft Sandbomir ift gegenwärtig zer—⸗ 
tiffen, zwifchen Rußland (rufiifchpolnifche 3 Königreich) und 

Defterreich (Galfizien), daher auch heute nod) dag Gous 
vernement im Königreich Polen Radom heißt, und ſich 
nicht fo weit nach Süden erſtreckt, eis das ehemalige. .. 
tinat Sandomir. 


Die Hauptitadt deffelden war Sandomierz an ber 
Reife. Sie wurde zweimal von den Tartaren einge⸗ 
aͤſchert, im Schwedenkriege hart mitgenommen und 1809 den 
deſterreicherr von den Polen mit Sturm entriſſen. Jetzt 
it fie die Gränzitadt des fogenannten Königreid)e Polen 
gegen Gallizien und hat nur 3000 Einwohner. 


Bedeutender ift die Stadt Tarnomw, mit 8000 Seelen, 
die zu dem alten Palatinat gehörte, bei dem: legten — 
ſchluß aber Gallizien einverleibt wurde. 


Das kleine Pinekow iſt merkwürdig als REN 
ott der chriftlichen Sekte der Diffidenten, und weil daſelbſt 
die Kadzivill'ſche Biber ins Polnifche überſetzt wurde. 

Rakow, das farmatifche Athen, zeichnete ſich durch Ges 
lehrſamkeit und Fabriten aus; dort fanden Gelehrte, befon- 
ders Socinianer, ein Aſyl im fechzehnten Sahrhundert, 
bis die Gefuiten ihre ränkevolle und intolerante Herrſchaft 
in dem unglücklichen Staate gründeten. 


Kielce, jetzt die Hauptſtadt eines Gouvernements mit 
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4000 Einwohnern , gehörte ebönfaltd dem’ Palatinat San: 
dbomir an. Ehemals trieb ed Handel mit den Holländern 
in Eifen und Kupfer, wovon es ergiebige Minen befigt, und 
ift heutzutage nod) der Sit der Generaldireftion der DBergs 
werke des polniſch⸗ruſſiſchen Königreichs. 

3) Die Wopwodichaft Lublin beftand ehemals aus zwei 
Landſchaften: Lublin und Lukow, und dem Diftrift Urs 
zedo w. Heutzutage iſt es ein Theil des polnifchen Königs 
reichs mit vier Unterbezirken. 

Die Hauptftadbt Lublin, welche in ihrer Blüthenzeit eine 

Bevölkerung von 40,000 Menfchen zählte, ift auf 13,000, zur 
Hälfte jüdiſche Einwohner, herabgefunfen. Ein Denkmal von 
Eifen erinnert am bie hier 1659 abgefchtofiene Bereinigung 
githaueng, mit Polen. 
Unter den Städten dieſes Palatinats zeichnen wir Pula— 
wy (mit 3000 Einwohnern) aus, den Stammſitz der Fürſten 
Gzattorysti? 8, einen reizenden Ort, dem pomifchen Volke 
wegen geſchichtlicher Intereſſen theuer, mit einem ſchönen 
Schloſſe, trefflichen Gärten, dem Mauſoleum des Koperni— 
kus, und einer Bibliothek von 60,000 Bänden, nächſt der 
Warſchauer die wichtigſte des Königreichs. Die Ruſſen ha— 
ben dieſen herrlichen Muſentempel im letzten Revolutions— 
kriege (1831) mit ſchändlicher Grauſamkeit verwüſtet. 

II. Groß-Polen. Groß-Polen gehört zu der großen 
fruchtbaren farmatifcdyen Ebene und bejtand ehemals aus der Woy⸗ 
wobihaft Poſen, dem Gebiete von Wſchowa, Kalifd), 
Gnefen, Sierad mit Wielun und Lenczyga, wozu 
in alten Zeiten noch die Staroftei Drahim und ein bes 
trächtlicher Theil Neumarkgehörte. Beide wurden jedoch) 
um die Mitte des dreizehnten Jahrhundertd von den brans 
denburgifchen Markgrafen Johann IL und Otto I. das 
von abgerifen, und Polen verlor fo 220 Quadratmeilen mit 
60,000 Menfchen. Einen Theil diefer Eroberungen errang 
Wladislap Lokietek wieder, und Kafimir der Große 
gab die feiten Schlöͤſſer Santof und Drieffen an Dos 
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brogoft und deflen Brüder, die der Krone Polen zu Kra 
tau feierlich den Vaſalleneid Ieifteten. Auch die Stadt Kür 
firin.an der Oder gehörte zu Polen. i 

Die Hauptbefchäftigung der Einwohner ift Aderbau und 
Viehzucht; jedoch haben fie auch Gewerbfleiß. 

Der Aderbau macht befonders in diefem Theile immer 
größere Fortſchritte, und durch Landmeflungen, Anpflanzun: 
gen von Wäldern, Anlegung engliiher Gärten, Erbauung 
fdöner und bequemer Häufer, vorzüglidy aud) durdy Einfühs 
tung ausländifcher Thierarten haben mehrere verdienitvolle 
Männer ihren Mitbürgern ein fchönes Beifpiel gegeben. 

1) Die Woywodſchaft Pofen beitand nad) der alten Ein» 
theilung aus den Diftrikten von Pofen, Koscian, Ba 
leez, dem Gebiet von Wſchowa und der Gtaroftei 
Drahim. 

Poſen, ander Warthe, Hauptſtadt der Woywodſchaft, 
von Kaſimir dem Großen mit Mauern umgeben, war frü— 
her nach Krakau der bedeutendſte Ort Polens, im Mittel: 
alter Hanfeftadt, und mehrmald Reſidenz polnifcher Kö— 
nige, In der zweiten Theilung 1795 wurde Stadt und Pa- 
Iatınat eine Beute der Preußen; 1806 erliefen Dome 
browski und Bybidi von hier aus ihren Aufruf an das 
polniſche Bote. Bid 1815 blieb Pofen beim Großherzogthum 
Baridau,, wo es wieder zu Preußen kam. Gebt it Pofen 
die Hauptitadt des gleichnamigen Großherzogthums, und Sit 
eines Eöniglichen Statthalterd. Die Stadt befigt vierzehn 
Kirchen, ein Gymnajium, eine öffentliche Bibliothek, und 
Khlt an Polen und Deutfchen 25,000 Einwohner, darunter 
5000 Juden. 

Veitere Städte: 

Tomice. 

Czarnkow, ander Rebe, gegründet 1192, mit 2500 Einw. 

Drahim, mit einem Schloß am Ufer eines großen See's. 

Miedzyrzecz, deutſch Meſeritz, am Flufe Obra, bat 
5700 Einwohner. 
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Dftrorog Kornik. | 

Wſchowa, deutfh Frauftadt, 7000 Einwohner, lebhaf— 
ter Handel. Hier wurde 1706 die mogfowitifche Armee von 
Scyweden aufs Haupt gefcd)lagen. 

Leszno, deutſch Liffa, 8009 Einw., Stammort der as 
milie Lesczynski, welcher der König Stanislaw angehörte. 

Rawicz, 8000 Einw. Minterquartier Karls XII. 1704. 

S;roda, wo fid) die Mitglieder des großen Borlandtags 
für Groß: Polen verfammelten. | 

2) Die Woywodfchaft Kalisz. Dieſe beftand ehemals 
aus fechs Diftriften: Kaliſch, Pyzdry, Konin, Naklo, 
Keyn und Gnezne. Aus beiden lehtern bildete man, uns 
ter Stanislaw August, das Palatinat Gnefen. Kaliſch, 
41807 ein Departement des Großherzogthbums Warfchau, ward 
1815 ein Palatinat des neuen Königreichs Polen. 

Kalisz, an der Prosna, eine der fehönften Städte des 
jetigen Königreichs, wurde ſchon 656 gegründet und war der 
Sit der Herzoge von Groß» Polen. Gie hatte eine Kadets 
ten = und Palatinatd (Kreis) » Schule. Letztere wurde, wegen 
des edeln Geifted der Unabhängigkeit unter den Studirenden, 
kürzlich nach Petrikau verlegt. Die Stadt hat 15,000 Einw., 
eine Iutherifche, fünf Eatholifche Kirdyen, mehrere Fabriken, befon: 
- ders die Repphan'ſche Zudyfabrit.e Der Kaliſche Landbote, 
Binsent Niemoiomwstßi, erwarb fi) während des Land: 
tags von 1820 und 41825 die Bewunderung ber polnifchen 
Nation durch Bürgertugenden und Feſtigkeit. 

Weitere Städte: 

Opatowek, jet bebeutend durch eine ausgebreitete Tud)- 
fabrik. 

Warta, am Fluß gleichen Namens, zählt 2000 Einw. 
Wladislaw Jagellon organiſirte 41425 auf dem Reichs— 
tag dafelbſt Polens Gerichtsweſen. 

Tureck, mit 4000 Einw., eine neue Manufakturkolonie. 

Konin, an der Warthe, 2400 Einw. 
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Kolo, mit Manufakturen. 

Kozmin. 

Gnezne (Gnefen), in einer Ebene zwiſchen Seen und 
Teichen, ift die erite Hauptitadt des alten Polens. Hier 
faßte das Chriſtenthum den erften Grund. Die einft fo bes 
rübmte Stadt zählt nun nur nod) 4000 Einw., darunter 
700 Zuden, mit 570 Käufern ; dagegen gewinnt fie feit der 
legten großen Feuersbrunſt vor etlichen Jahren täglich an 
Schönheit. -Merkwürdig ift fie noch ald Sitz des in ber 
polnifchen Geſchichte wichtigen RT Primas des 
Reichs. 

Klecko,; Schlacht zwiſchen Polen und Schweden 1656. 

Naklo, an der Netze. Hier fängt der Bromberger Ka⸗ 
nal an. | 

3) Die Woywodfhaft Sieradie. Einft beitand fie aus 
den Diftritten Sieradie, Piotrkow, Szadet, Radom 
und dem Gebiet von Wielun. Seit 1815 ift Sieradie 
Sauptort eined Arrondiffement® und Theil des Palatinats 
Kalisz. 

Die Hauptſtadt Sieradz liegt in einer weiten Ebene. 
Kaſimir der Große erbaute hier eine Burg. Die Stadt 
wurde von den Böhmen 1292, von den Deutſchrittern 1351 
verwüftet. Hat jest bedeutende Manufafturen und wurde 
febr verſchönert. 

Szadek, ehemals Hauptort eines Diftrikts. 

Palenezno. 

Piotrkow (Petrifau),; unter den Zagellonen berühmf, 
wegen feiner Reichdtage und dann wegen der hohen Gerichts— 
Tribunafe, der höchſten Inſtanz für ganz Groß : Polen; mit 
2500 Einw. 

Wielun, vormals Hauptort des gleichnamigen Gebiet 
und des Diſtrikts Oſtrzeskow. 

Boleslamwiec, Schloß an der ſchleſiſchen Gränge; — 
ſich unter den Jagellonen erſt nad) fiebenjähriger Belagerung. 
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3bun stka-Wola, Manufakturkolonie, die ſich jetzt bedeu— 
tend hebt. 

4) Die Woywodſchaft Lenczyga. Sie war vordem ein 
eigenes, aus den Diſtrikten Lenczyga, Brzeziny, Dre 
Iow und Jnowrochaw zuſammengeſetztes Gebiet. 

Lenczyca, Stadt am Fluffe Bzura, in einem Morafte, 
ift feit 1815, damald Hauptort des Hleichnamigen Diftrikts, 
ein Theil Mafoviend. Jetzt zählt fie 2600 Einw. 

Unielow, an der Warthe. Früher ftarker Weinbau. 

Braeziny, ehemals Hauptort eines Diftrifts. 

Alerandromw, Ozorkow, Konftantinom, Sgierz; 
feit einigen Jahren ald Manufakturkolonien wichtig. 

Stryikow, Pionter gehörte ehemald zum Erzbisthum 
Gnefen. 

Kuiamien beftand vormald aus den Woywodſchaf— 
ten Braesc-Kulawsti, Snowroclaw und dem Gebiet 
Dobrzyn. Unter den Viaften ein befonderes Herzogthum 
ift ed feit dem Tod feines letten Herzogs Wladislaw von 
Ehniefow fortwährend mit der Krone vereinigt gewefen, 

42) Woywodſchaft Brzesc-Kuüawski beitand bis zur 
rufiifyen Eroberung aus den Diſtrikten Brzesc Kowal, 
Przedecz, K’ruswiga und Radzieiom. Seit 1815 ge 
hört Brzesc zu Mafovien, ald Hauptort eines Arrondiffements. 

Brzesc, zum. Unterfhied von dem lithauifchen Brzesc 
am Bug, Braekc » Kulawsli, hat ungefähr 1500 Einw. Shr 
fetter Kaftellan organifirte unter Kosciuszko 1794 ruhmreich 
die Inſurrektion in Groß-Polen. 

Wladislawa, von Wladislaw I. gegründet. 

Nieszawa, Radzieiow, Racionzek, mit alten 
Schlöſſern. 

Kruswiga, am Goploſee, berühmt durch feine Sagen 
und Krafidi’s Mäufegedicht. Seit ihrer Zerftörung durd) 
Wladislaw Hat es ſich nie mehr erhoben, und ift nun ein 
Flecken mit 300 Einw. 

2) Die Wopwodfhaft Fnowroclaw hieß in alten Seis 


ten Herzogthum Gniew£ow, wurde fpäter Woywodſchaft, 
und beftand aus den Diltriften Inowroclaw und Broms 
berg. | " 

Snowroclaw, an der Nebe, hat 3000 Einw, und eine 
Salpeterfabrik. 

Plowge, Dorf, bei welchem die Deutſchritter 1351 aufs 
Haupt gefdylagen wurden. 

Bydgoszcz (Bromberg), ehemals eine beträchtliche Stadt, 
zählt noch jest 7000 Einw, Mehrere Unglücdsfälle, naments 
id) von Seiten der Schweden, haber der Stadt ihren alten 
Glanz geraubt; 4772 wurde fie von Preußen erobert, 1794 
von Dombrowski und Madalinski befreit, und 1807 dem Hers 
zogthum Warfchau einverleibt. In der vierten Theilung Fam 
fie wieder an. Preußen, wurde Hauptort eined Regierungss 
Bezirks gleichen Namens, mit dem. fie einen Theil des Groß? 
herzogtHum 8 -Pofen bildet. 

Pakosſc, an der Nebe, mit altem Schloß und einer res 
formirten Kirche. 

Mafowien. Das Herzogtum Mafomwien beftand 
aus den Woywodſchaften Mafowien, Rawa, Plogk und 
dem Gebiete von Dobrzyn. Die Woywodſchaft Mafowien 
war in zehn Gebiete getheilt: Czersk, Warfhau, Wys— 
zogrod, Zakroczym, Ciechanow, Wiz, Liw, Lomza, 
Sambron, Nur. 

Ureinwohner find die Maffageten, weldhe in Mafowien 
ihren alten. Namen bewahrten. ie bildeten ftets bis auf 
die neueften Zeiten den Kerm der polnifchen Kriegsmadht. 
Nah) Einführung des Chriſtenthums wurde Mafowien eine 
poinifche Provinz. Mit der Vernichtung Polens fam ein 
Theil davon an Preußen, ein anderer an Deifterreid); 1807 
wurde es ein Departement des Großherzogthums Warfdyau, 
und feit 1815 hat es feinen alten Namen Mafbwien wie 
der erhalten. | 

Warſchau, Hauptitadt von Polen, liegt am linken Ufer 
der Weichſel. Nach dem Abiterben der maſoviſchen Herzoge 
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kam Warfchau zum Königreihe. Erft Sigismund IIL. ver: 
legte den Gig der Regierung gänzlic) von Krakau nad) 
Warſchau. 

Außer der Alt: und Neuſtadt ift die Stadt Warſchau noch 
in 9 Stadtvierteln eingetheilt. 

Warſchau hat fid im Fortgang der Zeiten bedeutend 
vergrößert, und der Umfang feiner Wälle beträgt 6,591:Toi- 
fen längs des Hinten Ufers der Weichſel; die Worftadt 
Praga bildet einen andern Halbzirkel von 1855 Toifen. 
Die Zahl der Einwohner war zu verſchiedenen Zeiten aud) 
fehr verfchieden, und gewöhnlich nimmt man folgende Pros 
greffion an: 1780 = 70,000; 1784 = 86,143 ; 1787 — 98,000 ; 
4792 =120,000. Als die Preußen 1805 Warfchau befesten, 
hatte die Stadt 68,411 Einwohner; nad) 1807 wuchs die 
Zahl taͤglich, fo daß man vor dem November 1850, ohne 
die gewöhnliche Befagung von 20,000 Mann, und ohne die 
Fremden, 130,000 Einwohner rechnete. Jetzt im Jahr 1834 
mag dieſe Bevölkerung um die vielen Tauſende abgenommen 
haben, welche in den Schlachten fielen, durch Cholera, Blut— 
bäder und Elend ftarben, ind Ausland flohen, oder in Sibi— 
rien verfümmern. Wahrhaft ftaunenswerth aber ift die Zu: 
nahme der jüdiſchen Bevölkerung, welche von 1807 bis 1822 
von 9000 auf 27,115 Seelen geſtiegen iſt. 

Die Stadt Warfhau, Praga miteingerechnet, ift in 
acht Kreife getheilt, hat 214 Straßen, 1402 Häufer von 
Stein, 7130 von Holz, 112 Paläfte, 60 große Regierung: 
Gebäude, 5808 Fabriken und Manufakturen. Aud) die Brands 
Verficherungs s Geſellſchaft, der Phöniz, Hat hier bedeutende 
Kapitale. 

Ueberdieß zieren die Stadt mand)e öffentliche Plätze; und 
1831 bereitete man ſich auf die Errichtung mehrerer Denk— 
male vor, namentlich für Kopernitus und den Fürften Jo— 
ſeph Poniatowski: beide von Thorwaldſen's Meifterhand. 
Die furchtbare Kataftrophe deſſelben Jahrs hat die Ausfühs 

rung verhindert; aber wie vieler Stoff zu neuen Dentmäs 
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fern iſt dagegen für ein glücklicheres Jahrhundert beveitet 
worden ! 

Bon den 26 katholiſchen Kirchen Warfchau’s find die merk 
würdigften: die Kathedrale des heil. Johannes, 
die Auguitiner:, Dominikaner», Franziskaner, 
Piariſten-, die heil. Saframent- und die heil. 
Kreuz, endlid die Aleranders:Kirche. Die Domi- 
nifaner:Dbfervanten: Kirdhe, aud moskowiti— 
ſche Kapelle wurde erſt in den Jahren 1819 und, 
1820 aus dem Grunde zeritört, weil fie die Leichname der 
Hefangenen BZaaren enthielt, und das Andenken an die mos— 
towitifhe Schmach nicht nur durch eine Marmortafel, fons 
dern gleichſam ſchon durdy die an ihr Worhandenfeyn ges 
fnüpfte Erinnerungen verewigte. 

Außerdem hat Warfchau nod) vierzehn Mönchs- und vier 
Nonnenklöfter , eine griechifche, eine Iutherifche und eine re— 
formirte Kirche. 

Das urfprüngliche hölzerne Gebäude der alten Herzoge von 
Mafowien verwandelte Sigismund JUL, ald er Warſchau 
zur Hauptftadt des Königreichs erhob, in ein fteinernesd 
Schloß, mit einem Sitzungsſaal für den Reidydtag. Sta: 
nislaus Auguft ließ das Innere mit Löniglicher Pracht 
ausſchmücken. 

Lazienki, Stanislaus Auguſts prachtvolles Luſtſchloß, 
ziert die Reiterſtatue Sobieski's. Belvedere iſt ein 
neues Schloß. In feiner Nähe wurde, zum Andenfen an 
die DBerfaffung des 3. Mai’ 1791, 1792 der Grund zu einem 
der Borfehung geheiligten Tempel gelegt. Nod) find im Inneren 
der Altitadt der Palajt des königlichen Statthalterg, der Regie: 
rungsd= oder Kraſinski-Palaſt, fo wie der ſächſiſche 
Palast mit fchönen Promenaden zu bemerken. Arfenal 
und Kafernen find nun im Belig der Moskowiter. Die 
Hotels der Minifter, die Sternwarte, der botanifche Garten 
und das zur Univerfität gehörige Naturalienfabinet zeichnen 
fid) durch Schönheit aus. Und am Ende verdienen aud) 
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noch das Stadthaus und der Zamoyshrfche Palaſt Er: 
wähnung. ar 

Warſchau ift mit Praga durch eine 263 Zoifen lange 
Schiffsbrüde verbunden, Seit der fcheußtichen Metzelei 
von 1794 konnte ſich Praga, letzte und allerletzte Zeugin von 
Polens Verzweiflung, nicht mehr erholen. 

Für die Wiſſenſchaften fehlt es nicht an Anſtalten, zahle 
reichen Bibliotheken und Druckereien; Journale und periodi⸗ 
ſche Blätter erſchienen vor und während der neuſten Revolution 
mehrere. Auch hat es zwei polniſche und ein franzöſiſches Theater. 

Von philantropiſchen Anſtalten ſind beſonders das von 
Baudoin, einem gebornen Sranzofen, errichtete Findek 
haus, das von dem Abt Jakob Falkowski gegründete 
Zaubftummen:Inftitut und die Wohlthaͤtig Feitd:Anftalt, deren 
Borfteher Niemcewicz ift, zu erwähnen. 

Auch befinden ſich in der Umgegend von Warfchau meh: 
tere, in hiltorifcher und anderer Rückſicht, merkwürdige 
Schlöſſer. 

Willanow, ein zwei Meilen von Warſchau, durd) türkifche 
Kriegsgefangene, auf Johann Sobieski's Befehl, errichtetes 
Schloß, ift durch den dort 1696 erfolgten Tod Königs Jo⸗ 
bann Sobieski's, fo wie durch feine wiſſenſchaftliche und 
Kunftfdyäge merkwürdig. 

Außer den zwei, nördlid) von Warfchau gelegenen , hüb— 
(hen Landgütern find noch folgende Orte des Palatinats ei. 
nigermaßen der Beachtung werth: 

Warfa, eine fehr bevölkerte Stadt an der Pilica, mit 
fieben Kirchen. 

Czersk, ander Weichſel; alte Hauptitadt Mafowieng, nun 
gänzlich im Verfall. 

Minsk, Hauptort eines Bezirks, an der Srebrna. 

Liw, am Liewiec, ehemals Hauptort des gleichnamigen 
Gebiets, 

Raszyn, drei Meilen von Warfchau, ewig denfwürdig 
burd) die Schlacht von 8000 Polen, unter Poniatowski, 
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gegen 40,000 Defterteicyer, unter dem Erzherzog Ferbin and, 
am 19. April 1809. | 

2) Das Gebiet von Nur, vormald aus ben Diftrikten 
von Kamienczyk und Oftrow beftehend, und feit 1815 
ein Theil der. Woywodſchaft Plogk, zählt folgende merfwürs 
digere Stüdte: 

Die Stadt Nur, am Bug, jeht zum Bezirke Oſtrolenka 
gehörig. 

Jendrzekow. Wizna, an ber Bierzba. 

Ferner, nordöſtlich von Warſchau, an der Narew: Lomza, 
feit 1813 Hauptort eines Diſtrikts und ein Theil ber Woy— 
wodidyaft Auguftowo, 

Nowogrod, Oſtrolenka, Oftrom, ehemald Handels⸗ 
ſtädte; und wer Eennt heute Oſtrolenka nid? 

Sielun, am linken Ufer der Narew. 

Pultusk, die alte Refidenz der Biſchöfe von Plocz, 
fit 1815 der Hauptort. des gleichnamigen Bezirks, und ber 
Woywodſchaft PlogP angehörig. 

Zatroczpm, in alten Beiten Hauptort des gleichnami⸗ 
gen Gebiets, durch mehrere Schlachten zwiſchen Preußen und 
Polen berühmt, 

Modlin, kleine Stadt, feit 1810 Feftung eriten Rang. 

Endlich noch Wyszogrod, neun Meilen von Warfchau, 
eint, al8 Hauptort eines gleichnamigen Gebiet! ftark bevüls 
kert, hat jet höchſtens 5500 Einwohner. 

3) Die Woywodſchaft PlocgE beftand ehemald aus ben 
Diftriten: NRacionz, Plonsk, Bielst, Gierpe, 
Scrensk und Mlawa; 1807 wurde fie Departemenf, 
1815 wieder Palatinat, und ift jest ein Theil des fogenanns 
ten Königreich Polen. 

Plogek, auf einer Anhöhe gelegen, halbwegs zwiſchen War: 
hau und Thorn, gehört zu den beffern Städten Polens und 
hat 7000 Einwohner. 

Plonsk .ift fat nur von Juden bewohnt. 
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Scrensk. Mlawa, Hauptort eines Arrondiſſements im 
Palatinat Plogk. 

Trzebun, ein Dorf, nur wegen Auffindung alter Mün: 
zen, ald Beweis ausgebreiteter Handelsverbindungen Polens 
unter Boledlaw dem Großen, angeführt, 

4) Die Woywodfchaft Rawa, in ältern Zeiten aus den 
Gebieten von Rawa, Goſtyn und Sochaczew befte 
hend, bildet feit 1816 ein Arrondiffement von Mafowien. 

Rawa, früher eine beträchtliche Stadt, mit einem Schloß 
für Etaatsgefangene, zählt nun 2500 Einw, 

Socdaczew nördlid) davon, Hauptort eined Arrondiffes 
ments der Woywodſchaft Mafowien. 

Goftpn oder Goftynin weitlid davon, Hauptort eines 
gleicdynamigen Gebietd, Hier ftarben zwei, 4610 von den Pos 
len gefangene Zaaren. 

Zwifchen hier und Rawa liegt Lowicz, Hauptort des 
gleichnamigen Herzogthums, berühmt durd) feine Meſſen; eg 
hat 2400 Einw. 

Weitere Orte find: Nieborow, Gfierniewice, 
Biala, Nowe:-Miafto x. 

5) Das Gebiet Dobrzyn befteht nad) der alten Einthei- 
Yung aus den Diſtrikten Dobrzyn, Rypin und Lipno, 
und gehört jet zur Woywodſchaft Plogk. Geine Städte 
find folgende ; 

Dobrzyn, an der Weichfer, eine ehemals bevölkerte Stadt, 
pielfad) von Feinden heimgefucht, hat nun nur nod) 2000 Einw. 

Lipno, feit 1816 Hauptort eines Arrondiffements, mit 
2800 Einwohnern. 

Rypin, 1700 Einw. Bobrownidi, Skempe, Dzia— 
Ipn. Endlich Tomaszow, erjt feit 1822 erbaut, blüht, 
bei einer ſchon auf 4000 geftiegenen Bevölkerung, durch Dans 
dei und Manufakturen. 

Pommern führte vor der Zerſtücklung der Republik den 
Namen einer Woywodfchaft, und war in folgende zehn Di: 
‚ftrikte abgetheilt: Tezew «Dirfchau), Nowe (Neuenburg), 
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Danzig, Swiec (Schweh), Tudol, Czlucho w, Mira 
how, Pusf, Koscierzyn und Skarszew; zwei wei« 
tere Zawenburg und Bütow gehörten feit 1657 dem 
Haufe Brandenburg. 

Diefe Provinz war von jeher ein vielfach beitrittener Ber 
fi. Einen großen Theil rißen die Herzoge von Stettin 
und die Markgrafen von Brandenburg ab, und Fried 
rich der Große nahm fie 4772 bei der erften Theilung Po: 
lens vollends ganz weg. 

Auf ihr beruhte das polnifche Seewefen der Oſtſee. Die 
Seemadyt , einft blühend und mächtig, verfiel unter Johann 
Kaſimir's unheilvoller Regierung um 41648 gänzlih. Im 
Einzelnen aufzuführen find: 

1) Die Stadt Danzig. Die Heine Nepublif Danzig 
Ipielte in der Geſchichte Polens eine bedeutende Rolle: zeich— 
nete fid) durch eine Iobenswerthe Regierung, ald Herrin des 
polniſchen Seehandels, durd) den Alleinhandel der Weichlel, 
und nody jest durd) lebhaften Verkehr in Handel und Ges 
werben, fo wie durch gute Sitten und rechtfchaffenen Cha— 
takter der Einwohnerfchaft überhaupt aus; doch fehlt es da= 
bei audy nicht an alten Fnauferigen Spießbürgern. 

Die Einwohnerſchaft Danzigs, meiſt deutſchen Stammes 
und der Mehrzahl nad) Iutherifcy, betrug früher 80,000, jetzt 
noch 50,000 Seelen. 

Die Stadt ift folid gebaut, aber nicht ſchön; hat eine 
Sternwarte, ein naturhiftorifches Kabinet, gelehrte Gefell: 
Ihaften und ein Gymnafium. Ihr Hafen ift von zwei Forts 
gedeckt. 

Aus der Umgegend Danzigs find nod) zu bemerken: Die 
Inſel Nehring. | | 

Male Zulawy (Klein: Werder), ausgezeichnet durd) 
Fruchtbarkeit und fein vortreffliches Hornvieh. 

Die Stadt Hela. 

Tezewo (Dirfhau), ehemals Hauptort des gleidhnami- 
gen Diſtrikts. | | 


! 


60 


Gniew Memo, Hauptort des gleichnamigen Die 
ſtrikts. | 

2) Preußen. Diefer Landfchaft, von verfchiedenen, uns 
ter dem allgemeinen Namen Boruffen, Po-ruſſen, fpä= 
ter Preußen begriffenen, WBölferitämmen bewohnt, zum 
Theil förmlich in Polens Bellg, zum Theil wenigitens uns 
ter feiner Oberhoheit, bemädhtigte ſich Friedrich 1772. 

Weit: und Ditpreußen find reidy an Produkten, wie 
Steinfohlen, Bernitein ꝛc., und an Vieh⸗, namentlid) Pferdezucht. 
Dftpreußeng, halb polnifche, halb Lithauifche, mit vielen Frems 
den vermifchte,, Einwohnerfchaft beträgt 4,800,000. Pre u: 
Gen faßt in ſich | 

4) Die Woywodſchaft Kulm, aus den Ländern Kulm 
und Milachow beftehend, mit den Städten Kulm an der 
Weichſel, Starygrod (Althaus), Kulmfee, 

Thorn, an der Mündung der Drwenga in die Weichſel 
gelegen, eine der blühendſten Städte von Polniſch-Preußen. 

Gotup. Michalow, Hauptort des gleichnamigen Di: 
ftrift 

Brodniga oder Straßburg, mit einer alten, verfals 
fenen Feftung. 

.Graudent,. an der Mündung bed Offa in die Weichfer, 
von den Preußen befeitigt. Endlich noch Rogozno. 

2) Die Woywodſchaft Malborg oder Marienburg 
umfaßte vor 4772 die vier. Diſtrikte Sztum, Chriftburg 
oder Kiszpork, Marıenburg und Elbing, und gehört 
jest zum NRegierungsbezirt Danzig. Ihre Städte find: 

Malborg (Marienburg), am rechten Nogat» oder Weich: 
felufer, mit 5000 Einw. 

Sztum. Chrijtburg, an der Serguna. 

Elbing, ehemald Handelditadt, hat fünf lutherifche, eine 
falvinifche, eine katholiſche Kirche, 20,000 Einwohner und.nur 
209 Juden darunter. 

5) Warmien. Heilsberg ift Hauptort der Provinz. 
Weitere Orte find: 
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Bifchofsftein, Reſel, Seeburg, Wartenburg, 
Allenftein, Wormit, Braunsberg und Frauen— 
burg. 

Podlachien, von 1520-1795 Woywodſchaft, kam 1795 
an Preußen, 4807 an Rußland und führt nun den Namen 
Provinz Bialyſtok. 

Diefe Woywodſchaft beftand aus den Gebieten Drohis 
czyn, Bielsk und Mielnik. Zu nennen find folgende 
Städte: 

Drohiczpn, am Bug, bie alte Hauptitadt Podlachiens. 

Mielneb, einit Hauptort der gleichnamigen Gegend. 

Bielsko, an der Biala, und Suraz, an der Narew. 

Tykoczin, an der Narew, mit 3000 Einwohnern, gehört 

jest zur Woywodſchaft Auguftowo. 

Nordöftlich davon Knyszyn, Narew, Suprasl. 

Sumwalki, der eigentliche Hauptort der nad) dem les 
den Auguitotw genannten Woywodfchaft, mit 2000 Einw, 

Bialyftof, Sit; mehrerer Tribunale ; hat 6000 Einw. 

Endlih Goniondz, an ber Biebrza; Bransk, Kofice, 
Miendzyrzecz, Mordy, die Keine Stadt Sokolow 
und die alte Raygrod. 

III. Lithauen, lange Zeit von eigenen Großherzogen res 
giert, 13586 zuerft, 1569 für immer mit Polen vereint, bildet 
das dritte große Landgebiet Polens. 

Es befteht aus den Wonmwodfchaften Wilna, Troßi, 
der Staroftei Samogitien, Nowogrodeh, Brzesc—⸗ 
Lite wski, Minsk, Polvch, Witebst, Mscishaw 
ud Smolensk. 

Lithauen zerfiel im Allgemeinen in mehrere Unterab—⸗ 
theilungen. Die Woywodſchaften Pologt, Witesbk, 
Mscistaw und Minsk bildeten Weiß: Rußland; 
bie Woywodſchaft Nowogrodef Schwarz: Nußs 
land. Einen Theil von Brzedc » Litewfi nannte man Pos 
leſien, und einen Theil von Zrofi das Land jenfeits 
bes Waldes. 
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Das eigentlidhe Lithauen beftand aus den Woywod— 
ſchaften Troki und Wilna. 

Die Behauptung des lithauiſchen Geſchichtsſchreibers Ko Ya: 
iowicz, daß um's Jahr 900 eine italienifdye Kolonie in Li- 
thauen eingewandert ſey, erhält durch die Namen bürgerli- 
cher Familien, wie Junius, Lucius x, Und durch man— 
che Tateinifche Wörter in der Spradye, Wuhrfcheintichkeit : 
gewiß aber beginnt Lithauens Geihidhte mit den Heru- 
fern, welche fid an der Oſtſee ausbreiteten. 

Anfangs von den Ruſſen unterjocht, machte es fih im 
zwölften Jahrhundert nicht nur frei, fondern fogar denfelben 
furchtbar, und wurde nun ein Damm gegen die tärta— 
riſch-rufſiſche Madıt, 

Die unzertrennliche Verbindung Lithauens und Polens be: 
feitigte [yon Fagellon, als er 1386 den Thron der Pia— 
ften beftieg. Sie Fnüpfte ſich immer feiter durch) den Ho— 
rodloer- Reichstag (1413), auf weldyem beide Völker in 
Bezug auf Aemter und Geſetze gleichgeftellt wurden, die Er: 
neuerung diefes Vertrags 1496, bei der nod) weiter feitgefest 
wurde , daß die Lithauer ihren Großfürften nicht ohne Zu: 
ftimmung der Polen, und die Polen ihren- König nicht ohne 
Zuftimmung der Lithauer wählen follen, bis die beiden Böl— 
ter ſich unter Sigismund Auguft 1569 völlig vereinigten. 

Bon jeher gaben auch die Lithauer bei jeder Gelegenheit 
die überzeugendften Beweiſe ihrer Hingebung an die polnifche 
Sache: 1788 opferten fie ihr felbft die Privilegien auf, Die 
fie bisher noch mit Hartnäckigkeit behauptet hatten; zeichne- 
ten ſich während der glorreichen Barer Conföderation 1768 
bis 1772, unter Kosciuzko 4792 bis 1794 aus; fielen 
und liegen mit den Polen unter denfelben Trümmern be— 
graben. ne 

Und mit dem Wunfche der Wiedervereinigung wandten fie 
am 24. Mai 4829, dem Krönungstage Nifolaus L, zum 
letztenmale hoffnungsvoll ihre Blicke nad) Warfhau; doch 
vergebend —! Nod) einmal rührte ſich, bei Polens letztem 


63 


Aufitand, der alte Sreuhdichaftsfinn ; aber Polen fiel und 
Lithauen erjtand nicht wieder. 

Bon feinen zehn Woywodfchaften, die Staroftie Samogi⸗ 
tien mitgerechnet, iſt zuerſt zu nennen 

1) Die Woywodſchaft Wilna, welche vor den Theilungen 
1795 und 4795 aus den Diſtrikten Wilna, Oszmiana, 
Lida, Wilkomierz und Braslamw beitand. 

Wilna, die Hauptitadt, am Sufammerfluß der Wilenfa 
und Wilia, ift eine große und fchöne Stadt mit 50,000 Einw., 
worunter 50,000 Juden, die fid) erftaunlich vermehren. Tem: 
pel, Minaretsd, Synagogen und Kirchen aller Religionen, die 
ſich hier finden, geben das Febendigite Zeugniß allgemeiner 
Dultung , wie fie felten in einer andern Stadt zu finden 

ſeyn wird. Auch fehlt es ihr nicht an Paläften, an fonftis 
gen Öffentlichen Gebäuden, und an Anjtalten für Wohlthä— 
tigkeit, Kunſt und Willenfchaft. — Im Sommer befuchte 
Päge der Umgegend find: Zakret, Rybiszki, Kal 
warna, und befonderd dad herrliche Krongut Werfi an 
der Wilia. | 

Weitere Orte find: 

Oszmiana, eine Meine Stadt, in welcher 1812 die Ko: 
fafen den Kaifer Napoleon beinahe gefangen genommen - 
hätten. 

Kiernow, an der Wilia, in alten Zeiten Hauptitadt eis 
thauens. 

Smorgonié, bekannt durch feine Bärenakademie und 

Zaleſié, durch ſeine Gärten. 

Molodeczno und Lida, letzteres nur mit 800 Einw. 

Wilkomierz, an der Swienta, Hauptort des gleichna— 
migen Diftriktd. Deitlih) davon Swienciany, Hauptort 
bes Diſtrikts Zawiley, im Wilnaer Gouvernement. 

Poſtawy, Dolhynow, Widze 

Ferner das früher befeſtigte Birze, wo den 26. Febr. 1701 
König Auguft IL: mit dem Czaar Peter ein Offenfiv: und 
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Defenſiv⸗Bündniß ſchloß. Braslam an einem See. Druia, 
Sapiezin, Dryswiaty, Uciany, Towiany. 

2) Die Woywodſchaft Trofi, früher Herzogthum, unter 
Sigismund Woywodſchaft, beitand aus den Diftrikten Troki, 
Kowno, Grodno und Upita. 

Hauptftadt war Troki, jest Hauptort eines gleichnamis 
gen Diftriftd im Goupernement Wilna. 

Nordöftlic davon, am Einflufe dev Wilia in den Niemen, 
liegt die Stabt Kowno mit 2500 Einw. Eine Meile das 
von Poſaycie. 

Sm Außeriten Süden der Woywodſchaft Tiegt Grodno, 
foll im Jahr 1817 5091, im Jahr 1825 7000 Einwohner, 
meift Juden, gehabt haben. An dieſen Ort Enüpften fid) 
manche unglüdliche Erinnerungen. 

Poniewiez, Hauptort des Diftrifts Upita im jetzigen 
Gouvernement Wilna. 

Sereie, eine Eleine Stadt, mit 26 Dörfern. Filipow, 

Der Fleden Auguftow, von welchem die Woywodſchaft 
Auguftowo, mit Bee Hauptitadt Su walki, ben Na: 
men hat. 

Kalwary und Mariampol, an der Szeszupa. Dos— 
puda. 

Samogitien, zwifchen der Dftfee, Kurland, dem eis 
gentlicyen Lithauen und dem Niemen gelegen, vor 1795 in 
98 Diftrifte abgetheilt, und zum Gouvernement Wilna gehös 
rig, hat folgende bemerkenswerthe Orte: 

Miednicki oder Wornie, alte Hauptftadt Samogitiens. 

Kieydany, an ber de mit 3000 Einwohnern, 
meift Proteitanten, 

Roffienie. Kroze, mit einem guten Gymnaſium. 

An der Meeredfüfte Kretynga; der von den Schweden 
4701 verfchüttete Secehafen Polonga (Polangen) und ber 
Seehafen Sct. Heiligen. | 

Die Woywodſchaft Nowogrodek bildete das eigentliche 
Schwarz-Rußland, ehemals von Staroften oder lithaui— 
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ſchen Statthaltern regiert, erit feit 41500 Woywodſchaft, 
wurde in die drei Dijtrikte: Nowogrodet, Wolkowysk 
und Stonim getheilt, Seit 1795 gehört ein Theil unter 
dem Namen: Diſtrikt Nowogrode£ zum Gouvernement 
Grodno, ein anderer mit dem Diftritte StugE zum Gou— 
vernement Minsk. 

In diefem höher als die übrigen gelegenen Theile Polens 
befinden ſich: 

Nowogrodek, Haupkitadt mit 2000 Einwohnern, aud) 
einer Mofchee. 

Stucf, ehemals Hauptftadt der Herjoge von Slugk. 

Zwiſchen beiden: Nieswiez. 

Lachowice, Fleden. Klegk, bekannt durd die Nieder: 
lage der Tartaren 1506. 

Stonim. Sechs Meilen davon Kosciuzko's Gebusts- 
ort Mereczowſzcezyzna. 

Das Bafilianer » Klofter Zyrowice. Wolkowysk, 
Hauptort des gleichnamigen Diſtrikts. Jazebelin. 

Szczorſe, mit Dörfern, auf denen der Zuſtand der 
Bauern beifer iſt, als weit und breit in der Umgegend. 

Das Landhaus Hrugzow, wo den 20. Auguft 1742 ber 
berühmte Vaterlandsfreund Thaddäus Neyten, der polnis 
ide Kato, geboren wurde. 

5) Die Woywodfcyaft Brzesc— gitewsti beftand aus 
den zwei Diftriften Brzesc und Pinsk, und bildete das 
eigentliche Polefien. Jetzt gehört ein Theil zum Gou— 
vernement Grodno, ein anderer zum Gouvernement Minsk, 
Hier ift zu nennen: 

Brzesc-Litewski, am Einfluffe des Muchawiec in ben 
Bug, mit 6000 Einw. 

Terespol, im heutigen Königreich Polen. Jenſeits des 
Bugs die Fleine Stadt Biala. Wolczyn, Stanislaw 
Auguſt Poniatowski's Geburtsort. 

Niemirow, 1795 Gränzvereinigungspunkt für die drei 
erobernden Mächte, 
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In Poleften Kobryn, am Muchawiec, jet Hauptort eis 
nes Diftritte, mit 1500 Einw. 

Pinsk, an der Pina, Haupkftadt Polefiens, jet eines 
Diftrifts ded Gouvernements Minsk, liegt mitten in Mo: 
räſten. 

Tutom, ehemals bedeutende Stadt, ſeit 1220 lithauiſch. 

6) Die Woywodſchaft Minsk, vor der zweiten Theilung 
aus den drei Dijtriften Minsk, Mozyr und Nzeczyea 
beitehend, umfaßt nun das Gouvernement Minsk, mehrere 
Theile der alten Woywodfchaften Polock, Wilna Now 
grodef und Brzesc-Litewski. 

Minsk, am Ufer der Swislocz, mit 20,000 Einw., iſt 
Sit eıned Gouvernementd. Herrliche Kathedrate. Treffliches 
Theatergebäude. 

Südlich der Flecken ——— berühmt durch des 
lithauiſchen Herzoss Skirmund's Sieg über die Tarta— 
ren 1224. 

Dreizehn Meilen von Min sk an der Berezyna die Stadt 
Borpffow, mit einem Brüdenkopf. In ihrer Nähe, bei 
den Dörfern Studzianfa und Zaniwki, geſchah der 
llebergang Napoleons über die Berezyna. 

Zaslaw. Ihumen, jet Hauptort eines Diftrifts, 
ECholopienicze, mit Kriegsfhuten. Bobruysk. 

7) Die Woymodfchart Polock, an beiden Ufern ber 
Dzwina, bildete einft ein unabhängiges Herzogthum, ift feit 
41500 Woywodfchaft, ohne Diſtrikteintheilung. Nach 1772 
wurde aus dem größten Theile deffelden dag Gouvernement 
Witebsk gebildet. Zu nennen find hier: 

Poloetk, an der Dzwina; jest Hauptort eines Diftrikts 
im Gouvernement Witebsk. 

Weſtlich davon der Flecken Dzisna, am Einfluß der 
Dzisna in die Dzwina; jetzt Hauptort eines gleichnamigen 
Diſtrikts im Gouvernement Minsk, 

Lepel, Hauptort eines Diftrikts im Gouvernement Wis 
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Czaszniki, an ber Ua; Dryffa, an der Djwina. 
Susza, mitten in einem Gee. Ä 

8) Die Woywodfchaft- Witebsk, urfprünglich. unabhängi«: 
ges Herzogthum, feit 1500 Woymwodfchaft mit, den Diltriften 
Witebsk und Orsza. 

Witebsk, an beiden Ufern der Dzwina, wo fie bie Wis - 
teba aufnimmt, mit 45,000 Einwohnern, 15 Kirchen und einem 
guten Gymnafium. 

Nordöftlich davon Wieliz, mit 5000 Einw., iſt Haupt—⸗ 
ort eines gleichnamigen Dijtrikts. 

Uswiata. An ber Djwina Oſtrowno; und Surasz, 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts. | 

Jezierzys zoe, an einem See, aus dem ber. Fluß Obola 
fommt. 

Am Dnieper die Feine Stadt Dubrowna und Orsza, 
Hauptort des Diftritts im Gouvernement Mohilew, 

Mohilew, am Dnieper, fünfzig Meiten von Wilna, ehe 
mald Hauptort eines Dijirikts, feit 1772 Hauptſtadt eineg 
Gouvernementg, zählt 15,000 Einwohner, treibt lebhaften Hans: 
dei und iit jest Haupk:Gentralquartier der rufiifchen Weſtar— 
mee. — Aus wohl erklärlichen Gründen brachte Nowofits ı 
zoff das bier befindliche Gymnafium, wie die übrigen hohen’ 
Schufen in diefen beiden Gouvernemensd, unter die Oberaufs : 
fie der Petersburger Univerjität; früher gehörten fie zu 
Bilna. | 
9) Die Woywodſchaft Mscislaw. Unter Wladislaw 
Gagellon’s Bruder, Linguenis, und feinen beiden Söhnen .. 
Herzogtbum, wurde e8 nad) des Leitern Tod Woywodſchaft, 
und blieb es bis 1772, doch ohne in Diftrifte getheitt zu 
werden. Ä 
Mscislaw, vormals Hauptſtadt der Woywodſchaft, ſeit 
1772 Hauptort des gleichnamigen Diſtritts, an der Soje ge⸗ 
legen, mit 5000 Einw. | 

Die alte Woywodſchaft Mscislaw it feit länger dem 
Gouvernement Mohilew einverleibt: Ä ’ ' 
5 # 
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410) Die Woywodſchaft Smolensk fand früher unter 
unabhängigen Herzogen, wurbe fpäter mit Lithauen verbun— 
den, feit 1450 Woywodſchaft und 4569 für immer mit Pos 
fen vereinigt; durch den ungefeglichen Frieden von 41686, 
größtentheild an Moskau abgetreten, und 4772 von Katha: 
tina II. vollends ganz abgerifien. Ihre zwei Dijtrikte was 
ren Smolensk und Starodub. 

Smolensk, die Hauptitadt, liegt am rechten Dnieper: 
ufer, foll vormals 200,000 Einwohner gehabt haben, und ift 
noch eine große, volfreiche Stadt, die Handel treibt. Seit 
den frühften Seiten von den Moskowitern bald erobert, bald 
verloren, kam ed nad) 1812 wieder an Rußland, und it jetzt 
Hauptort eines aus zwölf Kreifen beftehenden Gouvernements. 


IV. Ehemalige Bafallen: Staaten: . 


Livland und Kurland. Ihre und Eſthlands Be 
wohner betreffend, fo beſteht der größte Theil derfelben aus 
den beiden, nod) jetzt feindlid) gegen einander gefinnten Stäm: 
men der Letten, wahrfcheinlid aus Einem Stamme mit 
den Lithauern, und der Liwen ober Livländer, wie bie 
Eithländer, finnifchen Urfprungs. | 

Bon allen fünf Bölfern, die nad) einander dieſe Gegen: 
ben £heilweife oder ganz beherricht Haben, Dänen, Schweden, 
Deutſchen, Polen, Moskowitern, find Anbauer hier. In den 
Städten herrſcht überall die deutſche Spradye, und da. aud) 
faft der ganze Adel deutfchen Urfprungs ift, nennt man bie 
Freien, jeder Nation, De utſche; die Bauern und Hörigen 
aber Nihtdeutfhe. 

Livland und Kurland kamen erft unter polnifche Oberho- 
heit, als Gotthard Kettler, Großmeilter der Scywertrit: 
ter, die diefe Länder erobert hatten, den 28. Nov. 4561 bies 
fen Titel niederlegte, Herzog von Kurland wurde, Livfand an 
Polen abtrat und ihm den Kehenseid ſchwur. 

Außer dem Unglück, baß einige Bevorrechtigte herefchten, 
und das Volk zur Sklaverei herabgedrückt war, wurde ed aud) 
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noch feit der Auflöfung des Ordens ein Zankapfel zwifchen 
den Mostowitern, Schweden und Polen. 

Als Livland noch Polen angehörte, war ed in bie. drei 
Woywodſchaften Dorpat, Wendenund Pernau getheilt. 
Polen behielt im Frieden von Oliwa nur den, aus den Gta« 
roſtien Dünaburg, Rzerzyca, Lucyn und Marien 
haus beitehenden Diftrift von Dünaburg , weldyer bis 1772 
den Namen Woywodſchaft Polniſch-LKivland führte, und 
nad) der erjten Theilung blieb ihm nod) ein ee am 
linken Dünaufer. 

Dünaburg, ehemals Hauptſtadt von Polnifch'- Biotonb, 
jeht Hauptort eines gleichnamigen Kreifes im Goubernement 
Witebsk, ijt eine bedeutende Handelsſtadt und Feitung. 

Kurlands, auf feine Abftammung von den Schwertrittern 
ſtolzer Adel mißbraucht feine defpotifche Gewalt faft nie zur 
Unmenfchlichkeit. Städte find: 

Mitau, an der Ya, mit 15,000 Einw., nämlicd) 6000 
Deutfchen, 3000 Letten und 4000 Juden. 

Libau, hat 5000 nn eine Rhede und einen nicht‘ fies 
fen Hafen. 

Windau, Hauptort eines Diſtrikts. Goldinga, Haupfs 
ftadt eined Kreifes. Tukum, Hauptort eines Kreifes. 
Baldona, mit Mineratbädern. Bausk, Kreidfleden. 
Schenberg, in Semgallen. Jllukszta. An ber Düna 
Friedrichsſtadt und Jakobſtadt. Piltyn oder 
Pilten an der Windau, Hauptort eines Diſtrits, einft bes 
traͤchtliche Staroſtei. 

Kurland war für Polen in mancher Hinficht von vielem 
Vortheil; überdieß ein feudum oblatum, non datum, denn 
die Eurfändifchen Herzoge waren früher unabhängige Herrn, 
und mit Polen freiwillig in ein Lehensverhältniß getreten. 

Roth: Rußland (Gallizien) im äußerten Sü— 
den des Landes, nebſt Belz und Chelm. Seine im 
Ganzen verwicdelte Geſchichte widerlegt hinlaͤnglich die 
von Oeſterreich 41772 vorgebrachten Anſprüche darauf, [p 
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‚wie den durch feinen Namen (Roth : Rußland) veranlaßten 
irrigen Glauben, als habe ſchon früher Rußland eine gewifie 
Suprematie darüber, behauptet, und zeigt deutlich Polens weit 
gegründetere Anſprüche. | 

Kein Land war aber wohl * ‚fremden Einfaͤllen und 
—2* ausgeſetzt, als dieſes. 

Man theilte das Land in folgende Abtheilungen ein: 
43, Czerwiensk (vom pomifchen czerwony, d.h. rothes 
Land, 2) Roth: Lhrobatien, 3) Gallitſch, Halicz 
oder Une "9 das ———— oder —9 er 
re | 

Das ER Konigreich Gallzien —*58 1772. Bene ats 
Fee nicht nur, Polniſch⸗Schleſien, die ‚beiden rothruſſi⸗ 
ſchen Woywodſchaſten und Belz, nebſt den zwiſchen, der 
Weichſel und. dem San liegenden Diſtrikte von. Kleinpolen 
und mehrere von Wolhynien und Podolien, wegnahm. Es 
‚bat bedeutende Städte, z. DB, 

Leopol, Hauptſtadt des Konigreichs, am Potlew oder 
Peltew, mit 50,000 Einw., worunter 5000 Juden. 

Gliniany. 310czow, mit 6000 Einw. ift Hauptort 
eines Diſtrikts. 
— Solkiew, 4000 Einw., Hauptort eines gleichnamigen 
——8 Lieblingsaufenthalt Johann Sobiesfi’s, 

Die alte, in der Geſchichte des Landes berühmte Stadt 
Przemysl, hat 7000 Einw. 

Die reiche Handelsſtadt Jaroslaw, mit 10,000 Einw. 
aus allen Völkern, Juden find 2500 darunter. 
An der Wisloka liegt. die Stadt Rzeszow mit 4500 
Einw.; am Dniefter Halicz mit 5000 Einw. und die bei: 
ben Sleden Zur awno und Monaſterzysko, bekannt 
durdy Tartarenfcylachten. 

Brzezany, mit 4500 Einw., Hauptort eines gleichna= 
migen Kreifes. 

Kolompyia, jet Hauptort eines Kreifes, früher Haupt: 
ftadt von Pokukien. 
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Zamosc, eine in einer Ebene gelegene beträchtliche Stadt 
und Feitung eriten Range, mit 4000 Einw., jest zum Kos 
nigreihe Polen gehörig. Die Woywodſchafts-Schulen und 
die Bibliothef wurden in das nun aud) durd) Fabriken und 
Manufakturen blühende, nahe Szczebrzeszyn gebracht; 
es hat ſchon 5000 Einw. 

Endlich die Stadt Brody, mit 25,000 Einw., darunter 
8000 Juden, und den Vorrechten einer freien Stadt, iſt Een: 
trafpunft eines ausgebreiteten Handels. 

Wolhynien. Von 1569, wo es Polen fürmlid) als 
Woywodſchaft einverfeibt wurde, beftand ed aus den drei 
Diftrikten Wlodzimierz, Kugk und Krzemieniec; 
1793 riß Rußland einen Theil, 1795 den Reſt an fi; 
daraus wurde das aus zwölf Diftrikten beftehende Gouvers 
nement Wolhynien, mit dem Hauptort Zytomierz. 

Bon den Städten find noch zu bemerken: 

Luck, auch Luceori oder Loutsk. Wlodzimierz, 
Hauptort eines gleichnamigen Diftrifts. 

Oſtrog, ift Hauptort eines Diſtrikts und hat 5000 Einw. 

Dubno, hat 6000 Einw. und ift Hauptort eines gleich⸗ 
namigen Diſtrikts. 

Krzemieniec, am Fluſſe Ikwa, mit 8000 Einw., iſt 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts, und beſitzt ein durch 
vollsthümliche Bildung ausgezeichnetes Gymnaſium. 

Podolhien, von Kaſimir dem Großen 1451 als Woy— 
wodſchaft mit dem Mutterlande Polen vereinigt, wurde 1793 
jum Theil, 4795 ganz von Katharina I. binweggenommen, 
Jetzt iſt Podolien ein ruſſiſches Gouvernement mit 42 Diitrikten, 
jedoch von größerem Umfang, als die alte Woymwodichaft. 

Kamieniec-Podolski, Hauptort der vormaligen Woy: 
wodſchaft, auch der des Gouvernements, liegt auf ſteilen Fels 
ien am Fluß Smotrycz, und zählt etwa 16,000 Einw. 

Mohilow oder Mohilew, mit 7000 Einw. 

Krzywece, ein Dorf, wo man alte Katafomben findet, 

Lat yczew, früher und nod) jet Hauptort eines Diſtrikts. 
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Batoch oder Batow; das Schloß Buzag, und end: 
lich die kleine Stadt Bar, ehemals Row, find bie haupt— 
ſäächlichſten hier zu nennenden Orte. 

Die Woywodſchaft Braglaw rechnen einige zur Ukraine, 
andere aber zu Podolien. Sie beftand aus den drei Diſtrik— 
ten Braglaw, Winniça und Gwinigrod, und dehnte 
fic) in alten Seiten bis an’s ſchwarze Meer aus. Mor der 
zweiten Theilung war Braglamw, feit dem Lubliner Reichs— 
tag 1569. Wopwodſchaft, vom Boh in, zwei Theile getheilt; 
der fübliche Theil von Braglaw, am linken Dniejterufer, hieß 
Povereze, die Seite. 

Braglam, früher fon Hauptort der Woywodſchaft, if 
es jeßt von einem Difirikt des Gouvernements Podolien. 

Der Flecken Targowica oder Tarhowica, berüch— 
tigt wegen der freiheitämörderiihen Targowicer:E vn: 
füderation. © | 

Niemirow, Kleine Stadt, befannt durch den Frieden 
zwifhen Moskau, Defterreich und der Türkei, 1757. 

Fampol, am Dniefter, nicht weit von deffen Wafferfällen, 
Porogi genannt. 

Pifow Human, Stadt mit 5000 Einw., in der Krieges, 
geſchichte Polens wichtig, befonders dürch eine Niedermeklung 
von 20,000 Mann, welche die Türken, nad) einer Kapitula— 
tion der Stadt, verübten. 

Zu Tulczyn lebte der Anführer des Targowiger-Kom— 
plotts, Stanislaw Felir Potocki bis zu ſeinem unter ſchwe— 
ren Gewiſſensbiſſen erfolgten Tod, 1805. 

Koniecpol, ein altes feites Schloß, am Bufammenfluß 
des Berfada und Boh. Zu-den Beſitzungen der Koniecpolsti 
gehörten 470 Kleine Städte und 740 Dörfer. " 

Hier anf Außerften Ende Polens fiand eine Granitfäufe 
mit der Infchrift: Koniecpolski, d. h. Ende Polens, 

Die Ulraine, als eine der alten polnifchen Provinzen 
betrachtet, beiteht aus den Woywodfchaften Kijomw und 
Czerniechow. 
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Sie kam durch den fünfhundertjährigen Kampf gegen die 
Tartaren, meift von Polen allein geführt, unter Lithauens 
Oberhoheit bid 1455, von wo fle, wie Pobolien, bis zum 
Karlowitzer Zrieden 1699 ein unaufhörlicher Kriegsſchauplatz 
war. Die Ukraine jenfeitd des Dniefter, mit der Stadt 
Kijow, Fam durch den ungefehlidyen Frieden von 1683, der 
Reit des Landes 1793 an die Moskowiter. | | 

ı) Die Wopywodſchaft Kijow wurde 1479 aus einem Here 
jogthum eine Woywodſchaft, und zu Klein: Polen geredjnet, 
1796 wurde es Gouvernement und ift feitdem ein Theil des 
Reichs der Eyaaren. 

Die alte, große und fehöne Stadt Kijow, am Dnieiter. 

Zytomierz, mit 6000 Einw., jetzt Hauptort des Gous 
vernementd Wolhpnien , früher eines Diftriftd der Woywods 
haft Kijow. 

Biala oder Biald:certiew, hat 5000 Einw. 

Berdycze w, Handelsſtadt mit 40,000 Einw., meiſt Ins 
den, gehört zum Gouvernement Wolhynien. 

Jahorlik, am Einfluß des Jahorlik in den Dnieper. 
Hier fteht ein dreiediger Stein, der die Gränze Polens und 
der Türkei, nad) den Beftimmungen des Sarlowiher Friedens, 
anzeigte. | 

In der Utraine jenfeitd des Dnieper liegen folgende Orte: 

Hadziacz, an der Pszola. Poltawa, an der Bord: 
Ha, Hauptort des gleichnamigen Gouvernement, bekannt durch 
Karls XI. Niederlage am 8. Juli 1709. 

2) Die Woywodſchaft Czerniechow, anfangs von ruf 
ſiſchen Herzogen beberrfcht, 1594 unter polnifcher, von 1490 
bis 1654 unter ruffifcher Oberhobeit, 1655 an die Polen zur 
rückgegeben und in die drei Diftrifte Ezerniedhow, Now os 
grod und GSiewierz getheilt, ging 41667 für Polen gänz 
lid verloren. Zu bemerkende Orte find: 

Gjerniehow oder Tfhernigomw, beträchtlich und 
zugleich Hauptitadt eines Gouvernements an der Diesna. 
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Nowogrod-Siewierski, ehemals Refldenz eines 
Herzogs, jest Hauptort eines Diſtrikts. 

Die Wichtigkeit der füblichen polnifchen Provinzen liegt 
befonders in ihren Produkten, und könnte durh Manufaktur 
ren, bie faft gänzlich mangeln, und durd) die Schiffbarmas 
dung des Dnieper, Boh und Dnieiter bedeutend emporgehos 
ben werden. . 

Die Walahei und Moldau find feit dem fünfzehn: 
ten Fahrhundert für Poren von Bedeutung. Früher hatten 
die Polen auf Kriegszügen dahin manches Unglüd, wefwegen 
man die Walad)ei das Grab der Polen (Tumulus Polonorum) 
hieß. Die Waladyen warfen fidy bald den Polen, bald dem 
Türken in die Arme, feiiteten bald diefen, bald jenen den 
Lehnds und Huldigungseid, bis 1699 im Karlowißer Frieden 
beide Länder an die Türken abgetreten wurden. Neuerdings 
(feit 1829) find diefe Provinzen an Nußland von der Pforte 
für Kriegkoften verpfündet. 





Neueſte Eintheilung Polens 
feitdem Wiener: Kongreß 1815. 


Holen it feit dem Fürſten-Kongreß zu Wien, ber aber» 
mals feine. Berftüdelung ausfprad), ganz. anders eingetheilt, 
als früher, da ed noc einen ſelbſtſtändigen Staat bildete, 
Bir müſſen die Gintheifung von 1815 beibehalten, da aud) 
feit dem Ausgange der Revolution an ihr nichts. verändert 
wurde, obgleid) das „Königreich Polen‘ nunmehr mit- beffes 
rem Recht eine ruſſiſche Provinz hieße, nachdem das ‚ganze 
Land rufjiihe Behörden und Beſatzungen einzunehmen ges 
jwungen wurde. 

Das alte Polen, wie ed nämlic) die Theilung von 1772 
vorfand, zerfällt jetzt in ſieben Theile, die theils den drei 
Mächten Rußland, Preußen und Oeſtreich angehören, theils 
unter dem Protektorat dieſer Mächte ſtehen, wie die Repu— 
blik Krakau, oder mit einem Schein von Nationalität von 
dem rufiifchen Zaarenhauſe regiert werden, wie das Königs 
reich Polen. 

Die Eintheilung ift tolgende: 

41) Weftpreußen ward zur Zeit der erften Theilung ges 
bildet; Hat einen Flächenraum von 400 polnifchen Q.M., 
15 auf einen Grad, und 700,000 Einwohner. Bon diefen find: 

Sprade. Religion. 
Bolen 2 2. 350,000 SKatholiten . . . 320,000 
Deutfhe .» . . 550,000 Proteſtanten . . 350,000 
Suden » : 2... 20,000 Sfraeliten . . . 20,000 
Mennoniten . . . 10,000 
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MWeftpreußen ift in zwei Regierungsbezirke getheilt: Dans 
zig und Marienwerder (Kwidzyn). 

Der Regierungsbezird Danzig befteht aus den acht Difteitten: - 
Danzig, Dliva, Neujtadt (Nowemiafto), Karthus, Elbing (Efs 
blong), Marienburg (Malborg), Stargard, Berend. " 

Der Regierungsbezire Marienwerder mit dreizehn Diftrik 
ten: Marienwerder, Sztum, Rofenberg, Loebau (Lubawa), 
Straßburg (Brodniga), Thorn, (Torun), Kulm (Chelmno), 
Graudenz (Grudziondy), Schwez (Swiencichow), Konitz, 
Schlechau, Flaton, Deutſchkrone Koronowo). Dazu kommt 
das Bisthum Warmien, mit etwa 100 O. M. und 100,000 
Einw. Folglich nahm Preußen bei der erſten Theilung 
500 AM. mit 800,000 Menſchen. 

2) Großherzogthbum Poſen, enthärt nad dem auf dem 
MWiener:Kongreffe von ber heiligen Allianz beſtimmten Umfang 
549 D.M. mit 989,000 Einwohnern. Davon find: 

Polen - . 640,000 SKatholiten „. . . 580,000 
Dautfbe . . . 270,000 Proteltanten . .' 550,000 
Zuden 2... 70000 Sraeliten . . . 70,000 

Das Großherzogthum Poſen ift in zwei Regierungsbezirke 
getheitt: Pofen und Bromberg (Bydgoszed). Poſen hat 
359 AM. und 650,000 Einwohnern, und beiteht aus 17 Dis 
ſtrikten: Poſen, Obornik, Szamotuly, Bukow, Koscian, Szrem, 
Srzoda, Wrzeſien, Pleszewo, Krotoszyn, Odolanow, Oſtr⸗ 
zeszow, Krob, Wſchowa (Frauſtadt), Babimoſt Gomſt), 
Miedzyrzecz (Meſeritz), Miedzychod (Birnbaum). 

Der Regierungsbezirk Bromberg, 210Q.M. 550,000 Einw., 
hat 10 Diſtrikte: Bromberg, Szubin, Inowroclaw, Mogil— 
niga, Gnefen, Wongrowiec, Wierſiz, Chodziez, Czarnkow. 

5) Königreich Gallizien, in fo weit ed zu Oeſtreich ge 
hört, hat 1500 D.M., mit 4 Mill. Einw. Davon find: 
Polen .. 1,700,000 SKatholiten 44480,000 
Reuſſen1,800,000 Unirte Griechen . 2,000,000 
Walahen . » . 450,000 Nicht unirte Griechen 200,000 
Deutie . . . 50,000 Proteftanten . . 20,000 
Suden „.  * «+ 300,000 Siraeliten . . 300,000 
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Gaflizien iſt in 19 Diſtrikte getheilt, deren Hauptſtädte 
find: Lemberg, Zloczow, Zolkiew, Przemysl, Rzeszow, Tar⸗ 
now, Bochnia, Myslenice, Sandecz, Zaslo, Sanok, Sam⸗ 
bor, Stryi, Brzezany, Tarnopol, Czortkow, Stanislawow, 
Kolomyia, Czarnowiga (Bufowina). 

4) Republif Krakau, mit 20 Q.M. und 140,000 Einw. 

5) Königreich Polen, 2270 D.M., 5,700,000 Einw. Das 
von find: | | | 
Polen 2 © 2» 2,700,000 Katholifen, röm. 2,900,000 
than . 0. 200,000 
Rufen -» 2. 400,000 Katholiken, griech. 100,000, 
Deutihe - » 500,000 Proteſtanten . . 500,000, 
Sun . 2 2 2 :4008000 Sfraeliten „ . 400,000 

Das Königreich Polen iſt in 8 Woywodſchaften, 59 
Kreife und 77 Diftrikte getheilt. 

D Woywodſchaft Mazowien, 350 Q. M., 750,000 Einw., 
bat folgende Kreiſe: 

1) Warfchau. Diſtrikte: Warfchau, Czersk, Blonie. 
Stanislawow. Diſtrikte: Stanislawow, Sienniga. 
) Rawa. Diſtrikte: Rawa, Brzeziny. 

4) Lencnga. Diſtrikte: Lenchga und 3gierz. 

5) Kuiawien. Diſtrikte: Brzesc, Kowal, Radzieiow. 
0 Goſtynin. Diftrikte: Goſtyn, Orlow. 

N) Soch aczew. Diſtrikt: Sochaczew. 

I) Woywodſchaft Kalisz, 300 Q.M., 530,000 Einw., 
Kreiſe, 41 Diſtrikte. Die Kreiſe find: 
I) Kaliſch. Diſtrikte: Kaliſch und Warta. 

2) Konin. Diſtrikte: Konin und Pyzdry (VPeifera). 

9 Sieradz;. Diftrikte: Sieradz und Szadkow. 

) Wielun. Diftrifte: Wielun, Oftrzeszow, Czenſtochowa. 
5) Piolskow. Diſtrikte: Piolskow (Petrikau), Radow. 
In Woywodſchaft Krakau, 200 D.M., 400,000 Einw,, 
Kreife, 40 Diftrikte. Die Kreife find: Ä 
4) Kielce (Hauptftadt). Diftrikte: Kielce, Jendrzeüow. 
2) Olku sz. Diſtrikte: Olkusz, Piliga, Lelow. 
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5) Stobnica. Diſtrikte: Stobniga, Szydlow 

4) Miechow. Diſtrikte: Miechow, Sfatmierz oder Scar⸗ 
bimierz, und Krakau, deſſen Hauptort Hebdow iſt. | 

IV) Woymwodfhaft Sandomir, 250,000 O.M., 350,000 
Einw., 4 Kreife, 9 Diftrikte, 

1) Radom. Diftrikte: Radom, Kozienice. 

2) Opoczno. Diſtrikte: Kondkie, Opoczno, Szydlow. 

3) Opatow. Diſtrikte: Opatow. Solec. 

4) Sandomir. Diſtrikte: Sandomir und Staszow. 

V) Woywodſchaft Lublin, 500 Q.M., 450,000 en 
a Kreife, 10 Diſtrikte. 

4) Lublin: Diſtrikte: Lublin, Lubartow, Kazimierz. 

9) Zamosk, Diltrifte: Zamosk, Krasnit, Tarnogrod, 

5) Rubieszow. Diftrifte: Rubieszow, Tomaszow. 

4) Krasnoftaw. Diſtrikte: Krasnoſtaw, Chelm. 

VD Woywodſchaft Podlachten, 250 D.M., 350,000 
Einw,, 4 Kreife, 9 Diſtrikte. 

1) Siedlce. Difirifte: Siedlce, Wengrow. 

2) Biala. Diſtrikte: Biala: Loſice. 

5) Ra dzyn, Diftrifte: Radzyn, Wlodawa. 

a) Lukow. Diſtrikte: Lukow, Zelechow. 

VID Woywodſchaft Plogk, 300 Q. M., 420,000 Einw., 
6 Diſtrikte, 6 Kreiſe. | 

1) Plogk. 2) Lipno. 5) Mlawa. 4) Prasnysz. 
5) Pultusf. 6) Oſtrolhbenka. 

VIID Woywodſchaft Auguſtowo, 320 IM. , 450,000 
Einw., 5 Kreife und 7 Diltrikte, 

4) Lomza. Diftrikte: Iyfoczin, Lomza. 

2) Auguftow. Diftrifte Dombrowa, Biebrza, 

5). Seyny. Kalwary. 5) Mariampol, mit gleidy: 
namigen Diftrikten, 

6) Ruffifh:Polen umfaße das alte Lithauen, Sa: 
mogitien, Weiß- Rußland, Wolhynien, Podo: 
lien, die polniſche Ukraine, 7640 A.M.,8,800,000 Einw. 
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Voln - 2%. 700,000 Röm.sflathol. . 2,400,000 
eithauer > 2 880,000 Griech.Kathol. . 4,640,000 
Rufen 2. .  5,520,000 Orient. Griechen 3,230,000 
Rufen 2 2. 480,000 Raskolniks . . 180,000 
Tataren ... 50,000 Mahomedaner . 50,000 
Letten et 120,000 ver 
Moldauer. . » 50,000 

Juden ... 1,300,000 Iſraeliten .41,300,000 

Das ruſſiſche Polen iſt in Gouvernements und eine 
Provinz, Bialyſtok, getheilt; jedes Gouvernement in Diſtrikte: 

Wilna, 900. M., 1,200,000 Einw. Diſtrikte: Wilna, 
Troki, Kowno, Roſſienie, Telsze, Szawle, Upita (Poniewiez), 
Wilkomierz, Zawiley (Swienciany), Braslaw und Oszmiana. 

2) Grodno, 600 OQ. M., 800,000 Einw. Diſtrikte: Grodno, 
Lida, Nowogrodek, Slomin, Wolkowysk, Pruzany, Kobryn, 
Brzesc⸗Litewski. 

5) Minsk, 1600 A.M., 1,100,000 Einw. Diſtrikte: Minsk 
Wileyka, Dziſna, Boryſſow, Ihumen, Bobruysk, Guck, 
Pinsk, Mozyr, Rzeczyca. 

Wolhynien, 1100 A.M., 1,500.000 Einw. Diſtrikte: 
Zytomierz, Owrucz, Nowogrod-Wolynski, Stary-Conſtanty⸗ 
now, Zaslaw, Oſtrog, Rowno, Luck, Kowel, Wlodzimierz, 
Dubno, Krzemieniec. 

5) Podolien, 800 A.M., 1,400,000 Einw. Diftrifte: Ka: 
mieniec= Podolsci, Uszyga, Mohitew, Jampol, Olhopol, 
Bılta, Haysyn, Braclaw, Winnica, Lityn, Latyczew, 
Progfiron. 

6) Kijowien, 800 D.M., 1,100,000 Einw. Diftrifte: Kis 
jew, Boguslaw, Gzerkaffy, Czehryn, Zwinigrod, Human, 
kipowiec, Machnowka, Skwir, Taraszcza, Waſilkow, Ras 
domysl. 

7) Mohilew, 800 A.M., 900,000 Einw. Diſtrikte: Mo— 
hilev am Dnieper, Stary-Bychow, Rohaczew, ' Bielica, 
Czauſy, Czerykow, Klimowice, Mscislaw, Kopys, Orsza, 
Sienno, Babimowice. 
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8) Witebsk, 750 A.M., 300,000 Einw. Diftrikte: Witebsk, 
Lepel, Pologk, Horoder, Suraz, Wieliz, Rewel, Sibiez, 
Dryſſa, Dünaburg, Rzezyca und Lucyn. 

9) Provinz Bialyſtok, 150 D.M., 200,000 Einw., mit 
ben 4 Diftrikten: Bialyſtok, Sokolka, Bielsk und Drohicyn. 

7) Kurland und Semgallen gehörten früher zu Polen, 
jet nennt man fie deutfh-ruffifhe Provinzen; fie 
bilden das Gouvernement Kurland, 450,900 Q. M. 600,000 
Einw. Die 10 Diftrikte, in welche das Gouvernement getheilt 
ift, find: Mitau, Bausk, Friederichitadt, Illukszta, Grobin, 

Haſſenpok, Goldynga, Windaw, Talcen und Tukum. 

Man rechnet atf: ’ 

Ä Q.M. Seelen. 
4) Das alte preuß. Polen -» 2. 500 800,000 
2) Großherzogtum Polen . » » 530 980,000 
3) Königreih Galliiien - » * =»... 4,506  4,000,000 
4) Republik Krakau 2 0. . 20 110,000 
5) Königreich Polen - » » 2 2... 3,270 3,700,000 
6 Ruſſiſch-Polen 2.2 2 8. 7,600 8,800,000 

DR 55 eh 450 600,000 
Im Ganzen alfo: 12,980 D.M. und 18,990,000 Einwohner. 
Rechnet man nun noch hinzu die 200,000 Lithauer und bie 

280,000 Polen, die Dftpreußen (das von 4525 bis 1675 von 

Polen abhängig war), deffen Hauptſtadt Krolewiec (Königs: 

berg) ift, bewohnen, fo bat man die Geſammtſumme von 

49,470,000 Seelen für die Länder, aus denen einit das Kö: 


nigreid) Polen. beftand. 
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Polens Einwohner. 





Die große Völkerwanderung in ben erften Sahrhunderten 
der chrijtlichen Zeitrechnung hat auch die urſprüngliche, jetzt 
nicht mehr mit Sicherheit bekannte Bevölkerung des polni⸗ 
ſchen Landes hinweggeſtürmt oder vermiſcht. Die Gelehrten 
ſtreiten ſich über die Ur-Einwohner. Zur Zeit jener großen 
Bölkerbewegung trieben fi Sarmaten, Heruler, Ban 
dalen und mehrere andere Stämme auf dem. Gebiete des 
gegenwaͤrtigen Polens umher. Nachdem die Deutſchen ſich 
von der Weichſel zurückgezogen hatten, beſetzten die Slaven, 
zu deren Stamme die Polen gehören, das verlaſſene Land. 
Sie waren ein ackerbauendes Volt, und. haben ein gutes 
Zeugniß von den Schriftitellern des Mittelalters, Redlich⸗ 
keit und Geſellſchaftlichkeit bildeten ihren Grundcharakter; ſie 
waren treu, ſanft, gaſtfreundlich und ſittlich; ihre Duldſam⸗ 
keit erſtreckte ſich ſogar auf die fanatiſchen Apoſtel des Chri⸗ 
ſtenthums, welche hier keine Märtyrerkrone erlangen konn⸗ 
ten, obgleich fie die Tempel der Slaven in Brand ſteckten 
und ihre Heiligthümer zerſtörten. Die alten SI aven er: 
fannten nur Einen höchſten Gott, Schöpfer des Blitzes und 
Donnerd, Herrn des Weltall, dem fie Ochſen und andere 
:hiere opferten. Ihre Regierungsform war republika: 
niſch, und fie theilten fid) in eine Menge Eleiner Gemeins 
den und bewaffnete Haufen. Im Kampfe waren fie mit 
danzen und Schild bewaffnet. Alle flavifchen Stämme hat: 
ten dieſelbe Spradye. Ihr Körperbau war groß und ftark, 
ihre Hautfarbe bräunlich, ihr Haar Faftanienbraun. Ihre 
Kleidung, die ſie ſich ſelbſt verfertigten, war derb und 
grob. Zur Nahrung dienten Fiſche, Fleiſch und Milch: 
Reichthum beſaßen fie nicht, erregten daher nicht den Neib 
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bei ihren Nachbarn, mit welchen fie in keinem Verkehr ftan- 
“den; fie befaßen Fein Geſetzbuch, lebten aber frei, ruhig und 
einträcdhtig. Dies war dag goldene Zeitalter des polnifcdyen Volkes. 

Eine neue Periode im innern Leben diefer Nation und 
ihrer Staatsorganifation beginnt im zehnten Jahrhundert, 
als fie das Chriſtenthum und die Nationalbenennung „Polen ’ 
annahm, und mit dem Abendlande in Verbindung fraf. 
Eitten und Gewohnheiten veränderten fi) mit der Religion. 
Boledlaw der Große war ber eigentliche Gründer und 
Gefehgeber des polnifchen Staates, er verbreitete Geredytigs 
feit und Bildung über das Land, führte den Benediftiners 

Orden ein, der überall ſegensreich wirkte, ‚baute Städte, 
vereinigte und civilifirte das Volk. 

‚ Mit dem Ritterthum, das um bdiefelbe Zeit in Polen 
einzog, fieg der Adel empor, deſſen ausgezeichnetfte Züge 
Ruhmliebe und Tapferkeit find, freilich fpäter aud) mit den 
verwandten Eigenſchaften: Herrfucht und Troßgepaart. Ein pol⸗ 
nifcher Gefdyichtfchreiber, der um die Mitte des 16ten SJahrhuns 
derts lebte,gibt ung folgende Schilderung dieſes zweitendeitraums : 

„Der polnifche Adel, nad) Kriegsruhm begierig, verachtet 
alle Gefahren, und felbft den Tod; er gibt mehr aus, als 
er Einkünfte hat, ift feinem Fürften freu, wendet viel Fteiß 
auf Vervollkommnung des Aderbaues und der Heerben; zus 
vorkommend gegen Fremde, ift er anderen Völkern ein erhas 
benes Vorbild in Wohlthätigkeit und Gaftfreundfchaft; feine 
eigenen Bauern aber hält er ftreng und hart. Das Lands 
volk ift dem Trunke bis zur Unmäßigteit ergeben; daraus 
entitehen Streit, Wunden und oft Mord; fonft aber ift der 
Landmann geduldig,'an die fchwerite Arbeit gewöhnt, duldet 
Hunger, Kälte und Mangel jegliher Art, glaubt an Wahr: 
fagereien, liebt dad Neue und madıt fid) Fein Gewiffen aus 
Diebftaht und Raub. Um Bequemlichkeiten in feiner Wohs 
nung befümmert er fid) nicht. Muthig bis zur Tollkühn⸗ 
heit, ift er dennod) hinlänglich Elug.“ 

Damals war Polen glücklich. Seine Siege über bie preuf- 
ſiſchen Deutfchritter, bie Befeſtigung der pofitifchen Macht 
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und befonderd dad Emporblühen aller Zweige menſchlicher 
Thaͤtigkeit machte den Staat reich und feine Regenten glanzs 
poll, aber fteigerte aud) den Luxus und verderbte die Sitten: 
reinheit. Dody mag von diefem Zuftande Schillers Ans 
ſicht über einen gleichen in den Niederlanden am Ende des 
Mittelalters gelten, daß ſolcher Luxus und Sittenverderb, er: 
zeugt durd) Bildung und Reichthum, beifer fey, als die Barbarei 
und das Elend, in welche das übrige Europa gleidyzeitig vers 
funten war. Alle Zeugniſſe ftimmen über die Aufklärung des 
polnifchen Bolfes in jenem und dem folgenden Jahrhundert 
überein, und dafür gebührt, was anderswo weniger zu rüh— 
men fenn möchte, dem polnifchen Adel das Verdienſt und 
die ehrenvollfte Auszeichnung. 

Zu Anfang der neuen Zeit — die Sitten des Adels 
wieder ſtrenger, durch den Ernſt der Wiſſenſchaft, und na- 
menttid) das Studium der Spradyen, wodurd) derfelbe einft 
bei einer Königswahl aus dem Haufe Valois den unwiffen: 
den franzöfifchen befhämte. Auch wir, als neulich die un: 
glüktichen Trümmer der leiten Revolution an uns vorüber: 
zogen, mußten erftaunen über die Fertigkeit, womit fait alle 
diefe Sarmaten die franzöfifche und zum Theil bie deutfche 
und lateiniſche Sprache redeten. 

Sie madıten früher, wie nod) jet, häufige Bildungsreis. 
fen. Dabei ift jedody zu bemerken, daß die vorangehende 
Schilderung nur bon dem Adel und den wohlhabenden 
Etädtebürgern gilt, nicht von der Maſſe des Landvolks, wel: 
dye ungefähr daſſelbe Loos hatte und auf der gleichen Stufe 
ftand, wie die griedyifchen und römifchen Leibeigenen, die das 
Feld beftellen mußten, und die capite Censi, deren Stimme 
in der ariftoßratifchen Demokratie nichts galt; nur wurden 
fie humaner behandelt, fowohl wegen ber angeftammten 
Großmuth des polnifchen Charakters, als durd) den die Härte 
des Vaſallenthums mildernden Einfluß der chriſtlichen Religion. 

Bon der ausgezeichneten und herrfchenden Klaſſe gibt ein 
einheimischer Schriftfteller, Kromer, um bad Jahr 4574 
folgende Schilderung: f 
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„Das polnifhhe Volk hat weiße Haut, biondes Haar, 
fdyöne Geftalt, mittleren Wuchs; Gutherzigkeit und Mieders 
keit fpricht aus dem Antlite beider Geſchlechter. Sein Ehas 
rakter ift treu und offen, und der Pole läßt ficd lieber bes 
trügen, als daß er felbit betröge. Er iſt mehr friedliebend, 
als Eriegsluftig; Teitet man ihn großmüthig und milde, fo 
iſt er weder tollkühn noch rachfüchtig. Er folge dem Bei— 
fpiele der Großen, und ijt feinem Fürften und den Oberen 
treu, gaftfreundficdy und großmüthig, offen und zuvorfommend 
gegen Fremde. Er ift geneigt, die Sitten 'anderer Völker 
nachzuahmen, und die Jugend weicht aud) wohl, wenn fie 
fid) felbit überlaffen bleibt, vom Wege ber Pflicht ab. Edel: 
leute aber und Bürger ſchicken ihre Kinder in Koflegien, wo 
fie lateiniſch lernen; viele haben eigene Hauslehrer; Bürger: 
töchter und adelige Mädchen lernen in Nonnenklöſtern pol: 
nifc und lateiniſch. Wenn fie erwachfen find, lernen fie 
ftiten und führen den Haushalt. Gern befuchen die Polen 
fremde Länder, geduldig ertragen fie auf Reifen alle Müh— 
feligkeiten und Befchwerden, und eben dabei fehr mäßig und 
fparfam. Fremde Sitten und Lebensart ahmen fie leicht. 
nad), und find überhaupt mehr geeignef, nacdyzuahmen, als 
zu erfinden. Nur fchiwer legen fie ſich auf eine einzelne Wifs 
fenfcyaft; mit allgemeinen Studien befdjäftigen fie fid) lieber, 
ald mit medyanifchen Künften, die fie nicht gern £reiben. 
Die Akademie von Krakau hat feit hundert und fiebenzig 
Sahren gelehrte Mathematiker, Aftrologen, Philologen und 
Philoſophen hervorgebracht. Seitdem Ausſchweiſungen und 
Lurus und damit Krankheiten überhand genommen haben, 
wächst auch die Zahl der Aerzte. Die Landwirthfchaft it 
erit feit dem Ende der langwierigen Kriege etwas emporge: 
tommen. . (Hier feheint von dem Kriege mit den Deutid): 
rittern, um Pommern, der hundert ſechs und vierzig Jahre 
dauerte, die Rede zu feyn). Unſere Borfahren, die alten 
Polen, fährt dann Kromer fort, dachten nicht daran, Reid): 
thümer aufzuhäufen, fie waren zufrieden, wenn fie ihre noth— 
wendigiten Lebensbedürfniffe befriedigen Eonnten, und lebten 
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friedlich und glücklich aufihrem Befisthume. Es gab damals weni: 
ger Streit und Zank und mehr Herzlichkeit, Bruderliebe und Eis 
nigkeit zwifchen Verwandten und Nachbarn; Rechtsftreite um 
Eigenthum und Befit waren felten, und wurden durd) Freunde 
oder Verwandte faft immer in friedlicher Weiſe beendigt. 

„Die Edelleute oder Gutsbefiger heißen fo, weil fie ur: 
ſprünglich fürftfihe Domanialgüter ald Eigenthum, in Folge 
ihrer geleifteten Kriegsdienfte, erwarben. Geit undenklichen 
Zeiten find ihre Wohnungen in Wald und Feld umherges 
freut, jeder beſchäftigt fi in feinem Schloffe oder Haufe mit 
dem Hauswefen oder- der Jagd, die Weiber beforgen die 
Küche und weben Leinwand. Die Frauen reifen in offenen 
Magen, die Männer aber reiten, Mächtige Herren umge: 
ben ji mit einem Gefolge von geringeren Edelleuten, die 
fie in gleichartige Tracht einkleiden. Es iſt nicht gerade 
nothwendig, im Gefolge eines großen Herren zu fepn, aber 
es verfchafft Protection bei den Gerichten, erwedt das Wohls 
wollen geiitlicher und weltlicher Senatoren, oder angefehener, 
um dad Baterland verdienter Bürger. In einem folchen 
Gefolge großer Herren zu feyn, erniedrige nicht, ift im Ges 
gentheif ehrenvoll; der größte und angefehenite Theil des 
Adels lebt fo an den Höfen der Magnaten.‘ 

(Dabei ift alfo wohl zu bemerken der bedeutende Unter 
ſchied des Hohen und niedern Adels, welche beide fid) 
ungefähr zu einander verhbielten, wie in unfern Zagen Stans 
desherren und Ritterfhaft. 

Auch ein Engländer fchildert die Sitten der polnifchen 
Nation, und da feine Skizze ein deutliches Bild ihrer Les 
bensweife gibt, fo mag fie hier ebenfalls ihre Stelle finden, 

„Die Polen, — fagt O'Connor, der Leibarzt des Königs 
Johann Sobieski's, — find geiftreicd), ftark von Körper, 
nicht verweichlicht, und trotzen allen Anftrengungen und Be: 
fhwerden. Sie find gute Jäger, fcheeren ſich das Haar, 
tragen Schnauzbärte; ihre Haltung ift edel; den Stod in 
der Hand, den Säbel an der Seite, führen ſie immer ein 
mit Silber verziertes Zäfchchen bei fid), das zur Aufbewah: 
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rung eines kleinen Meſſers und Feuerſteins dient. Won früs 
her Kindheit an wachen fie Kopf und Hals täglich in Fals 
tem Waſſer. Sie find aufrichtig, rechthaffen und gaitfreunds 
lid) gegen Fremde. Der Adel erhält ſchon in früher Jugend 
Unterriht. Es gibt unter ihnen Gelehrte erſten Ranges, 
Mathematiker, Hiftoriter, Redner, Philoſophen, Dichter und 
vorzüglidy Rechtsgelehrte. In allen dieſen wifienfchafttichen 
Zweigen haben fie Großes geleiftet. Und ich bin überzeugt, 
führe O'Connor fort, daß die Polen in der Gelehrſamkeit 
noch weit mehr geleitet haben würden, wenn nicht der 
Mangel an Drudereien, der eme Folge der vielen Kriege 
und des Unglücks ilt, das auf Polen laftet, den Drud ber 
trefflichiten wiffenfchaftlichen Erzeugniſſe verhindert, und diefe 
in Vergeſſenheit gebrocd;t hätte. Gegen: rauhe und harte Wits 
terung find die Polen fo abgehärtet, dag ie im Kriege mit 
den Moskowitern 4665, trotz immerwährenden Schneegeſtö— 
bers, den ganzen Winter das Feld hielten. Ihre Kleidung 
liegt knapp an, geht bis auf die Kniee und iſt mit Rauch— 
werk beſetzt; auch tragen Einige Zobelmäntel, die wohl taus 
fend Dufaten und mehr koſten. Die weniger Reichen tragen 
Leoparden:, Tiger: und Luchspelze. Zur Zeit Johann Sobieds 
ki's Eleideten die Frauen fi) ganz nad) franzöfiicher Mode, 
jest, unter Auguſt dem Zweiten, tragen fie Pelzmügen; für 
Modewaaren haben die Sranzofen erjtaunlihe Summen aus 
dem Lande gezogen. Mehrere Familien richten jid) durch 
Yufvand zu Grunde; denn die Dienerfchaft iit eben fo reich 
und Eoftbar gekleidet, als der Herr. Ihre Schtöffer find fo 
prächtig wie die in Italien; am Hiebiten bewohnt man das 
Erdgeſchoß. Bei diefen Schtöffern find Nebengebäude für 
Küche, Pferdeſtall u. f. w. Die innere Ausitattung bes 
ftebt aus reidylidy mit Gold. durdywirkften Stoffen; die der 
tartarifchen Gränze naheliegenden Wohnungen aber find wes 
gen der häufigen Einfälle diefer Nomadenhorden nicht fo forgs 
fältig ausgejtattet. Gärten findet man in diefem Lande nicht 
häufig, und dod, würden die Polen, wenn fie mehr Aepfel 
und Birnen baueten, davon größeren Vortheil haben, da 
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fie dann das Getreide, aus dem ſle jetzt Bier brauen, fparen 
würden. Bäder findet man überall, ſelbſt in den Dörfern. 
Die Frauen gehen nie ohne eine bejahrte Begleiterin, die 


eine Art von Aufſicht über ſie führt; doch iſt das nur der 


Form und des alten Gebrauchs wegen, da die Polinnen ih— 
ven Männern ſehr treu find. Die Männer haben ihrerſeits 
große Anhängfichkeit an ihre Frauen, doch dulden fie nicht, 
daß diefe ihr - Vermögen verfchwenden. Die Hochzeit dauert 
brei Tage. Den Bräutigam begleitet „man gewöhnlich zu 
Herde nad) der Kirche, die Braut begibt fid) im Wagen 
dahin. Dem Leichenzuge folgen drei Edelleute; einer derſel⸗ 
ben trägt den Säbel, der andene einen Speer, der dritte eis 
nen Weil, den man am Ende der Beierlicykeit am Garge 
des Gejtorbenen zerbricht.“ 

Von den Polen gilt, wie von andern Völkern vor dem 
jetzigen revolutionären Zeitalter, das Sprichwort; qualis rex, 
talis grex! (Wie der Hirte, fo die Heerde.) Daher gingen 
nad) dem Ausiterben ihrer einheimischen. Herrfcherhäufer bie 
nationalen Sitten und Gebräudye unter, und mit fremden 
Königen wunderte fremdes Wefen ein, befonders deutſches 
und franzöfifhhex. Polen ging im fiebenzehnten Jahre 
hundert mit feinen Jefuiten, Ihronitreitigfeiten, auswärtigen 
Einmifchungen, Beſtechungen und Gewaltthätigkeiten dem 


Untergange entgegen; und, obwohl der Zunfe des Edelmus_ 


thes und Patriotismug nie in Polen erloſch, fo wütheten 
doch Parteihaß, Ehre: und Geldgeiz, Ueppigkeit und Ausſchwei⸗ 
fung unter dem immer nod) tapfern, aber zum großen Theil 
demoralijieten Adel. Es theilte fo das Loos der meiſten Cons 
tinentalvöffer, in dem jammervollen Zeitraume vom weitphäs 
liſchen Frieden bis gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 


Als aber die Nationen aus dem langen politifchen Scylums 


‚mer erwachten, und ſich ihrer Rechte bewußk,wurden, da 
dachten aud) die Polen an Verbefierung ihrer Lage nad) ins 
nen und außen. Aufflärung und Freiheit, eine mit 
teilt der anderen, war von nun an ihr Lofungswort. 
Durd) Vertreibung der Jefuiten 1775 wurde ber Geift 
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emancipirt. Talent und Kunft blühte wieder. Die öffent 
lide Erziehung, wofür ein eigener Ausſchuß erwaͤhlt 
wurde, bereitete eine beſſere Generation vor. Die Preſſe 
verbreitete gemeinnützige Kenntniſſe. Eine Reihe ausgezeich⸗ 
neter Männer in Kunſt und Wiſſenſchaft trat jest auf, und 
bie fchon um jene Zeit als ſchnell⸗ und allgemeinwirkend ers 
kannten Flugfchriften entzündeten die Gemüther.  Treffliche 
Borträge in den Reichdverfammlungen bildeten ſowohl den 
Geſchmack, als auch die ſtaatsrechtliche Einſicht des Publi⸗ 
kums. Die Univerſitäten entwickelten eine neue Thätigkeit, 
und erzeugten nicht nur theoretiſche Gelehrte, ſondern auch 
für die Zeit und das Leben tüchtige Männer und brave Bürs 
ger. Zeugin davon ift die Conftitution von 41791, "welche, 
älter ald die franzöfifche in bemfelben Fahre berfündigte, ein 
ſchönes Denfinahl des polniſchen Liberalismus bleibt, wenn 
auch eine nichtswürdige auswartige Politik dem Volke die 
Früchte derſelben raubte; und dieſes Denkmahl glänzt um 
fo ſchöͤner, als der polniſche Adel es war, der hier dem auf— 
geklärten Zeitgeiſt huldigte. 

Seit dem furchtbaren Unglück, das Polen in dem letzten 
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts betroffen, iſt der Sinn 
aller edlen Männer auf Wiederherſtellung des Vaterlandes 
gerichtet. Muth, Ausdauer, beifpiellofe Aufopferung find die 
Haupttugenden der Nation. Dennoch verfäumen die Polen 
unter den Stürmen der Waffen ihre geiftige Ausbildung nicht, 
und die Liebenswürdigkeit ihres Charakters hat die Mehrzahl 
derjenigen bewiefen, welche, um ihr Baterland trauernd, in 
ganz Europa umherivren. Wenn es einfteng diefer Nation 
gelingt, wieder einen felbftftändigen Staat, deffen fie fo wür: 
big iſt, zu erringen, fo dürfte fie im Norden werden, was 
die franzöfifche im Süden ift, nur noch edfer, noch tugend—⸗ 
hafter, noch patriotiſcher und freiheitliebender, denn ſie hat 
in bitteren Erfahrungen den Werth der Bürgertugend über 
Alles ſchatzen gelernt. 
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Erftes Kapitel. 


Beoße geheime Verbindung. — Ihre Hütfsquellen. — Berfammiung des 
Clubbs, gehalten zu Warfchau am Ende des Septembers 1830 von 
den Häuptern der patriotifchen Verbindung. — Zwei Plane des Auf 
ftandes werden vorgefchlagen. — Entwicklung des erften. — Bolitifche 
Sage und Berzeichnif der Streitkräfte des Königreid Polens und der 
abgerifjenen Brovinzen. — Mitiräritand Rußlands. — Große geheime 
Geſellſchaft im Schooße des Kaiſerreichs. — Waffenmadht Preußens 
und Oeſtreichs. — Bolitifches Gemälde von Europa; Belgien, Italien, 
die Rheinprovinzen, Deutichland, Ungarn, das Herzogthum Preußen, 
Frankreich. — Der Vorfchlag wird verworfen. — Zweiter Plan. — Gr 
wird vom der Mehrzahl der anwejenden Mitglieder angenommen. 





Echon vor der Revolution von 4850 war der Boden frems: 
der Herrich. fi von allen Seiten in Poren untergraben durch 
eine geheime Verbindung, deren Urfprung bis zur fünften 
Theitung des Landes, das heißt, bis zum Wienervertrag im 
Sahr 4815 hinaufreicht. Jeder, der in feinem Herzen bie 
reinen Gefinnungen des Patriotismus fühlte, jeder, der es 
begriff, daß die Feigheit, welche das Joch auf fi) nimmt, eben 
jo ſchuldvoll it, als die Gewaltthätigkeit, welche ed auflegt; 
jeder endlich, der im feiner Seete die Liebe zur Unabhängige 
keit und Zreiheit, das edle Vermächtniß feiner Ahnen bes 
wahrte, nahm Theit am diefer unermeßlichen Verbindung; 
eine ganze Nation war ed, die ſich verſchwor: die Loofung 
war gegeben, die Rollen ausgetheilt, fie erwartete nur das 
Zeihen zum Handeln. 

In Frankreich compromittirte zwar ber Carbonarismus eis 
nige edie Männer, und bereitete vielleicht der Revolution bie 
Bahn, aber der Julius war nicht fein Werk; in Polen 
hatten die. geheimen Gefellfchaften den Ruhm, die Rufen 
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und Konftantin zu verjagen: bie ganze Revolution war ihr 
Werk, | | | 
Die patriotiſche Verbindung befaß unermeßliche Hüffsquels 
len. Die Privatgüter der Theilnehmer, deren Summen man 
auf mehr als eine Milliarde fchägen durfte, ihre Landbebauer 
und Dienftleute, deren Maffe mehr als eine Million betrug, 
fait alle befeelt vom demfelben Geift des. Patriotismug, und 
ihren Führern zu folgen entſchloſſen, ftanden zur Verfügung 
der Gefellichaft. Eben fo betrachtete fie als eines Tages ihr 
dienftbar nicht nur alle Hülfsmittel in. Silber, Waffen und 
Munition, die der Großherzog Konftantin in dem Königreid) 
Polen und den dem ruſſiſchen Neiche einverfeibten Provinzen 
aufgehäuft Hatte, fondern auch) alle jene, weldye fi) in den 
Preußen und Deftreid) gehörigen Provinzen befanden. 


Das war die materielle Macht, welche man zu Gunften 
des nationalen Geifted und der allerwärts fid) verbreitenden 
Lehren in Bewegung ſetzen zu können gedachte. 


Die Jugend der Univerfitäten Eonnte kaum den Augenblid 
der Abſchüttlung des Jochs erwarten. Mühfam hielt fie fich 
zurüdf, in Folge der Rathſchläge von erfahrenen Männern, 
welche glaubten, die Stunde der Befreiung habe noch nicht 
gefchylagen. Die Schulen zweiten Ranges und die Gymnafien 
waren von tauglichen Profefforen nach patriotifchen Grund: 
ſätzen geleitet. 


Trotz der Feſſelung der Preſſe Eonnte das eicht der Eivi- 
Yifation nicht aufgehalten werden. Der Fürſt Czartoryski, 
zur Zeit feines intimen Verhältniſſes zu Alerander mit ber 
Reitung des öffentlichen Unterrichts in den ruſſiſch-polniſchen 
Provinzen beauftragt, hatte fehr große Dienite geleiftet, und 
obgleich er diefe Berrichtungen nur bis zum Jahr 1820 be: 
hielt, fo brachte doc, der Samen von den Grundfüßen, die 
er aufgeftellt hatte, fortwährend feine Früchte. Später grün: 
deten Roman Soltyk, Lubienski, Jezierski und 
Andere, mit Verachtung des alten adeligen Vorurtheils, 


Banken oder Handelshäufer, um den Gewerbfleiß zu ermuns 
tern und ihm höhern Schwung zu geben, die Mitterflaffen 
fanden Gefchmad am Lejen, und fo hatte aud) der Buchhandel 
eine große Ausdehnung erlangt. | 


Polen war ein Vulkan, der auszubrechen und feine ent: 
zundete Lava über Europa bis nad) Aflen zu verbreiten 
drohte. 


In den häufigen Sufammenfünften, welche die Patrioten 
auf verfchiedenen Punkten hielten, und die fo fein kombinirt 
waren, daß fie den Verdacht der finjteren Regierungen nicht 
weten, beſprach man ſich über die wichtigſten politischen 
Fragen, in der Abſicht, die öffentliche Meinung feit zu bes 
ſtimmen, und fie auf ein einziges Biel, hinzuleiten, nämlich 
die NationalsUnabhängigfeit und Einheit. 


Gegen das Ende des Septembers 1850 bielten die vor: 
nehmften Häupter der patriotiichen Berbindung eine geheime 
Berfammlung zu Warfıhau. Zwei Plane zum Aufftand wurs 
den vorgelegt. Ihre Entwicklung wird ein £reffendes Bild 
der Lage Polens in diefer Epoche geben ®). 


Der Urheber des eriten dieſer Plane verlangte eine rafche 
und unerwartete Schilderhebung in Warfchau und der Um: 
gegend; und von diefem Genfralheerde aus follten, nach fei: 
ner Meinung, die Flammen des Aufitandes über die ganze 
Dberfläche Polens hin fo reißend fihnell gefehleudert werden, 
daß die Nachricht von unferer Bewegung nicht früher, als 
einen oder zwei Tage vor dem Einfall unferer Truppen in 
die abgeriffenen Provinzen an die drei £heilhabenden Mächte‘ 





*) Gemäß den Grundfäßen der geheimen Gejellfchaften, mußten alle Bor; 
ſchtäge mündlich entwickelt werden, damit fein gefchriebenes Dofument . 
die Glieder der Berbindung Fompromittiren möchte. Indeß ift mir 
das Andenken diefer geheimen Verſammlung, der ich beiwohnte, treu; 
lih im Gedächtniß geblieben, und ich kann die Treue der —— 
die ich. davon Mache, garantiren. . — 
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gelangen könnte. Er wollte die Bortheite ber Ueberraſchung ge: 
winnen, die Bertheidigungsmittel unferer Feinde lähmen, und 
ſich der unermeßlihen Hülfsquellen bemädytigen, bie unfere 
Gewaltherrfcher nur bereitet zu haben fchienen, um und einen 
Aufftand Teichter zu machen, melther vermöge feiner Stärke 
und Ausdehnung niemals vielleidyt in den Annälen der Welt: 
geſchichte Seinesgleichen gehabt hätte. 


„Die polniſche Armee, fprad) er, 50,000 Mann ftark, iſt 
alfo eingetheilt: Cin Drittel liegt in Garnifon zu War: 
ſchau, ein anderes Drittel beſetzt das linke Weichſelufer mit 
einer Kavaleriedivifion, Jäger, deren Kantonirungen ſich bi 
zu den Gränzen des Herzogthums Vofen erfireden ; das 
legte Drittel fteht auf dem rechten MWeichfelufer mit einer 
Kavaleriedivifion Lancier’s, welde von Giedlce bis Zas 
mosc kantonirt ift, und beinahe die ruflifch.pofnifchen Gren— 
zen und den Bug berührt; die Offiziere find zum Theil in die 
Berbindung aufgenommen, und der Patriotismus der Andern 
ift nicht zweifelhaft. 

Eine einzige Diviſion rufiifcher Garden, 7000 Mann ftarf, 
mit 24 Kanonen, befindet ſich in Warſchau und der Umges 
gend; aber, umzingelt von unferer Armee, wird fie ung um 
fo weniger Widerftand leiſten, als die eingereihten Soldaten 
alle Einwohner ber abgeriffenen Provinzen find, folglich mehr 
geneigt, ung beizufiehen, als gegen uns zu kämpfen. 

Es iſt bei der von unferh Truppen eingenommenen Stel: 
fung leicht abzuſehen, daß eine aufrührerifche Bewegung, 
welche zu Warſchau ausbricht, ſich in 48 Stunden in der 
ganzen Armee verbreiten muß, und daß die auf dem rechten 
und linken Weichfelufer Fantonirenden Divifionen in einigen 
Tagen die Gränzen des Königreichd Polen überfchreiten, und 
fofott die benachbarten Provinzen gewinnen Fünnen. 

Die Ruffen werden uns nicht nur hinreichend Waffen, 
» Munition und Kanonen liefern, fondern fogar die Stels 
fung ihrer unfern Gränzen allernächſt poftirten Heeres⸗ 


Abtheifungen erleichtert nod) ungemein bie angreifende Bes 
wegung unferer Truppen. 

So Liegt die fogenannte Armee von Lithauen, welche 
40,000 Mann und 420 Kanonen hat, in biefem Augenbtide 
von Dubno bis Wilna auf einer Strecke von hundert polnis 
fhen Meiten *) zerftrent. Diefed Korps, zufammengefeht 
aus Unterthanen der rufiiich:polnifhen Provinzen, wird noths 
wendig entwaffnet und freiwillig, oder gezwungen zu unfern 
Fahnen herübergebracd)t werden müſſen. Ein Drittel der 
Dffiziere fteht mit den Patrioten in Verbindung; die Genes 
tale, welche es kommandiren, werden auf keinem Punkte 
hinlaͤnglich zahlreiche Kräfte zuſammenbringen können, um 
unſerem Angriff einen ernſthaften Widerſtand zu leiſten. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß wir, nach der Vereinigung unſerer 
Etreitfräfte mit der lithauiſchen Armee, die Arſenale von 
Kiow, Bobruysk, Dänaburg und Riga, Plätze von Wichtige 
keit und Beten zu überrumpeln hoffen dürfen. Es wäre 
fogar möglich, ſich derſelben noch vor der Ankunft unferer 
Truppen zu bemächtigen, nämlich durch eine ſchnelle Erhes 
bung der Patrioten, weldye dieſen Plätzen benadybart und 
ganz bereit find, ſolche Handftreicdye auszuführen. 
Sn Gallizien ift der Stand der Dinge unferer Sache noch 
günftiger: nur 18,000 Mann, alle polnifchen Urfprungs, be 
fegen diefe weite Provrinz ; 30,000, in halbjähtigem Urlaub 
befindliche, aber equipirte Soldaten , deren Waffen in ben 
Depots ihrer verfchiedenen Korps zurücdblieben, werden nur 
fehr ſchwer ihre Regimenter noch vor unferem Angriff vereis 
nigen können; außerdem aber werden fid) alle ganz bereit 
finden, die Reihen der polniſchen Armee auszufüllen ; unfere 
in der Umgegend von Radom und Konskie Pantonirenden 
Zruppen find nur drei ſtarke Märfche von der dfterreidyifchen 
Gränze entfernt. 

Kortgeriffen von bem ER ITEN der ganz Po⸗ 





‚ 9 Die pofnifhe Meile gleicht deutſchen. Anm. d. Meberf. 
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len ergreift, werben die Landmilitzen ſich mit uns. verbinden 
und unter Leitung der Patrioten agiren. 

- Das Großherzogthum Pofen, feit Jahrhunderten der glüs 
hendite Heerd des Patriotismus, wird dem erften Signal 
entiprehen und feine ganze Bevölkerung fi) wie Ein Mann 
erheben. Beim erſten Erfcheinen der Soldaten ber Freiheit 
werden 350,000 Mann Landwehr Infanterie und Kavallerie bes 
waffnet, equipirt und fehr gut exercirt, unfere Linien füllen. 
Die preußiſchen Garnifonen belaufen fid) nicht viel über 
45,000 Mann. Die Eitadelle von Pofen ift nod) ein Ents 
mwurf, und die preußifchen Truppen werden nur an der Oder 
einen Sammelplab finden. Bon allen wichtigen Orten am 
Ufer diefes Fluſſes ift Glogau der nächſte; es beſitzt ein bes 
trächtliche > Arfenal: feine 5000 Mann ftarke Beſatzung ijt 
fo feylecht auf ihrer Hut, wie es nur ein tiefer Frieden ges 
ftattet; ed wäre alfo fehr möglidy, es in einem unerwarte— 
ten Angriff zu nehmen. 

Nachdem der Erfinder diefes Plans das DVerzeichniß unfes 
rer Hülfsquellen und der Streitkräfte, die ung entgegenges 
fegt werden Fünnten, auf ſolche Weife entrollt hatte, entwis 
deite er die Mittel zur Ausführung. 

Er ſchlug vor, den Tag des Aufftandes auf den folgenden 
20. Oktober feftzufeben. 

In drei Tagen eine freiwillige Erhebung der ganzen pols 
nifhen Armee auszuführen ; eine diktatoriſche Regierung ein- 
zuſetzen; fich der Perfon des Großherzogs und ber ruf 
fiihen Anführer zu bemächtigeh; die Divifion Garden zu 
entwaffnen; in den von den polnischen Truppen befegten Kan 
£onirungen 2000 Dffiziere und Linteroffiziere zurüdzulaffen, 
. um damit die Cadres einer zweiten Armee von 50,000 Mann 
zu bilden, die man aus 20,000 verabfihiedeten Soldaten und 
40,000 Freiwilligen der höheren Stände zufammenfegen würde; 
ohne Berzug eine Abtheilung von 9000 Mann über Brjedc 
nad) Dubno in Bolhynien zu führen, eine andere von glei« 
cher Stärke über Bialyſtok nad Wilna, eine dritte von 
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5000 Mann über Nomwemiafto nach Tarnow in Galfizieh ; 
die Heerſtraße von Leopol nad) Wien abfchneidend, müßte 
diefe in ihrer Bewegung von 2000 Mann Freiwilligen der 
freien Stadt Krafau unterftüßt feyn, die, freudig zum Mars 
ſche bereit, nady Bochnia eilen, und auf diefe Weife die Defters 
reicher zwifchen zwei Feuer nehmen würden; endfid) eine vierte 
Abtheilung von 5000 Mann gegen das Großherzogthum Pie 
fen zu richten, um damit den Aufftand diefer Provinz zu begüns 
ftigen und die Beſatzung des nur zwanzig Meilen von unfern 
Gränzen entfernten Glogau's zu überfallen: — das waren die 
erſten Maßregeln, die er vorfchlug. 

„Alle diefe Operationen, — fuhr. er fort, — werden in. 
zehn oder zwölf Tagen auszuführen feyn, und dann wird ſich 
der Aufitand bereits, über ganz Gallizien, das Großherzog. 
thum Pofen, Volhynien und einen Theil von Lithauen ergofs 
ſen haben. | 


„Die zur revolutionären Bewegung vereinigten Truppen 
werden ſofort in dieſem Zeitpunkte einen Effektivftand von 
180,000 Mann und .276 Kanonen gewühren, nämlich: 

Menſchen. Kanonen. 

41) Erfte Armee, zufammengefeht aus den 

polnifcdyen Truppen des Königreichd.. 30,000 96, 
2) Refervearmee, die fi) an der, Weich: 
ſel Diet 4-0 2.0.50 8.0 = 30,000 60 
(Diefe ſechzig Stüde aus den Ar⸗ 
fenalen gezogen, und der. rufiifchen 
Divifion abgenommen). | u 
5) Lithauifche Armee . .2 21.2 ...1% 40,000 420 
4) Polnische Soldaten in öfterreichifchen 
Dieniten, in, Gaflizien, ohne die Mi—⸗ 
lien zw vehnen . 2:2 2.2.8800 — 
5) Landwehr. des Herzogthums Pofen . 30,00 — 
6) Breiwillige von Krafau . -» > 2.2300 — 


Runde Summe . 180,000 276, 
4 
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‚ „Unmittelbar nad) dem Sturz ber fremden Gewaltherr- 
ſchaft in diefen fo ausgedehnten Ländern wird man daſelbſt 
bequem 200,000 Refruten und 50,000 Pferde ausheben kön— 
nen. Eines Theils werden die Gewehre der gallizifhen Mi- 
liz, die mit wenigftend einigen der Arfenale von Kiow, 
Glogau, Dünaburg , Bobrugsk und Riga in unfere Hände 
fallen können, andern Theild die große Ausdehnung unferer 
Gränzen, die Freundfchaft Ungarns und, Schlefiens, und die 
Leichtigkeit, den Krieg auf die Seite von Lithauen zu fpie: 
len, uns geftatten, die Bewaffnung diefer neuen Aushebun: 
gen allmählig zu vollenden. 

„Ein unerhörtes Zufammentreffen günftiger Umftände fcheint - 
von der Borfehung zum Zwed unferer Wiedergeburt aus: 
drücklich vorbereitet zu feyn; man darf nur Gebraud) davon 
machen wollen. 

„Es iſt wahr, wir werden alsdann einen dreifachen Krieg 
gegen Rußland, Preußen und Oeſterreich auszuhalten haben; 
aber betrachtet man heutzutage den Militärftand diefer drei 
Mächte und ben der politifchen Angelegenheiten Europas, 
fo bin ich überzeugt, baß Polen fiegreid, aus dem Kampfe 
hervorgehen wird. 

„Die Streitkräfte Rußlands find nämlich durch die unge: 
heuren Verluſte in den orientalifchen Kriegen fo fehr zufam: 
mengeſchmotzen, daß es ihm, nach Abzug der Armee in Li⸗ 
thauen, unmöglid) .feyn wird, binnen zwei Monaten mehr 
ald 80,000 Mann gegen ung in Bewegung zu feßen. 

„Unfer Aufitand wird in Kurland und Weiß⸗Rußland ein 
Edyo finden. Denn befteh£t nicht im Schooße ded ungeheuren 
Czaarenreichs ſelbſt eine beträchtliche Zahl aufgeflärter Mäns 
ner, Trümmer der großen, im Jahr 4825 zeritörten Berbins 
-Dung, weldye fortwährend die Hoffnung nähren, den Defpo: 
tismus zu ſtürzen, und eine freie Verfaſſung für ihre Nas 
tion zu gründen ? 

„Deiterreich und Preußen haben in dieſem Augenblid nur 
wenig zahlreiche Heere auf den Beinen; noch find fie nicht 
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von ber Betäubung zurüdgefommen, in welche die Julius: 
Revolution fie geftürzt Hat. Das in Franfreidh und Bel: 
gien Öffentlid, verfündigte Prinzip der Volks » Souperänetät 
wird Italien vom Tode erwecken. Drohende Erfchütterun: 
gen ‘offenbaren ſich bereits in der Mitte und im Norden 
Deutfchlande. Durd) feinen ritterlicdhen Geiſt und feine freis 
finnige Tendenz fumpathifirt der tingarifche Adel mit dem 
polniſchen; das Herzogthum Preußen, dem Katholiciemug 
mit gfühendem Eifer ergeben, kann ſich nicht in das Jod) 
des preußifchen Proteftantismus finden. Kurz, in allen diefen, 
den drei Mächten unterworfehen, Provinzen fteht die fremde 
Gewaltherrfchaft auf entflammtem Grunde. Gendthigt, zahle 
reiche Streitkräfte dafelbit zu erhalten, werden fie in einem 
Beitraum von drei Monaten nicht mehr als 500,000 Mann 
gegen und ins Feld führen können. 

„Dieſer Armee, die ohne allen Enthufiasmus nur dem 
Gefühle der unumgänglichen Pflicht gehorcht, und fogar mit 
Bedauren in den Kampf zieht, werden wir in der erften 
Linie 180,000 Mann vortreffliher Truppen, in der Reſerve 
. 200,000 Neuausgehobene entgegenftellen können. Alle — Sol: 
baten von Herzen und Hingebung, Alle entfchloffen, mit ih: 
rem reinften Blute die Unabhängigkeit des Vaterlandes und 
feine Nationaleinheit zu erkaufen. 

„Beim Anblid einer fo furcdhtbaren Empörung des Alten 
Polens, das in feinem ganzen Umfange zur Wiedererringung 
feiner Rechte fid) erhebt, wird Frankreich nicht gleichgültig 
bleiben ; ed wird ſich feiner natürlichen Politik Hingeben. Und 
vorausgefeßt, daß feine Regierung die fuͤr Bafferbe fo ſchimpf— 
lihen Verträge von 1815 zerreißen will, wird es ohne Ver: 
zug die Offenſive ergreifen. Die franzöfifche Armee, im Mo: 
nat Januar 1851, wird leicht auf 200,000. Mann anwach— 
fen; unterftügt von einer unzähligen Menge Freiwilliger, 
wird fie nad drei Monaten, in Betracht des Geiftes in 
Deutfchland und Italien, die dreifarbige Fahne an den yol« 
nifhen Gränzen aufpflanzen Fönnen. Ga fogar im Gegen: 
7 ” 
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theit, wenn das Kabinet ded Palaid-Royal fid in die 
Schranken einer minder großmüthigen, des franzöfiihen Nas 
mens minder würdigen Politik einfchließt, fo. wird ed wenig- 
ftend die Umabhängigfeit Polens anerkennen, den. Grundfaß 
der Nichteinmifchung fefthalten und Preußen und Defterreich 
zur Neutralität zwingen. 
nm erften Fall werden Preußen und Defterreich, zum 
Kampf mit Frankreich gendthigt, nur ſchwache Streitkräfte 
gegen uns zu ſchicken im Stande feyn; wir werben alddann 
den größten Theil der unfrigen gegen Rußland richten kön— 
nen; und im andern Ball wird bie polnifche Armee. die an 
Anzahl bei weitem ſchwächere des (rufiifchen) Selbſtherrſchers 
angreifen, und einige Schlachten werden hinreichen, fie gänz« 
lich aufzuldfen. 

„Alsdann gibt fid) Polen wieder eine freie Verfaſſung; 
es nimmt ſeinen Rang unter den Nationen wieder ein, und 
wieder ſteht es da, — ſeine geographiſche Lage, ſo wie die 
muthvolle Hingebung ſeiner Söhne, bezeichnen ihm dieſe 
ruhmvolle Stellung, — wieder ſteht es da, als der lebendige 
Wall der Freiheit gegen den Deſpotismus, der Geſittung ges 
gen die Barbarei.“ 

Die Mehrzahl der Häupter der patriotifchen Berbindung, 
welche in der Verſammlung gegenwärtig waren, billigte zwar 
das in Betreff des Königreichs Polen und der ruſſiſch-polni—⸗ 
ſchen Provinzen Geſagte vollkommen, bekämpfte aber den eben 
entwickelten Plan. u 

„Sie vergeflen, fagte man zu feinem Urheber, daß die 
Verzweigungen unferer Geſellſchaft ſich niemals auf regelmäs 
fige Weife über die Provinzen Pofen und Gallizien audges 
breitet haben. Trotz des Patriotismus und der befanns 
ten Hingebung der Bewohner, können Sie wohl beweifen,- 
daß bei der Annäherung unferer Truppen der Bolksaufitand 
in Maſſe fo fchnell und fo freiwillig zu Stande kommen 
werde, ald Sie hoffen? Sind Sie verfichert, daß die bewaffe 
nete Macht, welche diefe Provinzen beſetzt, leicht daraus vers 
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trieben , ober unter unfere Fahnen gereiht werben kann? 
Mit Hülfe des Aufitandes in Lithauen, Podolien, Volhynien, 
der Ufraine,; Weiß : Rußland , und befonders unferer Einver: 
ſtändniſſe unter dem lithauiſchen Heere, find wir ftarf genug, 
die Ruffen zu befiegen; aber werden wir ed: aud) dann noch 
fepn, wenn ber Handitreicd),. den Sie in Betreff Pofend und 
Galliziens vorfchlagen, nicht gelingt, und wir die drei Müchte 
zu Seinden- haben? Opfern wir nicht den beinahe fichern 
Erfolg einer zum mindeſten zweifelhaften Hoffnung auf? 
Wenn wir Preußen und Deiterreich nicht angreifen, bürfen 
wir dann nicht vorausfehen, daß diefe beiden Mächte ohne 
Parteinahme einem Aufftande zufehen werden, der nur 
zweierlei Nefultate haben kann : entweder, daß er Rußland 
dur einen blutigen Krieg fchwächt, oder das noch Wichti— 
gere, daß er das Kaiferveid, der Czaaren zerſtückelt? 


„Eines oder das Andere der beiden Reſultate kann biefen 
Regierungen nur nüßlidy feyn, welche mit gutem Grunde 
dad Umfichgreifen eines fo mächtigen Nachbars, als der mos— 
Eowitifche Koloß ift, befürdyten. Kann man nicht fogar vers 
mutben, daß die Kabinete von Wien und Berlin, den Ber: 
Iuft ihrer polnifchen Provinzen, den ihnen die MWiederherftel: 
lung unferer Unabhängigkeit zuziehen wird, vorausfehend, 
fid, freiwillig zu diefem Opfer entfchließen werden, um eine 
Schutzwehr gegen den Norden zu errichten, und fid) vor einer 
Ländergier zu fichern, die fie erſchreckt? Diefe Vermuthung 
ift um fo gegründeter, als ſchon im Jahr 1815 Defterreich 
zur Heraudgebung feines Iheild ſich geneigt zeigte, wenn 
Rußland und Preußen diefem Beifpiele folgen wollten. 


„Endlich, wollten fie ed auch nicht freiwillig thun, wie 
eine gefunde Politik es ihnen vorfchreibt, wäre ed ung nicht 
ein Leichtes, nad) Leberwindung unferes furdytbarften Feins 
des, uns gegen fie zu wenden, und die abgefchnittenen Pros 
pinzen ihrer Herrſchaft zu entreißen? Können wir in „bdiefem 
Galle nicht auf Frankreichs Beiltand% und die Theilnahme 
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alfer Freifiunigen rechnen, die unfere Revolution in jebem 
Lande erregen wird 7” 

Allein daftehend mit feiner Meinung, beharrte der patriv« 
tifhe Verfechter eines freiwilligen und allgemeinen Aufitans 
des nichts deito weniger auf der Behauptung feiner Ans 
fiht. „Ihe vergeßt, fagte er, daß die Offenfive ung den 
Bortheil gewähren wird, Ungarn zu berühren und uns 
Deutfchland zu nähern; daß während unferes Kriegs ge: 
‚gen Rußland Preußen und Oeſterreich ſich beeilen 
werden, uns bie beträchtlichen Hilfsquellen, die fi) gegen 
wärtig in Poſen und Gallizien befinden, zu entziehen. Mit 
Einem Worte: Streitkräfte in den Händen unferer natürlis . 
chen, wenn auch heimlichen Feinde zu laffen, würde ein ums 
verzeihlicher Fehler fepn. Gebe Gott, daß er nicht eine Ur- 
ſache unferes Untergangs werde, indem er bie Polen be= 
freundeten Völker verhindert, fich in dem Augenblick zu deffen 
Gunften zu erklären, wenn ihr Beiltand ung nöthig wird.“ 

Das zweite Projekt, welches den Aufitand auf die engeren 
Gränzen des Königreichs Polen und Rufiifc) » Lithauen bes 
fcyränfte, wurde hierauf angenommen. Man madjte verfchies 
dene Vorſchläge, wie die Erhebung in Warfchau zu bewerks 
ftelligen fey, und Fam endlich überein, fi) von Neuem zu 
verfammeln, um den Augenblid der Empörung feftzufegen. 
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Zweites Kapitel, 


Reue geheime Geſellſchaften. — Ihr Blan. — Der Aufſtand wird auf dem 
20. Dftober feitgeieht. — Mitglieder der projeftirten proviforifchen Res 
sierung: Ladislaus Ostrowski, Joachim Lelewel, Niw 
moöoiowski, Balentin Zwierkowski, Roman Soltyk. — 
Die öffentlichen Denkmäler von Warſchau, Kalisz und Radom find jeden 
Morgen mit Anheftungen bededt, welche das Bolk zum Aufftand rufen. 
— Der Großherzog Konftantin. — Ruſſiſche Polizei; fie Foftet täglich 
6000 Gulden (polniſche). — Sie bemächtigt fih einiger Fäden der Ber 
ſchwörung. — Diefe wird auf den 10. Dezember hinausgefchoben. — 
Agenten der Berfhwdrung. werden in die Provinzen geſchickt. — Aeu⸗ 
ßerſte Erbitterung der Polen. — Aengſtliche Bewegung der Ruffen, — 
Zufammenrottirung der Arbeiter. — Die Denunciationen häufen fih um 
den Großherzog. — Seine Beftürzung. — 





Zheitweife aufgelöst durd) die Verhaftungen, weldye in den 
Jahren 1825 und 1826 Statt gefunden hatten, entiprach die 
große patriotifche Verbindung den Hoffnungen derjenigen nicht, 
welche in rafcher That ihre Ketten brechen wollten. Um 
die Bewegung zu befchleunigen, bildeten fie Anfang Ok— 
tobers in Warfchau zwei neue geheime Gefellfichaften, eine 
unter den Bürgern, die andere unter dem Heer; biefelben 
waren einverftanden über Mittel und Entzwecd der Verſchwö— 
rung. Der Gelehrte Lelewel nahm an diefen neuen Ver: 
bindungen nur einige Tage vor dem Aufſtand ded 29. No: 
vembers Theil; indeffen übte er vom Beginn ihrer Bildung 
an einen großen Einfluß auf ihre Leitung. Folgendes iſt 
der Plan, der in denfelben vorgefchlagen und angenommen 
wurde: 

Dreißig bis vierzig entfdyloffene junge Männer, in Mäntel 
gehüllt und mit Piltolen bewaffnet, follten, fid) einzeln auf 
den fächfifchen. Platz; begeben, wo. jeden. Tag die Parade ge 
halten wurde : dort, durch die Menge fchleihend, ſich mit 
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einem Mal auf den Großherzog werfen und ihn in ber 
Mitte feiner Truppen niedermachen. Fünfzig Fähndriche 
würden dieſes Signal erwarten, um ihre Degen zu ziehen 
und fid) der ruffifchen Generale zu bemächtigen. Die in 
Schlachtordnung geftellten Truppen hätten ſich fogleidy für 
die Sache der Freiheit erklärt, und wären in die verfchiedes 
nen Kafernen der ruffifchen. Garde geeilt, in der Abficht, fie 
zu. entwaffnen. Einige hundert Jünglinge von der Univer: 
fität oder’ den Militärſchulen und die Abtheilung Sappirer, auf 
welche man vorzüglich rechnete, follten ihnen dabei Hilfe leiften. 
‚ Der 20. Oftober war zur Ausführung diefes eben fo küh— 
nen, als gut erfonnenen Planes beftimmt worden. Denn 
am 49. und 20. mußte dad Garderegiment der polnifchen 
Grenadiere Dienit thun und alle Poſten verfehen, weil der 
Dienft des Platzes fo vertheilt war, daß er je zwei Tage die 
Rufen, und je zwei Tage die Polen traf. 

Die Patrioten rechneten aufden Beiltand von 10,000 Mann 
Nakipnaltruppen in, der Garnifpn zu Warfchau, welchen man 
yur 7000. Ruffen hätte entgegenfegen Eönnen, deren Mehrs 
zahl, aus altpofnifchen, Provinzen. ftammend, unferem Feinde 
nur eine zweifelhafte Ergebenheit veriprad). | 

. Nad) Vertreibung der Ruffen hätte man eine NReglerung 
gebitdet, welche durch den Zuruf des Volkes mit der höch— 
ſten Gewalt bekleidet, und von dem Reichstag fofort ſanctio⸗ 
nirt worden, wäre, Mitglieder dieſer Regierung ſollten ſeyn: 
der, Graf Ladislaus Oſtrowski, Vinzens Niemo— 
jowski, Joachim Lelewel, Balentin Zwier 
kowes ki und der Graf Roman Soltyk, lauter Mitglie— 
ber des Reichstags”). Im Bolge der Bemerkungen diefes 


*) Da der Name Roman Soltyk faſt mit allen Ereigniffen, die er 
gegenwärtig erzählt, verflocdhten ijt, und die Freundfchnft mehrerer feis- 
ner. berühmten. Mitbürger ihm die Details: auch über ſolche Begeben⸗ 
heiten geliefert hat, deren Augenzeuge er nicht war: fo glaubte er 
feinem Mer? die Form einer gefchichtiichen Darjtellung und nicht die ' 
von, perfönlichen Mempiren geben zu müffen, Er hat Damit die Wies 
derholung des Ich“ vermieden, wodurch immer auch die wichtigitem 
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Letztern hatte man ihnen den Fürften Czartorys ki beige 
geben , der in ganz Altpolen einen hohen Einfluß genoß. Auf 
diefe Weife fand einerfeitd jedes Palatinat fo zu fagen feis 
nen Repräfentanten in dem Reichsrath, indem Niemos 
jowsfi befonderd in Großpolen, Zwierkowski in dem 
Palatinat Krakau, Lelewel in Warſchau und auf den Unis 
berjitäten, Oſtrowski in dem Palatinat Lublin, Soltyk 
endiih in dem von Sandomir in ausgezeichnetem Anfehen 
fand. Andererſeits war dieſe NRegierungsgewalt fo zufams 
mengeſetzt, baß fie in ihrem Spitem alle Meinungen vereis 
nigte; Zelewel und Zwierkowski repräfentirten die bes 
mofratifche Partei, Niem ojowski die Conftitutionels 
len, d. 5. die Anhänger einer ſtreng gefeglidyen Ordnung; 
Czartor oski, Oſtrowski und Soltyk, durd ihre Fas 
milienverhästniffe mit dem ganzen Adel Polens verbunden, 
fiyerten den Beiltand der hohen Klaſſen der Gefellfchaft. 

Diefe ſechs Männer, weldyen die Staatögewalt übertragen 
werden follte, waren nicht alle in die Verfchwörung aufges 
nommen; Fürſt Czartoryski erging ſich damals in den 
Süßigkeiten des Privatlebens auf einer Billa nahe bei Wars 
(hau, Er Fannte das Vorhaben der Verfchworenen, ohne. 
jedoch. eine fo ſchnelle Schitderhebung zu billigen; er erblicte 
darin zahlreiche Gefahren. 

Der Graf Ladislaus Oſtrowski, weldyer mit feinem 
Bruder das herrliche Reſidenzſchloß von Echelenow, ein Denk— 
mal des Kron:Feldherrn Oginski, bewohnte, war gleid)z 
fall® im Geheimniß der Verſchwörung; aber er ſchlug es. 
aus, fid) an die Spite einer Bewegung zu ftellen, wovon. ı 
das Schickſal des Baterlandes und fo vieler braver Männer 
abhing. Außerdem fürchtete der Graf die fichtlihe Ungeduld 
der Häupter und die Unklugheit der Eingeweihten; aud) war 

Thatfadyen. verffeihert und nad der. Höhe eines Einzelmenſchen gemeſ⸗ 
fen zu werden fcheinen. Der General SoltyE fpricht daher von fid 
wie von andern PBerfonen, die in der Revolution eine Rolle gefpielt 


haben ; dort. trat’ cr handelnd, hier. fritt er befchreibend auf. 
(Anmerkung des Derausgebers.) 
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ihm wohl befannt, daß man ihn, nebft Roman Soltyf' 
ald Fünftiges Mitglied der Nationalregierung, bezeichnete. 
Die geheimen Agenten ber ruffifchen Polizei bewachten feine 
Schritte und fuchten fid) unter allen möglichen Verkleiduns 
gen bei ihm einzuführen. Indeffen waren feine Bedenklichs 
feiten nicht von langer Dauer; und als er fpäter zur Ueber: 
zeugung gelangte, daß nun nichts mehr den Ausbrud) vers 
hindern Eönne, daß den Umftänden jede Vorficht weichen 
müffe, da ſah man ihn feinen Augenblick zögern, ſich her: 
zugeben; er gehörte ganz dem DBaterland. Und wahrlich), 
man darf es zur Ehre unferer Nation fagen, es gibt wenige 
„Polen, die im enticheidenden Moment wankten; wenige, die 
nidyt ein plößlicher Auffhwung am Tage der Gefahr fortriß. 
Dann machte die Selbftfucht einer antiten Hingebung Platz, 
und alle Mißklänge verſtummten vor der großen Stimme des 
Baterlandes. 
Roman Soltyk wurde von den Ruſſen ald einer ders 
jenigen Männer betrachtet, die am entfchiedenften ſich der 
Befreiung Polens weihten. Sohn des ehrwürdigen Sta 
nislaus Soltyk, der im Jahre 1826 wegen ded Ber: 
dadıts, das Haupt der Verfhwörung von jener Epodye zu 
ſeyn, verhaftet, und, ein ſechs und fiebzigjähriger Greis, drei 
Jahre lang auf Befehl des Kaifer Nikolaus, in einem 
Kerter zu Warfchau feftgehalten wurde, — ftand Roman 
Soltyk feit Tanger Zeit unter Auffiht der Polizei bes 
Großherzogs. Um Verdacht zu entfernen, verfammelte er 
häufig eine zahlfreihe Gefellihaft auf feinem Schloſſe 
Chlewiska, und ſchien fid, nur mit den Freuden des Lande 
lebens zu befchäftigen; aber während er eine große Sorglo— 
figfeit über die Schickſale feines Landes heuchelte, befchäftigte 
er fi) mit Rüftungen zum Aufftande in dem Palatinat 
Sandomir, wo feine Güter Tagen; er ließ Holz zu Lans 
zen fchneiden und verfammelte oftmals feine Foritfhügen un: 
ter dem Vorwande einer Jagd. Während eines Furzen Auf: 
enthalts in Warſchau zu Anfang des Oktobers war er durd) 
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einen der Führer von den Planen der Werfchworenen uns 
terrihtet worden. Mit den nöthigen Vollmachten verfehen, 
hatte ihm derfeibe die Würde eines Mitglieds ber revos 
Iutionären Regierung angetragen. Soltyk hatte zuge: 
fat, und mußte im Fall des Aufftandes die Anführung 
der Akademiker übernehmen, deren Anzahr ſich ungefähr auf 
4000 belief. | | 

Schon feit einiger Zeit offenbarten fih in allen Theilen 
des Königreichs für die ruffifhe Regierung beunruhigende 
Symptome. Jeden Morgen fand man die öffentlichen Denk 
mähler Warſchau's mit Anheftungen bededt, die dad Volk 
zur Empörung aufforderten, wobei der Umftand dem „Mons 
feigneur‘‘*) (ein Name, womit man Konftantin bezeichnete) 
am meitten Unruhe machte, daß er troß der Thätigkeit einer 
geheimen Polizei, welche mitterft ihrer Verzweigungen Polen 
an allen Enden umgarnte, niemals die geheimnißvollen Urs 
beber diefer Aufforderungen zu entdeden vermochte. 

Der ebenfo Eleinmüthige als graufam: Charakter des Großs 
herzogs ließ dieſes geheimnißvolle Verfahren fehr nüglich wer⸗ 
den: ed bradyte auf ihn einen mächtigen Eindrud hervor und 
jagte ihn oft in ein’ ſolches Entfegen, daß er feiner Sinne nicht 
mehr mächtig war. indem er allenthalben auf Gegenftände 
des Schredens ftieß, vertheilte fid) feine Aufmerkſamkeit und 
ſchweifte angftvoll in feinem ganzen Kreife umher; er verlor 
durch Unentſchloſſenheit eine Zeit, die er befler auf Vertheidis 
gungsanftalten verwendet hätte, 

Konftantin glid) einem Wild, das, gefangen in den Ne 
ben der Fäger, in eine Art gänzlicher Abfpannung verfällt 
und fiumpfiinnig den Ausgang feines Schickſals erwartet. „Die 
groͤßte Eigenfchaft, die wir an dem Großherzog rühmen Füns 
nen — fagten fcherzend die Patrioten — ift feine Zeigheit. 
In der That, nicht und, den Männern der Revolution, 
‚*) Mit diefem Worte »edet der Franzofe feinen Gott an; man Fünnte es 


mit „Großherr“ überfegen, wäre dies nicht der ausfchließlidye Ti— 
tel des Fürfithen Sultan. - (Anmer?. des Ueberſetzers.) 
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ziemt es, über feine Lafter und Mängel zu Elagen, ba fie 
nur dazu dienten, der Nation das Tod Rußlands unerträgs 
licher zu machen und die Wünfche und Handlungen Aller auf 
einen allgemeinen Aufitand hinzuleiten.‘ 
Indeſſen war die ruſſiſche Polizei, ‚weiche täglich) gegen 
6000. Gulden Eoftete, nicht. unthätig geblieben; durch die Ber 
mühungen eines aufreizenden Agenten, Namens Petri 
kows ki, eines fchlechten Subjekts, das ſchmachvoll aus der 
Armee verſtoßen worden war, bielt- fie bereits einige Fäden 
ber Berfchwörung. in Händen; ſchon war ein Duzend jun. 
ger Männer verhaftes und in baffelbe Gefängniß der Kar 
meliter geworfen worden, wo ber ehrwürdige Stanislaus 
—Soltyk feit drei Jahren ſchmachtete Der Großherzog än— 
berte häufig die Dienfiordnung der Militärabtheilungen. und 
erſchien nur felten auf der Parade. Dieſe Uenderungen: und 
bie gefteigerte Wachfambeit dev Polizei machten die Ausführ 
rung ded Plans für den 20. Oktober den Verfchiworenen uns 
möglich; fie wurde daher auf den 40. Dezember verfchoben. 

Diefe Zeit war nicht verloren. Mehrere Häupter ber 
Berfhwörung, Zwierkowski, Soltyk und Andere, wuns 
den in die Provinzen gefchict, um die Meinung ber Bürger 
und der Armee vorzubereiten, und die letzten Maßregeln zu 
£reffen. | 

Alles. zeigte vom umferer Seite bie äußerſte Erbitterung, 
von. Seite ber. Ruffen die lebhafteite Beſtürzung an, Man 
gewühnte dad Volk durd) Aufforderungen jeder Art an den 
Gedanken einer Revolution; beträchtliche Gruppen bildeten 
fi) auf den Straßen; an Sonn: und Beittagen: fa man 
dort aud) zahlreiche Haufen von Arbeitern: fie höhnten die 
rufiifhen Offiziere und ftießen gegen -fie unglüchweiffagende 
Drohungen aus: „Die Moskowiter — riefen ſie wol: 
len und erwürgen! wir, werden wird dulden? 
Nein, nein! Zu den Waffen! Zuden Waffent“ 

Die ruffifhhe Garnifon erwartefe fo ficher einen nahe bes 
vorjtehenden Angriff, daß die Adjutanten des Großherzogs 
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Öffentlich davon ſprachen, und fogas über den wahrfcdeinlis 
den Ausgang des Kampfes urtheilten. „Wir find zu ſchwach, 
um eud) Widerftand zu leiſten,“ fpradhen fie, „wir werden 
unterliegen ; ihr aber eures Theils werdet zermalmt werben 
von 400,000. Ruffen, welche in diefem Augenbli gegen Wars 
(hau ziehen *). 

Unter ben Faiferlihen Offtzieren befanden ſich Fremde, 
weihe fi) an polniſche Damen mit der fchriftliden Bitte 
wandten, daß fie, ald Ausländer, von dem allgemeinen Ges 
mebel ausgenommen werden möchten, das fie ſich als fehr 
nahe vorjtellten. 

Die Denunciationen und dienfteifrigen Winfe drängten fich 
um den Großherzog; man verficherte ihn, der Aufitand  fey 
auf dem Punkte, auszubrechen; man berichtete ihm den Tag, 
die Stunde; zahlreiche Spionen burdyitrichen die Stadt, 
lauſchten an den Thüren ber Patrioten, die man im Ber: 
dacht hatte. Endlich empfand, Dank fo vielem Eifer, der 
unglücfelige Konftantin, deſſen ohnmächtiger Schauder ins 
mitten der Gefahr ſchon bekannt ift, kaum nod), daß er exis 
fire. Zuletzt faßte er den Entſchluß, ſich felbit über bie 
Wirklicykeit der Complotte zu täufhen; er überredete ſich, 
daß es nichts mehr zu fürchten gebe, und fchuf fid) fo eine 
Art faktifcher Sicherheit. Einige Tage vor dem von ihm 
fo fehr gefürchteten Ereigniß verbot er den Borfiehern 
der geheimen Polizei förmlich, ihn von nun an mit ihrem 
beunruhigenden Denunciationen zu bebelligen. 





*) Wirklich hatte um diefe Zeit der Fürft Lubecki ein Schreiben des Ges 
nerals Grabowski, Minifter-Staatsfefretärs erhalten, der ihn auf 
Befehl des Kaifers benachrichtigte, daß eine rujfifche Armee durd das 
Königreich Polen marfciren werde, im Begriff, die feangöfiichen 
Revolutionäre zu fchlagen ; er befragte ihn gleichfalls um den Kaffen» 
beftand des Schages, und befahl ihm, denfelben durch alle möglichen 
Mittel zu fülten. 
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Drittes Kapitel. 


Bewegung der kaiſerlich ruſſiſchen Armeen: — Defterreich. — Entwaffnung det 
Landwehr im Großherzogthum Poſen. — Entfcheidender Beſchluß der Ver— 
ſchworenen. — Aufſtand vom 29. Nobem̃ ber. — Einnahme des Bel⸗ 
vedere. — DerGeneralfubomwidi und der Bicepräfident Gendre werden 
getödtet. — Die Fürftin Lo wi 3. — Konfantin entrinnt der Volks— 
juftiz. — Zweihundert junge Mäntier, in der Neu: Welt:Straße (Nowy⸗ 
Swiat) von den Lancters der Garde aufgehalten, brechen ſich Bahn. —- 
Die Bürger nehmen Theil an der Bewegung. — Das vierte Linienregis 
ment, eine Batterle der Artillerie zu Pferd, ein Theil der Garde:Gres 
nadiere und die Abtheilung der Sappirer verlafjen ihte Kafernen. — 
Die Offiziere erflären fich für die Sache der Nation. — Begeifterung der 
Soldaten. — Die Kranken verlangen mitzuziehen. — Kampf in der Ho⸗ 
nigſtraße (Miodova). — Die Stantögefängniffe werden erbrochen. — Ans 
griff und Einnahme des Zeughaufes: — Der General Kaufe — Der 
Oberſt Miecizewsfi, die Generale Trembi ei und Siemions 
Fowsfi werden getddtet. — Tod des Generals Botodi. — Blumer 
fänt, von achtzehn Kugeln durchbohrt. — Der Dberft Saß. — Berhafs 
fung mehrerer ruſſiſcher Stabsoffiziere. — Nacht des 29. Novembers; , 





Gegen das Ende bed Novembers nahmen bie Umftände 
ben Charakter der VBebenklichkeit in ſolchem Grade an, daß 
alle Unentfchloffenheit aufpörte. Neue Derhaftungen ließen 
bie Berfchworenen fürdyten, entdeckt ſeyn und alle nad) ein⸗ 
ander feitgenommen zu werden. Auch erfuhr man, baß die 
unumſchraͤnkten Könige ſich rüfteten jum Kampfe wider die 
Breiheit der Völker, daß die Faiferlichen Heere von verfdhies 
benen Punkten Rußlands aufbrechen und fidy gegen das Kö⸗ 
nigreich herbewegen. Eine allgemeine Entwaffnung und die 
unmittelbare ber polniſchen Truppen ſchien unvermeiblid). 

Was ſich zu gleicher Zeit in Defterreich autrug, war dem 
Fortgang unfere® Unternehmens fehr ungünſtig. Man 
ſchickte die gallizifchen Regimenter nad Ungarn und erfegte 
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fie am Fuße der Krapacken ) mit ungariſchen Truppen. Man 
brachte die Waffen der galliziſchen Milizen in die Magazine 
der feſten Plaͤtze. Offenbar wollte der Fürſt Metternich 
damit verhindern, daß unſere Empörung Gallizien erreiche. 

Die Nachrichten, welche man aus der Provinz Poſen ers 
hielt, waren noch beunruhigender. Die Landwehren des 
Großherzogthums, weldye eine Waffenmacht von 50,000 Mann 
darboten, und in ihren Reihen eine große Anzahl polnifcher 
Dffisiere » zählten, wurden entwaffnet und, fo zu fagen, in 
Maffe über die Gränzen ber Provinz gebracht und in die 
Päte von preußiſch Schlefien verbannt. 

Ans diefer letzten Mafregel wäre übrigens Vortheil jr 
ziehen gewefen, hätte man einen Handftreicdy gegen Glogau 
wigen wollen, um die 6000 Mann Landwehr von Pofen, 
bie dort eingefehloffen waren, an ſich zu ziehen und das 
Zeughaus diefes Plabes zu nehmen. Diefer Plan war ges 
- faht und vorgefchlagen worden, aber er ſchien zu fühn, als 
daß man hoffen Eonnte, ihn gelingen zu fehen. Somit hatte 
man den drei theilenden Mächten Zeit gelaffen, fid) zu vers 
fändigen und gegen den Aufftand zu rüften. 

Man mußte fid) entfcheiden: entweder entfagen der Zus 
kunft, tiefer als je fidy beugen der Uinterdrüdung, den Ruf 
fen die Wahl laffen, unter den Köpfen, die ihnen überlä« 
fig waren, ihmen freien Paß geben zur Bekämpfung des 
Prinzips der Volksſouveränetät, dad, von ben franzöfiichen 
und belgiſchen Revolutionen itammend, fid) damals mit Macht 
und Gewalt über die verworrenen Trümmer der geheiligten 
:hrone und göttlichen Königthümer erhob: oder aber zerbres 
den das Joch, zerreißen unfere Ketten, die polnifche Natio— 
nalität proflamiren, einen Aufruf an Europa ergehen laſſen, 
den Koloß des Nordens umftürzen‘, oder zum Eispol zurüds 
Drängen, im Fall unfere Stimme gehört wurde; wenn dagegen 





*) Eine der hoͤchſten Spiten der Karpathen, von den polnifchen Berg» 
bewohnern Wyſoka, von den Deutfhen: Lomnitzer Spihe ge 
nannt; 1370 Toiſen über der Meeresfläche. (Anmerk. d. Ueberſ.) 
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ber eigene Sturz unvermeidlich war, wenigſtens dem Feinde 
mehr ald Eine fdywer vernarbende Wunde beibringen. 

Der Patriotismus der Verſchworenen Eonnte nicht lange 
ſchwanken zwiſchen der Schande und dem Ruhm. Der Auf 
ftand wurde unwiderruflich auf den 29. November feftgefeht. Man 
erwartete fogar die Erfölge der bon ben Verſchworenen in 
die Provinzen geſchickten Agenten und ihre Rückkunft in die 
Hauptftadt nicht. 

Der in ben Annalen der polniſchen Gefdyichte ewig - denk 

würdige Tag brach endlich an. Gegen fieben Uhr Abende 
zeigte fi) ein von den Verſchworenen abgefandter. Offizier 
por der Kaferne der Fähndrihe, mit dem Zuruf, daß bie 
Stunde der Freiheit gefchlagen habe. Er wurde gehört. 
‘ Ein Augenblick, und die Jünglinge hatten ſich Über bie 
Brüde Sobieski auf das Belvedere”) geſtürzt. Alles, was 
fidy ihnen wiberfegte, wurde niedergehauen, die Waffen ges 
nommen, bie Reiter herabgeworfen und ihre Pferde tmegge: 
führt. Einige der Empörten machten’ fidy anheifchig, die Kas 
fernen ber ruſſiſchen Reiterei in dem Schloſſe Lazienki anzus 
zünden. An diefem Zeichen follten die Studenten von War 
ſchau erkennen, daß ihre Kameraden am Wert feyen, nnd 
ihnen damit antworten, daß fie die hölzernen Häufer gegen: 
über den Kafernen von Nowolipki den Flammen übergaben; 
Die Feuersbrunſt blieb. aus; indeffen brachte diefer Umitand 
den Fähndrichen keinen Nachtheit: denn ein rollendes Ge 
wehrfeuer, das fie mit dem Feinde unterhielten, verkündigte 
der Stadt, daß im Süden der Kampf begonnen "habe. 

Mörderiſch war für fie ber erfte Angriff; aber fie brachen 
fid) Bahn bis zum Palaſt Konftanrin’s, wo ihnen bereits 
einige Zöglinge der Umiverfität zuborgefommen waren. Zwölf 
diefer unerfhrodenen Fünglinge, weldye die inneren Gänge 





2) Neues Schloß, 1792 gegründet zum Denkmal der freien Berfafung ’ 
von 1791, der Vorſehung geheiligt. Fest, (1830) zum Eontrafte, von 
dem Sropfürften Konſtantin bewohnt. 

(Anmerke des Uebderſetzers). 
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des Belbedere Fannten, drangen daſelbſt ein, machdem ſie die 
Schildwachen niedergeworfen hatten. 

Um bdiefelbe Stunde war der Großherzog auf dem Ruhe: 
bett in einem Bivimer eingefehlummert, deffen Thüre auf eis 
nen langen Berbindungsgang führte. Durch ben erregten. 
Lirmen erwachte er fogleich, und gemahrte feinen treuen Kame 
merdiener Kochanowski, der voll Entfegen ihm ein Kleidungss 
füf überwerfen half. Es war Zeit; die Empörten verfolge 
ten mit Rachegefchrei den Bize-Präfidenten Lubowidzki, Chef 
der Stadtpolizei, und den General Gendre, dienfthabenden 
Adjutanten, in das Innere des Palafted. Der Erjtere, beis 
nahe umringe, und durch den oben bezeichneten Verbin. 
dungegang fliehend, hatte die Geiftesgegenwart, bie offenfte- 
hende Thüre des Kabinettes, wo der Großherzog war, zu 
verſchließen, — ein Umftand, der diefen vor ber Wuth der Eih- 
dringenden rettete. , 

Zubowidzki fiel einige Schritte davon, mit dreizehn Bajon» 
netitichen durchbohrt. Der General Gendre, welchem ed ges 
lungen war, fid) außerhalb des Palaftes zu flüchten, wurde 
aldbald erreicht. Als er Rupniewski, einen der Verſchwore— 
nen, hinter fich erblickte, vier er ihm zu, ohne jedod) das 
Bajonnet, womit er durchbohrt wurde, aufhalten zu können: 
„Sch bin der Eommandirende General ded Tags!" 
Der Unglückliche! welcher noch an gefeßliche Gewalt glaubte! 
ald ob es, wenn fid) des Volk in feinem Zorn erhebt, noch 
einen anderen Befehlähaber ded Tages gäbe, ald den erften 
Mann, welcher tapferen und entfchloffenen Muth in ſich 
findet ! 

Die Gemahlin des Grofherzogs, die fchöne und fanfte 
Bürftin von Lomwiez”), welde die Gabe befaß, feine aufbrau⸗ 





NRLowiez, Hauptort des gleihnamigen Herzogthums, in der Wohwod⸗ 
ſchaft Rama, gehörte. von 1807—1814 dem Marfhall Davouſt; feit 
1820 führte die Gemahlin des Großfürften Conftantin, eine geborne 
Grudzinska, den ihe von Kaifer Alerander verlichenen Titel: „Für⸗ 
Kin von Lomiez.’ (Anmerk. des Meberf.) 
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fende und finftere Gemüthsart zu befänftigen, und die er ei- 
ner Krone vorgezogen hatte, hörte diefe blutigen Kämpfe von 
ihren Zinmern im Erdgefchoße aus: zitternd, auf die Kniee 
geworfen, fhickte fie glübende Gebete zum Himmel für bie 
Erhaltung der Tage ihres Gemahls. Sie wurde erhört: 
der Großherzog entrann der Volksjuſtiz. 

Herren des Palaftes, eilten die Studirenden ber Stadt 
zu. In der Neumeltitraße (Nowy Swiat) wurden 200 ber: 
felben von den Lancier’s der Garde, lauter alten Soldaten, 
aufgehalten. Die Jünglinge ließen fidy durch dieſen unglei— 
chen Kampf nidyt außer Faffung bringen, fondern brachen 
fi) Bahn, nadydem mehr ald Ein Feind von ihrer Hand 
gefallen war. | 

Kaum in Warſchau eingezogen, vertheilten ſich die Fähn— 
driche nad) allen Seiten mit dem Ruf: Zu den Waffen! Zu 
den Waffen! Bei diefer Aufforderung begannen die Bürger 
an der Bewegung Theil zu nehmen. 

Schon hatte in einer andern Gegend der Stadt der Auf: 
ftand einen furdhtbaren AUnblid gewonnen. Zur beitimmten 
Stunde verließen das vierte, dem Großherzog fo theure Li: 
nienregiment, eine Batterie der berittenen Artillerie von der 
dienftthuenden Garde, eine Abtheilung der Garde:Grenabdiere, 
das Bataillon der Sappirer und die bdetafdyirten Grenabdier: 
Eompagnien ihre Kafernen: die Offiziere waren im Geheim— 
niß der Verfchwörung. Im Augenblick des Aufbruch erklär- 
ten fie ihren Soldaten, daß man fie verfammelt habe, die 
Moskowiter zu ſchlagen, das Vaterland zu befreien. Die 
Begeilterung war bewunderungswürdig ; fogar die Kranken bes 
gehrten die Waffen zu ergreifen. 

Bon diefen, der Sache des Baterlands ergebenen Truppen’ 
zog ein Theil gegen dad Zeughaus, die Übrigen gegen Die 
Kafernen der rufiifchen Garden aus Volhynien und Lithauen, 
um ihre Anftrengungen nöthigenfall® zu vereitein. Die Bank 
wurde zu gleicher Zeit von den Patrioten geflürmt. 

An der Honigitraße Miodowa) hatten die Böglinge ber 
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Rechtsſchule und eine Abtheilung Fähndriche, die ihre Ver: 
einigung mit den aus dem Schloſſe Lazienfi herbeitommen: 
den Gtudirenden ind Werk fehen wollten, vor GErreidyung 
ihres Zweckes einen ernfthaften Widerftand zu überwinden. 

Die Staatsgefängniffe wurden geöffnet, und die Gefunges 
nen verbanden ſich mit ben Verfchworenen. Ein fraftvoller 
Angriff machte und zu Herren ded Zeughaufes und feiner 
dreißig Taufend Gewehre. Im Getümmel wurden viele Waf— 
fen zerbrochen ; übrigend waren von da an fait alle Bürger 
mit Waffen verfehen. 

Beim Beginn des Aufftandes hatten einige polnifche Ger 
nerale im Dienfte der ruſſiſchen Gewaltherridyaft, deren blins 
der Gehorfam bekannt war, ihre Pferde beftiegen, um Volk 
und Armee zur Umkehr zu bewegen, bald fie beſchwörend, 
bon einem fo thörichten Wageſtück abzulaffen, bald fie mit 
der ganzen Rache der Gefege und dem Faiferlihen Zorne 
bedrohend. Eine foldye Spradye gegen ein fo gereht er: 
grimmtes Volk führen, hieß fi dem Tod weihen. Der Ges 
neral Haufe mit dem Chef feines Generalftabs, dem Oberft 
Meciscewski, wurde getüdtet in der Krafauer Vorſtadt. Der 
junge General Trembidi, Adjutant Konftantins, ein Mann: 
von anerfannntem Talent, aber erftarrt in mititärifcher Zucht 
und überzeugt, fchon die Stimme des Großherzogs werde 
hinreichen, die Truppen zu ihrer Pflicht zurüczurufen, vers 
warf die Zumuthung, fid) mit den Empörten zu verbinden; 
er fiel unter ihren Händen. „Kleiner General — rief man 
ihm fpöttifch zu, — ftellen Sie ſich an unfere Spitze!“ — 
Meine Ehre verbietet es mir,‘ antwortete er. Mehr bes 
durfte es nicht; eine Kugel machte feinen Vaterlandsfeindlichen 
Bedenkficykeiten ein Ende. Der bedaurenswerthe General 
Siemionkowski, weldyer fogar Theil an der großen National 
verbindung genommen hatte, erfuhr das gleiche Schickſal. 

Der General Stanislaus Potocki, ehedem Mitglied des 
Aufitandes unter Kosciuzko, : zeigte eine beweinenswerthe 
Unentſchloſſenheit; fie koſtete ihm das Leben. Er irrte hin 
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und her, von bem Volk zu den Ruffen, und von den Ruf: 
fen zu dem Volk. Er lebte nod) mehrere Stunden, nadydem 
er tödtlich getroffen war: „Ad! — feufzte er fort und fort 
— wie hart ift ed, von den Händen feiner Mitbürger zu 
ſterben!“ 

Der berüchtigte Blumer wurde von achtzehn Kugeln durch— 
bohrt; dieß war genau die Zahl der Todesurtheile, die er 
im Laufe ſeines Lebens unterzeichnet hatte. Tags darauf 
wurde fein Leichnam an einen Galgen geknüpft. 

Wenn die parteiifche Juftiz der Könige umgeftürzt ift, fo 
beginnt die Volks-Juſtiz, ſummariſch und furd)tbar. 

Unter den Rufen von Rang, weldye an diefem merfwürs 
digen Tage fielen, nennt man den Oberit Sass, Chef der 
geheimen Polizei Konſtantin's. Es war fehwer, ein jo miß— 
liches und gefährliches Amt mit mehr Gewiffenhaftigfeit zu 
führen. Der Unglückliche hatte feine Gewalt nicht mißbraucht, 
fondern mehrere Male Konitantin auf die Gefahr aufmerkfam 
gemacht, der man fid) ausfehe, wenn man die öffentliche 
Meinung verachte. | 

Die rufiifchen Generale Dyafow und Fencher wurden ver: - 
wundet. Man bemächtigte fid der polnifchen Generale Bons 
temps ‚und Rebel, weldye bald in Freiheit gefeht und zum 
Dienfie verwendet wurden ;- ferner der. Rufen Effafoff, Lange, 
Kichter, Engelmann, Krywcoff; der Oberiten Grefle, Jonas 
tiew, und des Faiferlicdyen Adjutanten Buturlin; fie wurden 
an einen fichern Ort gebracht. 

Das Juäger-Regiment der polnifchen Garde, ſo befannt 
durd) feinen Patriotismus während der Oberſt Krzyanowki 
in feinen Reihen diente, aber damals dem. Einfluffe des Ge: 
nerald Kurnatowski hingegeben, wollte den Aufitand als eine 
Gafien-Meuterei behandemn. Im Beſitz der Krakauer Vorſtadt, 
des fächfifchen Hofes und der Neuweltiiraße, verhaftete es 
bis zum andern, Zag die mit dem Sappirer-Bataillun vereis 
nigten Bürger.  Indeffen. muß man diefem Regiment die Ges 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, daß es ſich auf VBertheidigung 
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befchränfte, und ohne Leidenfchaft die Angriffe der Stürmens 
den zurückwies. 

Das Volk, einzig und allein durd) die Liebe zur Unab—⸗ 
hangigfeit getrieben, blieb rein von allen Ausichweifungen, 
und die Revolution des 29. Novemberd war. eben fo merk 
würdig in Diefer Beziehung, als die des Julius 1850. Eis 
nige bald gelöſchte Feuersbrünite, und Flintenfchüffe, welche fich 
hören ließen, hielten die Einwohner während der ganzen Nadıt 
vom 29. auf den 50. in Wachſamkeit. 

Die Offiziere und Fähndriche durdyritten fortwährend bie 
Stadt mit gefchwungenen Schwẽrtern und Kriegsgeichrei. 
Der Feind war befiegt, aber noc) vor den Thoren. Welcher , 
Morgen erwartete die Aufgeftandenen ? Die Nacht fehien 
ſeht langwierig, und bis zum Morgen hatte man die Wahl, 
fi der Hoffnung, oder allen möglichen Arten von Furcht zu 
überlafien. Jene Eurzen Augenblicke erhabener Trunkenheit, 
wo der Tod eben fo ſchön erfcheint, als der Sieg, hatten 
einer ruhigeren, überlegteren, aber dem Feinde au minder 
gefährlichen Begeilterung Pat; gemacht. 
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Biertesd Kapitel, 


Berwaltungsrath des Königreichs. — Er beftand aus dem Grafen Sobo—⸗ 
lewski, Prüfidenten, dem Minijter Mojtowsfi, Grabowsfi, den Genes 
ralen Rautenftraud und Kofedi, dem Grafen Fedro und dem Fürften 
Lubecki. — Der Bermwaltungsrath ſucht fih der Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten zn bemächtigen. — Am 30. November verbindet er mit 
fid) die Fürften Adam Gzartorysfi und Michael Radziwill, den Senator 
Kochanowsfi, den Generat Rudwig Pat, Julian Niemcewicz und den 
General Chlopidi. — Die Urheber des Aufftandes werden von der Leis 
tung der Angelegenheiten ausgefchloffen. — Proflamation des Nathes. 

— Wird im Publikum fhleht aufgenommen. — General Bat wird, 
In Abwefenheit Chlopidis, mit dens Oberbefehl der Truppen beauftragt, 
Megrzedi mit der limgeftaltung der Bolizei und Municipalität, und 
Lubienski mit der Bildung einer Nativnaigarde in Warſchau. — Die 
Regierung befchließt, daß die weiße Kofarde von allen Bürgern getras 
gen werde. — Chlopidi übernimmt den Oberbefehl der Armee. — Fünf 
Mitglieder des Verwaltungsrathes, die unpopufärjten, werden durch 
Leon Dembowski, Ladielaus DOftromsfi, Guſtav Malachowsfi und Les 
lewel erfest. — Auf die Bitte Konjtantin’s wird eine Deputation, bes 
ftehend aus vier Mitgliedern der Regierung, in das rufitiiche Lager ges 
ſchickt. — Der patrivtiihe Klubb, unter dem Borfige von Kavier Bros 
nikowski, verlangt Fräftige Maßregeln. — Bier feiner Mitglieder wer: 
den in den vollziehenden Ausfhuß berufen. — Die polnifchen Korps vers 
faffen Konftantin. — Der General Szembek. — Konftantin weigert ſich, 
die polnifchen Offiziere ihres Eides zu entbinden. — Rozniedi, Lade 
jewsfi, Trembidi, Dlendzfi, der Oberſt Turno. — Schreiben Konitans 
tin’s an den Berwaltungsrath. — Er beginnt feinen Rüdzug zu bes 
werfftelligen. — Geht über die Weichfel bei Pulawy. 





Es beitand zu Warſchau im Augenblid der Revolution ein 
Berwaltungsrath des Königreicyd, die vollziehende Gewalt, 
weldye den König repräfentirte. Diefer Rath, ind Leben ges 
rufen durd, ein Dekret vom Jahre 1825, war zufammenges 
fett aus dem Grafen Sobolewski, Präfidenten, dem Minis: 
ftier Moſtowski, dem Miniſter Grabowski, den Generalen 
KRautenftraud) und Kofedi, dem Grafen Fedro, und endlid) 
dem Zürften Lubedi. Diefer Lebtere war unter allen Mit: 
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gliedern das einflußreichite. Ad Minifter und Günftling von 
Nikolaus, war feine Finanzverwaltung, welche fid) zum 
Hauptzweck gemadyt hatte, den größten Theil der in Umlauf 
geſetzten Münze in die Koffern des Staats einzufd)ließen, 
eine fortgeſetzte Verlegung der Eharte. 

Während der Nacht des 29, verfammelte fi) ber Rath 
und fuchte fi) der Leitung der Angelegenheiten zu bemädh 
tigen. Wohl Fannte er ben Bortheil, den er aus feinem ge 
ſetzlichen Beſtehen zu ziehen vermochte. Er war daher 
bereit, die Gefchäfte zu verfehben; das war ein mächtiger 
Burf zur Behauptung feines Platzes. Indeſſen mißfiel feine 
anfängliche Spradye, die nad) gewohnter Unterwürfigkeit ges 
gen die Ruffen fchmedte, dem Bolt. Um eine Entfegung zu 
vermeiden, begriff der Rath die Nothwendigkeit, fich fchleus 
niit mit den gerechten Forderungen der öffentlichen Meinung 
zu verföhbnen. Am 30. November gefellte er fih Männer 
bei, welche der Nationalpartei theuer waren: bie Fürften 
Adam Czartorysti und Michael Rabziwill, den Senator Kos 
Ganoweti, den General Ludwig Pal, Julian Niemcemwicz, 
einen berühmten Schriftiteller und alten Genoffen von Kosciuzko, 
endlich den General Chlopidi. Aus Furcht, die Polen möch⸗ 
ten ihn an ihre Spitze ftellen, hatte fid) der Letztere, ſo lange der 
Aufitand dauerte, entfernt gehalten. Er befaß nidyt genug 
Bertrauen auf den Erfolg der Revolution, um eine fo ſchöne 
Stellung anzunehmen. Hätte er fich doch immer ihrer ges 
weigert und mit dem Oberbefehl des Heeres begnügt! 

Diefer Vergleich der Männer vom Grundfaß der Legali- 
tät”) mit der Volksmeinung war ihrerfeitd ein Beweis großer 





) Selbſt nach dem Sieg der Revolution gibt es für die Anhänger des 
Alten noch ein Mittel, den größten Theil deſſelben zu retten, und ihm 
eben damit nach und nach wieder ein Uebergewicht zu verichaffen. Dies 
fes Mittel heißt Legalität. Die Männer des Jurtes Milieu und 
die Berräther bedienen fid) feiner. Wenn das Unrecht durd eine Res 
volution geitürzt ift, fo verjühnen fie ſich icheinbar mit der fiegreichen 
Bartei, in der Abſicht, die nänzlihe Berinderung des Prinzips, eine 
radifate Reform, zu verhindern, und durch Vermittlung das Beſte⸗ 
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Gewandtheit. Es mar der Sache nad) ein Sieg über bie 
Revolution, eine Rückkehr zur Alten Ordnung. Gobald eine 
von dem Willen des Nikolaus ausgegangene Behörde aners 
kannt und beftätigt wurde, fo £onnte der Tag bed 29. N 
vembers nur nod) als ein Zufall betrachtet werben. 

Alſo wurden diejenigen, welche feit fünfzehn Jahren an 
dem Umſturz eined Syſtems der Unterdrüdung und Herab» 
würdigung arbeiteten: diejenigen, welche im Dunkel, wie am 
hellen Tage ihr Leben ausgefegt hatten: Diejenigen, weldye 
den begöntenen Kampf feinem ganzen Umfange nad) entfcies 
den, weldje ohne Afterzwed am Abend gefchlagen und am 
Morgen fih unter den Waffen gehalten hatten, ausgeſchloſ— 
fen von der Gewalt, und erhielten‘ feinen u, an ber Xei« 
‘fung der Dinge. 

Eitigft bemühte man ſich, die revolutionäre Unordnung 
unter Regeln zu bringen und die Gluth der Bürger zu küh— 
len; unter dem Borwand, daß die Regierung nicht auf die Gaffe 
»herabfteigen dürfe, 308 man fie in’8 Innere zurück zu Gunften 
einiger Salone. Der Berwaltungsrath, man kann es nicht 
laͤugnen, nahm einige Pakrivten in ſich auf: aber diefe, ftatt 
ſich der Leitung zu bemächtigen, theilten, fchlechten Einges 
dungen folgend, diefelbe mit den alten Gliedern, und _der 
Geift Lubedis fuhr fort, den Staatsrat) zu beherrfchen. 
Die Berfchhwornen wurden aus’ allen politifhen Stellungen 


hende zu fchonen. Da nun allerdings eine totale Umgeſtaltung 
große Schwierigkeiten in der Bollziehung mit fidy führf, und gewalts 
fam in die Rechte des Einzelnen, welche durch Geſetze garantirk find, 
eingreift, und das Bolf, als Ueberwinder, ohnehin in feinen ruhigen 
Mittelflaffen zur Milde geneige ift: fo gewinnt ein foldes Jujtes Milieu 
dfters (wie die neueften Nevofufionen alle beweiſen) die Oberhand. 
Aber indem man auf folhe Weife die Legalität rettet, gibt man 
das Brinzip der Revoinrion Breis, und indem man fih ſcheut, die 
Wurzel des Unrethts auszuroften, läßt man ihm Zeit, dem noch jars 
ten Keime der Freiheit die Säfte zu entziehen. Mit andern Worten: 
Ein Boll, das cine Revolution macht, muß, wenn Diefe beftehen folf, 
mit dem Grundgefege auch die Gejese, mit dem Haupte der erecutiven 
Gewalt auch die Glieder, und mit dem Weſen die Formen Ändern. 
(Aumen!. des lieberf.) 
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entfernt, ihre Plane als unvollführt betrachtet: der Thron, 
den fie geſtürzt hatten, fchnell wieder aufgebaut :- -Andere 
fiegen fi darauf nieder. Sie hatten fid) erhoben, um Nie 
folaus zu befämpfen und Konftantin zu ftrafen. Die Räus: 
ber einer Gewalt, welche ihre rechtliche Begründung von der 
Revolution erhielt, redeten in dem Namen „des Kaiferg 
und Königs” und unterhandelten mit dem — als 
ſeinem Statthalter. 

Eine Proklamation, die der Staatsrath an das Volk er 
ließ, mit der Nachricht, daß die Moskowiter ihren Rückzug 
bewerkſtelligen, ließ einen Schluß ziehen, wie weit man 
ſchon von der Bahn entfernt ſey, welche Abends zuvor durch 
dad Blut der muthvollſten Bürger vorgezeichnet ward. Dieſe 
Proffamation,; mit dem Gepräge der linentfchiedenheit und 
Schwaͤche, wurde von dem Publikum fchlecht aufgenommen *), 

Der Staatsrath inftallirte fid) in dem Palaft der Finan— 
zen. Einer feiner erften Akte war, den General Pad, in 
Chlopickis Abweſenheit, mit der Anführung der polnifchen 
Zruppen zu beauftragen, deren Anzahl ſich damals nur auf 4,500 
Mann belief, da die übrigen nod) unentſchieden geblieben, oder 
Konftankin gefolgt waren. "Der Rath beauftragte zu gleicher Zeit 
einen bei dem Volk beliebten: Mann, den alten Stadtpräfts 
denten Wengrzedi, welcher fichere Beweife von Patriotismus 
gegeben ‚hatte, mit der Umgeitaltung der Polizei und Munis 
jipalität, zu deven Prüfidenten man ihn ernannt hatte. Er 
gab dem Grafen Peter Lubinski - den lich zur Bildung 
einer Nationalgarde in Warſchau. 

Am eriten Dezember befchloß die Regierung, daß die alte 
pomifche weiße Kofarde fortan von allen Bürgern getragen 
werde. Die glühenditen Liberafen hatten urfprüngfich die 
dreifarbige franzöfifche angenommen. Man hatte aud) eini: 
ge weiß und rothe Kokarden gefehen. Es war nühlicher, 
ald man glaubt, ein Symbol zu haben, das alle Geiiter vers 


— 





*) Diefe Broffamation fiehe in den beweifenden Altenftäden. 


122 


‚ einigte. Aber bie weiße Kofarbe, bie aud) unter dem Joch 
ruſſiſcher Oberherrfchaft getragen wurde, konnte dieſen Vor— 
theil nicht gewähren; ed war alſo ein Fehler, fie zu wählen. 

Chlopicki, der: ſich endlich. gezeigt hatte, entfchloß ſich nad) 
langem Bedenken, den Dberbefehl der Armee - anzunehmen. 
Die Öffentliche: Verkündigung diefer Nachricht verurfachte eine 
allgemeine Freude. Es ſchien, ald ob. das Geſchehene das 
durch feine Rechtfertigung erhalte, und daß man ung jest 
nicht mehr der: Wagnif: eines thörichten Widerftandes ankla⸗ 
gen könne Man überredete fi), daß dieſer treffliche Gene: 
ral, erzogen in ber. Schule Napoleons, von Suchet „der 
Brave der Braven‘ genannt, und gefürchtet von dem Groß: 
herzog Konftantin, beffer, al& jeder Andere, die Schwädye und 
Stärke der Dinge müffe ermeflen können, und daß er große 
militärifhe Ueberlieferungen zum Dienfte der Revolution 
mitbringe, | 

Die Zöglinge der Univerfität, taufend an der Zahl, wels 
dye unter den Befehlen des Profeflors des Philofophie, Szyrma, 
eine Ehrentegion bildeten, und das Korps der Fähndriche, 
das ſich während des Kampfes fo muthvoll betragen hatte, 
befesten einen Theil der Poften, und wachten gemeinfchaftlid) 
mit den bewaffneten Bürgern über die Fefthaltung der öffentlichen 
Ruhe in der Stadt. Es wurden Mafregeln ergriffen, Bes 
hufs der Zurüdbringung aller in den Händen foldyer Indivi« 
duen befindlichen Waffen, die nicht ermächtigt waren, fie zu 
tragen. Die Erhaltung diefer Waffen war nothwendig für 
die Bewehrung neuer Audhebungen. 

Gleichwohl fand ſich die Volkspartei nicht ganz befriedigt 
durch die Aufnahme Czartoryski's, Radziwill's und ihrer Koks 
legen in den Verwaltungsrath. Sie folgte allermeilt dem 
Einfluß des patriotifchen Klubbs, der, unter Lelewel’d Aufpis 
zien eröffnet, zum Zweck hatte, der Revolution die größt— 
mögliche Entwidiung zu geben und die üffentlihe Meinung 
anzufpornen, deren Wachſamkeit, gegenüber von einer fchwas 
hen Regierung und einem Zeinde, deffen Soldaten nod) uns 
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ter den Mauern ber Hauptftadt flanden, rege au erhalten, 
von Widytigkeit war. 

Bei diefer Stimmung der Geifter mußte die Partei ber 
Regalität, wenn fie nicht alle ihre Bortheite verlieren wollte, 
fi) zu neuen Berwilligungen entfchließen. Jetzt fah man 
den Berwaltungsrath ſich in eine weniger zugängliche Sphäre 
jurücziehen, und in feinem alten Wirkungskreis verfchans 
en, während er das Regierungsgeſchäft einem vollziehenden 
Ausſchuß überkieß. Lubecki, ein Mann von Fähigkeit, in 
welchem fi), fo zu fagen, die Partei perfonifizirte, ſchlug 
unter anderem vor, die unpopuläriten Mitglieder auszumer⸗ 
jen. Sobolewsſski, Grabowski, Rautenſtrauch, Koſecki und Fr: 
do wurden in Folge davon durch den Kaſtellan (Senator) 
Kon Demboweti, die Grafen Ladislaus Oſtrowski, Guftav 
Malachowski und Lelewel erfegt. Durch Berufung dieſes 
febteren glaubte man allen Forderungen ber Öffentlichen Meis 
nung zu genügen. 

Konftantin, der fi) eine Meile von der Hauptftabt, in 
dem Dorfe Wirzba, mit der Divifion ruffifcher Garde *), eis 
nem Theil der Infanterie der polnifchen Garde, der Garde 
zu Pferd und verfchiedenen. Abtheilungen der anderen Korps 
gelagert hatte, ließ die repolutionäre Regierung wiſſen, daß 
er fi) mit einigen ihrer Gtieder unterhalten möchte, um die 
Bünfhe der Nation kennen zu Iernen, und bie billig 
Iheinenden Bewilligungen zu beftimmen. Man beeilte fid), 
eine Abordnung in das ruffifhhe Lager zu fenden. Czarto⸗ 
tyeki, Lubecki, Ladislaus Oſtrowski und Lelewel, welche diefe 
Deputation bildeten, hatten den Auftrag, dem Großherzog 
ju erklären, daß Polen vor allem feine im Jahr 1815 er: 
baltene Berfaffung verlange, und die Vollziehung der Ber: 





*) Die Artillerie diefer Divifion, zu Sfiernievice Fantonirt, hofte ohne 
Hinderniß den Großherzog ein. Die Chefs der polnifhen Regimenter, 
welche an der, Berfhwörung Theil nahmen , waren beauftragt worden, 
ſich derjelden zu bemächtigen, fo wie des Plahes Modlin: fie jaudırs 
ten aber, und der Anſchlag wurde verfehlt. 
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fprechungen Aleranderd, der ſich anheifchig gemacht hate, 
dem Lande die zum ruffiihen Reiche gefcylagenen Provinzen 
zurüdzugeben. Sie follte unter Anderem den Großherzog 
über feine Plane augforfchen und namentlid) fragen, ob das 
an den Gränzen bes Königreichs aufgeitellte lithauiſche Korps 
Befehl erhalten habe, in's Innere vorzudringen. Der Fürft 
ſchwur bei feinem Ehrenwort, diefer Befehl fey nicht gege— 
ben worden. Er zeigte fid) ſehr gnädig, und ging fogar fo 
weit, zu verfpredyen, daß er bei feinem Bruder zu Gunften 
„der Schuldigen” ein gutes Wort einlegen wolle, „Es 
gibt Feine ſolchen!“ erwiederte ſtolz Oſtrowski. 

Ueber die andern Punkte erhielt man nur ‚ausweichende 
Antworten. Endlih fihlug Konftantin eine Auswechslung 
der Gefangenen vor, vielleicht als indirekte Drohung, beifü- 
gend, daß er, im Fall eines Angriffs auf die Hauptftadt, die 
Regierung 48 Stunden zuvor davon benachrichtigen werde. 

Diefe Befpredyung, weldye in Gegenwart der Fürftın von Lo— 
wicz Statt hatte, dauerte fünf Stunden: fie führte fein auf 
beitimmte Weife günftiged Ergebniß herbei, und war weit 
entfernt, die Geifter zu beruhigen. Nur das Gute hatte 
fie, daß man einfah, es handle ſich nicht mehr allein um 
den vereinzelten Widerftand MWarfchau’d, fondern daß man 
nad) einem umfaffenderen Plane arbeiten müfe. Von nun 
an.gab man fid) alle Mühe, die Bewaffnung über das ganze 
Königreidy auszubreiten, und in den MWopwodfchaften Ans 
führer zu ernennen, welche den Auftrag hatten, die National: 
garden in den- Städten und auf dem Lande zu organifiren. 
Mährend Chlopidi eine ziemlich energifche Proklamation an 
die Armee erließ, richtete die Regierung Danffagungsdefrete 
an alle Bürger für ihren bewunderungswürdigen Eifer, der, 
inmitten einer, als Folge jeder Revolution, unvermeidlid)en 
Gährung, dennoch Feine Auöfchweifungen dulde. 

Geinerfeitd blieb der patrivtifhe Klubb, welchen feit Le— 
lewels Eintritt in den vollziehenden Ausfhuß, Zaver Bro: 
nikowski präfidirte, nicht zurüd, Unterftüßt durd) eine große 
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Menge Bürger, forderten feine Deputirten nachdrücklich Eräfs 
tige Maßregeln, 3. B. die Beauffüchtigung der Verdächtigen, 
die Entwaffnung der ruffifchen Truppen, die Gefangennehmung 
Konitantin’d, als Geifel und Mittel zur Unterbandlung. 
Sie erklärten in Folge diefer Vorfchläge, daß, wofern man 
ihren Wünfchen, welches die Wünfche des Volks feyen, nicht 
auf der Stelle genüge, der Vollziehungsausſchuß genöthigt 
werden dürfte, Mitglieder des patrivtifchen Klubbs in ſich 
aufzunehmen, die man bezeichnen würde. 

Bei der Nothwendigkeit, die Volkspartei ſchonen zu müffen, i in 
welcher id, die Regierung berand, Eonnte fie einen Schritt nicht 
mißachten, den indeffen mehrere ihrer Mitglieder ald unges 
ſetzlich betrachtet en. Aber eben fo wenig Fonnte fie fid) förmlich zu 
dem Verlangten verpflichten. Was man vor Allem befchloß, 
Einige aus Ueberzeugung, Andere aus Schwäd)e, war die 
Fortſezung des bereits eingeleiteten Syſtem's der Unterhands 
lung. Man beſchränkte fid) alfo darauf, dem patriotifchen 
Klubb zu veriprechen, feine VBorfchläge follen erwogen wers 
den, und berief am nämlichen Tage, in der Form von Er: 
laömännern, vier feinerMitglieder, Bronikowski, Machindi, Mos 
hanadi und Plichta zur Iheilnahme an der Leitung der Angeles 
genheiten. Man hoffte, ihren Einfluß leicht vernichten zu kön— 
nen, und bewilligte ihnen nur eine berathende Stimme. 

Der Tag des 3. Dezemberd brachte reiche Hoffnungen mit 
ih. Der Großherzog, welcher fein GeneralQuartier nad) 
Sarenne, hinter den Wällen Warſchau's, verlegt hatte, 
Khikte umfonft Befehl über Befehl an die Kommandanten 
ker verſchiedenen in dem ganzen Königreid) zeritreuten Korps, 
daß fie kommen und ſich mit ihm vereinigen follen; alle 
betilten ſich, den entgegengefesten Einladungen Chlopidi’s 
zu gehorchen, festen fic) in Bewegung nadı Warſchau und 
jertrümmerten die ruffifchen Adler, welchen fie auf ihrem 
Wege begegneten. 

Ungeachtet aller falfchen Gerüchte, die man in Konitans 
tin’d Lager von den Ereigniffen in Warfhau, ber Verwü⸗ 
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ftung der Stabt durch den Pöbel, und dem Gnabeflehen 
der Bewohner verbreitete; ungeachtet aller Drohungen ber 
ruffifhen Generale, und ber paflenden Anmerkungen, bie 
man über bie eriten Proffamationen des Berwaltungsrathes 
an die Armee machte — Proflamationen, weldhe im Namen 
„des Kaifers und Königs‘ publicirt wurden : — Eonns 
ten dbennod) die polnifchen Truppen, weldye, von den Vor: 
urtheilen der ſoldatiſchen Ehre mißleitet, dem Fürjten ge— 
folgt waren, nicht mehr lange der Stimme des Vaterlands 
wibderftehen. Sie ſchwankten nicht weiter, ald der brave 
General Szembeck, der eine Brigade auf dem Marfche nad) _ 
Warſchau befehligte, erklärte, daß Er, feines Theis, im 
Begriff ftehe, fein Vaterland gegen die Angriffe der Tyrannei 
zu vertheidigen; und als eine Deputation des Verwaltungs: 
raths ihnen den wahren Stand der Dinge gezeigt hatte, 
und fie erfuhren, daß die Bewegung ganz nationaf fey. 

Die Offiziere in Maſſe hatten ihren Chefs Kurnatowski 
und Zimirsfi ihr Verlangen gemeldet, von dem Fahneneide 
durch Konftantin entbunden zu werden: der Fürft weigerte 
fid) aber hartnädig gegen diefen Wunſch, indem er fie als 
rebellifcdye Unterthanen behandelte, und feine Wuth in Dro— 
hungen ausftieß. Diefe Antwort war das Zeichen zum Aufs 
brud) aller polnifchhen Korps. Nur eine Bleine Anzahl Of 
fijiere blieb bei Konftantin; die Meiften, weil fie fid) durd) 
das DBergangene zu fehr Eompromittirt fahen; ed waren: 
Rozniecki, diefer verhaßte Chef der geheimen Spionerie: fein 
Adjutant Laszewski: der Hauptmann Trembidi und ber 
Dherft:Lieutenant Olendzki. Unter diefen dienfteifrigen Knech— 
ten begreifen wir nicht den Oberft Turno, der Chlopidi feine 
Unterwerfung zufchiete, mit dem Beifaß: obgleid) er ed als 
Adjutant des Füriten für feine Pflicht halte, denfelben bis 
an die Gränzen zu begleiten; fpäter kämpfte er in den Rei— 
hen der Unabhängigkeit, und leiſtete wichtige Dienfte: er 
ift ein Offizier voll Tapferkeit und Einficht. 

Die rufiifchen Truppen im Lager von Mokotow, weldye 
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gegen Hunger und Kälte zu kämpfen hatten, fan: 
den Feine andere Hilfsmittel, ald in der Zerſtö— 
rung der nahegelegenen Schlöffer und Dörfer; der vers 
wilderte Zuftand, worein fie gefallen waren, konnte gefährs 
lid; werden. Wäre man damals borgedrungen, fo it wahr: 
ſcheinlich, daß fie die Waffen ohne Widerftand von ſich ges 
worfen hätten. Konftantin ahnte es, und ſah ein, daß, 
um feinen Rüdzug zu fihern, es Beit fey, das Land zu 
räumen. Ehe er ihn in’d Werk ſetzte, vermeinte er, fid) 
einen Anfchein von Großmuth zu geben, indem er dem Ab: 
zug der polnifchen Truppen feine Zuftimmung erthbeilte; er 
fhrieb eigenhändig an den VBerwaltungsrath folgenden Brief: 

„Ic erlaube den polnifdyen Truppen, welche bis zu bie: 
„tem letzten Augenblid mir treu geblieben find, fid) mit 
„Ihren Kameraden zu vereinigen. Ich fehe mich mit den 
„Kaiferlichen Truppen in Marfch, um mich von der Haupt: 
„Kadt zu entfernen, und hoffe von der polnifchen Loyalität, 
„dab fie in ihren Bewegungen nad) den Gränzen des Kai: 
„serreich® nicht beunruhigt werden. Ich empfehle alle An: 
„Ntalten, dad Eigenthum und die Perfonen dem Schutze der 
„polniſchen Nation, und ftelle fie unter den Schirm bed 
u„heiligſten Vertrauens. 

„Warſchau, den 3. Dez. 1830. 

Geazeichnet Konſtantin.“ 

Der Verwaltungsrath betrachtete dieſes Schreiben als ein 
Dokument, deſſen hohe Wichtigkeit dem Scharfſinn des Groß: 
herzogs entgangen fey, mit Einem Wort, als einen fürmli« 
Gen Vertrag. Die Nation las darin die Berficherung, daß 
fie bald Feinen Feind mehr im Innern des Landes haben 
werde: aber, in Summa, das Aktenſtück hatte gar feinen 
Werth. 

Nachdem Konſtantin den vergeblichen Verſuch gemacht 
hatte, eine hinreichende Anzahl Fahrzeuge bei Gora zufam- 
menzubringen, um über die Weichfel zu gehen, fehte er 
feine Bewegung auf dem linken Ufer des Fluffes nad) Pulawy 
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gort, wo er ihm Überfchritt. Es wäre in diefem Augenblid 
den Polen ein Leichtes gewefen, fein Eleines Heer zu um 
zingeln und zu entwaffnen. Die Aufhebung des Fürften wäre 
ein Glückswurf gewefen, den man manchem Eriegerifcdyen, 
oder dipfomatifchen Erfolg hätte vorziehen dürfen. Man 
hätte ihn fofort gefangen halten, ſich feiner durch häufigen 
Gebraud) feines Siegeld und Namens bedienen, ihn freiwils 
Lig oder gezwungen dem Nikolaus entgegenftellen, ihm zum 
Dereinigungspunft ded Abfalls und der Unzufriedenheit der 
Ruſſen machen, von ihm Akte des Liberalismus zu Gunften 
der polnifchen Unabhängigkeit erprefien, ihn in jedem Fall 
ald Geiſel behalten, und nur gegen DBerwilligungen von 
Seiten des Kaifers wieder in Zreiheit ſetzen müflen. Uber 
man fürchtete fid), fo weit zu gehen, und leere Skrupel triums 
phirten über energifche Enticylüffe: man trug, zum Schaden 
ber Nationalintereffen, eine bedaurungsmwürdige Achtung vor 
der geftürzten Macht zur Schau, man jtieß die Leiter zu 
rück, die man vor fid) hatte. Möchte die Gefcyichte unferer 
Fehler für die Zukunft von Nutzen fen! 
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Sünftes Kapitel, 


Ankunft der von dem General Szembek und dem Oberft Skrzynecki befehligs 
ten pofnifhen Deerhaufen in Warſchau. — Wiederfehr der Truppen 
aus dem Lager von Mokotow. — Wuth des Bolfs beim Anblid ‚der 
Generale Krafinsfi und Kurnatowsfi. — Gie entfommen der gerechten 
Gntrüftung der Bürger... — Gie leiften dem Baterland den Eid der 
Treue und fuchen fich zu rechtfertigen. — Chlopidi redet zur Menge. — 
Klubs für fogenannte politifhe Ideen. — Die Jugend der 
Univerfitäten. — Ihr Seift. — Ehren:Garden. — Schilderung der dffents 
lihen Freude. — Einnahme von Modlin. — Der Oberſt Kidi. — Mehs 
tere hundert Dffiziere des lithauifchen Korps werden nad) Giberien ges 
fhleppt. — Konftantin fest feinen Rüdzug fort. — Geine falte und 
überlegte Graufamfeit. — Der unglüdtiche Lufafinsfi wird an eine 
Kanone gefchmiedet und fo der ruſſiſchen Armee nachgeſchleift. — Die 
Grin Malachowsfa. — Wunderlide Laune Konſtantin's. — Einige 
junge Bolen wollen fih Rozniedi’s inmitten der ruffifchen Armee bes 
mähtigen. — Gie fheitern. — Berwilderung der Soldaten des Czar. — 
Achthundert werden zu Gefangenen gemacht. — Chlopidi ſchickt fle zur 
ruhen Armee zurüd. — Der Regimentär Roman Soltyk fcblägt dem 
Diktator vor, den Großherzog aufzuheben. — Chlopidi weigert ſich 
ftarrfinnig. — Bereinigung der Truppen des Großherzog: mit der Ars 
mee von Lithauen. — Gein Charakter zeigt fi unverhülft. 


Ehe noch der Großherzog Konitantin feinen Rüdzug ans 
krat, hatte der Obergeneral Ehlopidi dem General Gielgud 
in Radom und dem General Krufowiedi in Rawa den Bes 
fehl zugefchickt, ihre Truppen in der Richtung auf die Haupt: 
fadt zu führen, um die Stellung der Ruſſen, wenn fie ihr 
kager von MoEotow fortwährend behaupteten, von hinten 
anzugreifen. Diefe Bewegung wurde durch den Aufbruch 
Konſtantin's unndthig. 

Am Morgen des 2. Dezember zogen die von dem Gene: 
fl Szembek und bem Oberſt Skrzynecki befehligten polnis 
[hen Heerhaufen in Warfchau ein, unter Ausbrüden bes 
Jubeld der gefammten Volksmenge. | 

Des andern Tags Famen neue Truppen aus dem Lager 
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von Mokotow an; fie wurden ebenfalld mit begeiltertem 
Sreudengefchrei empfangen; Soldaten und Bürger umarm- 
ten fi, wünſchten fid) Glück zu dem Sturz Konitantin’s, 
fhwuren alle einmüthig, zu fliegen, oder zu fterben im Kampf 
mit den Unterdrüdern des Landes. Warſchau gewährte da⸗ 
mals den malerifchen Anblick des befeelteiten Lebend; überall 
war das Volk in Bewegung; bie Häupter des Aufitandes 
fprachen freundblid) zu der Menge, welche ihren fräftigen 
Anreden mit dem Rufe antwortete: „ES lebe die Frei. 
heit! Es lebe Polen!“ 

Im Augenblid, als die polnifchen Regimenter auf dem 
Pate der Bank vorüberzogen, verwandelte ein merkwürdi— 
ger Borfall den Zuruf der Freude auf einen Augenbli in 
drohende Verwünſchungen. Das Regiment der polnifchen 
Gard:Grenadiere marfchirfe voraus, befehligt von dem Ges 
neral Krafinsfi, demfelben, welcher allein unter allen Mit— 
gliedern des polnifchen Senates im Gericht über die Häup— 
ter der Verſchwörung von 41826 die Ehrlofigkeit begangen 
hatte, auf Todesitrafe zu ftimmen. Gobald man feiner ans 
fihhtig ward, erhob ſich ein Gefchrei der Verwünſchung von 
allen Seiten, todfordernde Rufe ließen fid) hören, man 
ftürzte fich auf ihn, und bald wäre ed um fein Leben ge- 
fhehen gewefen, hätten ihn die Generale Chlopicki und 
Szembek nicht mit ihren Leibern gededt. Sie gaben ihr 
Wort, es folle ein Gericht gehalten werden, und fo gelang 
es, ihn dem drohenden Schickſal zu entziehen. Der Volks— 
haufen, welcher ſich noch mit Studirenden, die unter ihre 
Bahnen gereiht waren, vermehrt hatte, ließ nur ungern 
feine Beute fahren. In dieſem gefährlichen Augenblid fang 
dem fonft fo hochmüthigen Kraſinski der Stolz fo tief, daß 
er die Kniee vor dem Volk beugte, und ed mit ben demü— 
thigiten Flehungen anging. 

Bald nachher fah man die Jäger der Garde einrüden, 
Ermattet von Anftrengungen und Entbehrungen, fonnten 
fie ſich kaum auf ihren Pferden halten: alsbald brach ber 
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faum befdyworene Sturm nod) furchtbarer von Neem aus: 
man erkannte an ihrer Spite den General Kurnatoweti, 
den man im Kampfe bes 29. November getödtet zu haben 
glaubte. Beim Anblick diefes Mannes, der :auf das Volk 
batte Feuer geben laſſen, verdoppelt fi) die Wuth, fihon 
it er vom Pferd geriffen, und fein Tod war gewiß, hätte 
fi) nicht der General Chlopicki abermals dazwiſchen gewors 
fen und ihn in den Palaft der Bank geriffen, wo der Vers 
waltungsrath, von einem Infanterie Bataillon bewad)t, Sie 
bung hielt. 

Ad diefe beiden Helfershelfer des ruffiihen Deſpotismus 
der gerechten Wuth entzogen waren, die ihre Gegenwart 
erregt hatte, fchien das Volk nod) weiter nad) Rache zu 
dürften. Rings um den Palaft ſtieß e3 ein unglüdffündens 
des Gefchrei aus, und verlangte, unter ftetd wachfender 
Berwirrung, den Tod der Verräther! den Tod der Henker! 
Der Ausgang drohte fehredtidy zu werden, ald man ben 
Profeflor der Akademie, Szyrma, mit zwei Studirenden auf 
dem Balkon erfcheinen fah. Der eine trug das Banner ber 
Uademie, Der andere die Fahne der Nation. Sein Anblid 
machte dem Tumult ein Ende. Wie er ein Zeichen gab, 
daß er das Wort nehmen wolle, ftellt fid) unverzüglich bie 
Stille her. . Er erklärt hierauf, daß Krafinsfi und Kurnas 
towsti dem Baterland den Eid ber Treue zu Teiften bitten. 

Die beiden Generale erfdyeinen und ſchwören nad) ber 
ihnen von Szyrma vorgefagten Formel, treu zu feyn ber 
Sache der Nation, und zu ihrer VBertheidigung ihr Blut 
bis auf den lebten Tropfen zu vergießen. Sodann. verfus ' 
den fie, fich zu rechtfertigen. Während fie von ihren Dien» 
fen unter der alten Regierung des Herzogthums Warſchau 
ſprachen, hörte man fie ruhig an: aber als fie ihr Betra- 
gen unter der rufiiihen Iwingherrfchaft rechtfertigen wolle 
ten, unterbrad) fie fogleich ein allgemeined Gemurmel ber 
Entrüftung, bededte ihre Stimme und verfete fie in bie 
Unmöglic)keit, fortzufahren. Jeder rief ihnen die Thaten 
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zurüd, beren fie fid) ſchuldig gemad)t hatten: Kurnatowski 
warf man die willführliche Verurtheilung des unglüdlichen 
Lukaſinski vor, und den von ihm gegebenen Befehl am Tag 
des 29., auf. das Bolt zu fehießen; Krafinski feine Krieches 
rei während des Reichstags von 1818, deſſen Marichall er 
war, und feine Stimme bei der Sadye der Verſchworenen 
von 4826: Beiden den verhaßten Antheil, den fie an frem— 
der Unterdrüdung genommen hatten. &ie waren daher ge: 
nöthigt, ficy diefem neuen Sturme zu entziehen, 

Chlopicki trat an ihre Stellez das lebhafteſte Beifallru— 
fen empfing ihn. Er redete zur Menge, erfuchte fie, ſich 
gurücdzuziehen, um der Berfammlung bie nöthige Freiheit 
für ihre Berathungen zu geftaften, eine Freiheit, die ohne 
Öffentliche Ruhe nicht bejtehen kann. eine väterlichen 
Worte thaten ihre Wirkung; eine Biertelftunde nachher hat— 
ten 10,000 Bürger den Platz geräumt; das Bolk lieferte fo 
den Beweis, wie viel die mit ihrem Bertrauen begleiteten 
Männer über ed vermögen, wenn fie die Sprache der Ber: 
nunft mit ihm reden): | 

Krafinskt fühlte, daß nad) dem VBorgefallenen feine Stel: 
lung in der Armee nunmehr fehr fchwierig feyn würde. Er 
hatte bei feiner Verhaftung erklärt, daß er als gemeiner 
Soldat dienen wolle, in der Abfidyt, damit das Vertrauen 
ber Nation wieder zu gewinnen. Aber es fehlte ihm die 
Kraft, diefen edlen Entſchluß auszuführen; er verfchwand 





*) Am Morgen des 2. Dezembers, als ich mich in Eile nah Warſchau 
begab, begegnete ich auf meinem Wege dem berüchtigten Petrikowski. 
Diefer aufreizende Agent, weldyer die eriten Plane der Berichworenen 
vereitelt hatte, floh vor ihrer Nahe. Er verbreitete überall Beftür: 
sung, indem er den nahe bevorftehenden Ginmarjch der 40,000 Mann 
ftarten Armee von Lithauen, unter den Befehlen des Generals Nofen, 
anfündigte. Dies war der letzte Dienft, den er dem Selbſtherrſcher 
erwies. Tags darauf verhaftete man überall die Verdächtigen; er 
wurde nah Warfhau geführt; das Volk wollte ihn niedermachen ; 
man ſchonte ihn, Dank meinen dringenden Bitten; aber er wurde in 
ein Blodhaus geworfen, und Fam um in der Nacht vom 235. Auguſt 
1831. 
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gänzlich vom politifcyen Schauptat und * ſeine Schande 
im Ausland. 

Wenn in den erſten Tagen das Volk von Warſchau ſeine 
patriotiſche Begeiſterung auf's Höchſte trieb, fo gab es den⸗ 
noch auch ein Beiſpiel der Achtung für Ordnung. In der 
Nacht des 29. hat es mehr als Einem Verräther ſein Recht 
angethan, aber Tags darauf hatte die Herrſchaft des Ge⸗ 
fehes über die allgemeine Aufreizung die Oberhand gewons 
nen. Ueberhaupt war es die arbeitende Klaffe, bei welcher 
unfere Revolution eine glühende und tiefe Sympathie fand. 
Die höheren Klaſſen find fait immen dem Einfluß eines Geis 
fies der Mäßigung unterworfen, die geringite Störung macht 
ihnen Berdruß: nur das Volk empfindet die Härte der er 
fien Stöße im politifhen Kataftrophen weniger: es ift an 
Entbehrungen gewöhnt, lebt übernächtig und findet fi 
öfter ald die Reichen, gegenüber der Gerechtigkeit, den Ban 
den und dem Schaffot. 

Wenn man beim Umiturz eines Zwangsjoches ed dahin 
bringen kann, daß alle Kebensverhältniffe verrückt und blos—⸗ 
geitellt werden; wenn Jedermann im Kampf feine Auszeich 
nung und Bortheile zu holen hat; wenn alle Furchtfame 
und Unentfchloffene angefpuckt, oder gebrandmarkt werden, in 
einem ſolchen Augenblid, wo ed weniger zu verlieren gibf, 
wenn fie ſich waffnen für ihr Land, als wenn fie fid) ent“ 
fernt. haften, iſt der Erfolg jederzeit gefichert. Zudem fins 
den die Menfchen unter Leiden -und Entbehrungen die Reins 
heit der Gefinnungen wieder, die Begeifterung und die Hins 
gebung für’d Vaterland. 

Die Mitglieder des patriotifhen Klubbs hatten 
etwas von diefem Fanatismus, der vorwärts treibt und 
den Sieg entfcheidet, der mächtig auf die Maflen wirkt, 
aber den man nothwendig aud) aufzuhalten fuchen muß, 
wenn die Krifis vorüber und es Zeit ift, zur gewohnten 
Ordnung zurückzukehren. 

Es gab noch einen andern Klubb für bie ſogenann— 
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ten politifhen Ideen, welchem ein Freiherr MWielo: 
polski präfidirte: er fuchte der Revolution einen regelmäßi- 
gen Gang einzuprägen, indem er. auf den Beiftand ber 
fremden. Mächte rechnete; befonders wollte er Polen den Be- 
fchyuldigungen des, Jakobinismus entziehen. Das waren Feuil— 
fans”) von Warfchau. | 

Außer diefen Klubbs bildete noch die Jugend der Univer- 
fitäten eine befondere Geſellſchaft. Diefe, befeelt von dem 
Eriegerifchen Geilt, ber den Polen fo natürlich ift, fehte 
all ihr Bertrauen auf die Gewalt der Waffen, für fie war 
alles eine militärifche Frage, eine Frage für Männer. Chlo— 
picki war ihr Abgott und ihre Hoffnung; unter dieſes Ge- 
nerales Zelt. wollte fie die Regierung des neuen Polens auf- 
richten: fie meinte, das Land bedürfe nur einiger Tagsbefehle 
und guter Schlachtplane. 

Der patriotifche Klubb verfammelte ſich täglich in den 
Redouteſälen neben dem Theater; die Mitglieder Famen be 
waffnet dahin. Es war ein zufammengeitrömtes Gemifch 
aller Klaffen, aller Stände; man hörte daſelbſt biswei- 
len beredte Abhandlungen, aber immer von düſterer 
SHeftigkeit. | 
Ein großes. Kaffeehaus, Ehonoratfa genannt, war 
auf der andern Seite der Verſammlungsort der Ehrengar- 
den, Die Politik hatte hier eine Miene der Freude und 
Geyer, die Redner ftimmten patriotifche Lobgeſänge an und 
Kieder auf die Tagsgeſchichte. Man befprad) die öffentlichen 
Angelegenheiten mit dem Glafe in der Hand, und die Be 
fprechungen waren mit Tänzen gemifcht. 

‚ In den Theatern war alles außer ſich: die geringfte An: 
fpielung in einem Stüde wurde mit raufchendem und an 





* In der erften franzdfifhen Revolntion von 1789 nannten ſich fo bie 
gemäßigt liberalen, onftitutionellsmonardhifchen Mitglieder der Natio— 
nalverfammlung, welche fi) den Jafobinern gegenüber zu einem Klubb 
Fonftituirten, und von einer Kirche in der Nähe der Tuillerien den Na— 

- men erhielten. Stifter war Lafayekte. (Anmerf, d. Ueberſ.) 
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haltendem Beifallklatſchen bedeckt. Jeden Abend, am Ende 
des Schaufpiels, traten Herolde auf die Bühne, Bahnen 
mit den Wappen der abgeriffenen Provinzen ſchwingend ˖ 
Transparente, Allegorien, Deklamation patriotifcher Verſe 
durch die Schaufpieler vollendeten die Trunfenheit der Gei- 
fier. Im Parterre fang man Ehorweife Nationalhymnen, 
in welche die Logen einfielen. Zuweilen beftiegen am Ende 
die Zufdyauer fogar die Bühne und tanzten die Mazure? und 
Krakowiak mit den Scaufpielerinnen und Gtatiften. 
Bemerkte man einen ausgezeichneten Patrioten, oder eineh 
der Führer des Aufftandes in einer Loge, fo grüßte man 
ihn ſogleich durch Lebehod, und donnerndes Beifalltlatfchen: 
et, ſeinerſeits, mußte diefen Willtomm mit einer Rede be 
zahlen, 

Die Rückkehr der Truppen aus dem Lager von Mokotow 
und die Nachrichten aus den Provinzen hatten bie öffent» 
lihe Freude noch vermehrt. 

In dem ganzen Umfang des Königreiches erklärten ſich 
die Einwohner und das Heer für die Revolution. Ueberall 
wurden die rufiiihen Adler von den Bürgern herabgeriflen, 
und durch ben weißen Adler, das den Polen fo theure Na— 
tionalzeichen, erfeht. Die Feftung Modlin wurde durd) eis 
nige Warfchauer Freiwillige genommen, weldye der Oberft 
Kiki anführte; und die Stadt Zamosk befreite, als fie fid) 
für die Sache der Freiheit erklärte, 1,500 Staatögefangene, 
welche in den Kafematten der Befte eingefcyloffen waren. 
Die verdächtigen Verwaltungsbeamten wurden durch Pa- 
trioten erſetzt. Zwei taufend Kofafen, welche auf der preuf 
ſiſchen und öſterreichiſchen Gränze den Dienft der Zollſchutz— 
wähter verfahen, wurden entwafinet; man nahm ihre 
erde und jagte fie felbft über die Gränzen. Dies alles ge 
ſchah ohne Anftrengung, nirgends erfuhr man Widerſtand. 

Sofort war es überflüffig, den in den Zufammenkünften 
der patriotifchen Gefellfchaft erwugenen Plan, daß man an 
einigen bes Verraths gegen die Sache der Nation fhuk 
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digen Menfchen ein blutiges Beifpiel der Gerechtigkeit ge 
ben wolle, in’d Werk zu feben. Der Edelmuth des polnk 
ſchen Charakters Eonnte fih nicht zum Blutvergießen nad) 
dem Siege entichließen. 

Der Gegenftoß des Aufftandes ließ fid) auch in Litauen 
fühlen. Die Offiziere des lithauifchen Korps, weldye unjerer 
Sache günftig waren, wagten ed kühn, den Geijt der Trupe 
pen zu bearbeiten, und fie wo möglid) zum Aufſtecken ber 
weißen Kofarde zu bewegen, ald mehrere hundert derfelben 
verhaftet und nad) Siberien gefdyleppt wurden. Diefe Maß: 
regel entkräftete den patriotifhen Aufſchwung der Armee in 
Lithauen. 

Auf der Rückkehr nach Warſchau faßte der Oberſt Kicki 
den Entſchluß, ſich an der Spitze von tauſend Freiwilligen 
in jene Provinz zu begeben, — ein Unternehmen, das die 
glücklichſten Erfolge herbeigeführt hätte. Das Gelingen da— 
von hing gänzlic) von der Perfon des Anführere ab, der 
es befchloffen hatte, als ungfüclicherweife ein Sturz vom 
Pferde den unerfchrodenen jungen Mann in die Unmöglich— 
feit verfeßte, ed auszuführen. 

Während diefer Zeit gewann Konftantin an der Spitze 
der ruſſiſchen Truppen die Gränzen des Kaiſerreichs. Dieſer 
Fürſt, den ſeine kalte und überlegte Grauſamkeit würdig ge— 
macht hätte, im Mittelalter zu leben, wollte bei ſeinem 
Sturz wenigſtens Ein Opfer hinwegſchleppen und fliehend 
Einen Biſſen für die Tyrannei mit ſich nehmen. Das Ge 
fühl der Rache war ohne Zweifel das letzte, das in ihm 
eritiden follte! - Im Augenblick, als die Revolution des 29. 
ausbracd), erwachte die Erinnerung an Lukaſinski, einen 
ber eriten Märtyrer der polnifchen Freiheit unter einer 
tyrannifchen Regierung, deffen -Namen wir auc) ſchon 
weiter oben genannt haben, in dem Gedächtniß des 
Großherzogd. Auf feinen Befehl Fehrten Elende nad) War: 
ſchau zurück, und holten diefen unglüdfichen Offizier aus 
dem Kerker, wo er, der Verſchwörung angeklagt, fchon feit 
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acht Fahren feufzte. Das alfo war das Koftbarfte unter 
den Ruinen feiner Macht, was ber Großherzog zurücdgelaf 
fen hatte?  Fürchtete er wohl, der Unglückliche könnte 
die abfcheufiche Behandlung, die er ausſtehen mußte, be— 
kannt machen? Sollte ein einziges Haupt Bürge für den 
Anfitand fepn ? 

Lukaſinski, deffen gebredhlicher Körper, abgemattet durd) 
Dualen und eine lange Gefangenfchaft, immer neue Kraft 
aus feiner Heldenfeele fchöpfte, wurde den Ruſſen nachge— 
Ihleppt und genöthigt, troß feinen Leiden und der Strenge 
der Jahreszeit, Hinter einer Kanone zu marfchiren, an bie 
man feine Ketten befeitigt hatte. Jeden Abend fchloß man 
ihn in ein abgefondertes, von Wachen umzingelted Gebäude, 
aus Furcht, ee möchte mit feinen Vaterlandsgenoſſen in 
Berührung kommen und ihr Herz durd) die Erzählung feis 
nes Elends rühren. 

Reifende erzählen, zu Pulamy und Lubartow, auf dem 
Bege der Armee des Großherzogd, einen Gefangenen, in 
Baurentracht gehüllt und von langem Barte entitellt, ges 
fehben zu haben, den man mit der äuferften Sorgfalt bes 
wachte; das war Lukaſinski! in fonderbarer Zufall war 
Urfahe, daß fein Dafeyn mitten unter den Ruſſen entdedt 
wurde. Beim Durchzug durch ein Dorf der Woywodſchaft 
Lublin Tiefen die Wachen, aus einem Reft von Mitleiden, 
dieſen Unglücklichen, ganz von Fieberfroft durchdrungen, in 
eine arme Buauernhütte eintreten. Als er am Herde faß, 
und mit der Wärme neues Leben in die matten Glieder 
zurückkehren fühlte, überrafchte er feine Wirthe mit der 
Sage: „Sagt, werdet ihr wohl unter biefer elenden Vers 
Mimmung einen Major der polnifchen Armee wieder ers 
kennen?“ Diefe Worte, von Mund zu Munde gehend, ver: 
Rindigten in Polen, daß jenes Opfer der Tyrannei feine 
Tage noch nicht geendigt habe. Man erfuhr nichts weiter 
über fein unglückſeliges Schickſal. 

In Lubartow, dem Gute der Gräfin Malachowska, einer 
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gebornen Fürftin Sanguszfo, und eben fo fehr burd) ihren 
Geiit, als ihre Vaterlandsliebe ausgezeichneten Dame, machte 
der Großherzog Konitantin einen Raſttag; er gab neue Be- 
weife von jener fonderbaren Laune, welche ihn immer ver- 
folgte. Wenn er anf feinem Wege polnifche Soldaten be- 
merkte, weldye ihrem Korps nadyzogen, bieß er fie nä- 
ber fommen, fragte; zu welchem Regiment fie gehören, und 
entließ fie nicht, ohne ihnen zuvor ein reichliches Mahl bes 
reiten zu laffen und ftarfe Lobſprüche zu ertheilen. Weil 
er aber zu gleicher Zeit feine Korporaldgewohnpeiten nicht 
vergeffen konnte, fo verfüchte er, wenn er eine Unregelmäf 
figkeit in der Haltung an Einem berfelben bemerkte, diefen 
in eigener Perfon zurechtzuftellen, ordnete die Leberftreife 
der Uniform, wenn- fie ſich ſchlecht kreuzten, und empfahl 
ten Soldaten, künftig forgfältiger zu feyn. Alsdann kehrte er fid) 
fehnell zu feinen Generaten, indem er fagte: „Seht!: nad) 
‚Einer meiner braven polnifchen Soldaten! Die polnifche 
Armee iſt die erſte Armee der Melt!‘ 


Und einen Augenblid nachher hörte man ihn fid in bit: 
tere Klagen über die Empörten, in Befchwerden über fein 
Schickſal und die Undankbarkeit unferer Nation ergießen. 


Die rufiifchen Generale zeigten nicht diefelbe Neigung für 
die „Rebellen”, wie der Großherzog. Begegneten fie 
Abtheilungen des Aufitandes in Maſſe, mit Bändern und 
weißen Kofarden geſchmückt, fo riefen fle ihnen übermüthig 
zu: „Diefe weißen Kokarden werden bald mit Scharlach ge 
färbt feyn, denn fie werden im euer Blut getaucht werden ! 

Alle diefe Offiziere flohen die Gegenwart Rozniecki's, ei 
ner Art zweiten, fchlechteren Fouché's ). Sie befchuldigten 
diefen Ehef der Spionenpolizei, den Kaifer verrathen zu 





*) Fouchs, Polizeiminifter in Baris unter Napoleon, eben fo berüd: 
tigt durch feine Spürnafe, als feinen doppelter Berrath. | 
(Unmerf. des Leber.) 
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haben and bie Haupturſache ihres Unſterns zu ſeyn. Das 
it gewöhnlid) das Loos der Verräther. Wie fle. in ihrem 
Vaterland, das fie, verriethen gehaßt find: fo. werben fle 
den Fremden, bie ihre Dienjte bezahlten, verdächtig. Ei 
nige unferen- jungen Landsleute, weldye bebauerten ‚daß fie 
ihre gerechten Radyewünfche in Warfchau nicht befriedigen 
tonnten, machten ben Plan, fid) diefed Elenden ‘zu bemäch— 
tigen. Sie begaben ſich zur Armeg des Großherzogs unter 
einer Verkleidung, verborgene Waffen bei fid) führend; 
aber fie Eonnten ihm weder erkennen, nod) ihm nahe Eoms 
men. Rozniecki, aus Furcht, einem rächenden Stahl zu 
unterliegen, gebrauchte immer die Vorficht, feine Süge un: 
ter einer weiten Mütze zu verbergen und ſich in einen ruf 
ſiſchen Difiziersmantel zu hüllen. 

Die größte Verwilderung herrfchte unter dem ruſſiſchen 
her. Die Soldaten befertirten oder zerftreuten fid) plüns 
dernd auf dem Lande. Achthundert berfelben wurden „von 
unferer leichten Reiterei aufgegriffen, die der Bewegung bes 
Großherzogs folgte. Die meiften diefer Leute hatten Weis 
ber aus dem Volk in Warfchau geheirathet. Man Eonnte 
Inraus den VBortheil ziehen, um den Kern einer conititus 
tionellen rufjischen Legion zu bilden, welche im Laufe des 
Kriegs durdy die zahlreichen Gefangenen, die man bem 
deinde abnahm, leicht zu vermehren gewefen wäre. Diefes 
politische Mittel hätte, mit Gefcyiclichkeit angewendet, den 
größten Einfluß auf den Ausgang des Kampfes haben kön— 
nen, der zwifchen dem Geifte der Freiheit und der Knecht— 
(haft fid) entfponnen hatte. Aber Chlopicki widerfehte ſich 
diefem Gedanken: voreingenommen, mie wir fehen, von feis 
ten Hoffnungen auf Frieden und Unterhandlung, ſchickte er 
diefe Sofdaten zur ruffifchen Armee zurüc, vertheilte unter 
fie einen Silberrubel auf den Mann, ald Beweis feines 
Vohlwollens, und, einen tiefen Sinn feinen Worten un- 
terſchiebend, erklärte er laut, daß diefe Gefangenen die Apo- 
Rei unferer Sache ſeyn werden. Er irrte ſich; der Samen, 
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den fie in ihrem Herzen trugen, konnte nur auf freiem 
Boden gedeihen. So aber befanden fie fih kaum wieder 
Unter ber Knute, als nichts mehr von feinen Worten übrig 
blieb, und fie wieder eben. fo Enechtifch gefinnt, dem Gelbft- 
herrſcher wieder eben fo ne wurden, wie fie zuvor 
waren. 


Ehlopicki war nicht beffer — in ſeinem Betragen 
gegen Konſtantin, den er ruhig bie Gränzen bed Kaiſer— 
reichs gewinnen ließ; und als der Regimentär Roman Sols 
tyk, der mit Unwillen den Fürſten feinen Bezirk in Fleinen 
Tagmärfchen durchziehen fah, dem Diktator, unter Vermitts 
lung des Reichstags: Marichalld, Grafen Oftrowsfi, den Bors 
ſchlag machte, den Großherzog in feinem Hauptquartier mit 
Hilfe einiger hundert Reiter und Freiwilligen aus Warſchau 
und der Woywodſchaft Lublin aufzuheben, wobei er fi, 
wenn Rückſicht aufden Staat e8 verlange, zu einer Abfeung, 
fo wie zur feheinbaren Beftrafung wegen diefed Handſtreichs 
erbot: da wollte Ehfopici nichts hören, und ließ dem küh— 
nen SoltyE fagen, daß er ihn für das Unterfangen verant 
wortlidy mache, und ed über fein Haupt Fommen folle. Dies 
fer Handſtreich indeffen wäre um fo leichter auszuführen ges. 
wefen, da die Truppen des Großherzogs ihn gar nicht vers 
theidigt hätten; feine Soldaten, beinahe alle aus Ruſſiſch— 
Polen gebürtig, warteten nur auf das Erſcheinen eines 
pornifchen Korps, um auf unfere Seite zu treten”). 

Konftantin erreichte am 15. Dezember den Fleden Wlo— 
dawa auf der Gränze von Bolbynien. Kaum hatte er 
feine Vereinigung mit der Armee von Lithauen bewerfitel: 
ligt, als fid) fein. Charakter offen zeigte; er ſprach von 
nichts mehr, ald von Züchtigung der Empörer, weldye fo 





*) Die Lithauer von hohem Rang, weile an den perfünlichen Dienft des 
Großherzog’s geknüpft waren, fagten zu den Patrivten, die. fie auf 
ihrem Wege fanden: „Scidet nur einige polnifche Schwadronen, um 
unfern Zug aufzuhalten, und wir verlaffen Konftantin !' 
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unwärdig ihren Treuſchwur gegen feinen erlauchten Bruder 
gebrochen hätten. Man jieht daraus, daß er nur von ben 
Umjtänden gendthigt, feine Spradye verändert hatte, und 
erit dann wieder er felber wurde, als er fich außer dem 
Bereid, jeder Gefahr glaubte. Dieſes Betragen lieferte ein 
hinlängliche8 Zeugniß feiner Zeigheit, wenn fie nicht außers 
dem allgemein befannt wäre. 
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Sehstes Kapitel 


Der Berwaltungsrath tritt feine Gewalt einer aus fieben Mitgliedern zu: 
fammengefesten proviforifchen Regierung ab. — Lubedi und Moſtowski 
weigern fih, den Akt der Einfehung zu unterzeihnen. — Die Sieben, 
männer conftituiren ſich felöft. — Der Reichstag wird auf den 18. Der 
zember einberufen. — Chlopidi: fein Bild. — Er bemäcdtigt fidh der 

* Diktatur. — Seine Broflamation an das Bolf. — Eifer feiner Anhäns 
ger. — Lach-Szyrma will Mochnadi richten laffen. — Chlopidi behält 
den Namen des ruffifhen Selbftherrichers in allen Alten der Berwals 
tung bei. — Lubedi und Geziersfi werden nad) St. Petersburg gefandt. 
— Gegenftand ihrer Sendung. — Ernennung zweier Regimentäre, Ro— 
man GoltyP3 und Malachowski's. — Chlopidi fehit feinen Adjutans 
ten Ladislaus Zamoysfi an den General Rofen. — Haufe, Adjutant 
von Nikolaus, kommt in Warfhau an. — Geine Befprechungen mit 
dem Diktator. — Schließung der Klubbs. 


Der VBerwaltungsrath fah fi, troß der Verwilligungen, 
die er der öffentlichen Meinung nothgedrungen zugeitanden 
hatte, von diefer überflügelt und mit nahem Sturze be: 
droht. Seine Unvolksthümlidykeit vermehrte fich mit jedem 
Tag, und die Klugheit, wenn es nicht bereitd der Drang 
der Umſtände war, forderte ein fchleuniges Auskunfsmittel. 
Bei dem Volke fogar durch den Uriprung feiner Macht vers 
dächtig, Eonnte der Rath die Revolution nicht in die Länge 
leiten, die er weder gewünfcht, noch gemacht hatte. Seine 
Beforgung der Gefchäfte wurde im eigentlihen Berftande 
ein politifcher Unfinn. Unter diefen Umftänden mußte er 
fid) entfdyließen, feine Vollmachten einer proviforifchen Res 
gierung, beitehend aus dem Fürften Adam Czartoryski, Kos 
chanowski, Pad, Dembowski, Niemcewicz, Lelewel und Las 
dislaus Oſtrowski, abzutreten. Alle diefe Männer hatte er 
ſich fchon feit den erften Tagen der Revolution beigefellt 
gehabt. | 

Aber der Fürſt Lubedi wollte diefen Einſetzungsakt ber 
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neuen Regierung nicht unterzeichnen; Moſtowski folgte fei- 
nem Beifpiel, und beide mötbigten durch ihre Weigerung 
die Siebenmänner, fidy felbit zu conjtituiren. 

Lubecki fand fich fofort außer Thätigkeit geſetzt; aber er 
hatte eine Erfindung feines unglüdfeligen Genie’d zurückge— 
laſſen, welche einen traurigen Einfluß auf die Schickſale 
Yolend ausüben follte. Das Prinzip der verfaflungsmäßi- 
gen Gefetzlichkeit ) blieb fortwährend ftehen, und die glor- 
reihe That der Revolution fchien immer noch von dem 
Scepter alter Erdichtungen beherrſcht zu werben. 

Der erfte Akt der neuen Machthaber war die Einberus 
fung des Reichstags auf den 18. Dezember. Sie beeilten 
ſich, die beurlaubten Militärs unter die Fahnen zu rufen, 
und dednung, Einficht und Thätigkeit in die verſchiedenen 
Zweige des öffentlichen Dienftes zu bringen. Ein foldyer 
Anfang würde ein glüdliches Unterpfand für die Zukunft 
gewweien feyn, wenn die Zeit die Vollendung alles beflen, 
was fie verfprach, geitattet hätte. 

Chlopicki, durch die Volksſtimme zum Oberbefehl der 
Truppen berufen, der diefes hohe Zeichen der Gunft nur 
mit Widerftand angenommen hatte, fand daſſelbe fchon zu 
gering für feinen Ehrgeiz. 

Joſeph Chlopicki, damals ungefähr fedyzig Jahre alt, war 
noch voll Energie, Kraft und Thätigfeit. Aus einer edlen, 
jedoch nicht berühmten Familie entiproffen, Soldat von Zus 
gend auf, machte er die denfwürdigen Feldzüge von 4792 
und 1794 mit. Hierauf in die polnifchen Legionen, welche 
ih in Italien unter den Befehlen Dombrowski's bildeten, 
eingetreten, entwidelte er in allen Gefechten eine Kaltblüs 
tigkeit und Unerfchrodenheit, wodurch er das Auge feiner 
Beſehlshaber auf ſich 309. 

Dberft im Jahr 1807, hielt er fi ruhmvoll in dem 





* Wir verweifen hier auf das früher über die Legalität Geſagte. 
(Anmerf. des: leberf.) 
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preußiſchen Feldzug an der Spitze bed erften Infanterieregie 
ments von der Weichſel. Die Kriege in Spanien boten 
feiner Thatkraft glänzende Gelegenheiten dar, ſich auszu: 
zeichnen. Zum Brigadbegeneral im Jahr 41812 ernannt, 
wurde er während des rufjiichen Feldzugs in der Schlacht 
von DBalentina bei Smolensk verwundet. Endlidy fand ihn 
das Jahr 1814 als Divifionsgeneral,. im Augenblick, wo 
Holen, von den Wunden des Kampfes gequetfcht, unter die 
Zwingberrfchaft der Rufen. fil. Bald darauf verließ ber 
General den Dienit, in Zolge einer Erörterung mit Kon: 
ſtantin. 

Chlopicki, ein geſchickter Kriegsmann, ſtand in einem 
Ruf von Tapferkeit und Talent, wofür ſelbſt die Feinde 
Achtung hatten. Obgleich er nie Oberbefehlshaber geweſen, 
und nur in einer Rolle zweiten Ranges geglänzt hatte, 
zweifelte doch Niemand, daß er im Stande ſey, die größten 
Operationen zu leiten, und dieſer hohe, Begriff, den man 
von feinen Fähigkeiten gefaßt hatte, hat ihn jederzeit zum 
Gegenitand des Bertrauens und der Hoffnung der Patrivten 
gemacht. - 

Nachdem Chlopicki den Dienſt verlafien, lebte er zu: 
rüdgezugen, und widmete fich den Arbeiten feine® Stan: 
des und fiefen ftrategifchen Studien. Burüdhaltend aus 
Gewohnheit und leberlegung, mad)te er fi) die Barſch— 
heit und Blitzesgedanken, die kurzen und inhaltſchweren 
Worte zu eigen, wodurd, fih Napoleon augzeicdhnete. 

Unterricdytet von den Planen der großen Berbindung und 
dem edlen Entzwed ihrer Anftrengungen, nahm Chlopidi 
immer nur einen mittelbaren Antheil daran, er entfernte 
fid) fogar ganz von denſelben um die Jahre 4825 und 26, 
in einem Zeitpunkt, als die fremde Macht beinahe Herr 
des Geheimnilfes der Verbindung war und ihre Oberhäup 
ter in den Kerkern fchmachteten. Seitdem blieb er allen 
Planen zur Befreiung Polens fremd. 

Defien ungeachtet hatte er keineswegs feine Stirne unter 
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die moskowitiſche Hevrſchaft gebeugt. Jedermann weiß, mit 
welch energiſcher Hartnäckigkeit er den Drohungen. des Große 
herzogs zu widerſtehen gewußt hatte, 

Bon Jugend auf durch Lagerzuc)t geformt, verftand Ehlı« 
pid: jene edle Begeiſterung, welche die Liebe zu Vaterland 
und Freiheit und die geheiligte Verehrung menſchlicher Un—⸗ 
abhängigkeit und Würde einhaucht, nur wenig; er that fich 
fogar feinen Zwang an, feine Verachtung gegen die Volkes 
kraft, unter welcher Form fie ihm erfcheinen mochte, zu vers 
hehlen; im Kriege hätte er die Wichtigkeit einer Erhebung 
in Maffe nicht begriffen: in bürgerlichen Angelegenheiten 
hätte er felbft den Heichteiten Scein eines bdemofratifchen 
Yuftendes gefürchtet. Unter allen Umftänden hätte.er eine Nevos 
Iution, wie eine Armee, unter militärifcher Zucht halten wollen; 
ſo hörte man ihn von den erften Tagen an ſich mit Bitterkeit ges 
gen die Klubbs und die Metaphnfiter *) ausfpredhen, wobei. 
er fid) der Ariftofratie geneigt zeigte, und dem Klerus, wels 
her den Pomp patriotifcher Feierlichkeiten zu feinen Guniten 
aufbot, | 

Dis war der Mann, den große militärifche Talente und 
eine unermeßliche Volksgunſt gleich anfangs zum Oberbefehl 
aller Streitkräfte Polens berufen hatten. 

Chlopicki war umgeben von Leuten, welche durch Anhängs 
lihkeit oder Intereſſe an fein Schickſal geknüpft waren. 
Diefe machten es fid) zum Gefchäft, feinen Haß zu verbit— 
tern, oder feine Schreden zu vergrößern, indem fie. ihn von 
ver Gefahr der Volksbegeiſterung unterhielten. Vielleicht fos 
Hr, daß er in diefem Falle, ohne es zu wiffen und zu wol 
kn, den heimlichen Eingebungen Lubecki's folgte. | 

Dem ſey wie ihm wolle, am 5. Dezember trat er plüß« 
lid, in den Sitzungsſaal der Regierungsmitglieder: hier vers 
britete er fi) mit heftigem Tadel über die Unordnungen, des 





*) Bolitifer, welche zum Krieg mit der phyſiſchen Macht auch die Ideen 
der Bernunft und die Begeifterung für diefelben aufbieten. 
s (Anmerk. des Ueberſ.) 
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ren Schauplatz die Armee fen; die Staatsgewalt fen ohne 
Kraft, die Klubbs freuen den Samen der Anardyie, und 
Polen werde bald von innern Spaltungen zerriffen fepn. 

„Es iſt Zeit, fuhr er fort, diefen ewigen Schwingungen 
ein Biel zu ſetzen; das Vaterland, in fo fehwierigen Umſtän— 
den, bedarf eines Mannes, der ſich demfeiben opfert und 
über feine Intereffen wacht; ich nehme die Diktatur an. Ich 
übernehme damit eine Bürde, auf die ich beim Beginn des 
Reichstags mit Freuden zu verzichten bereit bin. 

Diefe Worte Ehlopidi’s erfüllten alle Mitglieder mit Stau: 
nen: Niemand dadyfe daran, fid) zu widerfeßen, und ber 
Diktator mochte ohne Schwierigkeit eine Auftorität an fich 
reißen, die man ihm nicht jtreitig zu machen wagte. 

Uebrigens fiel Feiner Seele der Gedanke ein, daß Chlo— 
pidi, als Diktator, jemald mit dem Gzar ſich vergleichen 
könnte; diefer Umſtand erktärt vielleicht die Leichtigkeit, wo: 
mit die Siebenmänner fid) der höchiten Gewalt berauben ließen. 
Da fie indeffen in den erften Tagen nad) einer für die Freiheit 
unternommenen Revolution diefes Attentat auf die Breiheit 
nicht ftillfehweigend billigen wollten, fo gedachten fie durch 
eine Berathung und ein Aktenftüd der Diktatorialgewalt, 
'weldye fie in die Hände des DOberbefehlehabers legten, die 
geſetzliche Sanktion zu ertheilen ; aber Chlopicki, von feinem 
Erfolge beraufcht,, nahm es fogar übel auf, daß man ihm 
dieſe Beſchlüſſe zugeſchickt habe, ohne Zweifel überzeugt, feine 
Erhöhung nur dem Degen und der Volksgunſt zu ver 
danken. 
Sogleich nach dieſer feltfamen Scene beeilte er ſich, Heer: 
ſchau über die Armee zu halten, welche er, fich ſelbſt den 
Soldaten als Diktator anfündigend, zur Ergebenbeit auf 
forderte. Hierauf richtete er an: das Bol eine Proklama— 
tion, weldyer an diefem Orte eine Stelle gebührt: 

„Die außerordentlidyen Ereignilfe, welche neuerlich in ber 
Hauptſtadt des Königreichs Statt hatten, erforderten auf 
ſerordentliche Maßregeln. Die Bedürfniffe des Volks waren 
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dringend. Der Berwaltungsrath, obgleich er fich neue. Mit- 
glieder beifügte, konnte nicht Allem genügen. Weder der fo: 
dann in dem Rathe ernannte Bollziehbungsausfhuß, nod) 
die auf feinen Trümmern errichtete proviforifche Regierung 
fonnten dem Berlangen der Nation entiprechen, das von den 
Umftänden gebieterifc) hervorgerufen worden war, In den ver⸗ 
ſchiedenen Beriwaltungsverfuchen war weder Einheit, nod) Zufam: 
menhang: es befand_fid, Niemand dabei, der, mit feiter Hand 
dad Eteuerruder haltend, Leben und Bewegung einer gefuns 
fenen Auftorität hätte einhaucdhen und die nöthigen Maßs 
regeln zur Heilung fo vieler Uebel und Berharrfcdyung fo vie 
er Bunden hätte treffen 'Fünnen: Niemand endlid), der im 
Stande gewefen wäre, den Forderungen des Augenblicks zu 
entſprechen. So blieben die unermüdeten Anftrengungen und 
aller Patriotismus der Negierungsmitglieder ohne Erfolg: 
fo groß waren die Hinderniffe, welche ihnen der Mangel an 
Einklang zwifchen den verfchiedenen Gewalten und an einem 
Centralpunkt, um welchen ſich alle a — konnten, 
entgegenſetzte. 

„Die Schwierigkeiten — — innere — 
Man bildete Klubbs, und, anſtatt Bitten, oder Vorſchläge anzus 
bringen, gab Jeder feine Befehle. In diefen verwirrten Bes 
wegungen, erzeugte durdy den: Einfluß fo vieler entge— 
gengeſetzten Leidenſchaften, dachte man an alles, nur nicht 
an die- Mittel, dem Uebel, woher dem Lande gänzlidyer Un: 
tergang drohte, ein Biel zu feten. Dieſe Lage der, Dinge 
durdydrang die wahren Patrioten mit wohlgegründetem 
Shauder, und unfere, vor dem Zeinde ſo unerfchrodenen 
Ktieger zitterten vor den Schreckniſſen der Anardjie. 

„Mitbürger! Bon meiner zarten Jugend in den Lagern 
etzogen, mit fo vielen Andern in die Fremde. gerufen, um 
für den Preis meines Blutes die Unabhängigkeit meines 
Baterlandes zu erwerben, war id) Zeuge mehr als einer Res 
bofution, und habe mid, vergewiffert, daß bie letzte Hoff 
dung einer Nation in fo ftürmifchen Verhältniſſen, wie bie 
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unfrigen find, nur auf vereinigter Kraft und Vaterlands⸗ 
tiebe beruht. Aber heute, bei dem gegenwärtigen Kampf als 
fer Elemente, kann feine Kraft zur Herrichaft gelangen. 

„Srmuthigt durd) diefe Leberzeugung, und da id) zu be« 
fehlen weiß, weil idy zu gehorchen gewußt habe, zügerte ich 
nicht länger, von der Gewalt, weldye die Regierung mir in 
der Eigenſchaft eines Oberbefehlshabers der Armee anvertraut 
hat, für’s allgemeine Beſte Gebraud) zu machen. Ich ges 
horchte der Stimme meines Gewiflend, das während meines 
ganzen Lebens mein einziger Führer war, indem ich in meis 
ner Perſon alle Gewalten proviforifcy Fonzentrirte, und habe 
die Diktatur nur bis zu dem Tage angenommen, an weldyem der 
einberufene Reichstag weitere Entſchlüſſe faffen wird. Ale 
ich diefen Titel. mir beilegte, machte ich mid) verbindlich, 
meine Gewalt nur im Intereſſe der Nation zu gebrauchen. 
Ein alter Soldat, weiß ic) mein VBerfprechen zu halten, und 
id) fehwöre es, das Wohl des Baterlandes, bisher der eins 
zige Gegenitand meines Denkens -und Handelns, wird jeder: 
zeit der alleinige Zweck feyn, worauf alle meine Beftrebungen 
hinzielen. 

„Die Begeifterung, womit Armee und Hauptftadt meinen 
Entſchluß aufgenommen haben, gewährt mir die Hoffnung, 
daß das ganze Land der Reinheit meiner Gefinnungen. Ges 
rechtigfeit wiederfahren Iaffen wird. Der Reichstag, in def: 
fen Hände id) meine Vollmachten niederlegen werde,. wird 
meine Anftrengungen würdigen, und wenn die Hoffnungen, 
weldye id) auf den Eifer und die Tugenden der Regierungs— 
mitglieder und aller Bürger gründe, nicht eitel find, fo denfe 
ic), bei der Rechenſchaft über meine Verwaltung vor dem 
Reichstage und der Nation beweifen zu können, daß fie, in 
ihrer kurzen Dauer, nicht ohne Frucht für die öffentliche 
Wohlfahrt geblieben ift. 

„Mitbürger jedes Alters! Eure Mitwirkung, Eure Liebe 
zu diefem Vaterland, dem Erbtheil unferer Bäter, iſt es 
worauf ic) unfere ganze Zukunft baue. Durch Vereinigung 
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aller unferer Beftrebungen werden wir, ich zweifle nicht da« 
ran, die Rettung unferer Unabhängigkeit erreichen. Weit 
entfernt, die Ruhe unferer Nachbarftaaten ftören zu wollen, 
wollten wir in Beziehung auf und nur das heilbringende Prin- 
zip der Nichteinmiſchung beobachtet fehen. Wie follten wir, 
in einem Augenblid, wo die Großmädhte Frankreich und Bel- 
gien ihre innern Berhättniffe ungefährdet organifiren ließen, 
wir, jene Polen, welche im beiden Welten für die Freiheit 
gefchfagen haben: wir, deren Leiden und Muth) felbit bei 
den Feinden Bewunderung erregten, — wie follten wir fürch— 
fen Fünnen, daß man und ein Verbrechen aus dem mache, 
was wir Angefichtd der ganzen Welt fordern, die und ver« 
fprodyenen Garantien und Freiheiten ? 

„Der Pole weiß freu zu ſeyn; ald ganz Europa den Mann 
verließ, vor deſſen Adlern ſich die Nationen niedergeworfen 
hatten, bfieben die polniſchen Bataillone voll Standhaftige 
feit im Umglück, bis zum lebten AR verfammelt um 
ben geftürzten Eroberer. 

„ber im jegigen Falle hatte die Macht des Uebels alles 
Maas überfchritten. Es war unmöglich geworden, bie 
Wahrheit vor die Dhren des Oberhaupts der Regierung 
zu bringen. Schmeichler, nad) Lohn gierig, und verſchwen⸗ 
deriſch mit Verläumdungen, fihmiedeten ung, ftatt uns bie 
Sreiheit zu geftatten, täglidy neue Ketten. Konnte jemals 
eine Auflehnung gefeßlicher. feyn ? Nein! der König felbft 
wird diefe Wahrheiten nicht verfennen, fobald er erfährt, wie 
unerhört er betrogen wurde. 

„Mitbürger, der Tag ift gekommen, wo wir uns alle 
aufopfern müffen, um unfere verfaffungsmäßigen Freiheiten 
zu genießen, und zu beweifen, daß wir derfelben würdig find. 
„&8 lebe daß Baterland!” 

Diefe Proklamation zeigte einige Geſichtspunkte bed Dik— 
tators, und die Ideen, vom welchen er voreingenommen 
war. — 

Bor allem iſt der Fünftliche Zwang zu bemerten, womit 


150 


er das Wort Revolution vermeidet und ſich in ewigen 
Allgemeinheiten umhertreibt, um das große Ereigniß zu bes 
. zeichnen , das Polen befreit hat. Im feiner Ueberficht des 
Geſchehenen rechtfertigt er ferner durch ſchwankende und bit— 
tere Gegenbefchuldigungen feine Ufurpation der Gewalt: nirs 
gende erklärt er deutlich, was er gethan hat und was er 
thun will. Seine Borftellungen gegen die Klubbs und die 
Scyreden der Anarchie, die er in's Publikum wirft, verras 
then fchon den Mann des Kriegs, der vor allem für bie 
Beſchränkungen und firengen Gewohnheiten der Feldlager eingee 
nommen ift, er ift weit entfernt, zu verfündigen, daß er felbit 
die Gewalt ergriffen hat, und ‘gibt zu verftehen, daß er ein« 
zig und allein fid) deren Annahme gefallen ließ. 

" Dann kommen die Borurtheile einer egviftifchen und ängſt— 
lidyen Nationalität mit vieler Durchſichtigkeit zum Vorfchein : 
man Fann den engen Kreis ermeflen, auf welchen er die 
Wirkungen der polnifchen NRevorution zu befchränten fudht. 
Ueberhaupt ift für ihn die polnifche Revolution gar nicht 
vorhanden; ihm ift fie nur eine geſetzliche Auflehnung; dieß 
ift richtig, aber falſch der Beiſatz, daß fie in letter Inſtanz 
von dem Könige gerichtet und nicht dem BEROBBAIDEIN) ber 
Bölter unterworfen werden mülfe: 

"Das war die Sprache des Diktatord. Während er pro« 
viſoriſch, wie er ſelbſt ſagt, alle Gewalten in ſeiner Perſon 
vereinigte, ließ er dennoch zu gleicher Zeit der proviſoriſchen 
Regierung dem Namen nach eine Art von Fortdauer. Die 
Nation, die er ſchon lange durch den Glanz ſeiner militäri— 
ſchen Verdienſte verführt hatte, unterſuchte nicht aufmerkſam 
genug den Inhalt dieſes wichtigen Aktenſtücks, und ſetzte 
fortwährend in ihn alle ihre Hoffnungen auf Rettung. Das 
mals war die Popularität, die er genoß, Überwiegend, und 
dad Schickſal Polens in feine Hände gelegt. Ganz ergebene _ 
Anhänger unterftüsten ihn, immer ‚berait, feine Sache mit 
den Waffen in der Hand aufrecht zu halten; ſo groß war 
ihr Eifer, daß Mochnadi getoͤdtet werden- follte, weil er 
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in dem patriotifchen Klubb indisfret von dem Manne ges 
(procyen hatte, welchen man damals für den Unentbehrs 
lihen hielt. Auch war ed. Modynadi, den Lach-Szyrma, 
Anführer der Ehren:Garden, durd) ein Tribunat richten laſ⸗ 
fen wollte, das aus Licenziaten der Univerfität gewählt wers 
den ſollte. | 

Dieß war das einzige Mittel, das doppelte Verbrechen 
feiner radikalen Anfi ten ‚und der äußert ſchwachſinnigen 
Bewunderung, die er dem Diktator jollte, zu verföhnen. 
hd: Syyrma, Haupt der fchottifchen eklektiſchen Schule, 
folgte in Polen dem Weg, weldyen in Frankreich die Herren 
Royer:-Collard, Couſin und Guizot vorgezeichnet hatten. 

Ehfopiefi, unter diefen Umjtänden, fdhien in Wort unb 
That Bonaparte zum Vorbild zu nehmen; aber die Geſchichte 
wird fidy nicht den Täufchungen hingeben können, womit er 
ſich feibit zu hintergehen fuchte; die beiden Tage, der 5. 
Deiember ) und der 18. Brumaire””) werden getrennt bfei» 
ben durdy alle Unterfchiede, welche zwifcdhen den beiden Mäns 
nern, den. beiden Epocdyen und ben beiden Ländern Statt 
finden. 

Die Freiheit ift von fo ſchmerzlicher Geburt, daß fe bis⸗ 
weilen das Jahrhundert, welches fie erzeugt hat, entkraͤftet; 
dann werfen fie die Bölker, nad) Jahren des Streits und 
der Kämpfe, ald Beute, dem eriten Manne von Genie zu, 
der jie zu faſſen weiß; der menſchliche Geiſt er-fagt nidyt, 
ruht nur aus: es iſt nur ein nothwendizes Halt, um 
den Lauf auf's Neue zu beginnen. 
Frankreich hatte am 18. Brumaire feine Aufgabe wollen 
N; e8 wollte die Ordnung, wie ed zu andern Zeiten bie 
dreiheit gewollt. hatte, 





*) Der Er an welchem Chlopicki in Bolen die Diktatur ergriff, im 
Jahre 1830. 
*) Der 10. November 1799, an welchem Napoleon die Direftorial » Regie» 
rung in ———— ſtürzte, und ſich zum Konſul machen ließ. 
(Annerf. des Ncberj.) 
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Ein ſolcher Tag beginnt nicht eine Revolution, er bes 
feyließt fie; in Frankreich war alled gethan: in Polen noch 
alles zu thun. Bonaparte war ſchon der Netter feines Bas 
ferlandes: Chlopicki nur noch die Hoffnung des ſeinigen. 
Es war ein trauriger Vorgang in den erften Tagen ber 
Revolution — diefe Gfeichgültigkeit für die Freiheit und dieſe 
Anrufung der Herrſchgewalt. Chlopicki rechtfertigte durch eine 
Thaten die unerhörte Gunſt nicht, deren Gegenftand er ges 
wefen. " Beer = 

Er machte ſich's zur Aufgabe, die Revolution bis zum 
Andenken zu verwifchen, die Legalität triumphirte, und der 
Name bes rufiischen Selbitherrfchers wurde in den Akten der 
Verwaltung, und felbft in den Kirchengebeten beibehalten. 

So fah man die befremdendite. Erſcheinung; einen volfss 
thümlichen Diktator, der fid) ald Zweck das Heil einer Volks— 
Revolution vorgefet hatte, die veralteten Formen, weld)e 
das Volk hatte zerbrechen wollen, beibehalten ! 


. 


Chlopicki ‚hatte nie Vertrauen zu dem erbabenen Aufſtand 
bes 29. gehabt, ben er eine Thorheit der Jugend nannte; 
beraubt jener glühenden Leberzeugung, welche allein große 
Männer uud große Thaten hHervorbringen Eann, hoffte er in 
den diplomatiſchen Unterhandlungen die Mittel des Erfolgs 
zu finden, welche er nicht in der Begeifterung der Nation 
fuchen wollte, 

Daher“ war. feine.erite Sorge, mehr zur Ausföhnung, als 
zur Unterhandlung einen Menſchen nad) St. Petersburg 
zu ſchicken, der bie perfünlicdye Gunit ded Nikolaus genoß, 
Es war Lubecki. Wie. alle tüchtigen Männer, ‚hatte er, obs 
wohl außer Dienft gefest, jenen mittelbaren Einfluß zu be 
baupten gewußt, weldyer von den DBerlegenheiten der Ber: 
antwortfichkeit befreit. Der Diktator hatte anfänglid) dieſe 
Wahl eines Abgefandten, weldye die Empfindlichkeit der Na: 
tion verwunden konnte, zu bemänteln geſucht, indem er 
ihm Ladislaus Oſtrowski zum Kollegen gab ; aber diefer wollte 
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den Auftrag nicht annehmen, und Lubecki Eonnte ſich fofort den 
Landboten Jezierski beigefellen. Ihre Sendung umfaßte drei 
wichtige Gegenftände, deren Begehr fie dem Kaifer unters 
ftellen follten: die Wiedervereinigung der alten Provinzen 
mit dem Königreich Polen, wie ſolche Alerander verfprochen 
hatte; Garantien für eine vollftändige und getreue Haltung 
der Charte: endlich, daß Polen von ber Gegenwart mosko⸗ 
witiſcher Befagungen befreit bleiben folle. 


Bu gleicher Zeit, als der Diktator Unterhandlungen mit 
dem Kaiferhofe anzufpinnen fuchte, beicyäftigte er ſich mit 
Krieggrüſtungen, denn er fürdytete einen Angriff der ar 
vn des Gars. 


Im 6. Dezember hatte er Roman Soltyk, alten Oberſt⸗ 
Lieutenant der Artilferie, zum Regimentär ber vier auf 
dem rechten Ufer der MWeichfel gelegenen Woywodfchaften er 
hannt, und Diefelben Funktionen auf dem linken Ufer dem Ges 
nator, Grafen Malachowski, Vater des Miniiterd der ause 
wärtigen Angelegenheiten und altem Oberſt des polnifchen 
Kürafir-Regiments, der fid) auf glänzende Weife in ber 
Schlacht von Moscowa ausgezeichnet hatte, Übertragen. 


Diefe hohe Ehrenitelle, mwodurd fie mit dem Oberbefehl 
über die bewaffnete Bevölkerung bekfeidet wurden, verlieh ihs 
nen dad Recht, die Aushebung von Männern anzuordnen, 
bewegliche Garden zu organifiren, Offiziere über diefelben zu 
emennen, und die Entfaltung der Volkskräfte zu leiten. In 
der Bollführung ihrer Plane fanden die Regimentärs einen 
köhaften Widerjtand bei dem Diktator, der jede neue Koms 
bination, jede Bewaffnung außerhalb -des gewöhnlichen Kreifes 
der Kriegskunſt ald eine Unordnung betrachtete, kurz, jedes 
beträchtliche Aufgebot anfäßiger Leute, wäre ed aud) zur 
Vertheidigung des Landes. So fah man ihn fid) den rafchen 
und energifhen Mafregein widerfegen, welche fein Patrio— 
tismus dem Roman Soltyk an die Hand gab. Ehlopidi ers 
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nannte zu gleicher Zeit bie Befehlshaber ber bewaffneten 
Macht in den Woywodſchaften *). 


Da er indeffen über alles einen feindlichen Angriff fürchs 
tete, der feine in St. Petersburg angetnüpften Unterhands 
lungen nutzlos machen könnte, fo ſchickte er, ungefähr am 
8. Dezember, feinen Adjutanten Ladislaus Zamoyski an Ro— 
fen, welcher die lithauiſche Armee befehligte, mit dem Aufs 
trag, diefen General von der nahen Abreiſe Lubecki's und Je⸗ 
zierski's zu benachrichtigen und demſelben zu erklären, daß 
er ibn, fall® er die Gränze vor deren Rückkehr überfchreite, 
bei dem Kaifer für das unnütz vergoffene Blut verants 
wortlich mache. 


Roſen antwortete, er habe ‚keinen Befehl zum Begirin 
der Feindfeligkeiten erhalten; und diefe Antwort war von 
beruhigender Art für Ehilopidi. 


Aber einige Tage fpäter kam der Oberft Haufe in Wars 
fdyau an. Hauke, Bruder des Kriegsminifters, der in der 
Nacht des 29. getödtet wurbe”*), Adjutant des Kaiferd, war 
mit einer befonderen Sendung an den Verwaltungsrath bes 
auftragt. Die Ereigniffe "hatten fid) aber gedrängt, und 
der Abgeordnete fand den Rath durch einen Diktator. erfeht. 


Er hatte einige Konferenzen mit Ehlopidi, worin er ihm 


>) 9. Spazier,-Berfaffer eines deutichen, fonft fehr empfehlenswürdigen 
Werks, über die polnifche Revolution, legt fälfchlich den NRegimentärs 
den Titel: Befehlshaber der bewaffneten Macht in den Woywodihafs 
ten bei. Diefe Benennung wurde zu gleicher Zeit und durch duffelbe 
Dekret, wie die pt NRegimentärs, von dem Diktator eingeführt. 


==) Als der General Haufe, ein polnifcher Ueberläufer, in den Reihen 
der Mosfowiter ftarb, kämpften feine beiden Söhne in den Reihen der 
Baterlands:Bertheidiger. Des Baters Tod erfahrend, fagte der Ältere 
Sohn mit ftoifcher Kaltblütigkeit: „Mein Bater ftarb den Tod der 
Berräther, möchte ich den Tod der Braven jterben!’ Dem Jüngern 
enrfuhr ein Laut des Schmerzens: „Meine arme Mutter!’ rief er 
aus. Alsbald fuhr er mit Feſtigkeit fort: „Vorwärts Bruder, zum 
Kampfe!“ 
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die Plane und Wünfche feines Herrn auseinander fehte: er 
drohte und mit dem Einmarſch und Annäherung von huns 
derttaufend Ruffen. Eines Tages erftaunte er fehr in dem 
Dienftzimmer des Diktators, ald er die ihn umgebenden 
polnifhen Dffiziere feine unglückweiſſagenden Prophezeihungen 
mit Lachen und Scherzen aufnehmen fah. 


So groß war damals das Vertrauen Jedermanns auf die 
Heiligkeit der Nationalſache und die Macht der Volksbegei⸗ 
fterung ! 


Chlopicki indeſſch hatte ſie niemals getheilt. Von Ans 
fang an hatte er zu viel auf Unterhandlungen gebaut, und 
fi) nur zum Schein mit Männern verbunden, welche, 
allererſt auf ſich ſelbſt vertrauend, dem Beiſtand der Diplo 
matie und der Hilfe fremder Mächte nur den zweiten Rang 
anwieſen. 


‘ 


Gr hörte auf Lubecki, ald er die Abfendung von Agenten 
nach Frankreich und England, und vor Allem eine Depus 
tation an den Kaifer Nikolaus vorſchlug; aber als. derfelbe 
Mann, bei welchem eine tiefe potitifhe Einficht bisweilen 
die Stelle des Patriotismus und der Liebe zur Revolution 
vertrat, laut erklärte, daß man über den Niemen und Bug 
fehen, und den Aufitand in dem Schooße der polniſchen Pros 
binzen des rufiifchen Reichs ausbreiten müfle, daß dieß das 
beite Mitter fen, die lithauifhe Sache, den Gegenitand ei« 
ner fo Tebhaften Sympathie, aufrecht zu halten : da vers 
warf der Diktator veritocdter Weife feine Anfichten, mit 
Afeftation wiederholend, daß, wenn die Revolution einen 
nationalen Charakter gehabt hätte, Lithauen, Bolhynien, 
Podofien und die Ukräne ſich zugleich erhoben haben würden; 
und ald geheime Agenten von Seiten der Einwohner dieſer 
Provinzen kamen und feinen Beiftand anriefen, fo antıvors 
tete er ihnen, daß er Feine Lunte für fie zu verbrennen 
habe. — 
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Sierauf, feinen unaufhörlichen Beforgniffen gegen bie Aeufs 
ferungen des Volkswillens nachgebend, ließ er ‚die Klubbs 
ſchließen. Diefe Maßregel wurde ausgeführt, ohne daß eis 
Niger Widerftand geleitet worden wäre. 

Die polniſche Revolution, indem fie die Klubbs ſchloß, 
begann, wie die Revolution von 41789 in Frankreich ges 
endigt hatte, 
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Siebente®d Kapitel, 


Gemählde der Parteien. — In drei derſelben theilt fich die dffentlihe Meis 
nung bei Erdffnung des Reichstags am 18. Dezember. — Ihre Häupter. 
— ErhaltungssPartei. — Ihre vier Schattirungen. — Adam Czar⸗ 
toryski. — Gein Bid.— Die Eonftitutioneflen. — Niemoiowski. 
— Eein Bild. — Bewegungs» Partei. — Lelewel. — Bild von Les 
lewel. — Grundzäge, Bildung, Beitandiheile und Unterfchied der 
Barteien, 


Der Reichstag war auf den 18. Dezember zuſammenbe⸗ 
rufen, und der Diktator änderte nichts an diefer von der 
proviforifchhen Regierung vorgenommenen Maßregel. Indef 
kn wäre es vielleicht weife gewefen, damals zu neuen Wah⸗ 
len zu fchreiten. 

Gewefen wäre bieß dad wahre Mittel, der Revolution den 
Stempel der Sanktion durch das Volk aufzudrücken, und 
den Angelegenheiten einen geregelten und fichern Gang zu 
geben. Die Mitglieder des Neidystags, gewählt unter der 
Herrſchaft der DBerfaflung von 4815, fanden ſich fogleich in 
einer fatfchen Stellung, da fie gendthige waren, den Ber: 
frag zu bredyen, zu deſſen VBertheidigung ihr erſter Auftrag 
Ne berief. Diefer Widerfprud) hätte blutige Zwiſte verurfa= 
hen können, hätten nicht Alle, von edlen Gefinnungen bes 
keit, fi) alsbald der Stellung würdig gezeigt, welche ihnen 
von den Umſtänden und der Nothwendigkeit angewiefen 
wurde. 

Ehe wir jedoch auf eine Prüfung der Arbeiten und Akten 
des Reichstags eingehen, iſt es nöthig, einen kurzen Blick 
auf die verſchiedenen Parteien zu werfen, welche die Meis 
nung in Polen theilten. Die Geſchichte der Revolutionen 
iſt die Gefchichte der Parteien. 

Im Moment des Aufftiandes hätte man in dem König 
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reiche keine unterfchiedenen Parteien zählen können. Die 
Berſchworenen, unterjtügt von energiſchen Patrioten, woll— 
ten zuvörderſt die Verjagung der Ruſſen, die Befreiung und 
Unabhängigkeit des Vaterlandes, ohne auch nur die Grän— 
zen des Aufſtandes zu bemeſſen. Man dachte damals nicht 
an die Regierungsform, ebenfowenig, ald an die Befchaffen: 
heit der zu gründenden Verfaſſung. Alle dachten zu dems 
felben Ziele auf verfchiedenen Wegen zu gelangen. Die Par: 
teien, fo lange fie nod) kämpfen müffen, ſind faft immer ei- 
nig, niemals aber, wenn fie triumphiren. 

Ohne Zweifel gab es in Polen einige Menfchen, welche, 
‚aus Gewohnheit unter das moskowitiſche Joch gebeugt, hin: 
gegeben den Intereſſen ber fremden Zwingherrſchaft, allen 
Gefühlen ded Patriotismus entfagt zu haben fchienen. Ei— 
nige derfelben fanden in der Nacht des 29. Novembers ihren 
‚ Untergang, Andere wurden in Gefängniffe geworfen; ein 
Theil fuchte fliehend im rufiifhen Lager und in St. Peters: 
burg eine Zreiftätte. Blieb aud) eine Eleine Anzahl davon 
in dem Lande zurüd: fo kann doc, die gleichzeitige Geſchichte 
- ihre Gegenwart durch Feinen erwiefenen Anfchlag bezeichnen: 
diefe Aufgabe muß fie der Zukunft überlaffen. 

Zum mindeften aber Fannte man jene feige und kleinher—⸗ 
zige Selbſtſucht nicht, welche, zu allen Zugeſtändniſſen und 
Opfern bereit, die Revolution nur als eine bedauernswerthe 
Nothwendigkeit aufgenommen hätte. Bielmehr fah man in 
den eriten Tagen lauter Männer, die von gleichem Eifer für 
den Ruhm und die Freiheit ihres Vaterlandes befeelt waren. 

Die Folge der Begebenheiten wird bald jegliche der Pars 
teien bezeichnen, indem fie ihre Schattirungen und’ verfchies 
dene Haltung in’d Auge fpringen läßt: der reißende Gang 
der Ereigniſſe wird für Viele die Theorien aufklären, weldye 
bis dahin auf dem ſchwankenden Feld der Begriffe und Al 
gemeinheiten geblieben waren: man wird die anfänglid) ver: 
miſchten, unbeftimmten, und nur durch das einzige Gefühl 
des Haſſes gegen die moskowitiſche Unterdrüfung vereinig« 


159 


ten Meinungen ſich fofort trennen, anfeinden und bekäm— 
pfen feben. 

Die polnifhhe Revolution mußte daher in der Verfolgung 
ihres Laufs und ihrer Bollendung auch ſolche Meinungen, 
Weiche fie anfänglidy nidyt ganz verworfen hatte, gefäbetic 
und fogar verbredyerifd) finden. 

Bei Eröffnung des Reichstags hatten bie Parteien Zeit 
gehabt, fid) zu bilden. Damals offenbarten ſich drei, zwi⸗ 
ſchen welchen die öffentliche Meinung getheilt ſchien: 

Die Erhaltungd: Partei. 

Die ftreng-conftitutionelle Partei. 

Die Bewegung sd: Partei. 

Bisweilen begreift Ein Mann eine ganze Partei in ſei— 
ner Perfon. Defter noch umfaßt jeboch eine Partei viele 
Männer. Diefe werden alsdann für diefelbe gleichſam bie 
lebendigen Bezeichnungen. Wenn wir daher von Parteien 
reden, fo müflen wir die Männer nennen, welche fie zu ih- 
ten Repräfentanten gewählt haben. | 

Die Erhaltungs-Partei wollte, wie fhon ihr Namen 
anzeigt, lieberierhalten, al® verändern: in ihren Augen war 
eine Revolution der gefellfchaftlihen Verhältniſſe unnütz und 
fogar gefährlich : fie verabſcheute die innerlichen Erfchütterungen, 
und hoffte, die Kämpfe nad) außen zu vermeiden. Gemäß 
figt in ihren Planen, von Natur den Ideen der Stabilität 
ergeben, zubem die Schranken der europäifchen Staatenbils 
dung actend, glaubte fie mit Recht aur den Beiltand 
fremder Mächte zählen zu bürfen. Unter diefer bemerkte man 
indeflen einige befondere Anfidyten. Alle wünſchten die Größe 
und Befreiung Polens: nur waren fie in Betreff des Zeit- 
punftes und der Möglichkeit der Ausführung ihrer Plane 
verfchiedener Anſicht. 

So hätten Einige Polen fehen mögen, geftaltet nad) 
den Berträgen von 4815, regiert: von Nikolaus, aber 
unter Beobadytung ber Eharte, und ohne die DOrdonnanzen, 
welche fie entitellten. Die Andern hofften eine Erweiterung 
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des Königreichs zu erlangen durd, Zugabe der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Provinzen, welche ſie ſofort alle zuſammen unter die 
Herrſchaft der Conſtitution und die Regierung des Czar's 
geſtellt wiſſen wollten. 

Wieder Andere, die vollſtändige Unabhängigkeit des Se 
nigreicy8 von 1815 begehrend, hätten die Staatsgewalt in 
die Hände eines von der Nation erwählten Souveraind ges 
legt, der Zeit und den mit Rußland rivalifirenden Mächten 
die Wiedergewinnung der abgeriſſenen Provinzen anvers 
trauend, | 

Endlich ſuchte eine große Anzahl, aus dem Koͤnigreich Pos 
len und den rufliihen Provinzen, unter einem von der Nas 
tion gewählten Fürften einen unabhängigen Staat zu bilden, 
welcher feinen Plat in der großen europäifchen Staatenfar 
milie ‚genommen hätte, Sie recdyneten zur Erreichung dieſes 
Bweds auf die Gewalt der Waffen, die Wirkfamkeit der Un⸗ 
terhandiungen und die Hilfe anderer Regierungen. Daher 
wollten fie nichts thun, das die Iegitimen Herrfcyer verlegen 
konnte, und verwarfen mit äußerſter Sorglichkeit alle ener- 
Hifchen Maßregeln, weldye ihnen den Borwurf ald Propas 
gandiften”) und Safobiner hätten zuziehen können. Bezaus 
bert allein von der polniſchen Nationalität und Unabhängige 
keit, hätten fie Polen auf feine alten Örundlagen wieder 
aufbauen : mögen, ohne auf die politifchen Beränderungen 
und die gefellfhaftlihen Reformen, welche die Zeit noths 
wendig gemad)t hatte, viel Bedeutung zu legen, Uebrigens 
ift zu bemerken, baß alle diefe Leute, trotz ihrer Verſchieden— 
heit über fo viele Punkte, ſich nöthigen Falld vereinigt, und 
mit dem, was ihnen erreichbar ſchien, begnügt haben würs 
den. Der unterfcheidende Charakter diefer Partei war näme 





*) Bropagandiften, von Propaganda. inter Propaganda verftent 
man feit mehreren Decennien eine — wirkliche oder nur dhimärifche 
geheime Gejellfhaft zur Fortpflanzung der Revolution und Intergras 
dung der Throne, die heilige Behme der Freiheit und das Schibbolet 
der Abſolutiſten zur Verfolgung der Vatrioten. 

(Anmerk. des — 
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lich Klugheit, Mäbigung, und vor allem die Abficht, nur 
allmählig und ohne Stöße das Gute zu erreichen. 

Adam Czartoryski war das Haupt dieſer Farbe, oder viels 
mehr ihre Repräfentant. 

Dem Föniglihen Blut der Fagellonen entiproffen, und eis 
nem der aͤlteſten Häufer Lithauens angehörig, ift Czartoryski, 
in einem Alter von 55 Jahren, mit einem Aeußeren volf 
Adel und Würde begabt. ESs wohnt in feinem Geift eine Art 
(hwermüthige und verführende Anmuth, von der ein Anftric) 
in allen feinen Schriften zu finden wäre. Sein äußerſt rei: 
net Charktter enthüllte ſich vollkommen in der Rede, welche 
er bei Einſetzung der Nationalregierung hielt; er gab dort 
ein Geſtändniß feiner Irrthümer und malte die ai feis 
nd Schickſals. 

Er begriff nicht beit DBeginit ber — die Schwie⸗ 
rigkeiten, welchen er obzuſiegen hätte. Als altem ruſſiſchem 
Miniſter, gebot ihm das Andenken dan jerre Zeit vielleicht 
mehr, als jedem Andern, einen feften und entfdyiedenen 
Gang. Das innere Gefühl feiner perfönfichen Biederkeit 
hätte ihn nicht fo ganz gegen die Verdächtigung in den Aus 
gen des Volks ficher machen follen; in Revolutionstagen ift 
Mißtrauen eine Pflicht freier Volker, 

Da er nur wenig Vertrauen in den Fortgang der polnis 
fhen Sache feste, hätte er fich von öffentlichen Gefchäften 
entfernt halten, und warten follen, bis bie Zeit der Bewe⸗ 
gung eine Eräfkigere und, beffer geordriete Richtung gegeben 
hätte. 

Cartoryski, mit einem Muth und einer Hingebung, wo: 
don öftere Proben zeugen, war unficher und ängftlidy in ber 
Ausführung. Dieſe Wengfttichkeit entfprang bei ihm aus 
der Furcht, unrecht zu handeln, und hatte feine Quelle in 
den edlen Gefinnungen der Vaterlandsliebe. 

Die zweite Partei, welche wir die Eon ftitutionellen 
fennen werden, allermeift Sklavin der Legatität, betrachtete 
die Eonititution von 4845 als einen Punkt, von dem man 
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ausgehen müſſe; eben-fo dachte fie, in. Betreff ihrer Verbeſſe⸗ 
rungsplane für die Zukunft, daß dem Reichstage allein das 
Recht zuftehe, die Erfüllung derfelben zu befchleunigen oder 
zu erleichtern. Für fie hatte die Revolution nichts geäns 
dert, und von dem. freien und felbftthätigen Schwung, ben 
man einer Bolksbewegung hätte geben —— wollte ſie 
keine Erwartungen hegen. 

Dieſe ängſtlich gewiſſenhafte Beobachtung der Formen, 
dieſe Ehrfurcht vor der Legalität, dieſe fortwährenden Beſorg— 
niſſe vor außergeſetzlichen Veränderungen hemmten bei dieſer 
Partei den Aufſchwung vieler edlen Gedanken und hochher— 
zigen Gefinnungen.. Obgleich Freundin des Fortſchrittes und 
der Zreiheit, fand fie ſich nichts defto weniger oftmald von 
Banden gefeffelt, die fie nicht zu zerreißen wagte. | 
. Bincenz Niemoiowski, den fo viele Vorzüge augzeidyneten, 
war ein edler Kämpfer der conftitutionellen Meinungen. 
Niemoiowski, ungefähr ſechzig Sahre alt, von ftarfem und 
etwas unregelmäßigem Wuchſe, hatte jene patriotifche Thä— 
tigkeit, welche den Bewohnern Großpolend, feined Baters 
(andes, eigenthümlich it; er wußte damit die Vortheile der 
Beredtfamkeit, und die noch größern,. welche aus Muth, Ar: 
beitstiebe und Tugend entipringen, zu verbinden. | 

Der Reichstag von 1820 bot ihm die Gelegenheit dar, den 
Glanz feiner Nednergaben und die bewunderungswürdige Fer 
ftigfeit feines Charakters zu enthüllen. Er erwarb ſich den 
eriten Platz, den ihm Feiner feiner Kampfgenoffen ftreitig 
zu machen wagte. In jener Epodye machte er den VBerfud), 
eine DBerfaflung, welde nur das Werk der Willtühr war, 
zur fruchtbaren Wirklichkeit und in einen wahrhaften Wer: 
frag umzuwandeln. 

Diefes Betragen erwarb ihm allzuviel Recht auf die Verfol— 
gungen der Regierung und die perfünlidhe Feindfchaft des 
Großherzogs, als daß er hätte hoffen können, ihnen zu ent: 
gehen. Willkührlich aus der Liſte der Landboten geftrichen, 
wollte er dennoch, troß der kaiſerlichen Verbote, feinen Sig 


163 


auf bem Reicdystage von 1824 nehmen. - Gewaltfam an fei: 
nen Herd zurückgebracdht, augenfcheinlich in feinem Haufe be: 
wacht, hatte er einen Gewahrfam auszuhalten, der ſich bis 
jur Revolution von 4850 verlängerte, und worin fein ftoifcher 
Muth fi) im hellſten Lichte zeigen konnte. 

Ernfthafte Studien und tiefe Betrachtungen hatten ihn 
in die Neihe der eriten Staatsmänner geftellt. Ein politi- 
fdjes Werk, das er im Jahre 1851 erfcheinen ließ, ‚drückte 
feinem Ruhme das Siegel auf. 

Die Huldigungen feiner Mitbürger fuchten ihn in ber 
Zurückgezogenheit, und tröfteten ihn über fo viele heidenmäf: 
fig überftandene Prüfungen; er wurde alsbald von dem 
Reihötag zu den außerordentlichen Verrichtungen eines Ne 
gierungsmitgliedes erhoben. 

Der ernſte, firenge Niemoiowski, deffen ganzes Xeben dem 
Studium poritifcher Verfaſſungen geweiht war, und der bie 
Regelmäßigkeit und genaue Befolgung der Gefetze oben an 
fiellte, mußte als Haupt der Partei betrachtet werden, bie 
fine Grundfäße als Leitftern ihres Betragens erkannte. 
lebrigens blieb er, unerfchüttert von den Wechfeln des Glücks 
und den Unfällen, der Sache der Nation treu bis zum Ende; 

Gefangen von den Kofaten an der preußifchen Grenze, ih 
einem Augenblid, wo er der Rache der Moskowiter faft ent: 
tonnen war, ſchmachtet er nun feit Tänger als eınem Jahre”) in 
den Kerkern von Warfchau, umgeben von der Bewunderung 
und Hochachtung feiner Mitbürger. 

Welcher Ausgang immer ein fo edles Leben Frönen mag: Nies 
moiowski kann ſich mit dem Gedanken tröjten, daß in üns 
ferer neuen Geſchichte Niemand ein ſchöneres Blatt füllen wird! 

Trat fodann, als Ausdruck einer deutlicher ausgefproche: 
nen, thatkräftigeren Meinung diejenige Partei auf, weiche 
man Bewegungs: Partei nennt: fo Eonnfe fie die Revo— 
lution ats ihr Werk anſprechen, denn fie hatte biefelbe vor⸗ 





*) Bor zwei Jahren nämlich, als Roman Soltyk feine Geſchichte fchrieb: 
(Aumerf: des Ueberf.) 
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bereitet und gemacht. Ihre Häupter folgten fait alle ber: 
erben Fahne. 

In den Augen diefer Vartei war Polen mächtig genug, 
die Ruffen zu befiegen, hätte man die Entfaltung der Volks— 
£räfte befchleunigen und den patriotifchen Aufſchwung begün: 
ftigen wollen. Das Vaterland zu retten, war ihr Endzweck; 
fie befümmerte fidy, ihn zu erreichen, wenig um Privatin: 
tereffen , weiche fie in ihrem Laufe verlehen Eonnte, 

Bon Anbeginn an die möglichen Erfolge der Unterhand: 
Tungen richtig anfd)lagend, rechnete fie nur wenig auf bie 
conftitutionellen, und gar nicht auf die unumſchränkten Re 
gierungen; aber, zum Erſatz dafür, baute fie ‚große Hof: 
nungen auf die Sympathie der Völker und den Anklang, 
welchen der Kampf erweden mußte; daher forderte fie einen 
ſchleunigen, allgemeinen. Volkskrieg, den glücklichen Fortgang 
deſſelben der polniſchen Kraft und der Geredytigkeit der Na 
tionen anvertrauend. 

Unbedingt in ihren Grundfäßen, — in ihren Pla: 
nen, fehien diefe Partei die Lofüng zu haben: Alles, oder 
Nichts! 

Für fie_war feine fchlechtere Eriftenz des Vaterlandes 
denkbar, ald diefe verjtümmelte, unvollitändige,, prekäre, ohne 
Ruhm und Haltpunft, welche den linterdrüdten nicht einmal 
das Recht, die Rache anzurufen und zu erwarten übrig Läßt! 
Borzuziehen wäre in ihren Augen ein gänzficher, aber ruhm— 
voller Untergang gewefen , deffen Unglücksfälle bad das Ins 
terefle der Völker erweckt hätten, 

Waren indeffen Alle einverftanden über' den Zweck: fo um 
terfchieden fie fid) in Betreff der Mittel, ihn zu erreichen. 

‚Die Einen — und dieß war die Mehrzahl, Hofften, bie 
geſetzlichen Mittel werden ihnen hinreichen, und fie Können 
damit das. DBaterland retten. Andere dagegen behaupteten, 
man ‚müfle ed erretten. um jeden Preis, und unmächtige Ge 
fee feyen überflüffig. Die urfprüngtich fehr ſchwache Anzahl 
von Solchen vermehrte ſich in dem Mafe, wie die Umſtände 
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fdhwieriger wurden. Alsdann erklärten Viele, daß ordent—⸗ 
liche Geſetze nicht für außerordentliche Zeiten gemacht feyen, 
und daß in allen Fällen eıne Ungeſetzlichkeit, die rettet, mehr 
werth ſey, als eine Geſetzlichkeit, die tödtet. | 

Im Allgemeinen war das dyarakteriftiiche Merkzeichen dies 
fer Partei die unüberwindliche Beharrlichkeit, womit fie alle 
Verträge und Ausgleichungen von ſich ftieß. Indem fie alle 
Klaffen der Nation zur Vertheidigung des Bodens auffors 
deste, konnte fie diefed nur thun, mit der Verpflichtung, 
denfelben eine beffere Lage zu gewähren. Daher wollte fie jedem 
Etande die Ausübung von politifchen Rechten einräumen, — ein 
Zugeftändniß, deſſen Nothwendigkeit die Eonftitutionels 
len noch nicht anerkannten, und das die Erhaltung 
Partei gänzlich verwarf. 

Lelewel war an der Spibe der Bewegung d: Männer, 
Unter einem fchwachen und ſchmächtigen Weußern birgt Le— 
lewel, der jet ungefähr 45 Jahre alt feyn mag, eine mo: 
taliihe Kraft, welche ihm unermeßtiche Anjtrengungen und 
firenge Entbehrungen ertragen hilft. So ift er gegenwärtig. 
Der erſte Hiftoriter Polens, da er von Jugend auf eifrigen 
wiſſenſchaftlichen, gefchichtlichen und philoſophiſchen Forſchun⸗ 
gen hingegeben war. 

Als Profeſſor an der Univerſität Wilna, trug er viel dazu 
kei, freiſinnige und patriotiſche Meinungen unter der akademiſchen 
Jugend zu verbreiten. Obgleich ein ſehr einflußreiches Mits 
glied der großen Verbindung, hatte er dod) das Gtüd, dem Arg— 
wohn und den Nachforfchungen zu entgehen, und wurde 
ſelbſt zur Zeit der Verhaftungen von 4826 und, des an 
folgenden Prozeſſes nicht beunruhigt. 

Da er während dieſer ganzen Periode unbemerkt blieb 
lo konnte er ſich den Vorbereitungen hingeben, mit deren 
Hife die Verſchworenen das Vorſpiel der Revolution von 
1850 machten. 

Kühn, Bug, mit großer Geiftesthätigkeit ausgerüftek, 
hatte Lelewel gewiß alle nöshigen Eigenfchaften, um bie 
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ſetzen. | 

Nichts deito weniger hat man ihm, bei mehr als Einer 
Gelegenheit, Unficherheit in feinem Gang und Unterwerfung 
feines: Willens unter fremden Einfluß vorgeworfen. Weil er 
wenig die Welt befuchte, und fidy in abgezogenen Forſchun— 
gen vertiefte, war er zu fehr gewohnt, den Menſchen auf 
ferhatb der gefellfchaftlichen Berhältniffe zu betrachten. Ueber 
dieß macht die bewegliche Einbildungsfraft der Polen und 
der Stolz ihres Charakters die Aufgabe eines Parteihauptes 
viel fchwieriger, ald anderswo. 

Kaum entitanden, mehr auf Theorien, als er Thatſachen 
gebaut, konnten die Parteien in Polen nicht jene entſchie— 
dene Haltung annehmen, welche ſie in andern Ländern durch 
wirkliche Kämpfe und lange bürgerliche Zwiſte gewinnen; da 
ber war ed nicht felten, Männer, die durch auffallende Um 
terfcheidungszeicdhen getrennt fdhienen, ihre Anjtrengungen 
‚ vereinigen und ganz einträchtig nad) einem gemeinfamen 
Ziele hinitreben zu ſehen. 

Indeſſen gibt es dennoch unterfceidende Merkmale, wel 
che einiges Licht auf die befonderen Parteien werfen, wenn 
man jede der Mehrzaht ihrer Mitglieder nad) betrachten will, 

Die Erhaltungs: Partei hatte ihre Wurzeln in ben 
hohen Klaſſen der Gefellfchaft: Die Handelfchaft, aus Frem: 
ben zufammengefegt, den materiellen Intereſſen und aus 
fchließlich den Begriffen von öffentlicher Ordnung hingegeben, 
fheilte ebenfalls ihre Ansichten ; die Zunft der Schwachen und 
Furchtſamen vereinigte fid) unter ihrem Banner ; die Würde 
träger der enthronten Regierung: unter der Prieiterfchaft die 
Bifchöfe: im Verwaltungsfac die Miniiter: die Mehrzahl 
ber Staatsräthe: in der Armee viele Generäle und Oberſten 
— leiſteten ihr Beiltand, 

Die conftitutionelle Partei, die Partei vieler aufge 
Härten Männer der Nation und des Reichstags, zählte ihre 
Anhänger allermeilt unter den Gelehrten und Profefloren; 
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abgegogenen Stubien und kiefen Betrachtungen gewibmet, 
hatte die Mehrzahl unter ihnen die Praris “über der Theorie 
vergeffen. Feder fchien allein den Weg entdeckt zu haben, der 
zu den erfehnten Berbefferungen führen follte”). 

Unter der Bewegungs-Partei erblidte man in der 
eften Reihe die einflußreichiten Mitglieder der geheimen Ber: 
bindungen, weldye die Revolution vorbereitet‘ hatten: einige 
Gelehrte, die ganze Jugend der Akademien und der Schulen, 
die fubalternen Angeitellten im richterlichen und Verwal— 
tungsfache, und die Maffe der Offiziere der Armee, befonbert 
in den neuen Regimentern. 

In dem Maaße, wie die Ereigniffe in ihrer Entwidtung 
frtihreiten, wird man aud) die verfhiedenen Parteien ſich 
mehr und mehr trennen ſehen. 

Vom 29. November bis zum 25. Januar, dem Tag ber 
Enttbronung (des ruffifhen Kaiferhaufes), Eonnten alle ges 
ſehlich beſtehen, von der blaffeiten Schattirung der Erhat 
fungs: Partei an, bis zur grelliten Färbung der Bewes 
gungs.-Parkei; das Feld war noch frei für alle Meinuns 
gen und alle Hoffnungen. Aber ſogleich mit auggefprochener 
Entthronung waren die beiden eriten Unterabtheilungen der 
Erhaltungs: Partei über Bord geworfen. Es war nicht 
mehr möglich), faut ein Eleines oder großes Polen unter 
Nikolaus zu verlangen. 

Diefe letztere Meinung war gefährlich, wenn fie fid) mie 
an den Gang der Revolution anfchloß; ſchuldvoll, wenn fie 
dadurch die Bewegung aufhielt; terbrechertſch, wenn ſie ſich 
ducch Thaten äußerte. 

Die Ereigniſſe ſollten auch auf dieſem Punkte (der Ent— 
thronung des Nikolaus) nicht ſtehen bleiben. Als am 3. Fe: 
btuar der Reichstag die ruſſiſch-polniſchen Provinzen unter 
ſeinen Schutz genommen, und ihre Vereinigung mit der 





) Wer erkennt in dieſem Bilde nicht fo viele ehrenwerthe Deputirte in 
füddeutfhen Bolks:Kammern ? (Anmerf. des Ueberſ.) 
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Krone audgefprochen haste: was taugten unter biefen lm: 
ftänden die zur dritten Anfiht ber Grhaltung 3: Partei 
gehörigen Männer, welche nur die Geibititändigkeit des Kö— 
nigreichs von 1814) wollten? Sie waren durch die That—⸗ 
ſachen überholt und überwunden. | 

Zwar blieb die Erhaltungs:Partei noch, aber auf 
Eine Anſicht zurüdgebracht, auf diejenige, welche ein großes, 
unabhängiges Polen forderte, aber durchaus die gefellichaft- 
lichen und politifchen Reformen verwarf. Damit war bei 
Streit zwifchen ihr und der Bewegungs: Partei enb 
fponnen. 

Die confitutionelle Partei fand zwifchen Beiden. 
Der Ordnung und dem Fortſchritte zugleich, befreundet, wollte 
fie die Bewegung regeln, und ohne Verzuckungen zu dem 
allgemeinen Zwecke gelangen. So lange die Sachen gut gin: 
gen, hielten bie Parteien das Gleichgewicht, ohne fich zu 
ftoßen, und fehienen im Wettkampfe vorwärts zu gehen, ob» 
wohl auf verfchiedenen Wegen. 

Sie fpalteten ſich, als die Umftände fihwierig wurden, 
und nun behauptete jede, ganz allein das Geheimniß der Ret— 
tung des Baterlands zu befigen. 

Die eriten Schattirungen der Erhaltungs: Partei, bei 
wiſcht durd) die Bewegung der Revglution und die Arte des 
Reichstags, fuchten fid) theilweife wieder aufs neue zu zeigen. 
Selbſt unter Vorausfesung, daß ihr Vorhandenſeyn durd) 
feine Ihaten fid) erwiefen hätte, war jeder Verſuch von ih 
rer Seite beflagensmerth. 

Die von der Bewegung, entfchloffene, glühende, begeis 
fierte Männer, tadelten an der Erhaltungspartei und den 
Machthabern ihre Unterthänigkeit, ihren Mangel an Energie, 
ihre Eraftlofe und unentſchiedene Haltung. 

Ihrerſeits beſchuldigten diefe ihre Widerſacher, fle verbrei⸗ 





*) Dies ift das eigentliche Königreih Polen, wie man es auf unſern 
Eharten finder, | (Anmerf. des Ueberf.) 
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ten unter bem Volk und ber Armee jenen Geiſt der Unbot—⸗ 
mäßigfeit und Meuterei, welcher die Verwaltung unmöglich 
macht. 

Unter ſolchen Umftänden ſah man beide Theile bereit, ſich 
jur Rettung Polens auf die Außerften Wege zu werfen: bie 
Einen, indem fie ihre Hoffnung auf auswärtige Bündniffe 
und diplomatifche Unterhandlungen festen; die Andern, ins 
dem fie ſich beftrehten, durd) energifche Maaßregeln die Mafs 
fen aufzurühren, und indem fie durch jedwedes Mittel deren 
Kilfe und Mitwirkung aufriefen. 
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Achtes Kapiterl, 


Borbereitender Zufammentritt der Mitglieder des Reichstags. — Conferenj 
Chlopicki's mit einer Deputation von zwanzig Mitgliedern des Senats 
und der Kammer der Landboten. — Glaubensbefenntniß Chlopidi’s. — 
Eröffnung des Reihstags: Eibung vom 18. Dezember. — Ladislaus 
Oſtrowski wird zum Neichstags:Marfchall ernannt. — Gein Bild. — 
Vorſchlag, die Nevolutiom für eine nationale zu erflären. — Chlo— 
pidi gibt feine Entlafung. — Der Präſident des Genats, und der 
Reichstags: Marfchall begeben fi zu ihm. — Alle Repräfentanten uns 
terzeichnen die Akte, welche die Revolution für national erflärt. — 
Erörterung (Debatte). — Moramsfi, Soltyf, Malachowski und meh 
tere andere Landboten nehmen das Wort. — Motivirte Abſtimmungen. 
— GSwidzinsfi. — Beihluß der Kammer des Genates und der Landbos 
ten, wodurd der Diktator ernannt wird. — Rede von Czartoryski, Las 
dislaus Oftrowsfi und Chlopidi. — 


Die Bewegungs: Parteiund die Eonftitutionellen 
hegten die gleiche Anficht über die Unftatthaftigkeit des Reichs— 
tags, der fid) zu verfammeln im Begriff war. Die Einen 
wollten ihr durdy allgemeine Wahlen abhelfen, die Andern 
hätten, nad) dem Vorgang des conftituirenden Reichstags 
von 1788, nur gewünfcht, die Anzahl der Landboten zu bei 
doppeln, und die alten beizubehalten. 

Nur die beiden erjten Fraktionen ber Erhal tung®: 
Partei, weldye fortwährend die Herrfchaft des Nikolaus ans 
erfannten, vereinigten fid) vollftändig und ohne Vorbehalt 
mit dem Reichstag, ohne reiflid) zu bedenken, daß bieler 
bald der Nothwendigkeit werde gehorchen, und fein erfter 
Akt, nad) eröffneter Situng, die Sanktion der Revolution 
werde feyn müffen. — 

Die Umſtände waren dringend. Man mußte mit dem 
Reidystag, in feiner damaligen Zuſammenſetzung, Entſchlüſſe 
faffen. 

Unruhiged Schwanken herrfchte in den Gemüthern. Es 
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fehlte damals die vollkommene Kenntniß ‚der Perfonen und 
der Dinge. Die Ereigniffe Hatten den Charakter der Ober: 
häupter noch nicht auf den Probirftein gelegt. Die Landbos 
ten befprachen ſich in vorbereitenden Zuſammenkünften über 
die Form der einzufegenden Regierung. | 

Adam Czartoryski, obgleid) das Haupt der Erhaltung 
Partei, weigerte ſich doch nidyt hartnädig, in die Anficdhten 
vr Bewegungs: Männer einzugehen. Dieß geſchah wes 
der aus Ueberzeugung, noch überhaupt aus Sympathie mit 
politischen Lehren, welche nicht die feinigen waren: fondern 
er begriff die unumgängliche Nothwendigfeit, zu handeln, wos " 
ju die Macht der Umftände gebieterifd) drängte. Daher bes 
gab er fich, in diefer Abfiht, an der Spitze einer Deputas 
kion von zwanzig Mitgliedern, unter welchen Lelewel, Xas 
dislaus Oſtrowski, Barzykowski, Zwierkowski, Dembowski 
waren, in den Palaſt des Reichsverweſers, welchen Ort man 
für eine Zuſammenkunft mit dem Diktator beſtimmt hatte. 

In der Rede, die er hielt, drückte Czartoryski den Wunſch 
aus, welchen ganz Polen theilte, ohne Vorbehalt die von der 
Revolution geöffnete Bahn zu betreten, nicht zu unterhans 
dein, fondern den Krieg zu beginnen. 

Chlopicki antwortete, er könne für nichts garantiren, als 
daf die Ruffen nicht in das Königreich einbrechen, und daß 
Berfaffung und Gefege follten gehalten werden: „Ic kann 
nichts weiter verfprechen, fügte er bei, noch eine größere 
Verantwortlidykeit auf mid) nehmen.“ 

„Es handelt ſich bier, erwiederte Zwierkowski, ein glüs 
hender Verfechter der Freiheit, nicht bloß darum, die Beach⸗ 
tung der Charte für acht Woywodſchaften zu garantiren; 
unfere Brüder in Lithauen, in Podolien, in Volhynien und 
der Ukräne wollen wieder frei werden und fic mit ung ver 
einigen; ihre Sache iſt fortan die unfrige: das heute noch 
dem Ezar unterworfene Polen muß ſich erheben, wie Ein 
Mann, fiegen oder untergehen ! 

Diefe Worte- reisten die. heftige Gemüthsart des Dikta⸗ 
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tovs, und der hoͤchſte Zorn malte ſich auf feinem Gefichte: 
„Ich befinde mid) an meinem Plate im Namen des gonfti- 
£utionelfen Königs, rief er; ich bin nicht gekommen, um 
mid) mit den Mitgliedern des Reichstags in ein Wortgefecht 
einzulaſſen.“ Hierauf verließ er den Saal. 

Lelewel, welcher zur provifvrifchen Regierung gehörte, 
machte fodann die Bemerkung, es ſey dieß nicht das erfte 
Mal, daß er fo befremdende Worte aus dem Munde des 
Generals vernommen habe. Mehrere viefen aufgereizt, man dürfe 
den Reichstag diefe Antwort nicht ignoriren Iaffen. Aber Ezartos 
ryski, die Landboten Oſtrowski, Barzykowski und Dembowski 
wünſchten den ganzen Vorgang geheim zu halten: „Der Dik— 
tator, fpvachen fie, ift lebhaft und empfindlich: unfere Aeuf 
ferungen haben ihn verlegt; übrigens iſt er von den beften 
Abſichten beſeelt, und der einzige Mann, welcher die Armee 
befehligen kann.” « | 

Diefe Gründe beffimmten die Mehrzahl: man Fam überein, 
den Reichdtag von biefem Sorgang nicht in Kenntniß zu 
fegen. 

So biieben die Einzenheiten diefer fonderbaren Zuſammen⸗ 
Zunft unbeachtet; die Öffentliche Meinung erhielt dem Dikta— 
tor ihre Gunſt. Man fah fortwährend in ihm den Helden 
der Nationalfahhe und die feftefte Stüge der Freiheit. Die 
Akademiker befonders, welche unter den Befehlen des Pro 
feſſors Szyrma eine Ehrengarde, wie man es rühmend nannte, 
bildeten, waren Ehlopidi mit gränzenloſer Anhänglichkeit zu 
gethan, und brachen wider feine Gegner, den Reichstag felblt, 
und Alle, welche, vorfihtiger, eine Partei zu nehmen zau— 
derten, in Drohungen aus. Die Begeifterung ihres Alters 
und die Reinheit ihrer Seele verbargen diefen jungen Mäns 
nern die Gedanken des Diktators und feine Anfichten über 
Die Revolution. Zu Warſchau waren die Geifter in Außer 
fter Aufregung. 

Indeffen verfammelten fi) der Senat und die Landboten 
aus freien Stüden am 18. Dezember, fehs Uhr Abende, in 
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ihren betreffenden Kammern, ohne daß das Programm ber 
Sitzung befannt gemadyt worden wäre, 

Am Anfang der Sitzung zeigte fid) eine Schwierigkeit, beten Lö, 
fung der erfte Schritt auf der Bahn der Revolution war: ed hans 
deite fi) darum, einen Marſchall, oder Präfidenten des Reichs—⸗ 
tag8 zu ernennen, — ein Necht, deſſen Ausübung die Charte 
dem königlichen Willen vorbehalten hatte. Chlopicki fürch— 
tete, wenn er fid) deſſelben nicht bediene, die in feinen Hän— 
den befindliche Auktorität des conititutionellen Königs zu 
ſchwaͤchen, als deſſen Repräfentanten er fid) betrachtete; auf 
vet andern. Seite hatte er mehr.ald einen Grund, zu glau: 
ben, daß feine Wahl von der Kammer verworfen, und bie 
glühendften Patrioten aufbringen würde. Unter foldyen Um: 
Händen entfchloß er ſich, neutral zu bleiben. 

Die Verſammlung, ſich ſelbſt überlaffen, erwählte nad) 
kutzen Zögern den Witerd-Präfidenten Walichnowsti, Des 
putisten der Woywodſchaft Krakau, zum Vorſitz, welcher fei⸗ 
nerfeitd BarzpEowsti als proviforifchen Sektetär ernannte 

Die Berathung hätte auf ſolche Weife in einer gewiffen 
Irönung fortgefet werden können: aber dieſe Form war wer 
der verfaflungsgemäß, noch gewöhnlich. Um den Reichstag 
bollftändig zu conitituiren, bedurfte man .. Reichstags⸗ 
Marſchalls. 

Die Augenblicke waren ſo koſtbar, die Umſtaͤnde fo bedeut⸗ 
m, daß eine mit Verwirrungen und Gefahren gefchwäns 
gerte Luft dieſe unentſchloſſene Verſammlung zu drüden ſchien: 
aber glücktichher. Weife befand fidy in ihrem Schooße ein Mann, 
der mit einer ftoifchen Tugend, mit einer bewundrungsmwürdigen 
Ganftheit des Gemüths hohe Volksgunſt und ungewöhnliche 
Zafente zu. verbinden wußte. Ed war Ladislaus Oſtrowski. 
Kaum hatte man feinen Namen ausgefprochen, als jeder 
Mund ihn wiederholte. Von feinen Freunden getragen, 
wurde er auf den Präfidentenftuhl niedergefegt ? mitten uns 
ter allgemeinem Beifallrufen. 

Ladislaus Oſtrowski, kaum vierzig. Pau alt, if von ho: 
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hem Wuchs und fanfter, anmuthiger Geſtalt. Die fchönen 
Eigenfcyaften feiner Seele malen fid, in feinem Aeußern. 
Seine unerfchütterliche Tugend, die aber weder rauh, noch 
Yeidenfchaftlich ift, hat den Charakter einer frommen Erge— 
bung: es ift die Tugend eines Chriften und gerechten Man: 
ned; fo wurde er von Kindheit an zu religiöfen Ideen von. 
einem unmiderftehlichen Hange hingezogen. Vorwurfsfrei in 
feinem Privatleben, wie in dem üffentlidyen, lebte er, nady 
dem er noc) fehr jung auf glänzende Weife unter der Ar: 
tillerie gedient, und fid) befonders bei der Belagerung von 
Danzig ausgezeichnet hatte, zurüdgezogen bis zu dem eriten 
NReichdtage von 1850, da er nichts mit den linterdrüdern des 
Baterlandes gemein haben wollte. 

Zum Landboten gewählt, ald der Geift der Unabhängigkeit 
in der Nation wieder erwachte, ftrahlte er mit. fo reinem 
Kichte, daß er bald jenen hohen Ruhm der Rechtfcdyaffenheit, 
der Volksliebe und der Talente erworben hatte, welcdyem er, 
bei Eröffnung des Reichsſtags von 1830, die Marfchallswürde 
verdanken follte. In Erfüllung der Pflichten, weldye ihm 
ſeine Marfchallswürde auflegte, hatte.er fid) die Neigung und 
Hochachtung aller feiner Kollegen zu erhalten gewußt. 

Wenn außerhalb des Reichstags fein politifches Wirken 
nicht immer glüdlid) war, fo muß man darüber im Allges 
meinen den Unftern anflagen, der unfere Sache verfolgte: 
fein Stern erbleichte nur mit dem Sterne Polens. Das ift 
fein mittelmäßiger Ruhm für einen Mann, fein Geſchick mit 
dem Geſchicke der Nation verknüpft zu haben, und, in edfer 
Genoſſenſchaft, die Glorie und die Unglücksfälle feines Vater— 
landes zu theilen. Der Name Oſtrowski wird ewig ver: 
bunden bleiben mit jener Verſammlung, welche er. biß zum 
‚Ende präfidirte, und welde eine Tugend entwickelte, würdig 
der fchöniten Zeiten von Rom. 

Kaum war der Reichstag conftitwirt, als mehrere Lands 
boten verlangten, fein erfter Akt müſſe feyn, die Revolution 
. für national zu erklären. Biernadi, Deputirter der Woys 
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wodſchaft Kalisz, eines ber Häupter ber conftitutionel 
len Partei, und Guſtav Malachowski, der nachgehends als 
einflußreiches Mitglied der Erhaltungs:Partei gezählt 
wurde, unterftüßten diefen. Antrag, der von den Männern der 
Bewegung eifrigft feftgehalten wurde. 

„Unfere Tyrannen haben 164 Artikel der Conftitution vers 
legt, rief Malachowski, wir verlegen nur Einen, aber auf 
immer 1 

Diefe Einmüthigkeit beweidt zur Genüge, daß. die verſchie⸗ 
denen Schattirungen der öffentlichen Meinung, beim Beginn 
der Revolution, nur durch Iheorien getrennt waren, und 
daß fie damals, wie nachher, bereitwillig fid) verbanden, fo 

dit es ſich um wichtige uud Lebensfragen handelte. 

Man gab dem Sekretär den Auftrag, das Aktenftüd abs 
zufaſſen, wodurch der Reichstag die Revolution ald national 
anerkannte. Die Begeifterung erreichte den höchiten Gipfel. 
Der Marfchall eröffnete unter den Landboten eine Subferips 
kion von Geld, Waffen und Pferden, welche ſich in . fünf 
Minuten auf zweimal hunderttaufend Gulden belief. So wurde 
diefe denfwürdige Sitzung beſchloſſen. 

Inzwiſchen erwartete der Senat das Refultat der Beras 
thungen der Repräfentantenfammer,, deren Befchlüffe er fos 
fort. genehmigte. 

Die Wahl des Marſchalls, weldye den geſetzlichen Weg der 
Verfaſſung verließ, und allermeift die. feierliche Anerkennung 
der Revotution, als national, verlegten Chlopicki fo fehr, 
ME er am 18. um Mitternacht. feine Entlaffung gab, und 
es ſchriftlich dem Fürften Gzartorysti, Präfidenten ded Ge 
nate, und dem Grafen Oſtrowski, Marfchall des Reid)stagg, 
anzeigte, 

Der Staat war alfo ohne Oberhaupt, alfen Unglücksfällen 
ausgeſetzt, die aus dem gegenfeitigen Stoß der Parteien entfpran: 
gen. Ehlopici, bei der. Hartnädigfeit feines Charakters, blieb uns 
erihütterlich in dem von ihm gefaßten Entſchluß, und wis 
derftand felbft den dringenden: Bitten bes .Präfidenten des 
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Senats und des Reichstagsmarſchalls, welche ſich am 20. 
Dezember um vier Uhr Morgens zu ihm begaben. Die Un— 
terhandlungen wurden erſt im Laufe der Sitzung, welche am 
närlichen Tage um 7 Uhr eröffnet ward, beendigt. 

Die Meinung der Maffen fprad) ſich zu Gunften Chlopic⸗ 
ki's noch, ftärfet aus, ald Abends zuvor. Die Triblliten was 
ven von Bufchauern befest, welche die feindfeligfte Stimmung 
gegen diejenigen offenbarten, die der Erhebung des Diktators 
fid) entgegönftellten. Die. Ehtengarden, bewaffnet an def 
Sitzungsthüre ftehend, hätten fie beinahe mit ihren Bajon⸗ 
netten bedroht. 

Der Reichstags· Marſchall hätte einen Gedanken gefaßt, beffen 
Ausführung allen Bedürfniffen und allen Forderungen zu ent: 
fprehen fchien. Es handelte ſich darum, Chlopicki mit der 
Diktatorswürde zu bekleiden, die Sitzung zu ſchließen, aber 
dem Reichstag immer die Vollmacht der Abberufung ded Dit; 
tatot3 zu laffen, — eine Vollmacht, deren Handhabung’ ei: 
ner aus beiden Kammern. gewählten Kommiffion anvertraut 
werden ſollte. Man hoffte, Chlopicki werde die Diktatur auf 
folche Bedingungen dnnehmen. 

Die Öffentliche Meinung, indem fie den Reichstag dahin 
nöthigte, und dieſer felbit Ließ fi) in feinen Anſichten und 
Hoffnungen auf Irrwege bringen: und dieß iſt eines der un: 
wichtigiten Kennzeichen dieſer Epoche. Die Berfammlung 
wolite feinen Diktator ernennen, außer um ben Krieg anzufan⸗ 
gen; Chlopicki, im Gegentheil, nahm bie Diktatur nur an, 
um den Frieden zu erhalten. 

Die Geſchichte wird entſcheiden, ob Diejenigen bon: allem 
Zabel frei find, welche aus ſchlecht veritandenen Rückſichten 
bem Reichstage und der Nation die Abſichten verſchwiegen, 
weldye Chlopicki in der Konferenz vom. 18. enthüllt hatte? 
Was und betrifft, — wir Fünnen fie nicht gänzlich redhtfer: 
tigen. Uber diefe Thatfachen wurden ignotirt, und bie Er: 
eigniſſe geftatteten Feine lange Unentſchloſſenheit. 

Die. Bewegunge-Partei und die Erhaltungs— 
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hartei, von entgegengeſetzten Gefichtspunkten geleitet, bereis 
nigten ſich für die Diktatur: die erſte wollte dadurch zum 
Kriege, die zweite zum Vergleich mit dem Czar gelangen. 

Die Cönftitukionellen allein machten den Vorſchlag, 
Chtopii mit Eöniglicher Gewalt zu bekleiden, und ihin vet 
antwortliche Miniſter beizugeben. Aber fie blieben in ſehr 
ſchwacher Minderzahl. Teophilus Morawski, Einer derſel— 
ben, vertheidigte feine Meinung mit Feſtigkeit. 

Der Reichstags-Marfcyall erklärte der Kammer, daß fie 
junörderft mit dem Aktenſtück fi ch zu befchäftigen Habe, worin 
die Revolution als national anerkannt würde, und dann exit 
über die Fotm und Wahl einer Regierung. | 

Die Berathung über den erſten Gegenftand Eonnte. nicht 
lange dauern; und, die Landboten nahmen einftimmig die Akte 
der Anerkennung an und unterzeichneten fie. Alsdann bes 
gann man den Vorſchlag des Marfchalls Hinfi a der Dit: 
fatur zu erörtern: Ä 

Die Eonftituticnellen ; init dei Strenge ihrer houtiſchen 
Lehten bewaffnet; aber gering an Zahl unter der Verſamm⸗ 
lung und der. Nation, konnten den Kampf gegen eine unge 
heure Mehrheit nicht lange fortführen, Überhaupt nicht ges 
gen den. Volkswillen, der fid) von außen bereits fo Fräftig 
geoffenbart hatte. Sie nahmen daher das Wort, mehr um 
zu proteftiren, ald um zu ftreiten. 

Wird es nicht ein krauriger Vorgang feyn, rief Morawski 
aus, wenn wir, die wir für die Freiheit kämpfen wollen; 
fe ſo leicht von den erften Tagen der Revolution an zum 
Dpfer bringen , indem wir einen Diktator einſetzen ?“ 

„Gott verhüte es; antwortete Roman Soltyk, daß wir je 
mals die Freiheit zu opfern gedenken!- Wir opfern fie nicht, 
wir fuspendiren fie heute nur, um fie ficherer zu gewinnen !“ 

„Bir berathicylagen in diefer Verſammlung, ald wär’ es 
in den tuhigften Zeiten, fprady Malachowski: aber id) fehe 
den Bürgerkrieg durd) das Eine; und die Ruffen durch das 
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andere Thor, einziehen: können wir unter ſolchen Umftän- 
den nod) fange zweifelhaft ſeyn?“ | 

Roman Soltyk war von der Bewegung, Maladyoweti 
von der Erhaltungs- Partei. Die Landboten diefer beiden 
Parteien waren einveritanden über die Diktatur; fle hatten 
die große Mehrzahl; daher glich die Debatte mehr der Voll: 
ziehung einer Formalität, ald einem Kampf der Meinungen. 
Deifen ungeadhtet nahm die VBerfammlung in dem vorgefchla= 
genen Entfdluß eine wichtige Abänderung vor, indem fie 
beftimmte, daß die beiden Kammern felbft, und nicht der Präs 
fidvent, die Aufſichts-Kommiſſion ernennen follten. 

Uebrigend waren Einigen bie geheimen Abfichten des Dik: 
tators nicht unbekannt: Biele bedadhten, daß fie einen be: 
denklichen Schritt thun, indem fie ihn ernennen: daher glaub: 
ten fie, zur Beruhigung ihres Gewiffend, und: Yegen die 
gewöhnlichen Gebräuche, ihre Stimmen durch eine er Aus: 
einanderfegung rechtfertigen. zu müffen.- 

Einige fagten, daß fie, einen Diktator Aneritenb, der 
Nothwendigkeit weichen, Andere, daß ſie es nur aus dem 
Grunde thun, weil Ehlopidi der. einzige, zum Oberbefehl der 
Armee fähige Mann fey, Man: darf hier nicht. vergeffen; daß 
Chlopicki in verfchiedenen: Beiptehungen erklärt hatte, er: 
würde den Oberbefehl aller Streitkräfte nur unter der Ber 
dingung annehmen, daß er Diktator fey. 

Unter allen diefen Motivirungen mar .bie, Asftimmung 
Swidzinski's, ded Landboten von-Sandomir, eine der. merk 
würdigiten. „Ic flimme für die Diktatur, fprad er mit 
tiefer Bewegung, Chlopidi zwingt mid) dazu. - Entfpricht er 
den Hoffnungen und Wünfchen der Nation nicht: fo mag 
alle Verantwortlichkeit auf ihn zurüdfalten ! 

Die Verfammlung begann durd) die Wiederholung der näm— 
lichen Gedanken, in ber nämlidyen Form, ermüdet zu wers 
den: daher ſprach Malachowski, ald an ihn die Reihe fam: 
„Ich ſchwanke nicht, und ftimme für die Diktatur ohne Res 
densarten.“ Morawski war der Einzige, weldyer, immer 
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feinen Grundfähen getreu, über dieſe Grage ein ae 
Nein ausſprach. | 

Hierauf mußte man ohne — auf ein Manifeit den 
fen, welches vor Polen: und vor Europa eine. förmliche Er, 
Härung über: die Grundfäße dev Revolution ‚geben‘, und den. 
Häuptern des Staats zum Leitfaden ‚dienen.‘ follte. Einige 
Landboten wollten es. augenblicklich nad).der von dem Staats⸗ 
tat) Chorodyski vorgelegten Faflung votiten, aber die Mehr⸗ 
zahl widerfeßte ſich, im Gefühl der. — oa dieſes 
großen National⸗Akts. 

Auf den Vorſchlag von — Sourt ſcheſct, man ohne 
Verzug zur Bildung einer Kommiſſion, die mit ſeiner Ab⸗ 
faſſing beauftragt; werden ſollte. 

Die Zwiſchenräume der langen Sitzung wurden zu Untere, 
handfungen; mit dem Diktator verwendet, und der Reichstag, 
ald er dem in folgenden Ausdrüden gefaßten Beſchluß feine: 
Genehmigung N war - Det ee — ver⸗ 
Wa — en * 


Beföfng der beiden — Kamwern des Senats 
und der Landboten. Gegeben den 20. De 1850. 


In Betracht der außerordentlichen Lage, worin fi ch 
das Land in Folge der glorreichen Revolution vom 29. 
des letzten Novembers befindet: in Folge der dringenden 
Nothwendigkeit, der hoͤchſten Auftorität die ndthige Macht⸗ 
Vollkommenheit in einem Kriegöftand ‚zu verleihen: end⸗ 
li) in der Weberzeugung, daß der Charakter und die 
Auögezeichneten Talente des Generald Chlopidi der Nas 
tionalfache eine hinreichende Garantie darbieten: haben 
die Kammern befchloffen, und befchließen wie folgt: 

1) Der General Chlopicki iſt mit der ausgedehnteften 
Gewalt befleider, in deren Ausübung er zu Feiner. Vers 
autwortlichFeit verbunden: feyn iu Er ift zum Diktator 
ernaunnt. 

12 ® 
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2) Die Auftorität des Diktators iſt zu Ende, mern 
er fie felbft niederlegen wird, oder fobald der Auffichtö« 
Ausfhuß des Reichstags ed Für zuträglich hält, fie 
aufzuheben und an feine Stelle einen Oberbefehls⸗ 
haber der Armee ernennen wird. Der Diktator ift .ald: 
dann aller feiner Verpflichtungen entbunden. 

3) Der Ausfhuß, deffen der vorhergehende Artikel Er⸗ 
waͤhnung thut, ſoll zuſammengeſetzt ſeyn: aus dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Praͤſidenten des Senats, fuͤnf Senatoren, 
dem Marſchall der Kammer der Landboten, und "acht 
Mitgliedern diefer Kammer, erwählt durch den Reiche: 
tag, je Einer derfelben für eine Woywoofchaft des Kb: 
nigreihd. Im Fall des Todes, : oder der Abweſenheit 
eined der Senatoren oder Landboten wird der Präfident 
ded Senats und der Marfchall der: Kammer der — 
ten die Wiedererſetzung vorſehen. 

4) Im Fall des Todes des Diktators, oder der Ei: 
ftellung feiner Würde, wird der Reichstag feine Arbeiten 
wieder aufnehmen, fobald die Hälfte der Mitglieder, 
aus weldyen er befteht, gegenwärtig feyh wird. 

5) Der. Diktator erwählt die Mitglieder der Regierung 
nach freiem Willen, on 

6) Nach der Verkündigung des gegenwärtigen Befchluf: 
ſes vertagt fid) der Reichstag, und Fann während der 
Dauer der Diktatur nur auf die Einberufung des Dit: 
tatorö wieder zufammentreten. 

Alle beftehenden Behörden, die Befehlöhaber der be: 
waffneten Macht und alle guten Polen find mit der Voll: 
siehung des gegenwärtigen Beſchluſſes beauftragt. 

Es lebe das Vaterland! | 


So murde die Diktatur eingefeht, beſchränkt durch ver: 
fdyiedene Beftimmungen,, weldye man dem Befchluß- beifügte. 
Die geheimen Gedanken deffen, der fie fich beilegte, verliehen 
der ungemeflenen Gewalt, womit er beffeidet war, einen 
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fehr befremdenden Charakter, Sah man emals einen Dik 
tator ein Land im Namen eines Königs regieren? Gein 
Gtaubensbetenntniß, wie feine geheimen Bwede waren ganz 
entgegengefebt denjenigen ber Nation und des Reichstags, 
welche Letztere eine fo fonderbare Rolle in — großen po⸗ 
litiſchen Myſtifikation ſpielten. 

Uebrigens muß die Geſchichte den reinen Geſinnungen der— 
jenigen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, welche die Hand 
zu dieſer Unterhandlung reichten, obwohl fie ihren Irrthum 
eingeſteht. Wenn der Reichstag getäuſcht wurde, fo täuſch— 
ten die Mitglieder, welche ihn leiteten, ſich ſelbſt. 

Bon dem Reichsſtag wurden gewählt 

Nachſtehende Mitglieder des Aufſichts-Ausſchuſſes: 

Der Fürft Adam Czartoryski, Präſident des Senats; 

Der Fürſt Midyael Radziwilf, Senator Woywode; 

Anton Gliszczynski, Senator Kaftellan; 

Michael Kochanowski, Senator Kaftellan; 

Mathiad Wodzynski, Senator Kaftellan; 

Der Graf Ludwig Pad, Senator Kaftellan; 

Der Graf Ladislaus Oſtrowski, Marfchall des Reichstags z 

Der Graf Johann Leduchowski, Landbote der Woywod⸗ 
(haft Kratau; 

Der Graf Franz Soltyk, Landbote der Woywodſchaft 
Sandomir; 

Theophilus Morawski, Landbote der Woywodſchaft Kalisz; 

Joſeph Zwirski, Landbote der Woywodſchaft Lublin; 

Ignaz Dembowski, Landbote der Woywodſchaft Plock; 

Der Graf Stanislaus Jezierski, Landbote der Woywod— 
haft Mazowien;- 

Janaz Wezyk, Landbote der Woywodſchaft Podlachien ; 

Joſeph Wisniewski, Landbote der Woywodſchaft Aus 
guſtow; 

Mitglieder des Ausſchuſſes zur Abfaſſung des Manifeſts, 
ernannt von dem Präſidenten des Senats und dem Mars: 
ihall der Landbotenkammer: 
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Prazmowski, Bifchof von Plock, Senator; 

Miaczynski, Senator. Woywode; 

Der Graf Michael Potocki, Senator Kaſtellan; 

Der Graf Stanislaus Malachowski, Senator Kaſtellan; 

Der Graf Guſtav Malachowski, Landbote; 

Konſtantin Swidzinski, Landbote; 

Alois Biernacki, Landbote; 

Joachim Lelewel, Landbote; - 

Valentin Zwierkowski, Abgeordneter. 

Noch am Abend des 20., gegen ſechs Uhr, verlangte Chlo⸗ 
pickt in den Saal bed: Senates geführt zu werden, wo ſich 
die beiden Kammern verſammelt hatten. Er erſchien vor den 
Repräſentanten ber Nation in der Generals-Uniform, deco— 
rirt mit polnifhen und ruffifchen Orden. Die Dunkelheit, 
welche berrfchte, erfaubte nur ch Perſonen, ſich deflen 
zu verſichern. 

Im Augenblick ſeines Gintritts hatte er ben bewaffneten 
Akademikern den Befehl gegeben ‚- fichy zurüdzuziehen, wobei 
er fein Erftaunen über dieſe Erfcheinung der Gewalt aus: 
drüdte, weldye die freien Berathungen des Reichstags ums 
gab. Er trat mit feitem Tritt in den Saal, und feste ſich 
an den Stufen bes Thrones, ohne hinaufzufteigen. 

„Achtungswürdiger Diktator! redete der Präſident desſSenats 
ihn an, die beiden Kammern geben bir heute den ehrenvoll 
ften, ausgezeichnetiten Beweis des hohen Bertrauend, ben 
ein Bürger von feinen Mitbürgern, von einer ganzen Nas 
tion erwarten Fann. Xrbeite im Intereſſe unferes theuren 
Baterlandes! Fern fey von. unferem Herzen ſelbſt der Schein 
eines ungerechten Mißtrauens gegen deinen edlen Charakter! 
Wir Alle find überzeugt, daß deine Beftrebungen und beine 
Wünſche nur auf die Beförderung des öffentlichen Wohle 
hinzielen; wir verlaffen uns auf deinen Eifer, auf deine Sees 
lengröße, auf dein Wort, das Wort eines wahren Polen; du 
bift bekleidet mit dem ganzen Vertrauen deiner Mitbürger. Die 
edeifte Vergeltung erwartet dic) in diefer Welt; ein fleden- 
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gen Geſchlechter. Wir legen in deine Hände alle Vollmach— 
ten des Reichſtags!“ 


Der Marſchall der Repräſentantenkammer fügte ſogleich 
hinzu: „Ich übergebe in deine Hände, Diktator, den Beſchluß 
der vereinigten Kammern, nimm ihn, als einen Beweis 
des unbegrenzten Vertrauens, welches der Nation deine Tu— 
genden, deine Dienſte und dein Kriegsruhm einflößen. Wie 
einſt die alten Römer, als fie Cincinnatus von feinem Pftuge 
wegnahmen, um ihm die höchſte Würde des gefährdeten 
Vaterlandes anzuvertrauen: fo vertrauen wir an dieſem feier: 
fihen Tage deiner Weisheit, deinem Muth eine Macht ohne 
Graͤnzen, das Schickſal deines VBaterlandes an; dein Name 
it die Vorbedeutung des Giegs, du allein wirft die Eriftenz 
dr Nation, ihre Unabhängigkeit befeitigen !“ 

Nach diefen Reden fprad) Chlopidi mit ftarker, obgleich 
bewegter Stimme folgende Worte: 

„Repräfentanten des Königreicdys Polen! Ich bin glück 
lid), den ausgezeichneten Beweis eured Vertrauens zu em: 
pfangen; es zu rechtfertigen, ift ein Menfchen:Leben zu kurz. Ich 
nehme die Diktatur an, weil id) in der Vereinigung aller 
Gewalten, und in der den Nationalfräften zu gebenden Rich— 
tung das Wohl des Vaterlandes erblide! Ich bin bereit, 
alles aufzuopfern, um auf würdige Weife der Erwartung mei: 
ner Mitbürger zu entfprechen. Meine Handlungen werden 
alle auf das einzige Biel, das Heil des Landes gerichtet feyn; 
id, werde die Gewalt, die ihr mir anvertraut, fo Tange be 
halten , bis ihr mir fie wieder abnehmen zu müffen glaubt: 
dann werde id), meine Stirne vor dem Nationalwillen beu: 
gend, mich) friedlich an meinen Herd zurüdziehen, reich durch 
ein ruhiges Bewußtſeyn, ftolz, meine. letzten XAnftrenguns 
gen dem Dienſte meines unglüdlichen Baterlandes geweiht 
ju haben... ...“ 


Der letzte Theil der Rebe, worin der Diktator feine Une, 
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termerfung unter den Nätipnalwillen ausbrüdte, erhielt den 
allgemeinen Beifall. 

Alsdann verließ er ben Saal, begleitet von voltsthümli- 
chen Zurufen, welche ihm nur mittelmäßig zu gefallen fchie- 
nen. Die Mitglieder des Reichstags trennten fi) fogleich, 
und Jeder, in den Diktator Vertrauen fegenbd, entfernte fi) 
voll Hoffnung und Beruhigung, 


_ 
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Neuntes Kapitel. 


Die gefeglihe Diftatur. — Der Diktator errichtet eine Nationafs 
fommifjton. — Er ernennt die Minifter. — Berein der Zournatlijten. — 
Adolph Cihomsti. — Schilderung der Journale. — „NeusBolen, 
Bolnifhe Zeitung, der gewiffenhafte Bole, War 
fhauer Kourier.“ — Konjtantin Swidzinski. — Die Journaliften 
erflären fi) gegen den Diktator. — Umſtände, welche fie hiezu bejtims 
men. — Entweihung des Bizepräfidenten Lubowidi. — Abſetzung des 
Polizeiminifters Thomas Qubiensfi. — Verhaftung feines Bruders Hein— 
rich. — B. Niemoiowsfi erfest Thomas Lubiensfi. — Proklamation 
des Nifolaus. — Polnifches Manifeft. — Chlopidi verbietet den Drud 
defieiben. — Es wird heimlich lLithographirt. — Dobrzanski's Berrath. 
Verhaftung Lelewels, Bronikowski's und Boleslaus Oftrowsfi’s. — Ans 
ton Oftrowsfi , Befehlshaber der Nationalgarde von Warfhau. — Der 
Dberit:ieutenant Wielezinsti, von Gt. Petersburg angefommen, übers 
bringt zwei Briefe von Grabowsfi, Minifter des Nikolaus. — Der Dik— 
fator beruft den Keichätag auf den 19. Januar. — Zuſammenkunft zwis 
fhen Chlopidi und dem Auffihts:Ausfhuß. — Ungeftümm des Diftas 
tors. — Die Diktatur wird aufgehoben. — Chlopidi fchlägt den Ober— 
befehl dee Armee aus. — Man befchuldigt ihn des Berraths. — Prokla⸗ 
mation der Regierung. — Gährung im Bolf. — Betrübniß der Armee. 
— Betradhtungen. 





Der erite At des Diktators war, eine zweideufige und 
farbloſe Proklamation an das Volk zu richten, in der Weife 
der früher von ihm ausgegangenen ). Hierauf befchäftigte 
er ſich mit der Organifation der Regierung. 

Man war nod) weit von der Erreicdyung des vorgeſetzten Zie— 
ed entfernt. Der Reichstag hatte zwei Kommiffionen er: 
nannt: einmal bie Auffihtsfommiffion, und dann die Koms 
miffion zur Abfaffung des Manifeſts. Der Eritern ftand, 
als hoher Gerichtsbarkeit, das Recht zu, dem Diktator die 
Macht zu entziehen, die ihm der Reichstag anvertraut hatte 3 
Die zweite follte der allgemeinen Politik die Richtung geben : 
fie war beauftragt, den Geift derfelben vorzuzeichnen. 


— — — — 


9 Zu ſehen in den beweiſenden Aktenſtücken, Ir Band. 
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Außerdem errichtete der Diktator noch eine weitere Kom— 
mifjion in feiner Nähe, weldye an ber Spitze der Entwid: 
fung der öffentlichen Meinung unb der Nationalfräfte ftehen, 
und ihm die Plane, weldye fie für zuträglid) erachtete, vors 
legen follte. 

Eie war auf folgende Weile zufammengefeht: Adam Czar⸗ 
torpski, Präfident; Michael Radziwill, Ladislaus Oſtrowski, 
Leon Dembowsfi und Barzykowski. 

Sodann ernannte er zu Miniftern: 

Des Innern und der Polizei: — Thomas Lubienski; 

Der Juſtiz: — Bonaventurs Niemoioweli ; 

Der Finanzen: — Lubwig Jelski; 

Des öffentlichen Unterrichts und des Kultus: — Joachim 
Lelewel; 

Des Kriegs: — Iſidor Kraſinski; FAZ 

Der äußeren Angelegenheiten: — Guſtav Malachowski bes 
forgte. einftweilen die Geſchäfte; aber eigentlich Teitete Ezar: 
toryski diefes Departement. 

Man wird bemerken, daß von der einen Seite Czarto— 
ryski, NRadziwill und Oſtrowski in dem von dem Reichstag 
ernannten Auffichtsausfchuß, und zugleicdy in der von Chlo— 
picki errichteten Nationallommiffion faßen: und daß von der 
andern Seite Matadyowsti und Lelewel Minijter und zugleid) 
Mitglieder der Kommiffion für die Abfaffung des Manifeits 
waren. | 

So wurden in Folge einer fonderbaren Mifchung diefelben 
Männer zu gleicher Zeit Mitglieder des Reichstags, Unter: 
gebene des Diktators, feine Auffeher, und beinahe feine 
Richter. | 

Man hatte durch die Errichtung einer Diktatur der öffent—⸗ 
lichen Ihätigkeit mehr Nachdruck und Schnelligkeit geben 
wollen. Chlopicki aber feffelte und hemmte diefelbe nur durch 
alle diefe verwickelten Anftalten. 

Die Nationalfommiffion glaubte ſich in die Beauffihtigung 
ber verfchiedenen Minifterien theilen zu müſſen. Dieſe Tren: 
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nung war ebenfallg geſchaffen, den Gang ber. Geſchaͤfte auf 
zuhalten. Rechnet man hiezu die beiden Negimentäre, wel: 
che das Recht hatten, die Offiziere bei den beweglichen Gar: 
den bis zum Grad eines Oberftlieutenants einſchließlich zu 
ernennen, fo. wird man ſich einen Begriff von. den, Schwies 
rigkeiten machen können, mit weldyen eine fo getheilte I 
gewalt auszuüben. feyn mußte. 

Chlopicki hatte fid) die Reorganifation der alten Armee 
vorbehalten, bei der er vortheilhafte Veränderungen eins 
führte. 

Die Öffentliche Meinung hatte fi) damals noch vortheilz- 
hafter für den Diktator ausgefprochen: fie würde ihm, hätte 
© es gewollt, einen geraden und freifinnigen Gang fehr 
kiht gemacht haben. Zum Unglück war eine foldye Hands 
lungsweife feinen Anfichten und Meinungen entgegengefeht. 

Die Klubbs blieben gefchloffen, aber die Vereine dauerten 
im Geheimen und Befonderen fort; das Feuer, welches man 
ju erftiden fich bemühte, belebte fid) in einigen Herzen nod) 
weit mehr, und die Kraftäußerungen, welche fie hätten mar 
gen können, fanden jest immer auf dem Punkte, in eine 
Verſchwörung auszuarten. Wenn man nicht. verbieten Fann, 
fo muß man zu beobachten willen, ift die große Kunft freien 
Regierungen. 

Eine gut eingerichtete Polizei wäre für bie Staatagewali 
ein nützliches Hülfsmittel geweſen, wenn nicht der Mißkre— 
dit, in den fie mit Recht unter der inquiſitoriſchen Verwal— 
tung des Großherzogs gefallen war, ihre Wiedereinführung 
beinahe unmöglich gemacht hatte; übrigens begriff Ehlopidi, 
der Handhabung der Öffentlichen Angelegenheiten fremd, bie 
Wichtigkeit hievon nicht. So vertraute er, ald er genöthigt 
war, dem Thomas Lubienski, einem fähigen Manne, das 
Minifterium des Innern und der Polizei abzunehmen, es 
dem Bincenz Niemoiowski an, welchen feine ausgefprodyenen 
Grundfäse und ftrengen Anfichten zum Feinde aller geheimen 
Polizei machten, und der für die Art von Brauchbarkeit, 
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weiche feine neuen Verrichtungen forderten, wenig geeignet 
war. | Ä 

Die Polizei erhielt auf dieſe Weiſe niemals eine vollkom— 
mene Einrichtung, und es herrfchte in diefem Theil des üfe 
fentlichen Dienftes, wie in mehreren andern, eine Unthä— 
tigkeit, welche unbeilbar fchien ; felbit die Anfichten .der an 
der Spitze der Gefchäfte jtehenden Männer mußten, ba fie, 
bei dem gegenfeitigen Mißtrauen, ihre Meinungen nicht laut zu 
geftehen wagten, nod) zur®ergrößerung der Uneinigkeit beitragen. 

Die erklärteften Mitglieder der Partei der Bewegung, wel 
che in den 'unruhigen und verdächtigen Klubbs ihr Lebens— 
Element hatten, fingen an, fid) häufiger zu verſammeln. 
Man zählte in ihrer Mitte den größten Theil von den Res 
baktoren ber Journale. Sie famen zufammen bei Adolph 
Cichowski, einem der Hauptverfafler des Warfhauer 
Kouriersd. Cichowski hatte vordem in den Kerfern ftoie 
ſchen Muth und Ausdauer bewiefen; ald Mann von freifin« 
nigen Grundfägen, Märtyrer der Freiheit, glühender Pas 
triot, gefellte er fich, obgleid) Redakteur eines ftreng con 
ftitutionellen Journals, mit Freimüthigkeit zu den Pla— 
nen der Männer der Bewegung, indem. er, fo zu fagen, 
das Mittelglied in der Kette der beiden. Parteien bildete, 
Bon da an wirkten fie auf die Öffentlide Meinung, anfängs 
lich mit Zurüdhaltung, in der Folge- mit mehr Kraft, in 
einem den geheimen Anfichten des Diktators entgegengefeten 
Sinne; und je mehr fid) feine Politik. entfchleierte, um fo 
feiter und entfdyiedener wurden ihre Schritte. 

Unter der geftürzten Regierung gab es nicht mehr, als fieben 
periodifche Blätter im ganzen Königreich. Seit dem Anfang der 
Revolution vermehrte ſich ihre Zahl um vieles, und ftieg allmäh— 
lig bis auf fieben und zwanzig, fowohl zu Warſchau, als in 
den Provinzen; die Partei der Bewegung und die Eon: 
ffitutionellen waren allein repräfentirt; das neue Pos 
len und die polnifdhe Zeitung waren die am meiften 
im Kredit ftehenden Organe der Erftern; die Sweiten zählten 
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im ihker erſten Reihe ben sewitfenharten ee. und 
ben Warſchauer Kourier. 

' Die Erhaltung &-Partei Hätte kein Blatt; die Leute, 
aus denen fie beftand, waren zu zurüdhaftend, um ihre Ges 
danfen öffentlich auszufprechen ; zu fehr verflochten im bie 
Etaafd: Angelegenheiten, um Zeit dazu zu Haben z- alıfers 
dem führten ihre Gewohnheiten fie weniger, als andere zu 
Erörterungen über die Politik durch die Preffe: und -dieFrak 
tionen, ‘in welche fich diefe Partei trennte‘; "erfaubten ihr 
nicht fo leicht, ein Journal zu haben, das der Ausdruck fo 
verichiedener Anfichten häfte feyn können. Nur im Monat 
Sunius erfchien ein ſolches, unter dem Titel Union, gelei— 
tet von Konftantin Swidzinski, Mitglied "des Reichstags, 
aufgereichneteint Publiziſten, und" einem der Häuffer derjenis 
gen Seife der Erhaltungs «arten, . in — nn 
fen am weiteften ging. 

Es fand alfo zu der Seit, von welcher wir sei noch 
kine Spaltung unter den Fournatiften ſtatt; alle — 
daſelbe Verlangen, alle dieſelben Plane. 

Verſchiedene Umſtände, welche wir auseinander — wer⸗ 
den, entſchieden den von ihnen gefaßten Entſchluß, ſich ge⸗ 
gen den Diktator zu erklären, und zum Voraus die — 
liche Meinung zu ihren Gunſten vorzubereiten. 

Eine große Zahl Spionen und geheimer Agenten der po⸗ 
lijei des Großherzogs waren ſeit den erſten Tagen der Revo— 
lution in's Gefängniß geworfen worden: Man vermuthete, 
daß ſie mit Leuten von hohem Range, welche die höchſte 
dolizei im Staate bilden ſollten, in Beziehungen ſtanden. 
Einer derſelben, der Vizepräſident Lubowicki, verwundet in 
ber Nacht des '29., war in einem Militärſpital eingefchlofs 
fen. Man hatte einigen Grund, zu hoffen, daß man durd) 
feine und feiner Agenten Entdeckungen, und mit Hilfe der 
Akten der geheimen Polizei, in deren Beſitz die Regierung 
war, bald den Faden des verhaßten Gewebes, dad man ſich 
ſehr ausgedehnt dadıte, finden werde. Aber die wichtigen 
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Aktenſtücke, welche „ feit. dem Aufſtand in dem Gebäude der 
Bank, wo die Regierung ihren, Sit ‚hatte, niedergelegt was 
ren, wurden: zum Theil ‚vernichtet, oder entwendet. Da der 
Zimmerſchlüſſel fihern Männern, entſchiedenen Patrioten, 
weiche der Verdacht nicht berühren Eonnte, anvertraut. wors 
den war, fo behauptete. man, ed fey ein anderer Schlüſſel bei 
der Bankverwaltung geblieben, deren Direktoren Heinrich 
Lubienski und Joſeph Lubowidi, Bruder des Vizepräſidenten 
Lubowicki waren: der Letztere ſollte die Hjelſcheihe des öf⸗ 
—— Mißtrauens werden. 

Kaum hatte eine von dem Diktator für diefen Sie (ad hoc) 
ernannte außerordentliche Kommiſſion ihre Ihätigkeit begon⸗ 
nen, als Heinrich Lubienski, ein intimer Freund feines Kol 
legen Joſeph Lubowicki, nach feinem eigenen Geftändniß, deſ— 
fen inſtändigen Bitten nachgebend, und bewegt durch bie 
Gefühle der Menſchlichkeit, die Entweichung des Gefangenen 
und ſeine Flucht nad) Preußen erleichterte. Man muß zus 
geben, daß der Bizepräfident Lubowicki nicht nur allen Fol⸗ 
gen des gegen ihn eingeleiteten- Verfahrens, fondern auch 
noch der Privatrache ausgefegt war; eine Menge derjenigen, 
die unter Konftantin fo viel ausgeitanden „hatten, ſprachen 
von nichts, als von gewaltjamer Erbrechung der Thore des 
Gefängnifles und von ſelbſt eigener Rechtsverſchaffung. 

Der Verdacht fiel nicht nur. auf Heinrid) Lubienski, fon- 
dern auch auf feinen Bruder Thomas, den Polizeiminifter, 
den man all dem, was fid, fo. eben zugetragen, nicht fremd 
glaubte. Die allgemeine Unzufriedenheit äußerte: ſich mit 
foicher Heftigkeit, daß der Diktator gezwungen war, dem 
Thomas Lubiensfi das Minifterium abzunehmen, und feinen 
Bruder Heinvih, fo wie Joſeph Lubowidi verhaften zu 
laſſen. 

- Diefer Wechſel in der hohen Polizeiverwaltung, wobei Lu⸗ 
bienski von Niemoiowski erſetzt wurde, begünſtigte die gehei— 
men Anſichten der Oppoſition, die ſich in dem Verein der 
Journaliſten bildete: von da an trat fie feſter und kraftiger 
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auf, indem fie, für den nöthigen Hall, alle Vorbereitungen 
wider die gegenrevolutionären Plane traf, welche fie bei. 
dem Diktator vorausfehte. Deflen ungeachtet iſt es nicht 
bewiefen, daß fie jemald an einen gewaltfamen Sturz deſſel⸗ 
ben gedacht hat. Sie verzweigte ihre Verbindungen in ber: 
Hauptftadt und in der Armee. Die Gerüdhte, welche fid) 
damals über das geringe Einverftändniß, weldyes zwifchen- 
dem Diktator und dem Aufſichtsausſchuß herrſchte, und über: 
haupt über die Langfamkeit, mit der man bie unaufſchieb—⸗ 
bare Bewaffnung vornahm, zu verbreiten anfingen, beförs. 
derten ihre Plane und fenkten die öffentliche Meinung zu 
ihren Guniten. 

Der Mangel an Einverftändniß zwiſchen dem Ausſchuß 
und dem Diktator war eine Folge des Verzugs, welchen die 
Rüdkehr der nach St. Petersburg Geſaudten erlitt. Sie 
batten keine beſtimmten Nachrichten über die Stimmung übers; 
mat, in der fie den Kaifer angetroffen. hatten; Ehlopidi- 
felbit entbehrte derfelben, ungeachtet er gegen. die Mitte des 
Dezembers feinen Adjutanten , den Oberſtlieutenant Wiele⸗ 
zynsti, zu Lubecki geſchickt Hatte, um ſichere Aufſchlüſſe zu— 
erhalten. Man kannte die Geſinnungen des Nikolaus nur 
et aus einer drohenden Proflamation an das polniſche Volk ;. 
diefe Proklamation, datirt vom. 17. Dezember, war durd) die. 
preußifchen Zeitungen nad Warfchau gefommen, und hatte: 
eine große Wirkung auf bie öffentlihe Meinung hervorge⸗ 
btacht *). 

Dieſe Thatſachen mußten dem beſſer als das Publikum 
unterrichteten Aufſichtsausſchuß mehr und mehr beweiſen, wie 
ſalſch und grundlos die Hoffnungen des Diktators wären, 
welche er auf das von ihm angenommene Syſtem des Bert: 
gleihhend und Temporiſirens baute. Chlopidi beharrte übris 
gend darauf, indem er den Zortichritt der Revolution, als 
etwas Gefährliches, hemmte, und die Bewaffnungen, als. 
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unnüß, verſchob. Bald kam eine Beranfafung hinzu, bei 
welcher fich feine Gefinnungen aufs deutlicyite enthülften. 

Nachdem die Kommiffion dad Manifeft vollendet hatte, 
deſſen Abfaſſung von dem Ausfchuß gebilligt worden war, . 
hatte man nichts mehr zu fhun, als diefen Nationalakt der 
Oeffentlichkeit übergeben: feine Bekanntmachung war von 
dem Reichstag diigeordnet. 

Chlopicki fing zuerft mit der Verwerfung aller derjenigen 
Sätze an, welche eine weitergehende und unabhängige Polis 
ti ausfpradyen, und endigte mit dem Verbof des Drückes. — 
Heimlich Yithographirt, wurde hierauf das Manifeſt ununtet: 
zeichnet im Publikum verbreitet, und erſt nad) Chfopidi’s 
. Gturz erhielt es einen offiziellen Charakter, und wurde hier: 
auf an alle Höfe Europa’s verfandt”). 

Diefer letztere Umftand beſtimmte die geheimen -Gefelffchaf: 
ten, ihre Ihätigkeit in dem MWiderftand, den fie gegen bie 
Plane des Diktators bereiteten, zu verdoppeln, und ihm; 
wenn es ndthig würde, ſchnurſtracks entgegen zu handeln; über: 
bieß hatten fie feit einiger Zeit die Partei der Beweguns 
mit neuen, einflußreichen Anhängern verſtärkt. 

Am 12. Januar erhielt der Oberſtlieutenant der Arkillerie, 
Dobrzanski, von ihrer Seite Mittheilungen über ihre Plane. 
Dobrzandki:hatte indeß noch nichts von dem unbegränzten 
Vertrauen, das er in den Diktator fegte, verloren: daher 
zögerte er, erſchreckt durch das Mißliche feiner Stellung, kei⸗ 
nen Augenblid, das Unternehmen, womit man umging, als 
gefährlich zu betrachten: endlich entſchloß er ſich, vielleicht 
einem verborgenen Einfluß von Leuten der Erhaltung s:Partei 
nachgebend, dem Chlopicki alles zu entdeden. Eu 

In diefer Abficht begibt er fi zum Diktator, bezeichnet 
ihm dad, was er für ein Komplott hält, nennt die Verfchwos 
renen, und, um alle Zweifel beffefben zu zerftreuen, fchreibt 
und unterzeichnet er feine Angabe, 
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In demfelben Augenblick wurden Lelewel, Bronikowski und 

Boleslaus Oſtrowski, alle auf feine Anflage, verhaftet. Dobrs 
zanski wurde gleichfalls im fichere Verwahrung gebracht. 

Aber diefe Berhaftung Lelewels und feiner Mitangefchuf: 
digten dauerte nur einige Stunden: Bonaventura Niemp: 

iowski und die übrigen Negierungsmitglieder erflärten dem 
Diktator, daß eine auf ſchwankende Angaben hin vorgenom— 
mene Verhaftung ungefeglid) fey, und drohten ihm, im Wei: 
gerungsfall, ihre Entlaffung zu geben. 

Chlopicki, aus Furcht, fofort die Häupter aller Parteien, 
weldye entweder in den Minifterien oder der Nationalkoms 
mifjion figen, gegen fid) vereint zu ſehen, wagte es nicht, 
fid) mit feiner diktatorifchen Gewalt zu waffnen; er ließ die 
Gefangenen in Freiheit bringen, und ſchickte den Ankläger 
ber ein Kriegsgericht. 

Bon diefem Augenblide an beherrfchte ihn die Angſt vor 
den geheimen Gefellfchaften; ohne Unterlaß wurde er von 
Gedanken an Komplotte verfolgt; ihr Ausbruch Eönnte von 
Allen Mißvergnügten, deren Zahl mit jedem Tage wuchs, 
unkerftüge werden. Die Handhabung der Ordnung mahnte, 
ihn an Maaßregeln, deren dringende Nothwendigfeit er bis 
daher noch nicht begriffen hatte; er entfchloß fi), die Bils 
dung der Nationalgarde in Warſchau, wozu man nod) nichts 
ald den Plan entworfen hatte, weiter auszuführen. 

An die Spibe derfelben wählte er den Senator Anton 
Dftrowsti, welcher, kaum von einer Reife in die Schweiz 
zurückgekehrt, von den Feffeln der preußifchen Negierung zus 
tüfgehalten worden war. Anton Oſtrowski genof eine hohe 
und wohlverdiente Achtung; er übte auf das Volk von War: 
ſchau einen Einfluß aus, welchen jederzeit Rechtfchaffenheit 
ded Charakters und Erhabenheit des Geiſtes verſchaffen. 

Die Nationalgarde vermehrte ſich unter feinem Oberbefehl 
bis auf 6,000 Mann, wiewohl man, deffen ungeachtet, nie 
mehr, ald 4,000 volljtändig Bewaffnete darunter zählte, da 
die Feuergewehre hauptfächlich für die Linientruppen vorbes 
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halten wurden. Außerdem beitand zu Warſchau eine Sicher: 
heitögarde, weldye bi8 auf 15,000 Mann ftieg, die mit Sen: 
fen bewaffnet feyn und im Fall eined Angriff3 zur Berthei« 
digung der Stadt dienen follten; aber dieſelbe war niemals 
gut exerzirt, noch gut organifirt: man beging damit einen 
großen Fehler. Bei ihrer Zufammenfegung aus Arbeitern, 
Fabrikanten, Bedienten, lauter beherzten und kräftigen Leu: 
ten, hätte fie können nützliche Dienfte leiften. 

Indeſſen wuchs dag Mißtrauen; die Berhaftung Les 
feweld -und feiner Mitangefchuldigten trug ebenfalld dazu 
bei, die Macht des Diktators noch mehr in Miß— 
fredit zu bringen. So ftanden die Sachen, als am 145. 
SFanuar der DOberitlieutenant Wielezinsti von St. Peters: 
burg anlangte. Außer mündlichen Mittheilungen, welche er 
zu überbringen batte, indem er ben Marſch der moskowiti— 
fhen Armee gegen die Gränzen, die Bereinigung ihrer Streit: 
fräfte und folglich aud) den bevorfichenden Krieg meldete, 
war er noch mit zwei Briefen von dem Minifter Grabometi 
verfehen, welche auf Befehl Nikolaus gefchrieben, und, der 
eine für Ehlopiefi, der andere für den Grafen Soboleweti, 
Präfidenten des Verwaltungs-Rathes, beftimmt waren. 

Chlopicki berief auf der Stelle alle Mitglieder der National: 
kommiſſion, und die Briefe wurden in ihrer Gegenwart gelefen. 


Brief des Staatdminifters Grabowski an den Diktator 
Chlopicki. 

„Ich habe Befehle erhalten, Sie, mein Herr, davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß Se. Kaiſerl. Majeſtät Ihr Schrei— 
ben vom 10. dieſes Monats ) erhalten, und mit Vergnügen 
die Geſinnungen daraus erſehen hat, von welchen Sie gegen 
ſeine erlauchte Perſon beſeelt ſind. S. M. wird denſelben 
vollkommenen Glauben beimeſſen, wenn Sie, General, ihm 
unwiderſprechliche Beweiſe davon geben, indem Sie ſo viel 
möglich der Proklamation nachkommen, welche S. M. unter 
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dem Datum des 18. Dezemb. 1850 an die polniſche Nation 
erlaſſen hat.“ 

In dem zweiten Brief dankte der Miniſter Grabowski, im 
Namen des Kaiſers, dem Sobolewski, daß er lieber das 
Praͤſidium habe verlaſſen, als die Ordonnanz zur Einberu— 
fung des Reichſtags unterzeichnen wollen. Er drückte den 
Bund) aus, die Mitglieder des Raths möchten dadurch 
einen öffentlichen Beweis der Treue gegen ihren erlauchten - 
Herrn geben, daß fie fi) „todt oder lebendig“ nah St; 
Petersburg verfügten. 

Öngleih ward die Debatte eröffnet, und zwei Meinungen 
theilten den Rath. Die Minderzahl wollte noch einmal den 
Vig der Unterhandlungen verfuchen, indem fie auf ber 
Nothwendigkeit beftand, daß man Zeit gewinnen müfle, um 
unfere Mititärorganifation zu vollenden, Aber die Mehr: 
zahl wollte augenblicklich alle Unterhandlungen abbredyen, 
und diefer Schritt war einer Kriegserflärung gleich zu achten. 

„Die Zeit, weldye man gewinnen will, — behauptete die 
Mehrheit, — wird weniger ung von Nuten ſeyn, als den 
Ruffen, weiche alsdann alle ihre Truppen an unfern Grens 
jen fammeln Eönnen, während die Vermehrung der unfrigen 
nur wenig beträdytlidy feyn wird. Ohne Zweifel iſt es jest 
minder vortheilhaft, die Initiative zu ergreifen, als ed am 
1. Januar war; indeflen wird man es mit den vierzig tau— 
ind Mann, weldhe wir vor Warfchau verfammelt haben, 
und deren Kantonirungen ſich bis an die Gränzen bed Kais 
ſetreichs erſtrecken, noch mit um fo mehr Bortheil thun kön— 
un, ald nur die Spigen der Kolonnen von Witt und Pah⸗ 
em zu Brjest und Grodno ankommen, um ſich mit dem 
Here des Großherzogs in Verbindung zu fegen, das in der 
Umgegend von Bialyſtock lagert, und allein dem unfrigen 
gegenüberſteht. Nachdem alle Hoffnung einer Ausgleichung 
verſchwunden: fo ift es im der Politik, wie im Kriege, das 
Klügite, anzugreifen, ohne zu zaudern.“ 

Keine diefer Borjtellungen,, fo eindringlid) fie aud) waren, 
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fbergeugte den Diktator. ˖ Er beharrte auf der Anficht der 
Minderzahl, und erhitte fich Tebhaft gegen diejenigen, wel: 
che entgegengefeßter Meinung waren; da er jedod) über ei- 
nen fo wichtigen Umſtand, nicht felbft einen Entſchluß faſ— 
fen wollte, fo berief er den Reichstag auf den 19. Januar. 

Die Nationaltommifjion glaubte den Stand der Dinge 
fogleich dem Auffichtsausfhuß mittheilen zu müſſen, deffen 
Mitglieder fid) auf der Stelle zu Chlopicki begaben, an ih« 
rer Spite den Präfidenten des Senats und den Marfchall 
des Reichstags. 

Der Diktator, fie erblickend, rief ihnen zu: „Ich will euch 
eine Schilderung von der gegenwärtigen Lage der Dinge ge— 
ben.‘ Sofort bemühte er fich, in einer ziemlich langen Rede 
bie Unzulänglichkeit unferer Truppen für einen Kampf mit 
den moskowitiſchen Streitkräften zu übertreiben *). „Es bleibt 
nichts mehr übrig, ald einen Vergleich einzugehen, und noch 
fönnen wir einen vortheilhaften Vergleich hoffen; man muß 
die vorgefchlagenen Bedingungen annehmen.” 

Auf diefe Worte offenbart fid, eine Iebhafte Unzufriedens 
heit. Insbeſondere drüden die Landboten Morawsti und 
Leduchowski die Empfindungen aus, welche fie fühlen, 

Alsbald geräth Ehlopici in die äußerte Entrüftung, und 
fpricyt zu ihnen in ganz hohem Zone: „Wenn Eud, Euer 
Gewiſſen es fo leicht macht, die Eurem rechtmäßigen Sous 
veräne geleifteten Eide zu brechen: fo ift das guk; aber 
meine Art zu denken, iſt es nicht; was id) hier thue, thue 
id) im Namen des Nikolaus! 

Die Deputation madyte jegt von dem ihr durch den Reichs— 
tag vorbehaltenen Rechte Gebrauc), und erklärte dem Gene 
ral, daß er aufgehört habe, Diktator zu ſeyn. „Ic ſelbſt 
lege die Diktatur nieder! antwortete Chlopidi in dem Zus 
ftande einer Gereiztheit, die über alle Befchreibung gebt, 
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und dabei ftieß er mit Händen und Füßen zugleich an bie 
naͤchſte Thüre. 

us er beſänftigt war, verſuchte Czartoryski ihn durch 
milde und verſöhnende Worte auf andere Geſinnungen zu 
bringen. „Obgleich Sie aufgehört haben, Diktator zu ſeyn: 
jo hoffen wir doch, General, daß Sie den Oberbefehl über 
die Armee annehmen werden.” — „Wahrhaftig nein, id) 
wire ein Hundsfott (Szelma), wenn id) ihn annähme!” — 
antwortete er im Tone eined Soldaten. 

„Uber ald Pole müflen Sie Ihrem Baterlande dienen,” 
erwiederte Leducyowsti, „und wir haben das Recht, ed Ihnen 
iu befehlen!“ — „Ga, id) werbe. dienen, ald gemeiner Sol 
dat, aber Sie auch, Herr Leduchowski!“ — „Gerne!“ fpradh 
dieler, Und er bewies es in der Schlacht bei Grodyow, wo 
et im 8. Regiment der Linie. focht. Und als die Deputas 
fion fid) entfernte, wiederholte der Diktator: „Ic werde 
niemals vergeſſen, was Sie fo eben gefagt, Landbote Ledur 
chowski!“ 

Zwei Stunden nachher erklärte der Ausſchuß dem Gen« 
tal, daß feine Diktatur zu Ende ſey. 

Alle diefe Vorfälle, die zur Kenntniß des Publikums Eas 
men, erfüllten es mit düſterem Mißvergnügen. Die öffent» 
lihe Meinung, lange Zeit ungewiß, erklärte fid) jetzt auf’s 
Ichaftejte gegen den Diktator; feine ergebeniten Bewunderer 
erdammten ihn um fo heftiger, da fie fid) von ihm ges 
Kufht glaubten. 

Uebrigeng hatte Chlopicki feine Meinung nidyt geändert: 
aber feine wahren Gefinnuggen waren niemals von denje— 
tigen enthüftt worden, welche ihr Vertrauen in diefelben ge« 
(ht hatten. Sie hatten fid) felbft zu täufchen gefucht. Sie 
mochten glauben, Chlopicki werde felbft von feinem Irrthum 
zurückkommen, und feine verlegte Eigenliebe werde ıhn, wenn 
et von der Unmöglichkeit des Friedens überzeugt ſey, zu 
energiichen und entiheidenden Maafregein bewegen. 

Allein ed war Nichts daran. Der Diktator blieb uner⸗ 
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ſchuͤtterlich auf feinem Entihluß: ſey's, daß er insgeheim 
von ben Leuten, bie ihn umgaben, bahin beftimmt wurde, 
ſey's, daß er durch die Formen, die man rüdfichtlid Sei- 
ner angewendet hatte, zu tief verlegt worden war. Er 
wollte fogar den Oberbefehl der Armee nicht annehmen, den 
er vielleicht allein gut zu führen im Stande war. 


So verfhwand biefe Hoffnung, weldye man mit dem Ber: 
luſt einer Eojtbaren Zeit, mit vielen Opfern und Zugeſtänd— 
niſſen fo-theuer erkauft hatte: und das Staatefchiff wurbe 
ohne Steuerruder allen Zufällen des Sturmes Preis ge 
geben. 


Jetzt fiel die Dede von allen Augen, und das entrüftete 
Volk klagte laut Chlopidi des Verraths an. Die Ehren: 
garden, Hauptwerkzeuge feiner Erhebung zur Gewalt, bezo— 
gen, in ber Abficht, fich feiner Perfon zu verfichern, Tag 
und Nacht die Wache in der Nähe feines Aufenthaltsortes. 
Er, für feine Perfon, war ruhig: ſtark durd) die innerfte 
Ueberzeugung, daß er. das Rechte gewollt habe, und geredyt: 
fertigt _durd) fein Bewußtfenn, das fid) nie zur Heucheley 
verleiten ließ; ja, um zu beweifen, daß Eeine Furcht in 
feine Seele gefommen fep, erging er fidy in den Straßen 
Marfchaug, ohne die Uniform feines Grades; feine Wächter 
folgten ihm, und das Volk achtete diefed in den Schlachten 
ergraute Haupt; fehuldig eines. fchweren und verderblichen 
Irrthums, aber Feines verbrecherifchen Verraths, hatte er 
die Rechte nidyt verloren, welche ihm alte und ruhmvolle 
Dienfte verliehen. 

Die drei Tage, welche der Eröfnung ded Reichstags vors 
angingen, waren ohne Zweifel traurige Tage, voll fchwar: 
zer Vorbebeutungen und unheilvoller Ahndungen; nun galt 
es, daß die patriotifchen Tugenden bed von fo vielen Prüs 
fungen betroffenen Volkes fid) in all’ ihrem Glanze ent: 
widelten. 


Der Präfident, Fürft Czartoryski, und die übrigen Mit: 


199 


glieder des Aufſichtsausſchuſſes ließen folgende Proflamation 
befannt machen : 

„Polen! unfere Sache iſt beilig, unſer Schickſal fteht im 
„der Hand des Allmächtigen; aber wir müſſen den Nach— 
„tommen die Ehre der Nation, die wir in unſern Herzen 
„tragen, unbefledt überliefern. Eintracht, Muth, Ausdauer, 
„dag ift der heilige Wahlfpruch, der allein den Ruhm des 
„Daterlandes gewährleiiten Pann. Bieten wir alle Kräfte 
auf, um unfere Zreiheit, unfere Nationalexriftenz zu grüns 
„den für immer ! 

An demfelben Tage erklärten Oſtrowski, Malachowski, 
Pak, Leduchowski und Soltyk in einer fürmlichen Proteita« 
tion, daß fie Feine Behörde anerkennen werden, die der Be— 
Kitigung durd) die Nation entbehre; daß fie die Sache bes. 
Baterlandes niemals verlaffen, und lieber untergehen wollen, 
ald daß es in die Hände eines fiegreichen Feindes falle. 

Die Nationalgarde, zeritreute, uhne Gewalt zu gebrauchen, 
die Zufammenrottungen. des Volks; das Volk felbit begab 
fi), ohne Scywierigkeit, in die Schranken der Mäßigung, 
und des Gefehes. 

Ad die patrivtifche Gefellfchaft ihre Sitzungen und Arbei— 
ten wieder aufnehmen wollte, ftieß. fie auf ein Hinderniß, 
das ihr die Nationale und Ehrengarden entgegenfegten. Bon 
beiden Seiten it man bewaffnet, man droht ſich; fihon 
follte Blut fließen; aber in demfelben Augenblid tritt der 
Marfchrall des Reichstags mit einigen andern Landboten da— 
jwifhen. Auf feine Anrede beruhigen fid) die Gemüther, 
und die VBerfammlung geht friedlidy auseinander. Die Nas: 
tion zeigte unter fo ftürmifchen und fchwierigen Umjtänden 
eine Ruhe und Würde, die fid) niemals verläugneten, 

Die Armee, diefe fo ergebene, fo muthige Armee, wurde 
auf das erfte Gerücht der Entfernung des Diktatord ans 
fänglid) von tiefem Schmerze ergriffen ; fie fieht fid) getäufcht 
in ihrer Zuneigung, in ihren Hoffnungen; fie kann bie öf: 
fentliche Ungunſt, welche ihren Chef traf, nur einer feind: 
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lichen aktion zufchreiben; einige Regimenter ſchicken fogar 
Abgeordnete nad) Warfhau, um den Stand der Dinge zu 
erfahren; dieſe kommen bald darauf zurüd, die traurige 
Wahrheit überbringend, und die Armee fchließt ſich ſogleich 
der allgemeinen Meinung an. 

So endigte die politifcye Laufbahn eines Mannes, der dem 
Vertrauen nicht zu entfpredyen verftand, welches ein ganzes 
Volk in ihn geſetzt hatte. 

- Bon nun an werden wir ihn nur nod) als einfachen Freie 
willigen, und auf den Schlachtfeldern erfcheinen fehen, wo 
feine Talente fortwährend glänzten. In dem befchränfteren Kreife, 
worein er fid) verfest fand, leiſtete er indeß der Sache der 
Nation ausgezeicdynete Dienfte. Als General voll Erfahrung 
und kluger Rathſchläge vor der Schlacht, ward er in Stun 
den der Gefahr zum unerfchrodenen Soldaten. 

Die Gefchichte, indem fie die Irrthümer, die Schwäche 
und die Hartnädigkeit Chlopidi’8 verdammt, wird dennoch 
anerkennen müffen, daß er nur von der Liebe zum öffentli— 
chen Wohl geleitet wurde, und daß er in feinem Betragen 
niemals von den Rüdfichten eines perfünlichen Intereffes aus: . 
ging; nie bemerkte man bei ihm die Abſicht, die Gunft der 
Armee, welde fid) ihm erhalten * zur Erreichung der 
Gewalt zu benützen. 

Wenn die Fähigkeiten, mit denen er begabt war, unter 
der hohen Stellung lagen, in die ihn das Schickſal gewor— 
fen hatte, ſo blieb wenigſtens ſein un über ben 
Anwandlungen des Chrgeizes. 
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Ehe wir ders Lauf der großen Begebenheiten, weldye von 
zun an ſich erfüllten, weiter verfolgen, ift ed zwecdienlich, 
jurüdzugeben, und zu prüfen, was der Diktator während 
der Dauer. feiner Macht, im Intereffe der Nationalfache, 
theild durd) feine Vorbereitungen im Innern, theild durch 
kine Unterhandlungen nad) Außen vollbracht hat. 

Es iſt hier nicht der Ort, eine Schilderung von der Eins 
tihtung des regulären Militär und der Bewaffnungen im 
Ulgemeinen zu entwerfen, wir werden biefe bei dem Zeit—⸗ 
punkt des Beginnend der Feindfeligkeiten nachholen. 

Wir werden bier ganz allein von den Streitkräften des 
(nit zum beweglichen Heer gehörigen) Volks fprechen, und 
von den Anitalten, welche man traf, um bie Entfaltung ders 
ſelben zu befchleunigen. x 

Man hatte Regimentäre eingefeht, mit der Aufgabe, huns 
derttaufend Mann beweglicdyer Nationalgarden zu bilden, das 
heißt, einen großen Theil der Bevölkerung auf einen foldyen 
Fuß zu fesen, daß er innerhalb der Grenzen des Königreid)s 
die Waffen tragen Eonnte. Diefe beweglicdyen Garden follten 
ſogleich nad) ihrer Bildung in hundert Bataillone und hun 


dert Eskadronen getheilt werden, — eine Zahl, welche den 
hundert Diſtrikten entfprad), aus. weldyen das Königreid) 
zuſammengeſetzt ift. 

Diefe Einrichtung, welche fih vom 6. Dezember datirt, 
wurde alsbald durd) verſchiedene Dekrete des Diktator ing 
geben gerufen. Sie trug das Gepräge des fchwantenden 
Ganges feiner Regierung. In der That, fratt die Eonferis 
birten, wie dieß jeit fünfzehn Jahren geſchah, durd, eigens 
zu diefem Dienite beorderte Offiziere fammeln zu laſſen, ftatt 
alle alten Soldaten unter die Bahnen zu rufen, und die 
Eonferibirten und Veteranen den alten Korps einzuverteiben, 
weldye einen Kern von dreißigtaufend Mann bildeten; ftatt 
die Negimenter zu halbiren, und ihre Streiterzahl mit Re— 
fruten zu vermehren, um die DBataillone und Eskadronen 
von Numero 4. (wohin die Güngeren gehörten), zur Bildung 
der Aktivarmee zu verwenden, die folgenden aber für die 
Reſerver augszufdyeiden ; ftatt diefer Maafregeln gab man den 
Befehl, aus hunderttaufend Bürgern eine bewegliche Garde 
zu ‚bilden, ohne daß man befonders auf die Wahl folcher 
Männer bedacht war, weldye der Alterdklaffe von zwanzig 
- bis dreißig Jahren angehörten; nod) mehr, man vertraute 
dieſe widytige Macht drei Auftoritäten an, weidye ſich oft 
in der wechfelfeitigen Ausübung ihrer Rechte im Wege ftans 

den, den Negimentären, dem Minifter des Innern und den 
zur Eonferibirung ernannten Offizieren. 

Die Drganifation der Bataillone und Edkadronen war nicht 
minder mangelhaft. Nad) dem Borbilde der Linienarmee gebildet, 
legte fie den Regimentären die Nothwendigkeit auf, dreitaus 
fend Offiziere aller Grade zu ernennen, welche man in fu 
dringenden Umjtänden nirgends zu finden wußte. Man hätte 
viel beiler daran gethan, das Syſtem der preußifchen Lands 
wehren anzunehmen. Hier Eommandiren bloße Lieutenant 
Bataillone oder Esfadronen, indem fie ihren Rang in ber 
Armee beibehalten. Endlidy nun, um fo vielen Ungereimt- 
heiten die Krone aufzufegen, vereinigten ſich diefe beweglichen 
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Garden nur felten zu den Ererzierübungen, und meift in einer 
zu weiten Entfernung von ihrem Wohnfis, was für fie äuſ— 
ferft ermüdend wurde; daher Eonnten fie nie die genügende 
Anleitung erhalten, welche allein im Stande war, ihnen Bes 
ftand zu verleihen, und eriftirten fomit eigentlic) blos dem 
Namen nad). 

Man mußte, wie oben gefagt, um biefe unendliche Or⸗ 
ganifation auszufüllen, dreitaufend Offiziere ernennen. Das 
war von beinahe unüberiteigliher Schwierigkeit. Zwar gab 
ed allerdings in ganz Polen gegen fünfzehnhundert entlaflene 
Dffiziere aller Grade; aber von diefen trat der größte Theik 
in die alten Regimenter ein, deren GStreitfräfte mam ver: 
mehrte; Andere hatten ihren Platz unter den Korps der 
Sreimill' gen gefunden, welche von Patrivten auf eigene Kos 
fen und auf verfchiedenen Punkten errichtet wurden. Die 
Regimentäre Fonnten alfo nur den fchwächeren Theil derfelben 
für die beweglidyen Garden verwenden. Indeſſen machte der 
Mangel an Unteroffizieren zum Unterricht, und ſelbſt an 
verabfchiedeten Soldaten, welche man wieder in die Linien- 
armee zu treten nöthigte, indem man ftreng verbot, fie un 
ter den beweglichen Garden zurüdzubehalten, die Ernennung 
von Offizieren dringend und unerläßlich. 

Gezwungen, ihre Aufgabe ſchnell zu Löfen, ohne an dem 
Kriegsminifterium, das ſich hartnädig weigerte, Exerzier— 
meilter herzugeben, ein Stütze zu finden, fahen ſich die Re— 
gimentäre einzig auf die befchränkten Hilfäquellen angewiefen, 
weldye zu ihrer Verfügung ftanden. Wenn ihre Wahlen 
nicht immer glücklich ausfielen, fo hat man deßwegen nur 
die gebieterifchen Umſtände anzuklagen, die ihr Willen nicht 
zu beherrfchen vermochte. 

Diefe unangenehmen Folgen waren befonbers in dem Ne 
gimentariat des Grafen Malachowski bemerkbar. Ober⸗Of— 
Niere wurden dort zu haftig ernannt, und Andere vielleicht 
auf zu hohe Grade befördert. Jedoch machte der Bezirk Mas 
lachowski's, weit er den feindlichen Einfällen weniger aus: 


204 


geſetzt war, auch außerordentliche. Maßregeln minder noth⸗ 
wendig. 

Roman Goltyk, deſſen Gebiet die Grenzen von Lithauen 
berüprte, und welcher fomit aud) mehr von ben Gefahren 
eines Angriffes zu fürchten hatte, befolgte, troß aller Hins 
derniffe, bei feinen Wahlen ein viel regelmäßigered Berfahe« 
ren. Er ernannte zum Grad eined Unterlieutenants nur 
ſolche Bürger, die ſich durch ihren Patriotismus, ihren 
Einfluß im Lande, ihre Bekanntfchaften, ihre am 2% 
geleifteten Dienfte empfahlen ; er beförderte im Allgemeinen 
die verabfchiedeten Offiziere nur um Einen Grad; und 
mad)te während der ganzen Dauer feiner Berrichtungen nicht 
mehr als zwei oder drei Ausnahmen von der Regel, die er 
fid) vorgefegt hatte; nämlich zu Gunften des Oberftlieutenants 
Wierzbidi und bed Majord Kaminski, welche fogleid) um 
zwei Grade ftiegen. Beide redytfertigten das Vertrauen Ros 
man Soltyk's, und zeichneten fid), auf eine glänzende Weife 
in dem Nationalfriege aus, 

Ungeachtet aller diefer Beförderungen waren etwa am 10. 
Januar, der Zeit der Abfchaffung der NRegimentariate, in 
Malachowski's Kreife nur ungefähr zwei Drittheile, und in 
dem ded Soltyk die Hälfte der Offiziere ernannt. 

So zu fagen im Angeficyt der feindlichen Armee, welche 
an den Grenzen Lithauend Fantonirte, begriff der Kommans 
dant der vier Woywodſchaften des rechten Weichſelufers, 
Roman Soltyk, gar wohl, daß er eine doppelte Aufgabe 
zu erfüllen habe: nämlich, die inneren Streitkräfte dieſer 
vier Woywodſchaften, welche unaufhörlid, dem Ueberfall der 
Moskowiter ausgeſetzt waren, fchleunigft zu organifiren und 
durd, alle ihm zu Gebot ftehenden Mittel einen Aufitand 
in Lithauen und Volhynien vorzubereiten. 

Er ließ ſich zuerft angelegen feyn, den öffentlichen 
Geiit durch energifche Proklamationen zu entflammen; er 
wandte fid) gleicherweife an die katholiſchen Einwohner pole 
niſchen Urfprungs, wie an die Bekenner der griechifchen 
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Religion von ruffifhem Blute; an die Lithauer, welche eine 
eigenthümlidhe Sprache reden, und deren Religion nod) eis 
nige Lieberrefte ded Heidenthums bewahrt; an die mahoınes 
tanifcyen Tartaren, weldye ihren Sit feit Jahrhunderten an 
den Ufern der Newa haben: endlich an die Juden, weld,e 
den Handel treiben, und beinahe alle in Städten wohnen. 
Er fchürte den Haß, der diefe Stämme bereitd gegen die 
moskowitiſche Unterdrüdung befeelte, und es gelang ihm 
feichht,, fie für unfere Sache zu begeiftern. 

Ueberalf bitdeten ſich zahlreiche Korps von Freiwilligen: 
ein Bataillon, zufammengefeht aus den Wildjägern, welche 
Die nahe bei Oſtrolenka gelegenen Forfte bewohnen, treffliche 
Schüten, „Kurpie” genannt, fammelten fid) in dieſer 
Stadt unter den Befehlen Chorodisti’d; ein anderes Jäger⸗ 
batailfon bildete fid, in Siedlce, a der Wop⸗ 
wodfchaft Podladyien, auf Koften von Michael Kuszel, einem 
ausgezeichneten Patrioten und reichen Grundeigenthümer, der 
fein Anführer war. Kuczynski, Befehlshaber der beweglichen 
Garde der Woywodſchaft, ftellte ebenfalld auf eigene Kos 
ftien eine Reiter: Schwadron auf. Eine Eskadron maho« 
metanifcher Tartaren bildete fi) zu Lomza unter den Befehs 
Ten Ulan’s, eines ihrer Häuptlinge; endlich fammelte fich zu 
Zublin ein Regiment Teidyte Reiterei; an feiner Spitze ftand 
der tapfere Oberft Jaraſoski, alter Eskadrons-Chef der Fais 
ferlichen Garde. 

Die Eimwohmer der Woywodſchaft Auguftow zeichneten fid) 
ganz befonders durch ihren patriotifchen Auffchwung aus; fie 
brachten hunderttaufend Säcke Korn zum Opfer, und ftell: 
ten in zehn Tagen fünftaufend Mann leichte Kavallerie, 
woraus der Negimentär fünf Regimenter bilden wollte. 

Roman Soltyk, in der Abficht, eine Bewegung in Li— 
thauen vorzubereiten, ftellte die ganze Gränze entlang Offi⸗ 
jiere von Einiicht und glühendem Patriotismus auf. Gie 
waren beauftragt, fortwährende Berbindungen mit diefen 
Provinzen und den Häuptern der geheimen Gefellfcyaften zu 
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unterhalten. Er ließ durch feine Verbindungen eine große Anzahl 
Proflamationen fogar im Innern der ruſſiſch-polniſchen Pros 
pinzen vertheilen; und ließ, um auf die Einbildungstraft uns 
ferer Brüder durch ein finnliches Zeichen zu wirken, an den 
‚Grenzen fehr hohe Pfähle aufrichten, auf bie er die weiße 
Fahne pflanzte, womit er ihnen finnbildlid, ihre nahe bevor: 
ftehende Befreiung anfündigte. Aber Ehlopidi und feine Res 
gierung arbeiteten ohne Unterlaß daraufhin, den revolutionären 
Anftoß zu erftiden; fie forderten von den großmüthigen Pas 
trioten, weldye auf eigene Koften Korps von Freiwilligen 
bildeten und fammelten, ein vorläufiged Depofitum an die 
Bank, Summen, welche den Koiten der Bildung eines Korps 
gleic) kamen. 

Der Diktator, und felbft die Regierung, weldye aufihn folgte, 
bemühten fid) ganz. und gar nicht, den Transport der Les 
bensmittel, weldye man über die Weichfel bringen mußte, 
mit Kraft zu betreiben, und leifteten den Planen Roman 
Soltyk's Feine Folge, welche darin beitanden, Stationen nad) 
verfchiedenen Seiten einzurichten, um diefe Lebensmittel durd) 
unterlegte Pferde weiter zu fchaffen, was in vierzehn Tagen 
hätte ausgeführt werden können. 

Ehlopidi befahl, fünftaufend Mann Kavallerie, weiche in 
der Woywodſchaft Auguftow verfammelt waren, nad) Haufe 
zu ſchicken, umd begleitete diefen Befehl mit — derben 
Verweis an den Regimentär, worin er ihm mit Abſetzung 
drohte. Erſt ſpäter entſchloß er ſich, ein einziges Regiment 
leichte Kavallerie daraus zu bilden. Endlich lähmte er den 
Aufſchwung der Lithauer und Volhynier, indem er ihren Ab— 
geordneten in einer Weiſe antwortete, die ihnen jede Hoff: 
nung auf Hilfe benehmen mußte. 

Bierzehn Tage nad) der Einfegung der Negimentäre hatte 
der Diktator ihre Gewalt dem Kriegsminifter, Iſidor Kra— 
finsti, untergeordnet. Unter dem VBorwande, die Aushebun- 
gen zu regeln, verlor derfelbe eine Foftbare Zeit mit leeren 
Formalitäten und unnützen Konferenzen; ba verhehlte er 
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Sanuars ließ er den Regimentär Soltyk zu fi rufen, der 
ſich eben anſchickte, zur Beſchleunigung der Bewaffnungen 
eine neue Rundreiſe in ſeinem Gebiete zu machen, und ſagte 
zu ihm: „Gehen Sie nicht ſo weit: die Sachen werden ſich 
gewiß noch friedlich geſtalten.“ Hieß das nicht den von dem 
Selbſtherrſcher in ſeiner Proklamation gegebenen Befehl be— 
folgen, daß alle neue Aushebungen entlaſſen werden ſollten? 

Die Woywodſchaften des linken Weichſelufers, welche das 
Regimentariat Malachowski's bildeten, gaben ebenfalls zahl« 
reiche Beweife ihres Patriotismus und ihrer Ergebenheit. 
Außer einem Regiment Lancierd, welches der Graf Zamoiski, 
Sohn des Senatspräfidenten, der damals zu St, Peterdburg 
war, in Warfchau organifirte, bildeten die Einwohner der 
Hauptftadt ein leichtes Infanterie und ein Kavallerieregi: 
ment; und die vier Wopmwodfchaften auf dem linken Weid) 
fetufer ftellten, neben den beweglichen Nationalgarden zu 
Pferd, jede ein Regiment leichter Kavallerie auf. Später 
folgte die Woywodſchaft Plock diefem Beifpiel. 

Sebenfalld, und troß der zahlreihhen KHinderniffe, welche 
fie überwinden mußten, hatten die Regimentäre die nöthigen 
Leute geliefert: 4) zur Bildung je der vierten Bataillone in 
den alten Regimentern; 2) zur Einricdytung von 16 neuen 
Snfanteries und Kavallerieregimentern ; — als fie fi) durch 
vier Generäle erfebt faben, welche von dem Diktator mit 
dem Befehl über die vier Milikärdivifionen,. die er eingeriche 
tet hatte, beauftragt waren. 

Diefe Generale hatten die Weifung, die Bildung der neuen 
Regimenter zu befdyleunigen, und die Errichtung der beweg— 
lihen Garden zu handhaben, indem fie die Kadres_ derfels 
ben mit Neuausgehobenen ausfüllten, welche beſtimmt was 
ren, die unter die Linienregimenter gefchieften Leute zu er: 
fegen. Hier fehlte ed gleicherweife an Offizieren, und zwar 
um fo mehr, ald die neuen Regimenter eine große Anzahl 
derfelben verichlangen, und man davon in dem SKadre der 
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beweglichen Garden laffen mußte, die man als große Men: 
fdyenmagazine betrachtete. 

In folcher Lage blieben nur noch brei Auswege offen: 
entweder die Ernennungen der NRegimentäre in Betreff der 
Dffiziere, weldye man von der beweglichen Garde in die Li— 
nie übertreten ließ, beizubehalten, oder ihnen niederere Grade 
zu übertragen, oder die Ernennungen als nicht gefchehen 
zu betrachten. 

Die Regierung ernannte hierauf eine außerordentliche Kom— 
mifiion, unter dem Vorſitze des Kriegsminifters, welcher bes 
auftragt war, dieſe Schwierigkeiten aufzulöfen ; fie glaubte 
die durdy die Regimentäre ertheilten Grade beftätigen zu 
müffen; für die bedeutenden Ungelegenheiten, welche aus dies 
fer von den Umftänden gebotenen Maßregel entfpringen Eonns 
ten, dürfen die Regimentäre nidyt weiter verantwortlid) ges 
macht werden. 

Diefe außerordentliche Begünftigung erregte gegen die Ans 
kömmlinge viel perfünliche Unzufriedenheit, und die Eifer- 
ſucht der Offiziereder alten Armee ; fie hätte fogar traurige Zwiſte 
herbeiführen können, wären biefe nicht von dem alle Herzen 
beherrfchenden Patriotismus in der Geburt eritict, und jede 
Spur derfelben durch das gute Betragen und die glänzende 
Tapferkeit der neuen Offiziere fogleicdy verwifcht worden ”). 

Setzt fah man den Hauptfehler der Organifation unferer 
‚Armee in feiner ganzen Blöße; fie enthielt in ihrem Mittel 
drei verfchiedene Grundbeitandtheile: die alte Armee, weldye 
von dem Großherzog herrührte, worunter aud) die entlaffe: 
nen Militärs begriffen find; die neue, aus den beweglichen 
Garden gezogene, oder aus Freiwilligen zufammengefehte Ars. 
mee, und endlid) die beweglichen Garden felbit. 

Man hätte jede Kollifion und jeden Nachtheil vermieden, 
wenn, wie wir gefagt haben, nur Eine Armee, zufammens 
geſetzt aus diefen verfchiedenen Elementen, gebildet worden 
"Hm Opasier fegt vielen Nachdruck auf diefe Iingelegenheiten, und 


Magt deßhalb die Regimentäre an; aber diefes Werk widerſpricht hin— 
reichend feinen Behauptungen. 
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wäre. Ihre Drganifation wäre fchneller vor fid) gegangen, 
und ihre Anleitung zum Dienfte volllommener geworden: 
endlich hätte fid) jeder Offizier an dem Platze befunden, wel 
cher ihm gebührte, da alsdann nur Eine Richtfchnur und 
Ein Wille die Beförderung Aller beſtimmt hätte: 

Sehen wir nunmehr aud), was ber Diktator für die Ans 
Inüpfung von Unterhandlungen mit dem Auslande gethan, 
und welchen Weg er eingefc)lagen hat, um Hilfe und Unter: 
füsung zu finden. u 

Zur Seit feiner erften Diktatur hatte et einerſeits eine 
Deputation nad) St. Petersburg mit dem Auftrage geſchickt, 
dem Czar einen Vergleich vorzuſchlagen; andererfeitd geheime 
Agenten nad) Paris und London, um die Gefinnungen der Kabi: 
nette des Palais-Royal und von St. James zu erforfchen. 

Er hatte zur eriteren Sendung (nad) Paris) den Armees 
Intendanten Wolydi erwählt, einen Mann voll Einficht 
und Ihätigkeit, welcher, feinem Charakter und feinen Grund: 
fäsen nad), der Partei der Bewegung angehörte. Ob— 
wohl er an den geheimen Gefellfchaften, welche die Revo— 
Iution vorbereiteten, Beinen Antheil genommen hatte; fo 
war er doch gleich nad) dem Ausbruch derfelben beigetreten, 
und konnte ihr wefentliche Dienjte leiten. Zur zweiten Sen: 
dung (nad) London) war der Marquis Wielopolski ernannt, 
eines der Häupter der Erhaltungs⸗-Partei. 

Der Fürſt Czartoryski hatte ſeit dem Beginne der Revo— 
lution die Korreſpondenz mit Wien übernommen, und der 
Minifter Moſtowski war nad Berlin geſchickt worden: 

Wir wollen den Fortgang und die Reſultate diefer vers 
fdjiedenen Unterhandlungen näher betrachten. 

Herr Sebaltiani und der Lord Palmeriton, beide Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten ‚ der eine zu Paris, 
der andere zu London, erklärten den polnischen Agenten in 
Privatbefprehungen: fie könnten weder den Endzweck unfes 
res Aufitandes begreifen, noch welche Abſichten bei Vollfüh— 
rung deſſelben obgewaltet haben. Was follten die Agenten 
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antworten, wenn fie den offenbaren Widerſpruch ihrer In: 
ftruftionen mit den Ideen derjenigen fühlten, welche die 
Revolution vom 29. November zu Stande gebracht hatten? 
Sie hatten den Auftrag, von den fortwährenden Verletzun— 
gen der Eharte durch die Ezaren zu ſprechen, Verletzungen, 
welche zu unferer Revolution ein gefegliches Recht verlie 
hen, und die Anfprücde des Nikolaus auf die polnifche 
Krone zweifelhaft machten, während die Urheber der Revo: 
Iution vom 29. eine vollfommene Unabhängigkeit Polens 
wollten, mit fo ausgedehnten Gränzen, als die Umftände 
es erlauben würden. 

Indem fid) Polen ganz laut zu dem wahren Wefen fei- 
nes Aufitandes und zu dem Wunfdye bekannte, daß es feine 
Nationlität wieder gewinnen wolle, verſetzte es fidy in die 
Stellung, mit allen unabhängigen Staaten unterhandeln zu 
fünnen; fo lange dagegen die Polen innerhalb der engen 
Schranken des politifchen Glaubensbefenntniffes des Dikta— 
tors verharrten, erfchienen fie als vebellifche Unterthanen, 
welche um fremden Beiltand gegen ihren Oberherrn flehen. 
Ebenſo follten die Agenten, durd) ihre eigenen Inftruftionen 
'gefeflelt, fid) einzig und allein aufdie Erforfchung der Gefinnun: 
gen jener beiden Kabinette hinfichtlicy Polens befchränten. 

Bald bemerkte man indeffen bei der englifchen : Regie 
rung weit mehr Kälte, als bei der franzöfifhhen. Sobald 
man mußte, daß der Diktator eine Gefandfchaft nad) St. 
Petersburg geſchickt habe, um mit dem Ezar zu unterhandeln, 
hatten die fremden Minifter fortan eine allzeit fertige Ant: 
‚wort auf die inftändigen Bitten der Agerten. 

Was ift zu machen im gegenwärtigen Augenblick, und 
wie kann man thäfig zu Polens Gunften einfchreiten, 
da es vielleicht eben im Begriff ift, fid) mit dem Selbſt— 
herrfcher zu vertragen? und warum follten fi) die Mächte, 
welche ihm zu Hilfe kämen, Rußland gegenüber unnöthiger 
Weiſe compromittiren ? | 

Wolydi indeß drang bei dem Kabinet des Palais: oyal, 
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welches beffer geſtimmt war, als das von St. James, mit 
Energie darauf, die Dazwiſchenkunft Frankreichs zu erhal— 
ten, und wirklich erfoigte hierauf des Herzogs von Morte— 
martd Sendung nad) St. Petersburg. 

Wolydi hatte dem Herrn Sebaftiani ſchon im Vertrauen 

gelagt, daß wenn man eine Deputation nad) St. Petersburg 
geihikt habe, dieß nur gefchehen fen, um der Welt zu be 
weifen, daß Polen alle Mittel zum Frieden und zur Aus: 
fühnung erfchöpfen wolle: daß aber die Gewalt allein zwi— 
[hen Polen und dem Selbjtherrfcher entſcheiden könne: und 
in biefer Vorausſetzung verlangte er zu erfahren, weſſen 
man fich dabei von der wahren Stimmung des franzöfifchen 
Kabinets zu verfehen habe. 
Uebrigens zählte Wolydi feineswegs auf die Gefandefchaft 
des Herrn von Mortemart, weldye in feinen Augen nichts, 
ald eine leere Formalität war, dagegen fehr viel auf die 
Regierung und die Nation, deren wohlverftandenes Intereſſe 
jedes Opfer zur Rettung Polens erheifchte. 

Nichts deftoweniger enthielt der Auftrag des Herrn von 
Mortemart nur den Befehl, die Wünfche und Bitten der 
polnifchen Abgeordneten Lubecki's und Jezierki’d angelegent: 
lid) zu unterftügen. Diefe Leitern aber hatten durchaus 
feine Weifung, von abfoluter Unabhängigkeit, wohl aber von 
Vergleich und Vermittlung zu fprechen. 

Diefe falfche Richtung, welche den Verhandlungen von 
Anfang an gegeben worden war, trug nicht wenig dazu 
bei, Frankreich abzuhalten, fid) für ung zu erklären, und 
Polen als freien Staat anzuerkennen. Wenn es fid) da— 
mals mit einer fchüd)ternen Aeußerung feines Intereſſes be 
gnügte, indem ed ben Herrn von Mortemart nadı St. Peters— 
burg fandte, fo Eonnten wir in jener Epoche nicht viel mehr 
von ibm fordern, denn wir waren felbit nicht weiter ges 
gangen. 

Hieraus kann man fehen, welchen traurigen Einfluß das 
verderbliche Baudern bes Diktators und feine Anftrengungen, 

14 * A 


212 


den Gang ber Revolution aufzuhalten, für das Vaterland 
baben mußten; auf ber einen Seite geftattete er ihr nicht, 
fid) auszubreiten und ihre eigenen Kräfte zu vermehren, von 
der andern beraubte er fie des Vortheils, die Hilfe ihrer nas 
türfichen Stützen im Auslande zu erhalten. 
Der Herzug von Mortemart, nad) St. Petersburg gefandt, 
um bie Grundfäte des Wiener» Kongreffes zu vertheidigen, 
fonnte fogar diefen Gegenftand feiner Sendung nicht erfül 
fen, und mußte feine Regierung um neue Snjtruftionen bit 
ten, als er auf feiner Durchreife durd) Berlin den von Ro: 
man Soltyk auf dem Keidystage am 21. Januar gemachten 
Vorſchlag der Abfehung der Familie Romanoff erfuhr, und 
bei feiner Ankunft in St. Petersburg den Beſchluß ſelbſt, 
welcher am 25. deffelben Monats zu Warfchau proklamirt 
wurde. Bon nun an blieb ihm von feinen VBorfchriften nichts 
mehr zu befolgen übrig, und die Sache Polens, wie fie nun 
durd) die Entſchlüſſe ded Reichstags feitgeitellt war, würde 
durd) leere Vermittlungsverſuche nur biosgeftellt worden 
ſeyn . 
Nach dem kaum Geſagten iſt klar, daß die polniſche Re— 





*) Der Herzog von Mortemart begegnete, als er fih von Berfin nad 
St. Petersburg begab, einige Poſten vor diefer Hauptitadt, unferem 
diplomatifhen Agenten, der ihn unterwegs erwartete. Er nahm ihn 
in feinen Wagen, um ihn von den Öffentlichen Angelegenheiten zu uns 
terhalten. Auf die Nachricht, welche ihm der polnifche Agent mits 
theilte, über den Borfchlag der Abfesung und über die Stimmung der 
Geiſter, welche auf eine vollfommene Unabhängigkeit Hinarbeiteten: 
fagte Herr von Mortemart: „meine Inſtruktionen gesen mir nur das 
Recht, zu Gunften des Königreihs, wie es durch den Kongreß feitges 
ftellt worden ift, zu unterhandeln. Wenn die Polen weiter gingen, fo 
koͤnnten fie auf den Beiftand Frankreichs nicht zählen , welches in feis 
nem durch feindliche Barteien gefpaltenen Zuſtand feinen Krieg auszjus 
halten vermoͤchte.“ Hierauf madjte er eine Schilderung der Schwäche 
der Kampfmittel Frankreichs, das er als getheilt zwiſchen den Yırhäns 
gern Louis Philipps und der geftürzten Regierung barftellte: Er bat 
unfern Agenten inftändig, nah Warfchau zu eilen, um die dffentliche 
Bekanntmachung der Abſetzung zu hintertreiben. Bei der Ankunft des 
Sehteren mar der große Akt bereits vollbracht 
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bolution damals unmittelhare Hilffeiftung weder von Paris 
noch von London hoffen durfte. Diefe beiden Mächte konn⸗, 
fen nur für die Erhaltung des Königreichd von 1815 ein« 
ſchreiten; und ſelbſt für diefen Fall wollte das englifche Mis 
niterium in zweiter Linie bleiben, und in eritere Frankreich 
Auftreten fallen. Trog der Vorftellungen Wielopolski's wolle 
ten die englifchen Minifter die ihnen von Frankreich über 
diefen Gegenftand vorgelegten Noten nicht unterzeichnen. Da 
fie einzig und ausfchließlidh mit den Angelegenheiten ihres 
Landes und der Reform des Parlaments befchäftige waren, 
und nie fehr auf den Beiftand der damald noch ungewiffen 
öffentlichen Meinung, die fidy heute fo glänzend für Polen 
ausſpricht, vechneten, hegten fie vielleicht die Furcht, eine 
öffentliche Billigung unferer Revolution möchte eine Ers 
mushigung zur Emanzipation Irlands werden, und ein jäher 
und unerwarteter Bruch mit Rußland könnte ihren Handels— 
berbindungen mit diefem Lande verberblid, ſeyn. Gleich als 
od die Union Irlands mit England ber Beraubung mıt bes 
waffneter Hand, durd) welche Polen fiel, verglidyen werden 
dürfte, und ald ob der englifihe Handel mit einem freien 
und brühenden Lande nicht eine größere und regelmäßigere 
Ausdehung hätte hoffen follen, ald mit einem zerriffenen, uns 
ter fremder Zwingherrſchaft feufzenden, unglücklichen, ver: 
armten ! 

Sieht man ſich jedoch veranlaßt, das verſchiedene Betra— 
gen Englands gegen Belgien und Polen, weldyes fich jenem 
ſo günitig , diefen fo gleichgüttig zeigte, zu prüfen, und will 
man die Motive dafür fuchen: fo wird man fie vielleicht auch 
in dem feiten und entfchiedenen Gang finden können, den 
die Repräfentanten der beigifchen Nation befolgten. Treu 
den Wünfchen und Intereffen ihres Landes, zügerten fie nicht, 
von Anfang an den König für abgefeht und Belgien für uns 
abhängig zu erklären: während der polnische Reichstag dieß 
erſt nah acht Wochen Verlegenheit und. Unentfdyiedenheit 
that, 


214 


Wenn Polen freilid) nichts von einer politifchen Sympa 
thie, der es in Preußen und Defterreid, hätte begegnen kön— 
nen, zu hoffen hatte: fo hätte zum mindeften das natürli. 
che Intereile diefer beiden Mächte gefordert, fid) der Sache 
Polens nicht feindlich zu beweifen. Allerdings hatten fie 
einen reichen Antheil an der Beraubung der polnifihen Re 
publif bekommen, und mußten auf deffen Erhaltung bedacht 
feyn; aber die Erfahrung hatte jie ſchon .beiehren müffen, 
daß die Zeit ihre Erwerbung nicht befeftigte, und im übris 
gen hatte Rußland durd) die Theilung Polens ein feinen 
Nachbarn drohendes Wachsſthum an Macht gewonnen. 

Soldye Betrachtungen hätten die Potitif beider Staaten 
ändern follen; alle beide hätten ihren Theil unter der Be 
dingung zurücgeben follen, daß diefes Beifpiel von Rußland 
nachgeahmt würde. Die MWiederheritellung eines großen Po: 
lens war für fie ein Bollwerk gegen die ehrgeizigen Ent: 
würfe der Garen, | 

Man täufchte fid) indeß; und ſey's, daß Preußen und 
Deiterreich fid) von der engherzigen und egoiftifcyen Politik, 
welche unfer Zeitalter charakterifirt, beherrfchen ließen, oder 
daß fie für ſich felbft die Verfuche einer Volksrevolution ge: 
fürdytet haben, fie begünftigten auf Feine Weife die Bewe— 
gung, welche Polen wieder in die Neihe der Nationen fehen 
follte. 

Uebrigens betrachteten Beide die Dinge nicht aus dem: 
felben Gefichtspuntte, . In Preußen fchienen mehrere Mit: 
glieder des Staatsraths der polnischen Sache günftig; aber 
die Bande, welche die Negentenfamilien von Preußen und 
Nußland vereinigen, bewogen den König, fid) ftandhaft der 
Ausführung ihrer Plane zu widerfegen. Seine Meinung 
erhielt nothwendig das Lebergewicht, und diefe Mad)t blieb 
uns insgeheim feindlich. 

Der Kaifer von Oeſterreich und feine Familie offenbarten 
‚ eine Stimmung, weldye günftig ſchien; aber die Rathſchläge 
des Fürften Metternich entzogen ung die Vortheile davon, 
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und verliehen der Öfterreichifchen Politik fogar eine feindfes 
lige Rihtung. Die Bemühungen unferer Unterhändler in 
diefen beiden Ländern brachten demnad) Feine unferer Sache 
günftige Wendung hervor. Indeß muß man fagen, daß das 
Berliner:Kabinet feinen Refidenten von Warfchau abberufen 
hatte, das Wiener aber den feinigen in Warfchau Tief. 

Hemmung des Fortfchrittes der Revolution nad) Innen, 
nad) Außen unnüge Verſuche von Unterhandlungen mit den 
großen Mächten Europa’s, — das waren die Refultate bes 
von dem Diktator angenommenen Syſtems. 
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Eilftes Kapitel, 


Rückkehr Jezierski's. — Berlegenheit wegen der Wahl eines Obergenerals. 
Weiffenhoff. — Szembek. — Sein Bid. — Krufowiedi. — Gein Bild. 
Morawsti und Biernadi thun neue Schritte bei Chiopidi. — Cr be 
harrt auf feiner Weigerung, deu Oberbefehl der Armee anzunehmen. — 
Er bezeichnet dafür Michael Radziwill. — Gein Bid. — Wahl eines 
Dbergenerald. — Die Bewegungs Partei begünftigt Ludwig Pak.— 
Sein Bild. — Ernennung Radziwills. — Vorſchlag Roman Soltyks. — 
Anſichten der Parteien. — Unterredung Gzartoryati s mit Roman Gols 
tyk. — Sitzungen des Reichstags am 22. und 24. Januar. — Geſetz 
über die Gewalt des Dbergenerals. — Adreffe der Lithauer. — Sitzung 
am 25., Bericht Jeziersfi’s. — Geine Zufammenfunft mit Nikolaus. 
— Gefolge feiner Sendung. — Abſethung des’ Hauſes Roma 
noff. — Erdrterung über diefen Gegenftand. — Die Abſetzung wird 
bekannt gemacht. 


Als Chlopicki ſich zurückzog, ließ er die Nation ohne Re— 
gierung, die Armee ohne Befehlshaber. Czartoryski, der 
mit ſeinen Kollegen fortwährend an der Spitze der Geſchäfte 
geblieben), war mit keiner geſetzlichen Gewalt bekleidet. 
Die Furcht vor einem feindlichen Ueberfall wurde um fo drohen: 
her, als bie Kriegsrüftungen nod) nic)t vollendet waren ; die trau— 
rigſte Ungewißheit herrfchte in allen Gemüthern. SJeziersti, 
am 18. yon St. Petersburg angelangt, beftätigte alle Nach— 
richten, welde Welezinski von dorther gebradyt hatte; die 
Regierungsmitglieder fürchteten damals den Ausbruch des 
Öffentlichen Mißvergnügens dermaßen, daß fie ihn in ihren 
Sitzungspalaft eintreten ließen, bevor er irgend jemand in 
der Stadt hätte fehen können. Und nad) Vorlefung der De: 
peihen trug man Sorge, ihm das tiefſte Stillſchweigen an: 
zuempfehlen. 





*) Darunter ift der Berwaltungsrath, in der Zufammenfesung , wie fie 
im vierten Kapitel befchrieben wird, verftanden. 
(Anmerf. des lleberf.) 
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Zedermann fühlte in diefem Eritifchen Augenblick die Roth: 
wendigkeit, fdpnell einen Dbergeneral zu wählen; bie Um— 
Rände machten diefe Wahl zu einem äußerſt fchwierigen 
Punkte, | 

Der Diviſtonsgeneral Weiffenchoff, ber bisher mit dem pros 
biforifchen Dberbefehl bekleidet war, befaß weder die Talente, 
noch die Erfahrung, welche ihn einer fo hohen Stellung 
würdig machen Fonnten. 

Der General Szembek, weldyer von dem eriten Tage der 
Revolution an ohne Bedenken ſich laut für die Sache ber, 
Nation erklärt hatte, genoß die üffentliche Achtung, und 
hatte zu Stützen feiner Bewerbung den patriotifchen Klubb 
und die erflärteften Männer der Partei der Bewegung für 
fid) gehabt. Sogar ſchon am 3. Dezember hätten diefe, weil 
Zeugen ber Unentſchiedenheit Ehlopidi?d, Szembek an bie 
Spige der Armee ftellen mögen; aber dieſem rechts 
fhaffenen Manne und gutem Brigadegeneral fehlten bie 
Eigenfchaften für ein großes militärifhe8 Kommando; ein 
edles Mißtrauen in feine Kräfte würde ihn daher damals, 
wie fpäter, abgehalten haben, ihren Wünſchen nachzugeben. 

Die öffentliche Meinung, welche ſich nirgends zu firiren 
mußte, fchien ſich einen Augenblid auf dem General Krus 
fowiedi zu verweilen. Ungefähr 6a Jahre alt, von ziemlich) 
hohem Wuchfe, einem Fräftigen Körperbau und einem durd) 
Gefahren und Unfälle jeder Art erprobten Muthe, war er 
für die rauhen Strapaben des Kriegs geboren. Aber Hart: 
nädigfeit hatte bei ihm die Zeitigfeit erſetzt, und fein Nels 
denmuth war nur ein falſches Ehrgefühl. 

Nach einer ſtürmiſchen und vergeudeten Jugend, hatte er 
aus zahlreichen Duellen, in weldyen feine Tapferkeit fid) her 
borthat, nichts davon getragen, ald den traurigen Ruhm 
eined Raufboldd. Seine Anſprüche und feine Eitelkeit ent 
tiffen, fo zu fagen, feinen Dberen die Beförderung, welche 
er erhielt. 

Man wird ſchwer begreifen, wie Krutowiedi mit einem 
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ſolchen Charakter fortfahren Fonnte, unter dem Großherzog 
zu dienen: dennod) verhielt es fid) fo; einige Male gelang 
ed fogar dem Treffenden und Kühnen feiner Erwiederungen, 
bie Gereiztheit Konftantin’d zu befänftigen, und ihm vers 
dankte er aud) den Rang eines Divifionsgenerald. Seit den 
erften Tagen nad) dem 29. November ließ er Anfprüce auf 
den DOberbefehl der Armee, und felbft auf die Diktatur blik 
fen, und feine Eiferfucht gegen die, weldye er der Reihe 
nad) an der Spitze der Angelegenheiten fah, ergoß fid) mit 
Bitterfeit in feinen Reden, Mittelmäßig geachtet vom Pus 
blikum, nod) weniger geliebt von feinen Untergebenen, wels 
che die Heftigkeit feines Charakters fo "oft verwundet hat 
te, mußte er lange Zeit auf die Frucht feiner Intriguen 
und geheimen Schliche warten. Er Eonnte fid) nicht eher 
auf den fo fehr erfehnten Poſten fdywingen, al8 während der 
Unglücksfälle Polend. Als Befehlshaber einer Divifion und 
Gouverneur von Warfchau, entwicelte er alle Thätigkeit fei- 
nes Charakters, indem zugleich fein furchtbarer Jähzorn fi) 
hier bei mehr als einer Gelegenheit offenbarte. Sein Das 
feyn war fortwährend von einem zügellofen Ehrgeiz zerriffen; 
wenn Polens Scidfale glücklich geweſen wären, fo hätte er 
verſucht, die Rolle eines Krommwelld zu fpielen, ohne etwas 
von deffen Genie zu haben. Er wechſelte mit dem Glüd, 
und als die Stunde unferes Mißgeſchicks gefchlagen hatte, 
begnügte er fid) mit der Rolle eines Mond, in der Hof 
nung von dem ruffifhen Kaifer die höchſten Gunftbezeugun 
gen zu erhalten, welche ein Selbftherrfcher gewähren Fann. 

Polen befaß Eeinen einzigen Mann, den es mit vollem 
Vertrauen an die Spitze der Armeen hätte ftellen  Fünnen, 
und das war eine feiner größten Nöthen; Poniatowski, Doms 
browski, Sodonidi waren nicht mehr. 

Unter foldyen Umftänden wandten einige -Reichstagsmit- 
glieder ihre Blicke noch einmal auf den Ex-Diktator. Gie 
wollten einen legten Verſuch madyen, feine Hartnädigkeit zu 
überwinden, Die früheren Vorgänge aber gaben biefem Schritt, 
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fo nothwendig er ihnen fchien, etwas in dem Grade Unvolks— 
thümliches, daß man ihn nicht nur vor der Nation, fondern 
felbft audy vor dem Neicdystag geheim halten mußte. 

Den 20. Januar hatten Morawsfi und VBiernadi, beide 
gandboten der Woywodſchaft Kalisz, und einflußreiche Mit— 
glieder der conftitutionellen Partei, mit dem Diktator eine 
dreiltündige Befprechung. Sie trafen ihn ruhig, aber beharr: 
lid), wie er es bereits gethan hatte, in feiner Weigerung, 
den Dberbefehl zu nehmen. Er unterhielt fie, in’s Einzelne 
sehend, über den Stand der Dinge und die Beweggründe 
feined politifchen Betragens; er fprad) aud) mit ihnen von 
dem Kriege, dem Plan, weldyen man befolgen follte, und 
der in einer Gentralvertheidigung von Warſchau beitand, und 
von den glücklichen Erfolgen, die man fid) davon verfprechen 
könne. Burüdgefommen bon feinem erjten Aufbraufen, maß 
er die Schwierigkeiten unferer Xage, ohne übrigens an der 
öffentlichen Sache zu verzweifeln. „Ich will die Armee nicht 
befehfigen,, fuhr er fort, aber id) weigere midy nicht, Theil 
am Kampfe zu nehmen. Ich werde Soldat feyn, und id) 
kann glauben, daß man aus Rückſicht auf mein Alter, auf 
das, was id) fchon gethan habe, und die Strenge der Jahres 
jeit, von mir feinen allzu befchwerlichen Dienſt fordern 
wird; ich werde feine mir dargebotene Gelegenheit verfchmäs 
ben, durch meine Erfahrung demjenigen nod) nützlich feyn 
zu können, den ihr zum Oberbefehl erheben werdet.” 

Die Landboten baten ihn hierauf um feinen Rath in Bes 
treff der Wuhl eines Dbergenerals; er fchlug ihnen den Fürs 
ten Radziwill vor. „Sein rechtfchaffener Charakter, feine 
erprobte Zapferfeit, die Achtung des Volks, die ihn ums 
gibt, fcheinen ihn für eure Stimmen zu bezeichnen; es iſt 
wahr, er hat niemals mehr, ald ein Infanterieregiment bes 
fehligt, und iſt ein jüngerer Brigadegeneral, als die meiften 
Generale der Armee; aber fein Benehmen bei der Bes 
lagerung von Danzig war ausgezeichnet, überhaupt Fünns 
ten die andern Generale feine Erhedung nidyt als eine 
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ebenfo unmittelbare- Uebergehung ihrer Anſprüche anfehen, 
wie wenn ihr Einen aus ihrer Mitte von untergeorbnetem 
- Range ernennen würdet. NRadziwill, der niemals unter dem 
Großherzog gedient hat, ift Demzufolge auch niemals ihr Kols 
lege. gewefen. Die innige Verbindung, in welcher wir mit 
einander leben, würde mir erlauben, ihm Rathſchläge zu er« 
theilen, und mich hoffen laffen, daß er fie annähme.‘ 

Diefe Betrachtungen beftimmten Morawski und Biernadi 
zu Gunften Radziwills. Ohne das Geheimniß ihrer Zuſam— 
menkunft dem ganzen Reichstage zu enthüllen, verfchafiten 
fie ihm die Stimmen der Mitglieder von der conititutionels 
len Partei, indem fie ihnen die Einzelnheiten ihrer Unters 
vedung mit Ehlopici anvertraugen, 

Ihrerſeits fuchte die Erhaltungs:Partei, melche vor einem 
Kampfe fchauderte, deſſen Schwierigkeiten fie ſich noch er: 
höht dachte, fortwährend wo nicht Hilfe und Unterftügung, 
hoch eine dienftwillige Dazwiſchenkunft von Außen zu finden. 

All' ihre Hoffnungen zum Vergleiche mit dem Ezar waren 
verschwunden; es blieb ihnen aber noch ein Reſt derſelben 
in Betreff Preußens. 

Eines der einflußreichiten Mitglieder diefer Partei, Kons 
ftanfin Swidzinski, ein treuer Patriot, ſchon feit Tanger 
Zeit für eine Verbindung mit diefem Staate eingenommen, 
war Einer von denjenigen, die den Namen Radzwills in den 
vorbereitenden Berfammlungen der Landboten befonders zum 
Borfdylag brachte. Den oben angeführten Gründen fügte 
er nod die Nothwendigkeit bei, in dieſer Wahl auf 
die Politik NRücdfiht zu nehmen. „Unfere Armee be 
darf eines Feldheren, der mit den Bortheilen eines 
großen Einftuffes in feinem Baterland die einer hohen Ad): 
tung im Auslande verbindet, und deſſen Namen allein ſchon 
Gewähr leiten kann, daß unfere Revolution volksthümlich 
und gemäßigt feyn werde, und nicht das Werk fey von Par: 
teiungen und das Borfpiel der Anarchie. In Radziwill find 
glücklicher Weife beide Eigenfchaften, welche wir fuchen, ver 
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einigt: der Name, den er führt, iſt erlaucht; fein Bruber 
ift dem in Preußen regierenden Haufe verwandt, und feine 
Familie könnte ein innigeres Verhältniß zwifchen ung und 
diefem Lande befördern, und das Berliner Kabinet 
für unfere Sache ftimmen ). 

Diefe Beweggründe überzeugten einen stoßen ZTheil det 
Mitglieder von der Erhaltungepattei, und ſie entfchloßen 
ſich fait Alle, für den Fürften Radziwill zu ftimmen. Er 
hätte auf dieſe Weiſe beinahe die Geſammtheit zweier Par: 
teien des Reichstags für fich, welche aus verfchiedenen Be 
weggründen geneigt waren, ihn zu unterftüßen. 

Die Partei det Bewegung, welde, wie ſchon bemerkt; 
fi) nicht hatte zu der Wahl Szembeks entfchließen können, 
warf ihre Augen anderswohin, und that einige Schritte bei 
dem Grafen Pak. | 

Pas, ungefähr fünfzig Fahre alt, ift von mehr als mitt 
lerer Größe, und von edler und anmuthiger Geſtalt. Es 
ift zu bedauetn, daß der ſchlechte Zuſtand feiner Gefundheit 
ihm nicht erfaubte, ſich einem Winterfeidzug zu unterziehen ; 
feine Gemüthsart ift friedlich und überlegt; er hat vier Rich: 
tigfeit und Freiheit des Geifted. Da er nicht fehr empfäng« 
(ih für die Reize des Ehrgeizes iſt, blieb ihm trotz der nicht 
gemeinen Fähigkeiten, die er befiät, ein Mißtrauen gegen 
ſich ferbft, weldyes ihn in den großen politifchen Krifen uns 
entfchloffen macht. Als tugendhafter Bürger von Ehre und 
Muth, war er im ganzen Lauf feiner Schickſale denfelben 
Grundfähen treu gewefen. 

Seine militärifchhe Laufbahn war fehr glänzend, Als 
Stabsoffizier in Spanien hatte er Gelegenheit, fich dort aus— 
zuzeichnen. Als Adjutant des Kaiferd Napoleon; erwarb et 





*) Der Fürft Anton Radziwill, Bruder des nachmaligen Obergenerats, hat 
eine nahe Verwandte des Königs von Preußen zur Gemahlin, eine 
{ehr ausgezeichnete Dame, welche auch immer eine lebhafte Zuneigung 
für die Polen bezeugte. Der Fürft Anton ift feit längerer Zeit Statt⸗ 
halter des Königs im Großherzogthum Bofen: 
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fi) deffen Achtung und Gunſt; er ftieg dadurch zu den 
Graden eined Brigade: und Diviſionsgenerals, und befehligte 
fogar eine Zeitlang ein aus Polen zufammengefehtes Armee 
korps während des denfwürdigen Feldzugs von 1814. Er 
nahm keine Dienfte unter ruffifcher Regierung, und lebte in 
der Zurücgezogenheit, unterhielt aber Verbindungen mit den 
‚auggezeidynetften Patrioten des Landes, und trug, fo viel 
an ibm war, dazu bei, unter der Nation denjenigen Geiſt 
zu erhalten, welcdyer der Bethätigung der Hoffnungen für die 
Zukunft günftig war. Bon Alerander zum Senator ernannt, 
war er ſtets ein Mitglied der Oppofition, indem er unter 
allen Umftänden eine Unabhängigkeit und eine Würde be 
wies, die fid) niemals verläugneten. 

Das war der Mann, auf welchen fi) die Hoffnung vieler 
Patrioten gerichtet hatte. Durch feine beharrliche Weige— 
rung ließen fid) die Landboten von der Partei der Bewe 
gung, weldye für ihn ſtimmen zu müffen glaubten, nid)t 
entmuthigen. | 

Der Reichstag ward den 19. Januar fürmlid) eröffnet. 
Nach der Feier des Gottesdienſtes, welchem die Mitglieder 
der Regierung und des Reichstags beiwohnten, hielt der Fürft 
Czartoryski eine Rede. Diefe Situng hatte übrigens nichts 
befonderd Merfwürdiges. 

Den 20. mußte man fi augfchließlicher mit der Wahl 
bes Dberbefehtshabers der Armee befchäftigen. Die Regie— 
runggmitglieder und die Generale, mit einander zu einem 
Kriegsrathe verfammelt, follten die Kandidaten vorfchlagen. 

Die größte Stimmenzahl erhielten: Krukowiedi, Pak, Rad— 
ziwill, Skrzynecki, Woyczynski, denen man fpäter Weiſſen— 
choff beigefellte. Diefe Lifte wurde dem Neicystage in der 
Wahlfisung, weldye am folgenden Tage Statt hatte, vor: 
gelegf. 

Wirklich traten am 21. Januar die beiden Kammern in 
ihren Sitzungsſälen zufammen, um dieſen Gegenftand zu 
berathen. Die Umftände fchienen fo dringend, daß befchloffen 
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wurde, man wolle ohne Verzug zur Ernennung bes Oberge: 
nerals fchreiten, und fofort die Grenzen feiner Gewalt feft: 
fegen. Der letzte Punkt hieng mit der Regierungsform felbft 
fo innig zufammen, fo daß ed unmöglid) war, ihn aus dem 
Stegreif zu erledigen. Radziwill wurde alddann mit großer 
Mehrheit erwählt. PaE erhielt, troß feiner förmlichen und 
wiederholten Weigerung, nad) ihm die größte Stimmenzahl. 

Sogleich nad) feiner Ernennung dankte Radziwill in eis 
ner £urzen Anrede, die ganz das Gepräge der Befcyeidenheit 
und Bortrefflichkeit feine Charakter trug, der DBerfamme 
lung für den glänzenden Beweis von Zutrauen, womit fie 
ihn beehrt habe; er erklärte, daß er den Oberbefehl nur uns 
ter der Bedingung annehme, denfelben in würdigere Hände 
zu legen, fobald der Krieg einen jener überlegenen Geiſter 
hervorleuchten laſſe, welche die Nationen ‚retten. Er ſchloß 
mit den Worten: „So war id), fo werde id) immer ſeyn!“ 

Diefe Anrede gewann ihm nod) mehr alle Gemüther. Man 
gefiel fi, in ihm den Nachkommen ded berühmten Krons 
felbherrns Radziwill *), des Eroberers von Moskau zu erblicden, 
— den Mann, welcher den Sieg an unfere Fahnen fefleln follte, 
und der neue Generaliffimus kehrte, begleitet von dem Zus 
ruf des Volkes, in fein Haus zurüd. Die beiden Kammern 
trennten fich hierauf, und die Landboten begaben fi an 
den gewöhnlichen Ort ihrer Berathungen. 

Roman Soltyk, betrübt über das ängftliche Schleichen, wozu 
man die Revolution verdammt hatte, andererjeits überzeugt, 
daß es zum Umkehren zu fpät fey, wollte, durd) einen grofs 
fen Akt, der revolutionären Bewegung vom 29. November 
einen feierlicdyen Charakter aufdrüden. Am 21. Januar 
brachte er folgenden Antrag ein: 


\ 


*) inter der Regierung Sigismunds III., am Anfang des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, bfieben die Polen, nachdem fie das moskowitiſche Reich 
erobert hatten, fünf Jahre lang Herren der Hauptitadt. Zulfiewsfi, 
Sapieha, Chodfiewicz, Nadziwill, zeichneten fi) alle als Feldherren in 
diefee Epoche befonders aus. 
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Artikel a. 


Die pofnifche Nation erklärt ihre Unabhängigkeit? — 
erflärt die Familie Romanoff des polnifchen Thrones 
entfegt, und alle Rechte, welche fie über Polen befaß, 
für null und nichtig: 

Artikel %& 
- Die polnifche Nation ift des Eides der Treue öntbuns 
den, melden fie ald gezwungen und ihren Iniereſſen 
feindlicy betrachtet; fie entbinder von demfelben Eide un: 
fere Brüder in den ruſſiſch-polniſchen Provinzen; fie er— 
Härt, daß jeder Pole Niemand Treue und Gehorfam 
fhuldig ift, ald dem Reichstag, welcher die Revolution 
vom 29. November und die Rechte der ganzen, dem 
Scepter Rußlands unterworfenen polnifchen Nation vers 
tritt; 

Artikei 3 


Die Nation will, daß alle Macht von dem Wolf aus— 
geht, und daß Polen, welches feine Unabhängigkeit durch 
die Revolution vom 29. November wieder gewönnen hat; 
fomit das unbefchränfte Recht beſitzt, feine Angelegen: 
heiten felbft zu ordnen, und nach) eigenem Gutduͤnken 
eine Regierung einzufegen: 


Die Lefung diefed Vorſchlags, werde des Abends beim 
Schimmer der Kerzen vorgenommen ward, wurde auf ben 
Bänken des Reichstags und den heute von Zufdjauern we— 
nig beſetzten Tribünen mit tiefem Stillſchweigen aufgenont 
men, welches hinlänglich von dem äußerften Erftaunen zeugte, 
womit der Antrag die Landboten und das Publitum betrof 
fen hatte. Diefes impofante Stillfcdjweigen dauerte nod) tie 
nige Augenblide. Der Reichstagsmarſchall nahm fodann 
das Wort, indem er fagte, daß die Berfammlung ofne Zwei- 
fel den Anfichten Roman Soltyks beitrete, daß aber eine fo 
wichtige Motion an die Kommiffionen gebracht werben müffe; 
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Diefed Lehtere wurde, nad) einigen Bemerkungen Smidzines 
8, des Landboten von Sandomir, befchloffen. Er hatte bes 
hauptet, der Vorſchlag fey nicht den gefehlichen Formen ges 
mäß gemacht morden. Gleid) darauf ward die Sitzung 
aufgehoben. | 

So war der erfte Schritt gethan, aber die Bahn nod) lange 
nicht durchlaufen. Roman Soltyk, bei diefem entfcheidenden 
Schritte allein von feinem eigenen Triebe geleitet, hatte fogar 
die Unterftügung der Männer von der Bewegungs: Partei 
nicht gefucht. Ohne Zweifel mußten fie, mehr ald Andere, 
feine Meinung theilen. Alle fühlten, daß die Revolution nur 
nod) unvoffendet fey, und dennod) ſchwankte die große Mehr: 
zahl zögernd mit dem Entidyluß, den man faffen mußte. Viel— 
leicht auch war diefe Unentfdyiedenheit die Folge eines gewiſſen 
BorurtHeild, das ung immer gegen fremde Gedanken auf der 
Hut ſeyn läßt. 

Die conſtitutionelle Partei ſah in dem Antrag Sol 
tyk's nichts, als eine außerordentliche Maßregel, welche den 
Kreis des Geſetzes überfchgpite, und hegte dagegen nur eine 
ungünftige Stimmung. 

Die Partei der Erhaltung endlich, erfihredt, nicht nur 
durch den Artikel von der Abfesung, fondern aud) durd) die 
beiden andern, ihn begleitenden, rüjtete fi) zum Kampf ges 
gen eine mit ihren Jdeen von Mäßigung und Klugheit une 
bereinbare Maßregel, welche fie ald Tollkühnheit und Thorheit 
betrachtete. 

Gleich am 22. Januar, Morgens, ließ Czartoryski den Ans 
fragiteller rufen, und in einer Privatunterredung feste er ihm 
die Schwierigkeiten der Stellung, die Gefahren eines drohen« 
den Kriegs und dad Mißlingen der, bei erfchwerter Mit 
theifung, nod) mehr gehemmten diplomatifchen Unterhandluns 
gen auseinander: Nachtheile, welche Polen ohne Beiftand und 
Unterftügung in einem fo furdytbaren Kampfe laflen. 

Hierauf fuchte er ihn zu rühren: „Erinnern Sie fidy nicht 
mehr, ſprach er zu ihm, daß id) immer ein Freund Ihrer Fa— 
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) ’ Bu * 
milie geweſen bin? Ich will Ihnen nur gute Rathſchläge ge— 
ben. Vertrauen Sie meiner Erfahrung! Ich erſuche Sie, 
Ihre Motion vorläufig zurückzunehmen!“ 

Soltyk beſtand darauf, indem er feinem Gegner zuerſt den 
heilfamen Einfluß entgegenhielt, weldyen die Erklärung der 
Abſetzung auf die Öffentliche Meinung ausüben müſſe. „In 
jedem Fall, fuhr er fort, würde diefelbe ung die Mittel an die 
Hand geben, mit den übrigen Mächten Europa’s leichter zu 
unterhandeln. Sehen wir einen Augenblid den Fall, daß Ruf: 
fand triumphirt; fo werden wir, bei diefer traurigen Voraus— 
fegung, wohl gethan haben, das Werk zu vollenden, das id) 
heute vorgefchlagen habe. Unferer Eide entbunden, losgeriſſen 

‚von allen Banden, weldye ung mit Rußland vereinigen, aller 
Mittel, unfere Selbftftändigkeit aufrecht zu halten, entblöft, 
werden wir alddann einen neuen Bertrag mit einer der ung 
umgebenden Mächte, etwa mit Oeſterreich fchließen können.“ 
— „Wenn Gie glauben, dahin gelangen zu Eünnen, erwie: 
derte Czartoryski, und im Stande zu feyn, die Geinnungen 
des öſterreichiſchen Kabinets günftig zu ſtimmen: fo begeben 
Sie ſich — für den Ereignißfall — nad) Wien, und Enüpfen Sie 
Unterhandlungen über diefen Gegenftand an!“ | 

Soltyk glaubte den verborgenen Sinn diefer Morte zu 
durchſchauen; er hatte den Fürjten während der erften und 
zweiten Diktatur Chlopicki's die einflußreichſten Mitglieder der 
patriotifhen Gefellfchaft, welche den Angelegenheiten einen 
entfchiedeneren Gang verleihen wollten, unter allerlei Borwän: 
den entfernen fehen. Er erklärte ihm zum Schluffe, daß er, 
nach) reiflicher Erwägung der angeführten Gründe, weder auf 
feine Stellung bei dem Reichstage, nod) auf feinen Borfchlag, 
den er für unerläßlich halte, verzichten Fünne, „Ueberdieß, 
ſetzte er hinzu, iſt die Staatsklugheit in Revolutionen nicht 
dieſelbe, wie in gewöhnlichen Verhältniſſen!“ — „sch ver: 
ſtehe Sie nicht!“ antwortete der Fürſt; und fie rennten ſich, 
ohne ſich gegenſeitig überzeugen zu können. 

In den folgenden Tagen waren die Erörterungen der Jour— 


227 


nale und bie Privatunterhaltungen dieſer wichtigen Frage ge 
weiht, zu deren Gunften fid) die öffentliche Meinung mehr 
und mehr auf eine fehr energifche Weife ausfprad). | 

Den 22. Januar befchäftigte fich die Kammer der Landboten 
mit einem Gefebesentwurf über das Recht der Initiative”). 
Das Refultat davon war, daß das Recht der Initiative nicht 
der Regierung allein zujtehe, fondern aud) jeder der beiden 
Kammern, jedod) mit dem Vorbehalt, daß ein Vorſchlag, 
welcher nicht direft von der Kommifiion komme, fondern 
von einem Mitglied der Kammer, zuvor dem Präfidenten 
vorgelegt werden müſſe. Der Sekretär Tiedt ihn fodann vor, 
die Kammer enticyeidet ohne Debatte, ob er an die betref: 
fende Kommiffion verwiefen werden, oder ob man, zur Tas 
gesordnung übergehen folle. Der von Einer Kammer anges 
nommene Entwurf wird unmittelbar an die andere gefchickt, 
deren Beitritt ihn zum Gefeg erhebt. Wenn in den beiden 
Kammern eine Meinungsverfchiedenheit darüber herrfcht, fo 
treten fie zur Erörterung des Borfchlagd zufammen, und 
entfcheiden nad) einfacher Stimmenmehrheit über die Ans 
nahme, oder Berwerfung. Ausgenommen find von diefen 
Beitimmungen: die Wahl oder Entlafung von Regierungs: 
mitgliedern, die Kriegserflärungen, die Genehmigung von 
Berträgen, welche an die beiden vereinigten Kammern 
gebracht werden, damit fie gleich definitiv darüber ent— 
ſcheiden. | 

Der zweite Artikel diefes Entwurfs ertheilte der Kammer 
der Landboten das Recht, ihren Marfchall ſelbſt zu wählen, 
welches nad) der früheren Verfaffung zu den Königlichen Vor: 
rechten gehört hatte. | 

Diefer Vorſchlag wurde von einem Mitgliede der Koms 





*) Das Recht des erjten Antrags über zu gebende, oder abzuÄändernde 
Geſetze, welches in den verjchiedenen conftitutionellenStaaten verfhiedenen 
Factoren der Gefeggebung, 3. B. in dem Einen der Regierung, in 
dem andern den Kammern, in dem dritten beiden zugleich zukommt. 

(Anmerf. des lleberf.) 
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miffion entwidelt. Er gab Veranlaflung zu einer ziemlich) 
fangen Erörterung, worauf er mit einer Mehrheit von 95 
Stimmen gegen 12 angenommen wurde. 

Bei diefen Gelegenheiten fpielte die Kammer der Landbos 
ten die erfte Rolle; fie machte Gefehe und der Senat be 
frätigte Ddiefelben. 

Am 24. Sanuar überreichte Lelewel der Kammer eine Per 
tition von mehreren Hunderten angefehbener Bürger aus den 
abgeriffenen Provinzen des ruſſiſchen Polens, welche zu War: 
fhau wohnten; fie erfucdhten den Reidystag um feinen Schuß 
zu den Anftrengungen, die fie für ihre Emanzipation und 
Wiedervereinigung mit dem Königreiche Polen wagen woll: 
ten: „Seit die Revolution für national erklärt worden .ift, 
fagten fie, hoffen wir, daß fie uns die Hand bieten werde; 
diefe Hoffnung ift nicht allein auf die Blutsverwandtfchaft, 
fondern auch auf das augenfcheinliche Intereife der Polen 
gegründet; Polen kann nicht beftehen ohne unfere Mitwirs 
fung; es bedarf der Bereinigung aller feiner Krüfte, um zu 
triumphiren. Der ganze polnifce Etaaf, das Großherzog: 
thum Lithauen und die andern Provinzen miteingeredynet, 
muß daher frei und unabhängig werden.‘ 

Ihre Petition wurde an die Kommiffionen gebracht, um 
nach den gefeglichen Formen erörtert zu werden. 

Diefe wichtige Ihatfache, welche der Revolution einen 
neuen Schwung gab, Tief den Anjichten der Erhaltung 
Partei ſchnurſtracks zuwider. In mehreren Fällen über: 
mannt, begann fie feitdem zu begreifen, daß es unmöglich 
fey, die öffentliche Meinung aufzuhalten, welche ihr ſchon 
fo weit vorausgeeilt war. 

Hierauf erörterte und votirte der Reichstag das Gefeb, 


bie Vollmacht des Obergenerals betreffend, deſſen Beitimmuns 
gen wir hier wieder geben: 


Artikel 1. Der Oberbefehlshaber der polnifchen Ars 
miee wird den Zitel eines „oberften Chefs der bewaffneten 
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Nationalmacht“ führen. Die Auszeichnungen feines Ran: 
ges werden feyn: zwei Kronfeldherrnftäbe, geftidt und 
freuzweife auf feine Epauletten gehefter. | 

Artikel 2. Die Leitung der bewaffneten Macht ges 
buͤhrt ihm, fo wie die Ernennung der Offiziere, bis sum 
Grad eines Oberften einfchließlich. 

Mas die höheren Grade anbetrifft, fo wird die Na⸗ 
tionalregierung ſie ernennen, auf den Vorſchlag des Ober— 
generals. Alle Angeſtellten, welche ſich im Gefolge der 
Armee befinden, werden gleicherweiſe von ihm ernannt. 
Art. 3. Alles, was die Vertheidigung des Landes 
anbelangt, die Vermehrung der bewaffneten Nationals 
maht, die Bewaffnung, die Bekleidung und Unterhal-⸗ 
tung foll auf Requifition des Oberbefehlshabers von der 
Regierung geleijtet werden. 

Art. 4. Das Recht, einen Waffenftillftand zu ſchlie— 
- Ben, ift ihm beigelegt. 

Art, 5. Er hat das Recht, Orden und militärifche 
Ehrenzeichen zu ertheilen. 

Art. 6. Der Oberbefehlshaber kann die Militärs al: 
kr Grade vor ein Kriegsgericht ftellen, die Beſchluͤſſe 
deffelben beftätigen und vollziehen laffen, oder begna= 
digen. 

Art. 7. Bis zur Verfündigung eined neuen Straf: 
gefegbuches wird das des Herzogthum's Warſchau in Kraft 
bleiben, | 

Art. 8. Ju denjenigen Gegenden, welche ſich im 
Kriegsftande befinden, Fann jeder Einwohner, der, aus 
welhen Grunde es fey, den Kriegsoperarionen Eintrag 
hun follte, auf Befehl des Generaliffimus verhaftet, 
und ohne Verzug feinen competenten Richtern übergeben 
werden. 

Art. 9. Gleicherweiſe hat er dad Recht, über die 
vom Feinde gefchichten und als folche erkannten Spione 
Kriegsrecht halten zu laffen. | 


230 


Art. 10. Der Obergeneral fol Etimme im Regie: 
rungerathe haben, ta, wo es fich um militärifhe An⸗ 
gelegenheiten handelt, und demfelben fo oft beiwohnen, 
als die Lage des Hauptquartiers es ihm ohne Nachtheil 
für die Kriegsoperationen geftattet. 


Der Reichstag richtete an demfelben Tage eine Proklama— 
tion an die Armee, und verpflichtete fie, fi RN ſchleunigſt um 
den neuen Führer zu fammeln, welchen die Nation fo eben 
erwählt babe. 

Endlich erfüllte in Ddiefer Sitzung aud) Wolowski, der 
Berichterftatter der Kommifiion *), feinen Beruf in biefer 
Eigenfcyaft, indem er ſprach: „Wir haben inmitten unferer 
Arbeiten den fo wichtigen Antrag Soltyks vergeffen, weldyer 
bor Allem hätte vorgenommen werden follen; bedenfen wir, 
daß der Feind vor den Thoren it, und die Prokfamation 
von Diebitd) Zabalfanski”*), welcher niemald Zawißs 
lanski werden wird, und Feinen Zweifel über den beror— 
ftehbenden Krieg mehr gejtattet; es ijt Zeit, darüber zum 
Schluß zu kommen.” 

Selbit die am wenigften Kühnen fühlten jebt, daß endlid) die 
Stunde gekommen fey, dem Zaubern ein Ziel zu ſetzen, und fid) 
zum MWiderjtande vorzubereiten; fie begriffen die Nothwen— 
digkeity durch einen energifchen und feierlichen Akt die Pro: 
klamationen von Diebitcd), welche mit äußeriter Sorgfalt in 
dem ganzen Königreiche verbreitet, und an alle Behörden auf 
den rufjifhen und preußiſchen Gränzen gerichtet worden was’ 
ven, zu beantworten. Sie hatten durch ihren übermüthigen 
Ton einen allgemeinen Unwillen erregt, und einem großen 
Theil die Augen geöffnet“). 





*) Er und Swidzinski legten um dieſe Zeit alle VBorfchläge der Kammer 
vor: fie waren verpflichtet, diefeiven als Sprecher der Kommiffionen 
zu vertheidigen. Beide beredt und mit hohen Fähigkeiten begabt , wa: 
ren Diefes Auftrags würdig. 

=*) Zabaltansfi, der Leberfchreiter des Balkans, Zawislansfi, 
der leberfchreiter der Weichfel. 

*) Zu fehen in den beweifenden Aktenſtücken, Ir Band. 
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Die Berfammlung gab ber Meinung Wolowski's Beifall, 
und man Eonnte nun voraugfchen, daß Soltyk's Borfihlag 
‚wenig Hinberniffe mehr zu überwinden haben werde. 


Den 25. traten. die beiden Kammern an dem Orte ihrer 
Berathungen zufammen, 


Die Miniſter fuhren Anfangs mit Lefung des Berichtes fort, 
welchen fle Tags zuvor angefangen hatten; hierauf befchäftigte 
man ſich mit den Verhandlungen zwifchen Polen und S., Pe: 
teröburg ; die beiden Briefe Grabowski's, von denen oben die 
Rede war, und der an Chlopicdi geſchriebene wurden vorgele: 
fen. Als man erfuhr, daß der Kaifer dem Diktator dankte, die 
Drdnung aufrecht erhalten zu haben, murmelten einige Stimmen 
das Wort: Verrath. 


Mehrere Landboten behaupteten, daß, wenn Lubedi als der 
Urheber alles Uebeld betrachtet werden Eönne: Andere eben fo 
ſchuldig ſeyen, welche feine Gegenwart in den Rüthen fo lange 
geduldet haben. Einer fette fogar bei, Ezartornsfi und Niems 
zewicz haben ſich jo fehr von Lubecki beberrfchen laſſen, daß 
fie erftärt bitten, fie würden nie in den VBerwaltungsrath ein: 
treten, als unter der Bedingung, daß der Lebtere ihn nicht 
verlaffe. Niemzewicz erklärte ſich über diefen Borwurf, in: 
dem er dad Betragen Lubecki's unter der rufiifchen Regierung 
lobte, fo wie feinen Widerstand gegen die Willensmeinungen 
ded Faiferfichen Kommiſſärs Nowocielcoff, und feine ftandhafte 
Dppojition gegen den Defpotismus des Großherzogd wäh: 
tend der Dauer ded hohen Nationalhofs im Jahr 1826. 
Lelewel fügte noch bei, daß man Lubedi aud) fein Betras 
gen im Anfang der Revolution und feine energifchen Rath: 
ſchläge, welche mın hätte befolgen follen, in Anfchlag zu brin- 
gen habe. Diefe Erörterung, welche, fo zu fagen, nur epifo: 
difh war, diente noch mehr dazu, die Gemüther zu erhißen. 

Hierauf fing Jezierski feinen Bericht zu lefen an. Er fprad) 
zuerit von den Schwierigkeiten, welche Lubecki und er erfahren 
mußten, ehe fie bis zu dem Kaifer durchdringen Eonnten. 
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Beide, in Narwa zurücdgehalten, hatten nicht eher die Er - 
laubniß befommen, fid) nad) St Petersburg zu begeben, be . 
vor fie erklärt hatten, daß fie ald Unterthanen feiner Maje- 
ftät, und nicht ald Ubgefandte der polnifchen Nation fommen ”). 

Seziersti hatte den 20. Dezember. eine Zufammenfunft mit 
dem Czar, bei weldyer Benkendorf, der Adjutant des Kais 
ſers und Chef der geheimen Polizei, allein zugegen war. 

„Ich liebte die Polen, fagte Nikolaus, und hatte ein 
Necht, auf biefelben Gefühle von ihrer Seite zu zählen; und 
um fo erftaunter war ich über den Aufitand in Warfchau, als 
ihn nad) meiner Anſicht nichts zu rechtfertigen ſcheint.“ Je— 
jiersti entgegnete, die Revolution fey nur eine theilweife, 
und man bürfe nicht die ganze Nation darum anklagen. 
„Sp mögen alfo die Polen felbit darüber Gericht halten, 
wenn fie nur dad Merk einer Faktion iſt! fo follen fie une 
verzüglich zur Wiedereinführung der Ordnung und zur Bes 
ftrafung der Schuldigen fchreiten! Alsdann werden fie kön— 
nen um ihre Begnadigung anhalten!” Er feste hinzu: „Sch 
habe wohl gedacht, daß die Revolution nur eine theilweife 
war, aber warum bewaffnet man fich denn überall, und 
fest fid) der Gefahr aus, daß die ganze Nation für das Ber: 
bredyen einiger Individuen verantwortlidy gemacht werde 2 

Auf die Bemerkung, die ibm Jezierski machte, daß man 
von ihm die Garantien für die Beobachtung der Charte, und 
die Wiedervereinigung der polnifchen Provinzen erwarte, ers 
wiederte der Kaifer, er könne nicht über die in feiner Pro: 
klamation vom 47. Dezember für die Unterthanen des Kö— 
nigreichs enthaltenen Verſprechen hinausgehey, und die Wie— 
dervereinigung der ruſſiſchen Provinzen ſey ein Begehren von 
unmöglicher Gewährung. 

Damit ſchloß ſich die Zuſammenkunft. Jezierski gab Ben— 
kendorf ſofort eine Denkſchrift, welche die Beſchwerden der 
Polen enthielt. Der Kaiſer ließ fie ihm zurückgeben, bededt 
mit eigenhändig gefchriebenen Noten. 

*) Hätte ſich hier nicht ihre Sendung endigen follen?, 
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Die Vorlefung diefed Berichtes hatte die öffentliche Aufs 
reisung bid auf den höchiten Grad gefteigert, und man hörte 
von mehr ald Einer Stimme laut das Wort Berräther 
murmeln ®). j 

Indeß legte ſich diefe gereiste Stimmung ein wenig bei 
ber -Lefung ber Denkichrift, weldye gut und in ziemlid) eners 
gifcher Spradye verfaßt war. Die Bemerkungen von Nikvs 
laus reizten befonders die Neugierde der Verſammlung. Ans 
fangs bemerkte er, er kenne Leine Verletzung ber Charte, 
welche die Klagen der Polen begründen Eönnte; weiter uns 
ten fügte er bei, fie können fid) auf ihren Monarchen vers 
laffen; fpäter lad man eine Note, welche feinen Ingrimm 
bewies. „Ich bin König von Polen, ic) werde ed umkeh— 
ren; ber erite Kanonenfhuß, der von den Polen gefchieht, 
wird Polen vernichten.” Hierauf folgten einige beleidigende 
Worte gegen bie Urheber der Revolution. 

Kaum war der Bericht vorgelefen,, ald ein Landbote von 
der Partei der Bewegung dad Wort verlangte: „Es darf 
Niemand, aud) einem Souverän nicht, erlaubt ſeyn, Ehren 
männer zu befchimpfen. Wenn Nikolaus uns heraugfordert, 
fo wird er uns auf den Schlachtfeldern treffen; zwiſchen 
uns wird fortan das Schwert entfcheiden.” Und indem er 
diefe Worte fagte, ſchlug er an den Griff feined- Degens. 
Die Berfammilung nahm diefe energifche Demonftration mit 
einem erniten und feierlichen Stillfcyweigen auf, 

Der Reichdtagsmarfchall, Oſtrowski, machte hierauf in 
einer Rede voll Feuer die Nothiwendigkeit bemerklich, den 
Antrag dei Roman Soltyk in Erwägung zu ziehen. 





*) Diefe Anjchufdigung war nicht gerecht. Jezierski hatte aus Unwiſſen— 
heit, nicht aus Mangel an Batriotismus gefehlt. In den erften Tas 
gen der Revolution in Warſchau angefommen, war er faum einige 
Stunden dort gewefen, als er auf der Stelle dem Fürften Lubecki bei— 
gegeben wurde ; er hatte feinen Begriff von dem Zwede unferer Nevos 
fution und der wahren Stimmung des dffentlichen Geiſtes. Indem er 
übrigens die ganze Heberlegenheit der Talente Lubedi’s fühlte, ließ er 
ſich völlig von ihm beherrfchen und mußte feinem Rathe folgen. 
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Anton Oſtrowski unterftüßte die Meinung feines Bruders 
Ladislaus, indem er daran erinnerte, daß fein Vater, ald 
Präjident des Senats, nad) der Bildung des Königreichs 
Polen zu Alerander gefagt hatte, als er ihm die Charte 
überreichte: „Dieſer Vertrag iſt heilig: Verderben über den, 
der ihn verletzen wird!“ 

Wolowski nahm ebenfalls das Wort, dieſe Anſicht zu un 
terſtützen; aber gegen das Ende ſeiner Rede ſtieg die allge 
meine Aufregung auf den höchſten Grad. Da rief Ledu— 
howsfi aus: Es gibt Keinen Nikolaus mehr! In 
demſelben Augenblick erhoben fid) die Landboten und die Zu 
hörer aus freien Stüden, und wiederholten alle mit Einem 
Munde: Ed gibt Feinen Nikolaus mehr! 

Jezierski allein hatte den Fühnen Muth, einige Gegenvors 
ftellungen über die Verlegung der durd, das Gefe vom 22. 
Januar eingeführten Formen hören zu laffen. Man nahm 
ſich nicht einmal die Mühe, ihm zu antworten, und ver 
adytete feine Bemerkungen, welche außerdem nidyt gegrün 
det waren). 

Als die Stille wieder hergeftellt war, Iud man Niemce— 
wicz, den. Sekretär des Senates, ein, den Abſetzungsakt ab: 
äufaffen. Der ehrwürdige Greis gehorchte den Befehlen 
der Verſammlung, und verfaßte folgende Erklärung: 

„Die feierlichiten Verträge find nur fo lange verbindlid, 
als fie von den contrahirenden Theilen treulid) beobachtet 
werden. Die Langmuth, mit welcher wir unfere langen 
Leiden ertragen haben, ift aller Welt befannt. Die fo oft 
wiederholte Verlegung der Freiheiten, welche uns durd) den 
Eid zweier Monarchen garantirt worden find, entbindet 
heute die polnifche Nation des Eided, weldyen fie ihrem 


*) Seziersfi behauptete, daß jede, Borfchlag in den Kommiffionen erörtert 
und durch fie den beiden Kammern vorgelegt werden müſſe; er vergaß, 
daß das Geſetz vom 22. Januar, auf welches er fich ſtützte, die Wahl 
oder Entlafung von Regierungsmitgliedern förmlich ausnahm. Gpäs 
ter übrigens unterzeichnete er die Abſetzungs-Akte. 
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Souverain geſchworen hat, unb nachdem der Kaifer Nikolaus 
mit eigenen Worten erklärt hat, daß ber erite Kanonenſchuß 
von unferer Seite dad Signal zum Berderben Polens feyn 
werbe, ift ung alle Hoffnung, für fo viel Unredyt Erfah zu 
erhalten, geraubt, und wir haben nur noch einer hochher» 
jigen Verzweiflung Gehör zu geben. | 

„Die polniſche Nation, vertreten von ben beiden Kams 
mern, erklärt fid für ein unabhängiges Volk, bekleidet mit 
ben Recht, die Krone demjenigen zu übertragen, ben fle 
für den würbdigften hält: demjenigen befonderd, ben fle uns 
fähig glauben wird, ben Eid zu verlegen, den er für bie 
Aufrechthaltung aller Nationalfreiheiten zu fehwören hat.’ 

Aber Soltyk, welcher den Unterfchied zwifchen feinem Ans 
trag und ber Akte, die man öffentlid) befannt machen wollte, 
einfah, verlangte dad Wort gegen obige Faſſung. E83 ent« 
fpann fid) über diefen Punkt eine kurze Erörterung. Sol—⸗ 
tyk, aus Furcht, die Debatte möchte ſich verlängern, und 
da er überhaupt nicht wollte, daß eine Oppoſition, ſo gering 
fie auch ſeyn möge, den Glanz dieſer großen Maßregel vers 
dunfele, madhte dem Streit ein Ende, indem er feinen 
Antrag zurüdnabm. So wurde durd) einftimmigen Aus: 
fpruch vollbracht, und unterzeichnet von allen Mitgliedern der 
feierliche Urt, welcher Polen feine gewaltfam enfrilfenen 
Rechte und feinen Pla unter den europäifchen Nationen 
zurückgab. 
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gwdlftes Kapitel, 


Nationals»Reglierung — Borfdläge von Barzyfowsfi und Leon Dems 
bowski. — Der Reichstag defretirt in feiner Sitzung vom 29. Januar 
die Einſetzung und die Befuaniffe der vollziehenden Gewalt, — Gein 
Dekret. — Ernennung des Präfidenten and der vier Mitglieder der Res 
gierung. — Es finds Czartoryski, der Präſident, und Barzykowski, 
Beide von der Erhaltung sd»Parteir Niemojowmsfi und Morawski, 
von der det eonftifutionellens Relewel, von der Bewegung 
Partei. — Rede Czartoryski's. — Reichenfeier, zu Ehren Beitels, Mos 
rawieff's ımd ihrer Genoſſen. — Bittfchrift der patriotifchen Gefells 
(haft. — Sie wird von dem Reichsfag verworfen. — Antwort des Reichdr 
tags anf das Gefucd der Lithauer. — Die zweifarbige, weiß und rothe 
Kokarde wird angenommen — Politiſches Glaubensbefenntniß und Eis 
desfeiftung. — Geſetz über die bei dem feindlichen Einfall zu ergreifen, 
den Maßregeln. — Geift der Soldaten. — Das vierte Linien:Regimentf. 


Sogleich nad; ausgeſprochener Entthronung (des ruffifChen 
Kaiferhaufes) trennte fid) der Reichstag mit dem Ruf: „Es 
Lebe Polen! Eilen wir nach Lithauen, unfere 
Brüder zu befreien!“ Diefer Ruf fand allenthalben 
Wiederhall, und wurde ‚bald an den äußerften Enden von 
Warſchau wiederholt. Die Landboten, bei ihrem Heraudges 
ben, wurden mit einftimmigen und aufrichtigen Beifallsbe: 
zeugungen begleitet: die Begeifterung war allgemein, und 
die Stadt wurde aus freien Stüden erleud)tet. 

Der Obergeneral war ernannt und mit fehr ausgedehnten 
Vollmachten verfehen; man Hatte die Hauptpunkte der Vers 
faffung,, welche mit den Umjtänden in Widerfprud) ftanden, 
modifizirt. Indeffen war der Staat ohne Oberhaupt, was 
die Nothwendigkeit, eine Regierung zu bilden, und bie 
Gränzen ihrer Gewalt feitzufegen, noch dringender machte. 

Die Mitglieder der proviforifchen Regierung und die Kom: 
miffionen des Reichstags follten über diefen Gegenftand was 
hen, und die Tage des 26., 27. und 28. Januars waren 
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den Erörterungen darüber gewidmet. Hier, wie bei vielen 
andern Gelegenheiten, fah man den Swiefpalt der Meinuns 
gen hervorbrechen. 

Die Geſetzes-Initiative), welche, wie oben bemerkt, den 
Befugniffen ded Reichstags beigezählt worden war, Zonnte 
gleichmäßig den Mitgliedern der Regierung zugehören. 

In diefer Eigenfchaft fchlug Barzykowski die Erſchaffung 
einer von verantwortlichen Minitern auszuübenden Gewalt 
vor, unter der Leitung von Einer oder drei Perfonen, wels 
dye mit allen Vorrechten Föniglicher Auftorität bekleidet feyn 
follten. Der Staatsfefretär Leon Dembowsti wollte im 
Gegentheil ald vollziebende Gewalt einen verantwortlichen 
Miniſter-Rath eingefegt willen, den das Oberhaupt des Staas 
tes mit gleicher Berantwortlidyfeit präfidiren follte. 

Der Borfchlag des Erfteren beftätigte das monarchifche 
Prinzip: er wurde unterftügt von beinahe allen Mitgliedern 
der Erhaltungsd: Partei, von einer großen Anzahl Eons 
 fitutioneller, unter welchen fih ihr Haupt Vincens 
Niemoiowski bemerklich machte, und fogar von einigen Bes 
wegungs-Männern, weldye eine Schwächung der höch— 
ften Gewalt fürchteten, wenn man fie für ihre Schritte 
der Verantwortlichkeit unterwerfe. 

Der zweite Borfchlag, eine Anwendung des republikante 
fen Prinzip, wurde von der Mehrzahl der Bewegungds 
Partei vertheidigt, und von mehreren Mitgliedern ber cons 
fitutionellen Geite, z. B. von Morawski und Bonas 
ventura Niemoiowski. 

Dies war das erfte Mal, daß man unter der * 
Partei eine Spaltung ſah, und daß die beiden Brüder Nie— 
moiowski in entgegengeſetztem Sinne ſtimmten. Wenn man 
überhaupt öfters eine Verwirrung in ben Anſichten bemer— 
ken konnte, und wenn nicht Alle ihren Grundſätzen immer 





2) Nach einer früheren Note, mit kurzen Worten: das Recht, ein Geſetz 
zuerft in Borſchlag zu bringen. CUnmer?. des Usberf.) 
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getreu blieben: fo muß man dieß allermeift ben Umftänden 
beimeflen, welche Beinen Aufichub geftatteten, und ben ver: 
fehiedenen Arbeiten, womit außerdem Viele überbürdet wa: 
ren. Berhindert, den vorbereitenden Beſprechungen beizus 
wohnen, kamen fie in die Sitzung, ohne vorläufig die Fra 
gen durchdacht zu haben. Sofort geleitet von einer unvollk 
ftändigen Erörterung, ließen fie fid) von dem Eindrude des 
Augenblicks hinreißen. 

Es wurde entfchieden, in der Sitzung vom 29. Januar, 
daß die vollziehende Gewalt fünf unverantwortlidyen Män: 
nern anvertraut werden follte, weldye verantwortliche Mi— 
niiter, denen .die Sorgen der Verwaltung oblägen, zu, er 
nennen hätten. | | 

Folgendes find die Hauptbeftimmungen des Dekrets: 


Art. 1. Ale öffentlichen Akte und alle Orbonnanzen 
werden befannt gemacht im Namen der Regierungsfom: 
miſſion: fie läßt die Münzen fchlagen nach einem Stem⸗ 
pel, den ſie fuͤr paſſend finden wird. 


Art. 2. Sie leitet die Erhebung der oͤffentlichen Eins 
fünfte und die Ausgaben, gemäß dem durch den Reiche 
tag beftimmten Budget. 


Art. 3. Sie kann Handelöverträge mit den fremden 
Mächten fchließen, wobei fie fich jedoch immer an die 
Beftimmungen des allgemeinen Budgets zu halten hat; 
ihr gebührt die Initiative zu andern Verträgen, unbes 
fhader der Genehmigung des Reichstags. 

Art. 4. Die Offiziere von dem Grad eined Brigade 
General bis zu dem eines Erfaßmannes für den Gent 
raliffimus werden, auf den Vorſchlag des Lehteren, von 
ihr ernannt. Die Minifter und Staatsräthe, die diplos 
matifchen Agenten, überhaupt alle im Civildienft Ange 
ftellten,, find gleichmäßig von ihr zu ernennen. 


Art. 5. Sie hat das Begnadigungsrecht. Für Staats⸗ 
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verbrechen Fann aber dieſes Recht nur von dem Neichd- 
tag ausgeübt werden. 

Art. 6. Sie erkennt, auf den Antrag des Generalifs 
fimus, dad Kommandeurfreuz und das Großfreuz des 
Militirordens zu. | 

Art. 7. Die Vollziehung ihrer Befehle fol nachfte: 
heuden ſechs Miniftern anvertraut werden: dem Minifter 
ded Kriegs, der auswärtigen Angelegenheiten, des In— 
nern, der Juſtiz, der Finanzen und des Kultus. 


Berfchieden von dem durch die Eharte von 1815 dem kö— 
niglichen Selbftherrfcher zuerfannten Rechte fteht der Koms 
miſſion nicht zu: 


A) Die Verwerfung der von den Kammern votirten 
Geſetze. 

B) Die Ernennung der Senatoren. Die Wahl der 
Senatoren gehört von nun an zu den Befugniffen der 
Kammer der Landboten. 

C) Die Entfcheidung über Frieden und Krieg. 

D) Die feitung der Kriegsoperationen : dieſes Recht 
fommt allein dem Dbergeneral zu. Nur des Leßteren 
Entlaffung und Wiedererfegung Fan fie dem Reichstage 
vorjchlagen *). 


Alſo erhielt das monardifche Prinzip die "Oberhand 
Diefer Triumph der Erhaltungs-Partei war um 
fo leichter, ald ihr Betragen am 25. Januar ihr größere 
Volksgunft erworben hatte, und fie fih nun für berechtigt 
bieft, zur Vergeltung, anderweitige Bewilligungen für ſich 
ju fordern. 

In der Sitzung vom 30. hatte fie noch nichts verloren 
von diefer Art Uebergewicht, das fie erworben: daher gelang 


*) Es ift nicht überflüffig, zu bemerfen, daß dieſes Dekret, fo wie jedes, 
das die Rechte des Obergenerals feitfehte, zwei volljiehende Gewalten 
aufitellte. 
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es ihr, mit Hilfe der Conftitufionelten, zwei ihrer Mitglies 
der in die Regierungsfommiffion zu bringen, nämlid) Ezars 
toryski, der ihr Präfident wurde, und Barzykowski. Die 
Gonftitutionellen fanden Mittel, dem Vincens Niemos 
jowsti und Morawski ebenfalld den Eintritt zu verfchaffen. 
Die Bewegung d: Partei Eonnte nur mit äußerfter Schwies 
tigkeit für Lelewel einen Plab darin gewinnen, — ein Um— 
ftand, wovon die Urſache angegeben werden muß, 

Der Sieg des Bewegungs: Prinzip’d am 25. hatte die Ges 
müther in eine Begeifterung verfeßt, welche ſich energifch in ber 
patriotifchen Gefellfchaft und den Journalen offenbarte. Ihre 
Gegner wußten geſchickt von diefer Stimmung Vortheil zu ziehen, 
indem fie verläumderifche Gerüchte über die Abfichten der Des 
mokraten augftreuten, und durd) die denfelben unterlegten 
Plane die Mitglieder des Reichstags in Schrecken ſetzten. 
Man ging in der Intrigue fogar fo weit, daß man im Augen⸗ 
bfi der Wahl abgefchmadte Sagen über die verborgenen 
Zwecke folder verbreitete, die man fid, alle Mühe gab, als 
Jakobiner abzuzeichnen. | 

Eine Guillotine, verficherte man, fey aufgefchlagen auf 
dem Platz der Kafernen von Uiazdow, wo man große Fut⸗ 
termagazine eingerichtet hatte. Als man ſich von der 
Wahrheit überzeugte: fo fand es ſich, daß dieſe vermeint— 
liche Guillotine nichts anders war, ald eine Maſchine zum 
Strohfcyneiden. 

Czartoryski, ald Präfident der Nationalregierung, welche der 
Reichstag eingefet hatte, hielt eine Rebe, die wir hier wies 
dergeben zu müffen glauben: fie läßt Blicke in feinen Char 

rakter thun. 


„Der Wille des Schickſals, — ſprach er, — hat mich 
verurtheilt, den groͤßten Theil meines Lebens in jenen 
traurigen Tagen hinzubringen, wo der polniſche Name aus 
der Lifte der Nationen geſtrichen ſchien. Damals hatten wir 
von keiner Seite mehr etwas zu hoffen, ald von dem Monars 
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chen, der beinahe unfer ganzes Vaterland beherrfchte. 
Alerander, jung, edel, von wohlwollenden und großmü: 
thigen Abfichten für Polen befeelt, hatte mich durch alle 
Tugenden feiner Seele, und die Vorzüge feines Charaf: 
ter8 am fich zu ziehen gewußt. Sch glaubte von feiner 
glücklichen Stimmung Nugen ziehen zu koͤnnen. Sein 
Ruhm und die Unabhängigkeit unferes Vaterlandes wurs 
den die einzigen Gegenftäude aller meiner Wüufche und 
Daspuinaen = #2: Ei te 

„Ich glaubte damals, daß Polen durdy feine innige 
Verbindung mit einem Volke von demfelben Stamm — 
freilich) langfamer — wieder eintreten koͤnne in feine Selbits 
ftändigfeit mittelft beharrlicher und unermüdlicher Ans 
firengungen. Allzuviele Ereigniffe haben meine Webers 
jeugung zerftdre und meine Hoffnung ausgeloͤſcht. Die 
augenſcheinlich erwiefene und fortwährende Verlegung der 
Berfaffung und der Gefege, jene zahlreichen Verfolguns 
gen, womit ſich eine argwöhnifche Herrfchgewalr waff: 
nete, geftatten Niemand mehr, einige jener Ideen in 
Ausführung zu fegen, deren Anwendung ich für möglich 
hielt. Fortan find alle Bande zerriffen; die Nation hat 
laut ihren feſten Willen ausgeſprochen, frei und unabz 
hängig zu bleiben. Was die Nothwendigkeit auch ges 
bieten mag, die Pflicht eines jeden ift, fi) zu unters 
werfen; der Nationalwille, frei und einftimmig, darf 
feinem Hinderniß begeguen. Jetzt die Sache des Volks 
zu verlaffen, mich nicht gänzlich an fein Glüd, an feine 
Gefahren und an feine Opfer anzufchließen, wäre ein 
Verrath an der Stimme meines Gewiffens! Daher werde 
ich die ehrenvolle Bürde tragen, die mir heute aufgelegt 
worden ift, weil ich überzeugte bin, daß Keiner fich der 
Erfüllung der Pflichten, welche gemein für Alle find, 
entziehen darf. Ich behalte mir nur die Möglichkeit 
vor, auf meine Verrichtungen zu verzichten, wenn ic) 

16 
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in ihrer Ausübung nicht mehr die Gelegenheit ſehen 
werde, nüglich zu feyu, und ich nehme zum Voraus das 
Recht in Anſpruch, Feinen Akt zu unterzeichnen, der 
meiner Ueberzeugung und, meinen Grundfägen, zuwider 
liefe. _ ur | 
. „Was und vor Allen Noth thut, iſt der Einflang in 
den Anftrengungen. Die Grundfäge der Negierungsmit: 
glieder, die Wahl der tugendhaften Männer, welde an 
der Epige fiehen, ‚machen diefe Hoffnung zu Feinem 
Zrugbild. Sie werden in der Vereinigung ihrer Em— 
pfindungen, ihrer Anfichten und ihrer Charaktere jene 
Einheit zu erfegen wiffen, welche die Seele einer Regie: 
rung ift. Wir müffen gegemwärtig unfer Heil in den 
Waffen und auf den Schlachtfelvern ſuchen. Europa, 
das ſich anfchicht, dem Kampfe zuzufehen, wird erft nach 
dem Siege fih ausiprechen. Mögen unfere freundfchaft: 
lihen Verbindungen mit den Nachbarländern ihnen un— 
fere friedlichen und verfohnlihen Gefinnungen beweifen ! 
Mögen die unfrer Sache befreundeten Staaten und ims 
mer bereit finden, ihren Rathfchlägen zu folgen! ud: 
li) möge gauz Europa erfahren, daß die polnifche Nez 
volution nicht den Umſturz der Grundgefege der Gejell: 
fchaft, jener ewigen Baſis aller Politik und Moral, ge: 
wollt bat. 

„Die Zeit wäre nicht gut gewählt, auf Verbefferung 
der inneren VBerhältniffe der Gefellfhaft zu denken; das Ges 
räufch der Waffen ruft uns zur That, und würde uns 
in der zu tiefen Erwägungen nöthigen Ruhe ſtoͤren. 
Seyen wir ftolz auf den edlen Much unferer Krieger; 
aber fchließen wir darum nicht die Augen über das 
zweifelhafte Glücöfpiel des großen Kampfes, der fich 
entfpinne! Ohne Zweifel würde der erfte Eieg, wenn 
ed dem Allmächtigen gefiele, ihn uns zu verleihen, uns 
fere Thatkraft anfpornen: aber dad Heer, das Volk und 
die Repräfentanten muͤſſen fich auf Ungläcsfälle bereiten; 
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im Ungluͤck iſt es, wo die Polen ihre Seelenftärte und 
ihre unerfchürterliche Waterlandsliebe werden bezeugen 
innen: da befonders glänzt der Muth der Soldaten, 
wenn man fich nach einer verlorenen - Schlacht langfam 
jurücziehen, wenn man, ohne jemals zu ermiden, ime 
merwährende Angriffe zuruͤckweiſen muß. 

„Und fo dringe mir meine Pflicht fchon jest die Er 
färung ab, daß in meinen Augen das Loos des Landes 
und dad Intereſſe der Nation an feine Bande von Pri— 
vatruͤckſichten gekettet ſeyn dürfen. Die Armee und die 
Regierung müffen rücfichtslos kaͤmpfen bis an's Ende, 
und hartnädig dem Feinde jeden freigebliebenen Fußtritt 
des Nationalbodens ftreitig machen ! 


Die.neueften Creigniffe waren nicht von der Befchaffen: 
beit, um den Kampf zwifchen der Erhaltun 98: und Bes 
Negungs- Partei, der mit gleicher Hite vom dem Publi— 
kum und von dem Reichstage fortgefeht wurde, zu beſchwich⸗ 
tigen. 

Die Bewegungs-Partei hatte zum Halt: und Stühe 
Punkfe die patriotiſche Geſellſchaft, welche ſich kaum erſt 
dutch den Beitritt mehrerer Landboten vermehrt und vers 
ſtͤrkt hatte: Soltyk, einer von diefen, wurde von ihr zum 
VieePräfidenten ernannt. 

Einige Journale, wovon weiter oben die Nede war, ver 
breiteten und vertheidigten ihre Lehren. Die jungen Män— 
ner von Talent, Fühnem Geift und entfchiedenem Charakter, 
welche fie redigirten, waren entichloffen, die Revolution aufs 
dochſte zu fleigern, indem fie auf diefe Weiſe die Mege zu 
einer Umgeftaltung ber gefelligen Berhältniffe bereiteten. 
Diefe Kühnheit und die allzuheftige Eile, womit fie zu eie 
nem Ziele, das fie durchbliden liefen, vorwärts fchritten, 
dab den Gegnern mehr ald einmal die Waffen gegen fie in 
die Hand, 

Die Erhaltungss Partei wollte in den von ihnen vor: 
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gefchlagenen Neuerungen nur einen Geift der Berftörung und 
Unordnung erblicken. Da jedoch diefe Partei in jener Epo— 
che eine Journale hatte, weldye ihre Gedanken unter ben 
Maffen verbreiten konnten, ſo vereinigte fie alle ihre Kräfte _ 
auf dem Reichstag, die Gründe ihrer Gegner durch Reben 
und Gefeße beantworten, 

Ihre Bereinigung mit der conftitutionellen Partei 
hatte ihr eıne große Mehrheit in beiden Kammern verfchafft, 
während die.Bewegung, in der Minderheit, auf ihrem 
am 25. erlangten Erfolge auszuruhen fchien; ja man hätte 
fogar behaupten können, daß fie, gänzlid) durd) jenen Triumph 
befriedigt, auf der kaum eröffneten Laufbahn nicht habe wei= 
ter fortichreiten wollen, und daß fie felbft zu einigen Bewils 
ligungen gegen die Erhaltungspartei und die Eonititutionel= 
len, welche in der wichtigen Abfegungsfrage gemeinfame Sa= 
che mit ihr gemacht hatten, geneigt gewefen fey. 

Man fprady nicht weiter von den beiden letzten Artikeln 
der Motion von Soltyk, deren Einer jedod), weldyer die 
ruffifch-polnifchen Provinzen betraf, unter anderer Form von Lele— 
wel in der Situng vom 24. (Januar) wieder aufgenommen wurde. 

Ge glühender und thatfräftiger die Anfichten der Bewe— 
gungs: Partei fich äußerten in öffentlihen Blättern, in 
der patriotifchen Gefellfchaft und dem Publikum: um fo bit: 
terer wurde die gereiste Stimmung ber beiden andern Par: 
teien im Schooße des Neichstags gegen die Journaliſten und 
die Theilnehmer an dem Volksklubb. Die Journale dagegen, 
ohne irgend Rückſicht auf eine Unzufriedenheit zu nehmen, die 
fie verachteten, ſchienen ihre Heftigkeit und Sc)ärfe zu verdoppeln. 

Um diefe Zeit war e8 auch, daß die Akademiker, im Ein- 
veritändniß mit vielen Patrioten, auf den Gedanken Famen, 
die Ehren eines feierlichen Leichenbegängniffes dem Andenken 
von Peſtel, Mourawieff und ihren Genoffen”) zu weihen, 
welche im Jahre 1826 unter dem nn als hoch— 


*) Dieß find Ruſſen: die Anführer des Aufſtandes von 1826. 
(Anmerk. des Ueberj.) 
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herzige Opfer der Freiheit und des heifigen Eifer für die 
Befreiung ihres Vaterlandes gefallen waren. Das war ein 
großer Vorgang für beide Völker (Polen und Rufen). Er: 
ftand in inniger Beziehung zu den gewaltigen Seen ber 
Freiheit, deren Ausbreitung alle muthigen Männerherzen 
begünftigten; daher hielten es einige Landboten für ihre 
Schuldigkeit, dieſen Leichenzug durch ihre Gegenwart in 
Schub zu nehmen: und diefe, den für die Freiheit Rußland 
geitorbenen Ruffen Öffentlidy erwiefene Verehrung hat Erinne« 
rungen hinterlaffen, weldye noch in den Herzen der Patrios 
ten jener unglüdlichen Gegenden fortleben *). 

Die demokratifche Partei der Bewegungs: Miünner, ba 
fie alles Gefchehene übergehen, und fo zu. fagen die Revo, 
lution wieder auf den frifchen Stand vom 29. November zu- 
rüdfbringen wollte, pflanzte von neuem die breifarbige Ko— 
farde auf, weldye der Verwaltungsrath geächtet hatte. Die 
Berfammlungen wurden mehr und mehr zahlreid), regelmäſ— 
fig und impofant; man erörterte mit Feuer, jedod) mit Ord— 
nung, bie bedeutenditen Fragen der Politik. 

In der Abſicht, fich die Unterſtützung des Neidystags zu: 
verfchaffen, ſchickte ihm die Gefellfchaft eine Bittfchrift zu, 
worin fie ihm offiziell ihr Dafeyn eröffnete, und fid) unter feinen 
unmittelbaren Schutz ftellte. Dem Gebrauche zufolge, mußte 
fie durd) einen Landboten eingeführt werden: Roman Gols 


*) Zn Betreff Rußlands hatte ih befondere Gedanken, welche ich hier 
näher bezeichnen zu müffen glaube. 

Nach meiner Anſicht hätte der Schaupfaß der Ausführung der innes , 
ren Größe unferer Unternehmung entfprechen, wir härten fein einziges 
Mittel vernachläßigen follen, das ihren Erfolg erleihtern Fonnte. 
"Man hätte daher in Nußland den Keim liberaler Ideen weiter zu ents 
fülten, einen Aufeuf-an den großmüthigen und aufgeflärten Adel dies 
fes Landes, der eines brutalen und rohen Defporismus überdrüffig 
feyn mußte, zu erlaffen gehabt. Blich der Adel faub, fo war die ans 
dere Maßregel zu ergreifen, nämfich den Leibeigenen und Bewohnern 
dr großen Städte des Kaiferreichs ihre Nechte und Menfchenwürde 
in's Gedähtniß zu rufen, und fie einzuladen, mit Einem Mate das. 
doppelte Jod) des Eyars und des Adels zu zerbrechen. 
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eye nahm dieſes Gefchäft auf ſich: aber fle wurde mit Un— 
willen zurücdgeftoßen, Mehrere Landboten fchrieen : die eins 
zig rechtmäßige patriotifche Gefellichaft ſey der Reichstag! 
Dann ging man. zur Tagesordnung über, obne alle Erörte— 
rung des Gegenftandes, und fogar die Uebertragung an bie 
Kommiffionen wurde nicht befcdyloffen. 

Bon nun an beitand die patriotifche Gefellfchaft, welche 
ber Reichstag zurückgewieſen hatte, nur noch durch die Duls, 
bung der Behörden; fie konnte nicht mehr jene Wichtigkeit, 
befigen, die ihr durch die eriten Ereigniffe der Revolution. 
zu Theil geworden war; ed war fogar für ein Mitglied des, 
Reichstags nicht mehr ſchicklich, Theil an ihren — 
gen zu nehmen”), 

Die Mehrzahl ded Reichstags erklärte fid) bei andern Ge— 
legenheiten gleicherweife gegen das lmfichgreifen der demo⸗ 
kratiſchen Ideen, Die dreifarbige Kofarde wurde von neuem: 
verboten. Nur drei Landboten fiimmten für ihre Beibehal— 
fung. Man nahm die zweifarbige, weiß und rothe Kofarde 
an, ald einen Mittelweg, und um die wahren Bürger Pos 
lens von der Fleinen Zahl derjenigen zu unterfcheiden, die 
ſich in St. Petersburg, oder, in den ruffifchen Reihen befan«. 
den, und die weiße Kofarde trugen. 

Die Kommiſſionen des Reichstags bereiteten einen feierlie 
den Ausbrud des politifchen Glaubensbekenntniſſes von Pos 


*) Ich glaubte damals für den Augenblick meine VBerrichtungen als Bices 
präfident, deren Erfüllung ich mit denen eines Landboten für unvers 
einbar hielt, einftellen zu müffen, Zwar war ich weit entfernt, den 
Zwed der patriotifhen Geſellſchaft zu mißbilligen, oder auch nur die 
Form ihrer Befprehungen, welche, in den Schranfen einer reinen Bes 
rathung bleibend, von großem Nuten ſeyn Fonnten: aber ich fürchtete 
durch Beibehaltung des mir in der Gefellichaft ertheilten Poſtens auf 
dem Reichstag einen Einfluß zu verlieren, weldyen ich in den Fünftis 
nen DBerathungen ausüben Fonnte. Ich wurde überdieß zu meinem 
Austrite beftimmt durch die Wahl der Ehrengarden, welche mich zu 
ihrem Chef ernannt hatten, eine Wahl, der man von meiner Geite 
ehrſüchtige Abſichten unterſchob, welche meiner Gefinnung fremd 
waren, 
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ten vor, und festen daffelbe mit großer Stimmenmehrheit in 
der Berfammlung dur), fo wie den neuen Eid der Treue, 
zu welchem alle Polen verpflichtet feyn follten., Der Grund» 
fat der conjtitutionellen Monardyie wurde darin förmlich an: 
erkannt; der Reichstag, als Repräfentant der Nation, 
mit allen Rechten der Souveränität bekleidet. Man befchlof, 
Liſten zu eröffnen, um den Eid aller Staatsbürger zu em: 
pfangen ”). 

Der Entwurf der Kommiffionen wurde von den Kams 
mern zum Geſetz erhoben 2). Ueberall triumphirte die Er: 
haltungs-Partei. Nichts deftoweniger vereinten in ent: 
ſcheidenderen Fällen, und weldye den Erfolg ded Kampfes 
näher berührten, die verſchiedenen — ihre Anſtrengun⸗ 
gen und ihre Stimmen. 

So verſprach am dritten Februar, als man ſich mit der 
Bittſchrift der nach Warſchau eingewanderten Bewohner von 
Ruſſiſch-Polen beſchäftigte, der Reichstag denſelben ſeinen 
Schutz: er ging ſogar ſo weit, auszuſprechen, daß er von 
ihnen gewählte Deputirte in ſeine Mitte aufnehmen und die 
die Art ihrer Erwählung beſtimmen wolle: er befahl die Er— 
ſchaffung fithauifcher und volhynifcher Legionen, welche der 
Gerechtigkeit ihrer Anfprühe mit en Waffen in der Hand 
Nachdruck geben follten. 

Diefer ungeheure Entſchluß beurfundete eine neue era 
in der polnjfchen Revolution: er mußte forthin einen 
großen Einfluß auf die Zufammenfegung bed Reichs— 
tags ausüben. Die Parteider Bewegung fand in der Boll: 
jiehung diefer Maßregel neue Stützen und eifrige Verthei— 
diger. Die Männer, welche zur Bertretung der Bes 
wohner der polniſchen Provinzen berufen waren, konn 
ten nicht ermangeln, fid) jenen energifchen Entſchlüſſen an— 


*) Ich widerfeste mich in den Kommiffionen dieſem Gfaubensbefenntniß 
da ich ed mit meinen Grundfägen unverträglich, und überhaupt voreis 
lig fand. 

**) Beweiſende Ultenftüde, Ir Band 
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zufchließen, die allein im Stande waren, ihnen ein Water: 
land wieder zu fehenten, und die Miedervereinigung ihres 
Landes mit Polen zu erleichtern. Sie mußten daher fid) . 
mit den Männern der Bewegung verbinden, weldye zu 
Fräftigen Maßregeln antrieben, als zu dem einzigen Mittel 
des Triumphs und der Wohlfahrt. 

Diefer Umftand ift ein neuer Beweis, daß zum Belten 
des Ganzen die Ideen der Bewegungspartei fowohl auf dem 
Reichstag, ald aud) in dem Lande hätten vorherrfdyen, und 
daß man ihrer augfchließlihen Sorge die Schickſale und die 
Leitung einer von ihr hervorgerufenen Revolution hätte ans 
vertrauen follen. Ohne Zweifel vermochten die Erhals 
tungs= Partei und die Eonftitutionellen große 
Dienfte zu leiten. Die erfte, wäre fie auf die Stelle einer 
zur Beleuchtung der Fragen und zur Controflirung der Res 
gierungsmaßregeln nothwendigen Oppofition beſchränkt gewes 
fen: die andere, um den Gang der öffentlidyen Ungelegen= 
heiten zu regeln; beide jedod) hätten immer nur in der Min 
derzahl bleiben müſſen. 

Bon eben ſo patrivtifchen. und loyalen Abſichten befeelt, 
wie ihre politifchen Gegner, hatten die Erhaltungs- unb 
Eonititutiong: Männer, nidyt wie jene begriffen, daß man 
die Folgen einer vollführten That eintreten laffen müffe, und 
daß es immer mißlid) ift, die natürliche Frucht einer Revo— 
fution im Keime abzutreiben. 

Wären die Wahlen, dem Grundfa des Aufitandes gemäß, 
pollitändig erneuert worden, fo hätte der daraus hervorges 
gangene Reichstag erweislichermaßen jene Bortheile dargebo— 
ten, die der jetige Reichstag fo Iebhaft vermiffen ließ! 
Inndeſſen waren die Feindfeligkeiten auf dem Punkte, aus: 

zubrechen, und die Berfammlung unter der Herrfchaft diefer 
drohenden Eindrücke, durfte nicht zögern, alle geeigneten 
Mafregeln zu treffen, um unferer Vertheidigung den gehei- 
figten Charakter eines Nationalkriegs zu verleihen. 

Am fiebten Februar wurde ein Gefeb angenommen, wel: 
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ches die zu: treffenden „Anftalten, die zu erfüllenden. Pflichten, 
und alle jene Opfer vorfchrieb, die bad Vaterland feinen 
Kindern auflegte *). 


Aber Eonnte man auf die vollkommene Befolgung biefes 
Geſetzes hoffen? Die Begeifterung war erkaltet: die Söge— 
rungen ber Regierung hatten überall Mißtrauen in die Sa: 
che und: beflagenswerthe Spaltungen in, ben Gemüthern er: 
zeugt. Fortan durfte man nicht mehr auf jene Aufſtände 
in Maffe zählen, welche ein Land retten: man Ponnte nur 
noch von dem Falten und überlegten Pflichtgefühl erwarten, 
was man vorher mit fo vieler Zuverſicht von jenem die Ge—⸗ 
fahr verachtenden und nicht meſſenden leidenſchaftlichen Ihäs 
tigteitsdrang hätte fordern können. Schon einmal betrogen 
in feinen Hoffnungen, bie ed auf Chlopidi gefest hatte, 
fhenkte das Volk feinem der Männer, die fid) ihm darbo— 
ten, fein Bertrauen. 


Nicht derfelde Fall war ed bei den Soldaten. ' In den 
Borgrund geftellt, fchienen fie mit Erfolg der edlen Sache 
zu entfprecdyen, weldye ihnen anvertraut war. Als das 
vierte Linienregiment durd; Warſchau zog, um gegen den 
Feind zu marfchiren, fragten einige Bürger: mo es hingehe? 
„Nach St. Petersburg, antworteten diefe Fräftigen Männer, 
mit. jener ftolzen Zuverficht, weldye mürdig gewefen wäre, 
einer minder unglüdlicdyen Zukunft Prophetin zu feyn. 

Beftimmt zu einem Kampf auf Leben und Tod, deſſen 
Ausgang allein die Revolution vollenden konnte, baten fie 
ihren Oberft, fie fhon beim Ausgang aus der Stadt in 
en Quarré zu ftellen. Hier ſchwuren fie, nie anderd das 
Gewehr zu gebrauchen, ald um den Feind mit dem Bajon- 
nefte anzugreifen. 


Später, da fie hörten, wie einige ihrer Offiziere, von 
ihren Oberhäuptern verleitet, an der Sache der Nation vet 





*) Beweifende Aftenftüde, Ir Band. 
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zweifelten, erklaͤrten fie mit ſtoiſcher Hingebung; „Wir ha⸗ 
ben nichts zu thun, als zu ſterben!“ 

Bewundrungswürdige Worte, worin ſich der Geiſt einer 
ganzen Nation abſpiegelte, die leider nicht klar genug ver⸗ 
ſtanden wurden z fie beweiſen zur Genüge, daß in den Tas 
gen großer Gefahren der Naturtrieb der Maſſen es iſt, wo 
man das Geheimniß der Rettung und die Kraft der Völker 
findet. 
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Bewegungen ber beiden Armeen während der erften 


Epoche des Kriegs, 


—_ m 
[4 


Bemwegungeh der Polen. 


4. Bewegung bed Rüdzugs von Gfrzpnedi: von Dobre auf 


5 — 


6. — 


— 


Praga. 

des Rückzugs vom Zimirski: von Kaluszyn 
auf Praga. 

von Dwernicki: von Gora über Zelechow auf 
Stoczek, und ſein Rückzug auf Gora über 
Garwolin. 

von Dwernicki: von Gora auf Nowawies und 
Kozienice, und ſeine Rückkehr bis gegenüber 
von Karczew. 

von Dwernicki: über Warka, Brzoza auf Kos 
zienice, und von da über Pulawy und Lub⸗ 
lin auf Zamosc. 

des Rückzugs ded Korps von Sandomir: von 
Radom und Szydlowiec auf Brain; fein 
Angriffs-Marſch gegen die Nachhut von 
Kreuß über Zwolin und Pulawy. 


Bewegungen der Ruffen. Ä E: 
. Bewegung ded Korps von Szachoffgfoi; er dringt durch 


Kowno auf den polniſchen Boden ein, ver: 
einige fid) zu Auguſtow mit der Dipifion 
Manderſten; rückt fofort über Lomza auf 
Pultusk vor, und nachdem er von bier 
aus eine Divifion zur Beobachtung Mod: 
lins abgeſchickt hat, zieht er auf Praga und 
bewerfitelligt feine Berbindung mit der Ars 
mee von Diebitd) 

der Divifion Manderften, von Grodno auf 
Auguftow. 

des Korps von Pahlen: es betritt das König: 
reich bei Iykocin, geht nad) Sniadow, fo: 


dann ſich plößlich zur Linken wendend, mar« 
fhirt ed durd) Andrzeiewo auf Nur, und 
eilt von bier, an ber Spite ber Kolonne 
ber ruſſiſchen Armee, vorwärts burd) So— 
Eolow und Kaluszyn auf Praga. 


4. Bewegung bed Korps von NRofen und ber Reſerve Kons 


ftantind; von Suraz, wo fie die Gränze 
überfchreiten m auf Wyſocki-Mazowiecki und 
Andrzeiewo; hier theilen fid) die beiden Abs 
theilungen„ Rofen marſchirt über Oſtrow 
und Brof auf Wengrow, von wo aus er, 
die Kolonne ded rechten Flügels der Armee 
von Diebitdy bildend, über Dobre nad) 
Praga vordringt; Konſtantin geht aufNtur, 
und folgt der Bewegung des Korps von 
Pahlen. | | 

bed Korps von Witt; er durchbricht die Gränze 
bei Ciechanowiec, und folgt über Sokolow 
der Bewegung des Korps von Konitantin. 

des leichten Korps von Anrep: er dringt von 
Brzesc auf Siedfce, und vereinigt fid) mit 
‚ der Armee von Diebitch. 

Der Divifion Geifmar: von Wlodama, me 
fie über den Bug fett, über Lufow auf 
Sieroczyn; ihr Rüdzug von Sieroczyn auf 
Giedlce, wo fie fid) mit dem Centrum der 
ruſſiſchen Armee vereinigt. 

der Divifton Kreug: fie überfchreitet bie 
Gränze bei Uscilug, dringt über Lublin und 
Pulawy auf Kozienice vor; hier wird eine 
Brigade nad) Radom, eine andere nad) 
Brzoza, eine dritte nad) Nowawies abges 
ordnet; — Rüdzug diefer Divifion von Kos 
zienice durd) Pufawy und Lublin auf Ehelm. 
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Zabelle 


der Schlachten, Kämpfe und Scharmüßel, welche während 
der erften Epoche des Kriegs (1831) vorgefallen find. 


Schlahten.| Kämpfe |Sharmüßel| Beit. 


— — Liw. 11. Februar. 
* Stoczek. — 14... —. 
— — Kaluszyn. 48. — 
_ Dobre. _ 18. — 
— Nowawies. — 19. — 
Wawer. — — 19. — 
Grochow. — — 20. — 


Praga. 


Pulawy. 


Kurow. 
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Dreizehbntes Kapitel, 


Erfte Epoche des Kriegs. — Rüſtungen der Polen und Rufen. — 
Streitkräfte der beiden Armeen am 1. Bebruar 1831, — Blane der 
DObergenerale, des polnifchen und des ruſſiſchen. — Einfall der Ruffen. 
— Marſch des Gentrums der Armee von Dievith auf Sierock. — Gie 
Ändert ihre Richtung links hin und geht über den Bug. — Die Rufen 
fegen auf den beiden großen Straßen von Giedfce ihre Bewegung fort. 
Kämpfe bei Lim, Dobre und Kaluszyn. — Die beiden feindfihen Ars 
meen ftehen fih in der Nähe von Braga gegenüber. Schlacht von 
MWawer-, den 19, Februar. — Schlacht von Grochow, den 20. Februar. 
— Ankunft der ruififhen Abtheilung S;ahoffsfei. — Kampf bei Bialo— 
Ienfa, den 24. — Schlacht von Praga, den 25. — Brand von Praga. 
Die polnifche Armee geht auf das linfe Weichfelufer zurüd. 


- f} 


Erfte Epode bes Kriegs. 





Der Krieg begann auszubrechen, und dennod, waren die 
nöthigen Borbereitungen zu einer kräftigen Vertheidigung 
noch lange nicht vollendet. Vierzehn taufend alte Soldaten 
hatten die Waffen wiederergriffen: eine Menge Freiwilliger 
war ihnen gefolgt; aber die neue Armee, gebildet aus Leu: 
ten, die man aus der beweglichen Garde gezogen hatte, war 
noch nicht organifirt. Die dritten und vierten Bataillone 
der InfanterieRegimenter waren zwar bewaffnet und mit 
dem Nothiwendigen verfehen ; dagegegen aber fehlte viel, daß 
die fünften und fechsten Schwadronen der Reiter:Regimen- 
ter complet gewefen wären. 
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So war .baher die Aktiv⸗⸗Armee am 1. Februar 1851 bes 
ſchränkt auf: 


1) 13 Regimenter Infanterie, jedes I 
aus 4 Bataillonen beftehend, zu: 
fammen ungefähr) 2... 

2) 9 Kapallerieregimenter, je von 5 
Schywadronen, und 2 Schwadro. 
nen Karabinirer *"%), zufammen 
ungefähr 47 Schwadronen . . 

5) Das Artillerieforps mit dem Ne: 
ferveparf zur Bedienung von 126 







Infante⸗ Reiterei. | Leute. 
'rie. Er 








41,600| — ‘| 21,600 


9,400 | 9,400 


Kanonen unddem Train . . « — . 2,520 
4) Zum allgemeinen Dienit der Feld: 

lazarethe, und Berproviantirung 

ungfätt u 2 0 a 1— — 1,000 
5) Infanterie, neue Aushebungen 2,5004 — 2,500 


6) 5 Zägerbataillone, mit Jagdge— 
. wehren bewaffnet, und einige Ab: 
theilungen Krafufen (leichte Rei: — 
terei), zuſammen ungefähr . . I 1,000 500 | 1,500 


Summe des Effektivftandes 45,000 | 9,900 | 58,520 
Davon find abzuziehen: | 


4) Die Garniſonen der feiten Plätze Praga, 
Modlin und Zamosc, die fid) etwa auf . 10,000 
belaufen: 
2) Das Korps des Generald Dwernidi . 2,500 
3) Das Korps des Generald GSierawsfi . 4,500 ) 414,500: 
4) Endlicd) eine aus Jägern und leichter 
Neiterei zufammengefeite, in der Woy— 
wodfchaft Sandomir zur Dispofition ges 
ftellte Abthetung 2 0 ne ea 500 


Eh — 


Summe des Abzug + « . » 44,500 


Der Effektivſtand der Haupkarmee belief ſich 
REBE EBEN. ie a ee ta 





*) Die Bataillone find ju 800 Mann angefchlagen! die Ehmwadronen zu 
200. Pferden ; und. 20 Artilleriſten und Train:Goldasen find auf Eine 
Kanone gerechnet. 

»#) Diefe beiden Schwadronen Karabinirer waren aus alten Gendarmen gezo⸗ 
gen. In den beweiſenden Aktenſtücken zum zweiten Band werden wir 
die Namen aller Regimenter, Artillerie, Fußvolk und Reiterei, aus 
welchen die Armee beſtand, anführen. 
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Mit fo ſchwachen Hilfsmitteln follte man die Armee des 
Feldmarſchalls Diébitch, melde an unſeren Gränzen ver: 
fammelt war, befämpfen. Aber fo glühend war die Kampfs 
luſt unferer Krieger, daß fie fehnlichit ein Bufammentreffen 
mit dem Feinde verlangten. 


Sechszehn neue Infanterieregimenter,, jedes von drei Ba- 
taillonen, zwanzig NReitereiregimenter und drei Jägerbatail— 
(one waren in der Bildung; aber ihre Einübung und über: 
haupt ihre Bewaffnung und Ausrüftung waren fo unpoll 
ftändig, daß fie nur mit Mühe zur Zeit der erſten Krieges 
operationen einige Schwadronen und Bataillone zur aktiven 
Armee liefern Eonnten. Diefe Streitkräfte, aus welchen die 
Referve-Armee beftand, hätten im Ganzen ungefähr 47,000 
ftreitbare Männer darbieten können, wären fie zu rechter 
Zeit gefammelt worden: unglüdlicher Weife wurden fie es 
nicht. 


Damals konnte man ſich deutlich von dem Fehler, wel 
chen der Diktator gemad)t hatte, überzeugen. Hätte er die 
Aushebungen befchleunigt, die Hand über der Organifation 
und Einübung der Truppen gehalten, fo daß die Aftivarmee 
beim Antritt des Feldzugs 60,000 Mann, mit 150 Artillerie 
ftüfen, unterftüßt. durd) die Nefervarmee, gezählt hätte: 
fo würde Polen auf die Vortheile eines weniger ungleichen 
Kampfes haben rechnen dürfen. Aber es ift nicht jedes Men: 
fhen Sache, die oberfte Gewalt mit feiter Hand zu fallen, 
und den Umfang der Sendung zu ermeflen, womit das 
Glück ihn beauftragt hat. Bewunderungswürdig auf dem 
Schlachtfelde, zeigte fid) der Diktator ſchwach im Kabinet. 
Statt einer furdytbaren Armee, die er aufitellen Eonnte, rüs 
flete er nur eine Mad)t von 44,000 Soldaten. Der Mans 
gel an Ihatfraft, der Zeitverluit find die erſten Urfachen 
unferer Unglücksfälle. 


Die Berproviantirung der feften Pläbe, der Dienft der 
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Subfiftenzmittel wurden weber beſſer eingerichtet, noch bef 
fer veritanden. | 

Unermeßliche Magazine, größtentheild durch bie Freigebig⸗ 
keit der Bevölkerung des rechten Weichſelufers errichtet, 
wurden, ſtatt auf das linke Ufer gebracht zu werden, dem 
Feinde überlaſſen. Grauſam war die Strafe dieſer Sorglo— 
ſigkeit. Die Woywodſchaften des rechten Ufers wurden als— 
bald von den Ruſſen beſetzt: man fand ſich auf die ſchwa— 
chen Hilfsquellen, welche das linke Weichſelufer darbot, be— 
ſchränkt, und Eonnte nur mit unendlicher Mühe den Armee— 
bedarf beftreiten: man war genöthigt, zum Austande feine 
Zuflucht zu nehmen, läſtige Käufe zu machen; man erfchöpfte 
den Schatz und die Quellen, weldye der, Patriotismus der 
Einwohner eröffnete. 


Eine beträchtliche Anzahl Frachtwagen, zum Transport 
der Lebensmittel und des Futters, war gerüftet: ftatt paffend 
vertheilt und jeder Divifion ald Troß beigegeben zu werben, 
blieb dieſes Material immer an demfelben Plate aufgehäuft. 
Daher die Hınderniffe und Verzögerungen, weldye der Vers 
theilung der Lebensmittel fo oft im Wege ftanden. Außer: 
dem wäre ed nöthig gewefen, diefe Einrichtung vollftändig 
zu madyen: aber man hatte weder Feldbadöfen, nod) beweg— 
liche Mühlen, nod) überhaupt jene vervollfommneten Vor: 
richtungen der Kunft, welche man heut zu Tage bei 'den- 
Armeen der Nationen Europa’ findet. | 


Obgleich man anfehnliche Fabriken zur Verfertigung ber 
Waffen angelegt hatte, war doch die Bewaffnung in eben 
fo vernadyläffigtem Zuſtande, wie die Beforgung der Lebengs 
mittel und des Futterd. Diefe Fabriken befaßten fih nur 
mit Reparaturen, und hatten bis jet weder Säbel, noch 
Bajonnette, noch Gewehre neu geliefert. Man fah fid) 
alfo allein auf die Waffen befchränkt, welche man vor der 
Revolution hatte, das heißt, auf 66,000 Gewehre, wovon 
6,000 in der Nacht des 29, Novemberd gänzlich verfhwuns 
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den waren. Ron ben Juden gekauft, waren ffe allen Nadı« 
fuchungen entzogen worden”). 

“ Das Gießen in Bronze glüdte nicht; das Kanonen 
gießen aus diefem Stoffe wäre leicht gemwefen, und dod) that 
man ed nur erit gegen das Ende des Kriegs. 

Eine Pulvermühle, die man zu Marimont, in der Nähe von 
Warſchau, errichtete, konnte erit zwei Monate fpäter im 
Stande ſeyn, Produkte zu liefern. Die Mühlen der freien 
Stadt Krafau lieferten nur eine fehr geringe Dantität 
Pulver. 

Es ift wahr, die Fahrszeit war, biefer Art von Fabrifa- 
tion nicht günſtig; es fehlte an den nöthigen Arbeitern und 
Maſchinen. Indeſſen muß man gefteben, der Direktor 
Bontemd war eben fo unfühig, als feine Untergeordneten ; 
pielleicht verband er fogar mit feiner Unwiſſenheit ein we: 
nig böfen Willen. | 
Nicht genug an allem dem! es fehlte an einem Plan, wie 
an Thatkraft. Man hatte ein Spyitem Fraftlofer, unficherer 
Bertheidigung angenommen, welches Feinen einzigen Zug je 
ner unmwandelbaren Entfchließungen zeigte, vor welchen das 
Glück ſtille ſteht. Man konnte dem Koloß nicht widerftehen, 
außer mit Hilfe einer gänzlichen Gelbitverläugnung. Man 
mußte die Kraft.haben, feine Blicke nicht rüdwärts zu wen 
den. Der Handſchuh war hingeworfen, der Krieg mußte 
zugleich methodifd und national werden, mußte kei 
nen andern Ausgang kennen, als Sieg oder Tod. 

Die Langſamkeit, womit man die Zurüſtungen bewerk— 
ſtelligt hatte, geſtattete nicht mehr, die Offenſive zu ergrei— 
fen; aber nachdem der Fehler begangen war, daß man 
die Ruſſen ſich auf den Gränzen vereinigen ließ, mußte 


*) Gegen das Ende des Januars machte mir die Nationalregierung den 
Antrag, mir die Bollmadht jur Leitung der Waffenverferfigung im 
Königreiche zu ertheilen. Ich hatte Damals andere wichtige Befhäftir 
gungen ald Militär und Mitglied des Reichstags; ich glaubte es ab» 
lehnen zu müſſen: ich beflage dieß heute fehr., 
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man eine Gentralftellung nehmen, vor und auf der Weich: 
fellinie, in den Umgebungen von Warfchau; man mußte 
Parteigänger auf den Nachzug der feindlichen Armee werfen, 
ihre Berbindungen abfchneiden, und einen ſchonungsloſen 
Krieg gegen fie fortjehen. 

Die Ruſſen, auf der Einen Seite einem hartnädigen Wis 
deritand, wie ihn die polnifche Armee entgegenfegen konnte, 
begegnend, von der andern genöthigt, in ihrem Nüden bes 
beträchtliche Truppenabtheifungen zurüczulaffen, um ihre drei 
Berbindungstinien nad) Kiow, Bobruysk und Dünaburg zu 
fichern, würden alsbald den ungeheuren Nadytheil erfahren har 
ben, weldyen die Entfernung ihrer Depots ihnen immer in 
einem Krieg an der Weichjel verurfachen wird. Es iſt da— 
her gewiß, daß die ruſſiſche Armee, mörderifchhe Kämpfe in 
in den Umgebungen von Warſchau auszuhalten genöthigk, 
geſchwächt durd) die kaum erwähnte Hinterlaffung von Trup- 
penabtheilungen, auf allen "Seiten beunruhigt durch eine 
feindliche Bevölkerung, endlid,) auf ihren Flügeln und in ih— 
rem Rüden von zahlreichen Parteigängerkorps ohne Unterlaß 
angefallen, — nad) dem Berbraud) ihrer Kriegsvorräthe, : die 
fie nur fehr fehwer wieder erneuern Eonnte, gezwungen ge 
wefen wäre, ſich der Bafid ihrer Operationen an dem Dniéper, 
der Berezina oder der Divina wieder zu nähern”. 

Betrachtet man fofort, daß diefe Armee, über die Gränge 
zurüdgeworfen, in diefer Jahreszeit Feine gangbaren Wege 
mehr gefunden hätte, um ihren Rückzug zu  bewerkftelligen, 
mwährend die Polen fie auf gut beſchlagenen, gut unterhals 
tenen Straßen bis Kowno und Brzesc verfolgen konnten: 
fo iſt fehr wahrfcheinlidy, daß fie volllommen zu Grunde ges 
richtet worden wäre, — ein Unftern, beflen moralifcher Sins 
fluß gar nicht berechnet werden Fann. 





*) Die ruſſiſche Regierung hat diefen Nachtheif wohl beariffen. Heut ju 
Tage befeitiat fie fih an der Weichfel; von der Weichfel bis zur Elbe 
ift die Entfernung weniger groß, al$ von dem Duieper und der Dwin« 
bis zur Weichiel, Welde Warnung für die Bölfer Curopa’st - 
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Darf man nicht vorausfesen, daß dieſer erite Sieg den 

vollftändigen Triumph der Patrioten gefidyert Hätte? Dieß 
war dad Vertheidigungsfpften, welches der Regimentär Sol: 
tyk angenommen wiffen wollte. Alle Inſtruktionen, die tr 
gab, waren in diefem Sinne, Die Befehlshaber der Vorpo— 
ſten, welche ſich an der Spitze ber neuen, im Augenblick 
des Einfalls längs der Gränze gebildeten Aufſtände befan— 
den, ſollten den Ruſſen voraneilen, und bis ins Innere 
des Kaiſerreichs eindringen: ſie ſollten überall Proklamatio— 
nen verbreiten, um eine Erhebung des Landes zu veranlaſ— 
ſen, beſonders aber den Verſuch machen, ſich der Depots 
und Magazine zu bemächtigen, oder wenigſtens fie zu zer 
ſtören. 
Durch Befolgung dieſer Befehle wären die neuen polni— 
ſchen Aushebungen, welche, ſchlecht organiſirt, wie ſie wa— 
ren, den Stoß der alten ruſſiſchen Rotten noch nicht hät— 
ten aushalten können, auf genügende Weiſe verwendet 
worden: fie hätten erfolgreich mitgewirkt zur Befreiung des 
 Randed. Aber ber Nacdyfolger Chlopicki's, Radziwill, der 
fein Spitem angenommen hatte, begnügte fid), die langfame 
Bildung einiger Parteigängerkorps in dem Königreiche Polen 
ſelbſt anzuordnen. | 

Diefe beiden DObergenerale rechneten nur auf die regel: 
mäßigen Truppen, und legten wenig Gewid)t auf die neuen 
Aufftände; fie waren fo weit entfernt, zu glauben, daß ein 
Nationalkrieg uns hätte retten Fünnen, daß fie durchaus 
Peine Maßregel trafen, um für die polnifchen Parteigänger- 
korps Anhalts- oder Zufuchtspunfte einzurichten, während 
es doc) fehr leicht war, mehrere foldye Plätze, wie Raygrod, 
Lomza, Kod, Krasnostaw, Lubartow und andere fo weit 
zu befeitigen, daß fie gegen einen Handſtreich geſchützt ge= 
wefen wären. 

Man kann ihnen als einen noch fchwereren Fehler vor: 
. werfen, daß fie jich ftrategifcher Punkte, wie die von Plock, 
Bobrowniki, Sierod, welde, in gehörigen Stand gefeht, 
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die Schlüſſel einer Eentralvertheidigung gemwefen wären, nicht 
verficherten. - Dieß wäre leicht auszuführen gemwefen mit 
Hilfe einer patrivtifhen Bevölkerung - zum Aufwerfen von 
Berfchanzungen, mit Anwendung der 400 überflüfjigen Ka— 
nonen in Zamosk, und derjenigen Stüde, welche man in 
furzer Frift in den Eifenfabriten ber Woywodſchaft San« 
domir zur WBervolltändigung der Bewaffnungen hätte 
verfertigen laſſen können. Und wäre dieſe Mafle gros 
ben Gefchüges nicht binreidyend gewefen: fo hätte man 
den Platz Zamosk, ald von geringerer Widytigkeit, aufs 
geben, und alle daſelbſt befindliche Artillerie über die Weichs 
fel bringen müffen. 


Aber wenn auf der Einen Seite die militärifcdhen Talente 
Radziwilld der Aufgabe, die ihm geworden, nicht gewachfen 
waren, fo hatte Chlopicki feiner Seitd zu fehr auf dag Ges 
lingen ber mit dem Selbitherrfcher eingeleiteten Unterhand: 
lungen gerecynet. In der Ueberzeugung, der Aufitand werde 
fid) mit einem Vergleiche endigen, hatte er ed nicht für noth— 
wendig erachtet, Vorſichtsanſtalten zu treffen; fo wurden 
neun Wochen für diefe unerläßlihen Borbereitungen gänz: 
lich verloren. Dieß iſt fo wahr, daß am vierten Februar, 
dem Tag ded Anfangs der Feindfeligfeiten, Modlin und 
Praga die einzigen Plätze auf der Weichfellinie waren, wels 
dye man in den Stand gefeht hatte, nicht zwar eine lang: 
wierige Belagerung auszuhalten, fondern nur einem Hand: 
ſtreich zu widerſtehen. 


Napoleon betrachtete den Platz von Siérok für den wich— 
tigſten Punkt vor Warſchau. In der That beherrſcht er 
den Bug und die Narew, und bildet die Spitze des Dreiecks, 
deſſen beide andere Enden Modlin und Praga ſind. Obgleich mit 
doppelten, zwar alten, aber leicht wieder aufzubauenden Fe: 
ftungswerken verfehen, wurde diefer Punkt dennody gänzlid) 
vernadhläßigt: in Folge davon war jede Gentralvertheidigung 
gegen eine feindliche Armee, welche den Bug und die Narew 


entlang gegen bie Hauptftabs vorbrang, in ‚ber NE 
viel ſchwieriger geworden, 

Die in die Weicyfel mündenden Ströme und die Weichfel 
felöft waren ohne Zweifel mit Eis bededt, und bie Brüden 
zum Ueberfegen durd) den Froſt gefdylagen ; aber der Früh⸗ 
ling nahte, und mußte ſehr bald nicht nur die Gewäſſer 
auflöſen, ſondern auch die Wege ungangbar machen. Was 
wäre aus der ruſſiſchen Armee geworden, wenn fie im Aus 
genblick des Eisgangs in die langen Defilden der damals 
allein brauchbaren Straßen von Brjedc und Lomza verwik—⸗ 
Belt, dem polnifchen Heer in der Stellung zwifchen Modlin, 
Siérock und Praga begegnet wäre, das fich fofort der Reihe 
nad) auf ihre durch) den Bug und die Narew getrennten 
Kolonnen geworfen hätte? Hätten ſich diefe Kolonnen ger 
genfeitig Hilfe leiften können? hätten fie ſich in einer fol 
chen Lage vereinigen fünnen? Außer Stande, aud) nur die 
feichtefte Seitenbewegung zu machen, hätten fie nicht ihre 
Verwegenheit graufam büßen müffen ? 

Die Jahrszeit war allerdings der Aufführung von Ver— 
fdyanzungen weniger günftig, aber fie war es nicht in dem 
Grade, daß fie jeden Bau hindern Eonnte, da ja damals 
Praga und Modlin in Vertheidigungsitand gefeht wurden, 
und felbft die Frauen und Kinder an den Befeftigungsarbei« 
ten Iheil nahmen”). Es war nicht fo hart gefroren, daß 
man bie Erde nicht durdygraben Eonnte, 


*) Man jah damals jeden Tag eine große Anzahl von Frauen aus den 
höchften Klaffen, das Grabfcheit in der Hand, an den Befeitigungs: 
werfen arbeiten. Diefe Frauen, gewöhnt an Gemächlichfeit und afle 
Genüffe des Gluͤcks, verachteten mit Heldenmuth die Widerwärtigkeiten 
einer ftrengen Yahrszeit und die Strapagen der mühfamften Arbeit; 
fie fhöpften immer neue Kräfte aus ihrer glühenden Liebe zum Vaterland. 

Es war dieß nicht das einzige Beifpiel der Aufopferung, welches die 
Bolinnen für die Sache der IInabhängigfeit gaben. Vom Beginn der 
Revolution an hatten die Warfchauer Damen einen Wohlthätigkeitss 
verein gebildet: fie fammelten die ndthigen Fonds, um die Bermundes 
ten zu umterftüßen, bereiteten Arzneien und beforgten den Berband; 
fie festen diefe Sorgfalt mit SEWRTREEANG EI RENNEN AYusharrung bie 
zum Ende der Revolution fort, 
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Wahrlih, alle Umftände waren und gänftig: Boden, 
Stellung, Temperatur, fhienen fi zum lintergang der 
Heermaffen, welche Diebitd führte, zu verfchwören:; aber 
wir fehlten dem Glücke, wir wußten nichts zu rülten, 
nichts vorzuſehen: — es zog fi) zurück von uns! 

Während die polniſche Armee von Pultusk bis Kaluszyn 
Stellung nahm, auf den beiden Straßen, welche nach War⸗ 
ſchau führen, fand ſich die ruſſiſche Armee, 110,620 Mann 
und 396 Kanonen ſtark, von Kowno bis Wlodzimierz, im 
einer Ausdehnung von ungefähr 90 Meiten zeritreut; aber 
die Hauptmaſſen mußten über Tykocin, Ourase und Ciecha⸗ 
nowiec einbrechen. 

Die verſchiedenen Abtheilungen dieſer Armee waren zuſam⸗ 
mengeſetzt, wie folgt: | 


) Der rechte Flügel, in zwei Kolonnen, unter 
den Befehlen der Generale Szahoffskoi und Mans 
deriten, drang in dag polniſche Gebiet über Kowno 
und Grodno, und marfdyirte auf Augujtow: er war 
95 Bataillone Infanterie, 6 Schwadronen Reiterei, 
72 Kanonen und 2 Regimenter Kofaken ſtark. Zus 
ſammen... 

9) Der Linke Flügel, in2 Kolonnen, unter den Bes 
fehlen der Generale Geißmar und Kreuß, Fam über 
Wlodawa und Uscilug herein ; die erfte nahm ihre 
Richtung auf Lukow, und die zweite auf Lublin: er 
beftand aus 48 Schwadronen Reiterei, 48 Feuer: 
fdylünden, 3 Kofatenregimentern „ . 9,560 M. 

EinleichtesKorpg,befehligt von dem 
Oberſt Anrep, betrat unfern Boden bei 
Brzesc und z0g auf Siedler, ed beitand 
aus 2 Schwadronen Uhlanen und 1Ko— 
fatenregiment, undhatte . - . -» 700 M. 


Zufammen » 0 0 0. 10,060M. | %0,060 
5) Das Centrum, unter ben unmittelbaren 
Befehlen des Marfchalld Diébitch, umfaßte vier 
Armeekorps. | | 


20,590 





30,450 
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Kebertrag: „_. . .. 50,4 
Die erſte Kolonne, Eommandirt von 
bem General Pahlen, machte ipren Einfall 
über Tykocin; fiewar 21 Infanteriebataile 
Ione, 16 Schwadronen Reiterei, 72 Artile 
lerieftücke, und 2Regimenter Koſaken ſtark. 
Zuſammen.. 2. — 
Die zweite Kolonne, unter den Befehlen 
des Generals Roſen, zog über Suraszein; 
das große Generalquartier mit den Armee— 
bedürfniſſen folgte dieſem Korps, welches 
27 Infanteriebataillone, 25 Reitereiſchwa— 
dronen, mit 120 Artillerieſtücken, und 3 Ko— 
ſakenregimenter zählte. Zuſammen . . 27.600 
Die Referve, unter ben Befehlen des 
Großherzogs Konitantin, folgte dem 2ten 
Korps ; es beftand aus 22 Infanteriebatails 
lonen, 12 SchwadronenReiterei und 36.Kas 
nonen. Zufammen , 2 2 2 2 2. 19,020 
Die dritte Kolonne, befehligt von dem 
General Witt, überfchritt die Gränze bei 
Cichanowiec; fie war A Infanteriebatail« 
Ione, 48 Reitereifchwadronen und 48 Artils 
ferieftüde ftarf, Bufammen © 80 e %41,4160 
78.1701 78,17 





Dem Reſervepark und den Feldlazares 

then zugetheit . . N... De a 2,00 

Die ruſſiſche Armee belief fihafoauf . . [19 
nemlich: 
Infanterie, 97 Bataillone, jedes zu 750 

Mann 0 . . 0 = - . . . 72,750 
Reiterei, 157 Schwadronen, jede iu 150 

Pferden a = . 23,550 
Artillerie, 396 Kanonen, von denen jedes 

Stück 20 Mann, zur Bedienung hatte, 

Artillerie: und Trainfoldaten . . . 7,920 
Kofaken, 11 Regimenter, jedes zu 400 Mann 4,400 
DemReſervepark und den Feldlazarethen zu⸗ 
oetheilt..........27000 

Summe. 2. 22.2.2 410,620 
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Diefe Armee war vollftändig organifirt, und in reichem 
Maaße mis allem nothwendigen Material verfehen; die pols 
nifche Armee, ſchon an Menfhen und Artillerie geringer, 
war noch weit entfernt, diefelben Vortheile darzubieten. 

Die Korps waren weder gut vertheilt, nod) mit Gtetig« 
keit, wie in der ruffifhen Armee, von denſelben Befehlsha— 
bern angeführt; im Gegentheil wechfelte man häufig die Koms 
mandanten der Diviflionen oder Brigaden, was eine gemwiffe 
Unficherheit unter den Soldaten, weldye gerne ihre Führer 
fennen lernen, verurfachte, 

Der General Mrozindfi und bes Oberft Prondzynski, der 
Erftere, Chef des Generaljtabs der Armee, der Andere, General: 
quartiermeifter, hatten noch nicht die Erfahrung erworben, 
die durd) Feine Fähigkeit erfegt werden kann. Chlopidi, 
reid) an kühnen Kriegsplanen, leitete dem Generatifiimus 
Radziwill nur einen lauenhaften Beiftand 9. 

Diefer, feiner Seits, erſchreckt durd) die unermeßliche Verant⸗ 
wortlichkeit, weldye auf ihn flel, zeigte die ausfchweifendfte 
YAengftlichkeit und die verzweifelndfte Unentſchiedenheit; fo 
wußte er feinen Entſchluß zu fallen, ald das Centrum ber 
ruffifhen Armee zwifchen dem Bug und ber Narew gegen 
das polnifche Heer vordrang, deffen red)ter Flügel fih an 
Kaluszyn, der linke an Pultusk Iehnte. 

Chlopicki fchlug vor, alle unfere Streitkräfte in der Nähe 
von Wengrow zu vereinigen, über den Liwiec und Bug auf 
dem Eife zu ſetzen, auf Oftrom vorzudringen, die Kolonnen 
des feindlichen Gentrums, deren Ankunft auf der Höhe der 
letzteren Stadt er vorausfeßte, zu erdrüden, und fofort auf 





°) Während der Schlacht von Grochow ermiefen ihm die Chefs der Korps, 
welche alles Bertrauen in die militärifhen Talente von Chlopicki fehten, 
die Auszeichnung, von ihm die Befehle zu den Bewogungen zu verlans 
gen; aber er entſprach ihrem Begehren nicht immer, und fchidte fie 
dann zu dem Generaliffimus Radziwill, der fih auf einem andern 
Bunfte des Schladhtfeldes befand, und_nichts ohne das Qutachten Chlos 
pidi’5 zu befehlen wagte. 
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die Kolonnen bes linken und rechten Flügels zu fallen, wel⸗ 
dye vom Bug und der Narew berziehen mußten. Aber der 
Generatiffimus war nicht der Mann, eine foldye Expedition 
zu wagen: erfchroden wid) er vor der Kühnheit dieſes aus— 
gezeichnet ftrategifchen Planes zurüd, der fich außerdem nod) 
befonders mit der Priegerifchen. Stimmung unferer Armee 
vertragen hätte; er begnügte fich, den Feind auf feinem 
Marſch zu beunruhigen, und zog fich concentrifdy auf Wars 
ſchau zurück, wodurch er das Schickſal Polens von dem Looſe 
einer unter den Mauern der Hauptſtadt felbft gelieferten. 
Schlacht abhängig machte. Radziwill rechnete, daß bie Ruſ— 
fen bei ihrem Bordringen fi mehr und mehr ſchwächen 
müßten, während die polniſche Armee durch neue Aushebun— 
gen, welche ihre Reihen erweiterten, verſtärkt würde. 

In dieſer Beziehung iſt allerdings zuzugeben, daß das 19. 
und 20. Regiment Senſenträger, 48 Artillerieſtücke und eis 
nige Teidyte Truppen zu Pferd in der Bildung begriffen was 
ren, und daß mit diefen Verſtärkungen unfere Armee bei 
Praga 48,000 Mann ftark geworden wäre, indeß der Feind, 
der 5,000 Mann in feinem Rüden zur Sicherung feiner 
Dperationslinie von Brzesc laſſen mußte, bei feiner Ankunft 
vor Praga nicht mehr als 74,000 Mann gezählt haben 
würde *®), 

Das Berhältniß der aufdem Kampfplat befindlichen Streits 
kräfte hätte ſich alfo günftiger für die Polen herausgeſtellt. 
Diefed Nefultat war ohne Zweifel von Wichtigkeit; aber 
wenn man betrachtet, daß die polnifche Armee im Fall des 
Unglücks und der Flucht, nur die einzige Brüde von Praga 
zur Bewerfitelligung ihres Rückzugs gehabt hätte, während 


*) Ich bringe hiebei nicht in Rechnung die Kofonnen des rechten und finfen 
Flügels der ruffifhen Armee, welche durch ihreEntfernung in dieunmöglich— 
keit verfegt waren, an dem Kampfe Theil zu nehmen; ebenfowenig ein 
ziemlich anfehnliches, zur Beobachtung der Zeitung Zamosc abgeſchick— 
tes Korps, und eine Abtheilung leichter Truppen, welche beauftragt 
war, unfere Armee auf dem MWeichfelufer zu beunruhigen. j 
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die ruſſiſche Armee, an das Gehölze in der Nähe ded Brük 
enEopfes von Praga gelehnt, im Fall einer Niederlage fich 
dahin, als in eine unbezwingbare Veſte, zurückziehen konnte: 
fo wird man nicht Täugnen können, daß in folcher Stel 
lung bie Würfel des Kriegs vielmehr zu Gunften des Mare 
ſchalls Diebitch Tagen, deſſen Feldzugsplan auf die Vorauss 
ſetzung eines einzigen entfcheidenden Siegs Falkulirt war, — 
eines Siegs, ber wahrfceinlicher Weife den Fall der Haupt⸗ 
ftade nad) fi) gezogen und die Hofinungen der Patrioten 
zeritört hätte. 

Wie wir ſchon gefagt haben, war die ruffifche Armee in 
den eriten Tagen des Februard in einer Ausdehnung von 
etwa 90 Meilen zerftreut, längs den Gränzen des Königs 
reichs Polen. 

Der rechte Flügel, am Ufer ded Niemend gelagert, mehr 
als 20,000 Mann ftarf, unter den Befehlen der Generale 
Szachoffskoĩ und Manderften, breitete fid) von Kowno bis 
Grodno aus, 

Der linke, aus 10,000 Mann Reiterei beftehend, von den 
Generalen Geifmar und Kreuß kommandirt, war längs 
bem Bug von Brzesc bis Uscilug aufgeitellt. 

Der Feldmarfchall Diebitd, hatte den Befehl des Cen- 
trums, 80,000 Mann.ftarf, übernommen, und diefe Macht 
in den Umgebungen von Bialyitof verfammelt. 

An der Spitze diefer impofanten Streitkräfte drang er zwis 
ſchen dem Bug und der Narew vor, ohne die Ankunft feie 
nes linken und rechten Flügeld abzuwarten, in der Abficht, 
der polnifchen Armee eine Schlacht zu liefern, wobei er 
fowohl auf die überlegene Zahl feiner Macht, ald auch auf 
bie Leichtigkeit der. Verbindungen rechnete, da alle Flüſſe 
von Eife bedbedt, und die Wege durch ben Froſt gefeitet 
waren. 

E3 war vom a. auf den 6. Februar, daß die Ruffen auf 
allen Punkten zugleich vordrangen. 

Man muß annehmen: der rufiifche Obergeneral beabfidy 
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tigte, feine Bewegung zwifchen dem Bug und der Narew 
fortzufegen, und fuchte ſich Sierots zu bemächtigen. Ein— 
mal Herr diefer furcdhtbaren Stellung, hätte er feinen red): 
ten Flügel, welcher erit gegen den 22. Februar hin auf der 
Höhe dieſes Punkts anlangen fonnte, an ſich gezogen, und 
einen tödtlichen Streich auf das polniſche Heer, das er fich 
vor Praga verfammelt dachte, geführt. Hätte es ſich aber, 
ftatt diefe Stellung einzunehmen, an dem Liwiec und Koftr: 
zyn eoncentrirt,_fo war er entfchloffen, auf der Seite von 
Wyszkow über den Bug zu fegen, und bie Gtellung ber 
Polen zu umgehen. | 

Aber gegen den 9. Februar hin, als das Centrum ber 
rufitfchen Armee bereitd auf der Höhe von Oſtrow und Snia⸗ 
dow angelommen war, und mit den vorberiten Abtheilungen 
Przetycza, Oſtrolenka und Lomza befehte, machte fich bereits 
die Rückkehr der fdyönen Jahrszeit fühlbar, und der Sid 
bruch der Ströme ſchien nahe. Diébitch, genöthigt, feinen 
Plan zu verändern, fchloß links, ging am eilften und zwölf: 
ten über den Bug auf dem Eife nad), Brok, und über bie 
Brüde, die er hatte ſchlagen Iaffen, nad) Nur, und concens 
trirte am 14. feine Streitkräfte an bem Liwiec, in der Nähe 
von MWengrow und Mokobudy. Diefe veränderte Ridytung 
mußte er wegen des Standes nehmen, in welchem ſich die 
Straßen befanden. Weiter vorwärts gegen Siérock gehen, 
hieß fidy zwifchen dem Bug und der Narew in einer Art 
Sadgafle verfenken, welche auf eine Stellung audtief, von 
der er annehmen mußte, daß fie von den Polen befest fey. 
Er fand ſich alfo genöthigt, feine Streitmacht auf einer der 
zwei großen Straßen von Kowno oder Brjedc gegen War: 
fdyau zu führen, welche allein in einer ſolchen Jahreszeit 
ihm geftatteten, Sortfchritte zu madyen und feine Verbinduns 
gen zu fichern. j | 

Warum ed der Feldmarfchall vorzog, der großen Straße 
von Brzesc nad) Warſchau zu folgen, ald daß er Oſtrolenka 

oder Lomza zu erreichen geſucht hätte, um denjenigen Weg 
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zu nehmen, ‚welcher von Kowno in die Hauptftabt führt ?— dieß 
hat einen fehr einfachen Grund. Wenn er auf der Straße von 
Brzesc vorrückte, fo Eonnte er fich verfprechen, daß er bie 
Polen entweder zur Annahme einer allgemeinen Schlacht 
nöthigen, oder ohne Hinderniß vor Praga ankommen würde; 
während er auf der Straße von Kowno zuvor die Brüde 
von Oſtrolenka zu eritürmen hatte, und fofort gezwungen 
war, fid) in ein gefährliches Land zu wagen, wo er auf 
jedem Schritte Stellungen traf, die im Stande waren, ihn 
aufzuhalten; endlid in Siérock angelangt, hatte er von 
Neuem über die Narew zu feben, einen anfehnlichen Fiuß, F 
deffen Uebergang von der ganzen polnifchen Armee verwehrt 
werden Fonnte. | | 

Allerdings hätte diefer letztere Feldzugsplan den Ruffen 
erlaubt, fid) mit dem rechten Flügel ihrer Armee zu vereis 
nigen, der von dem Norden eindrang; der Bortheil war 
groß, aber der Feldmarſchall Diebitd) glaubte feiner entbeh⸗ 
ren zu können. 

Man hat weiter oben gefehen, daß Chlopidi, durd) eine 
glückliche Eingebung, ſchon Kim Anfang des Feldzugs, den. 
Entwurf gefaßt hatte, auf dem Eife über den Bug zu ge 
ben, und die Kolonnen des Centrums der feindlichen Armee 
in Mafle anzufallen. Man kann, obiger Betradytung zu 
Folge,  urtheilen, wie wichtig es für die Polen gewefen 
wäre, das Eindringen der Ruflen über Wengrow und Siedlce 
zu verhindern. Sie hätten fid) zwifchen dem Bug und der 
Narew eingefchloffen gefehen, ein in diefer Jahreszeit bins 
reihyendes Hinderniß, um ihren Marſch aufzuhalten. 

Am 10. Februar fonnten 44,000 Mann in der Umgebung 
von Wengrom verfammelt feyn, und wahrlich! eine foldye 
Mafle, begeitert von allen edlen Gefühlen, für welche das 
Menfchenherz fchlägt, hätte ohne Zweifel den Sieg an ihre 
Bahnen geknüpft, denn die rufiifchen Kolonnen, der Reihe 
nad) in dem Augenblic angegriffen, wo jie ben Bug zu über: 
fchreiten Verſuche machten, wären gefchlagen, oder doch zum 
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mindeften über den Fluß zurüdgeworfen worden. Aber weit 
entfernt, den Plan Ehlopidi’s zu.befolgen, hatte der Obergeneral 
Radziwill, während Diebitd) ohne Hinderniffe auf Wengrow 
bordrang, fein Hauptquartier zu Jablonna, mehr als 10 
Meilen vom Liwiec. Sein Heer war auf den: zwei großen 
Straßen, weldye von Warſchau nad) Wengrow und Siedlee 
führen, aufgeftellt, mit einigen ſchwachen Borpoften gegen, 
den Liwiee und die Narew. Die vorderiten Divifionen des puls 
niſchen Heers, in Dobre und Kaluszyn gelagert, konnten 
leid)t geworfen werden, und hätten nur für einen Augenblick 

einen an Zahl allzufehr überlegenen Feind aufgehalten. Im 
diefer Stellung alfo wurde ein ernitlicher Wideritand jedens 
falls zur Unmöglichkeit. 

Nachdem die rufjiiche Arme ihre Flankenbewegung audger 
führt und ihren linken Flügel auf der großen Straße von 
Siedlce ausgebreitet hatte, ohne andern Widerftand, als eis 
nige Borpoftengefechte (das bedeutendite fand bei Lim ftatt, 
wo der Hauptmann Wpfodi, an der Spite eines Batails 
fond, den Feind vier und zwanzig Stunden lang auf: 
hiert): fo 308 fle weiter vorbärts. Sie war damals in 
zwei Kolonnen getheilt: die auf der rechten Seite, das 
27,600 Mann ftarfe Heer von Lithauen und 120 Kanonen 
enthaltend, marfchirte unter den Befehlen von Roſen; die 
auf der linken Seite, aus dem Pahlen'ſchen Korps gebildet, 
unterftügt von der Neiterei des Generals Witt und der Nes 
ferve des Großherzogs Konftantin, enthielt eine Maſſe von 
50,570 Mann und 156 Kanonen. 

Die erfte Kolonne begegnete der Dipifion — in 
der Stellung von Dobre; die zweite drang vor, Angeſichts 
der zu Kaluszyn aufgeſtellten Zimirskiſchen Diviſion. 

Der kleine Flecken Dobre, wohin man nur auf der Straße 
von Wengrow gelangt, liegt in einer Lichtung, von ſehr 
dichtem Gehölze umgeben, das kein gangbarer Weg durch— 
fAyneidet. Ein folcher kann nicht Teiche gebahnt werden; 
baher gelang ed dem General Skrzynecki, mit 9 Bataillonen 
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Fußvolk, 4 Schwadronen Keiterei, zufammen ungefähr 8,000 
Mann, und 42 Kanonen, durch das Feuer feines Geſchützes 
den Feind mehrere Stunden aufzuhalten, und ihn zu vers 
hindern, herauszukommen, während die auf die Flanken ge 
worfenen Schügen die rufiifchen Kolonnen, welche ihre Stek 
lung zu umgehen fuchten, muthig mit dem Bajonnette an: 
griffen. Der Berluft der Ruſſen unter folchen Umſtänden 
war fehr beträdytlicdy, und das Ungeftümm des Angriffs un: 
ferer Infanterie machte einen lebhaften Eindrud auf den 
Feind. 


Der General Zimirski, weniger glücklich, als ſein Kol— 
lege, hatte ſich nicht in Kaluszyn halten können, und war 
genöthigt geweſen, ed den Kolonnen von Pahlen zu über: 
laſſen. 


Die polniſche Armee ſetzte ihre Bewegung am 18. fort, 
und ſtellte ſich am Rand des Gehölzes auf, das vor Grochow 
liegt. Folgendes iſt ihre Stellung am 19. Morgens: 


Der rechte Flügel, aus der Divifion Szembek und drei der 
Bataillone der Divifion Zimirski zufammengefeßt, ftand auf dem 
Punkte, wo die Straßen von Karczew und Minsk in ein- 
ander laufen: er lehnte fid) an die Moräſte in der Nähe 
der Meichfel; der Reit der Divifion erſtreckte feinen linken 
Blügel weiterhin gegen die Straße von Siedlce. Er bildete 
mit der Divifion Krukowiedi, welche gleicherweiſe auf ſei⸗ 
ner Linken fand, das Centrum; endlich die Dirilion Skrzy— 
nedi war auf der äußerften Linken, 


Das Dorf Grodzisk, eine Meile links von diefer Diviſion 
gelegen, war von drei NReiterregimentern befebt, unter den 
Befehlen des Generald Jankowski, der auf feinem Rückzug 
bon DOftrolenfa, wohin er abgefchidt worden war, wieder 
über die Narew gefehit hatte. Der Reit der Reiterei war 
in Reſerve hinter unfern vier Divifionen aufgeitellt. Die 
polnifche Armee zählte 47,000 Mann, die ruſſiſche ungefähr 
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75,000; die Divifion von Geißmar, welde ſich kaum zuvor 
mif ihr vereinigt hatte, eingeredynet”). 

Das Korps ded Generald Pahlen betrat auf der großen 
Straße von Giedlce das offene Land, und hatte ſich kaum 
am Saume des Walded ausgebreitet, als es faft augenblick⸗ 
lid) von der Divifion Szembek, unterftügt von einer Divis 
fion Reiterei, angegriffen und mit foldyer Gewalt überfallen 
wurde, daß es genöthigt war, fid) in das Innere des For: 
ſtes zurüdzuziehen. 

Die Spitze der Kolonne des Generald Rofen Fam jet 
auf den Kampfplag: fie war auf der Straße von Okuniew 
vorgedrungen, der Reit bes ruffifchen Heers that zu gleicher 
Zeit daſſelbe, und unterftüßte das Korps von Pahlen; der 
General Szembek, nun feinerfeitd zurüdgemworfen, nahm feine 
porige Pofition wieder ein, und ftellte ſich in gleicher Linie 
mit dem Centrum und dem linden Flügel der polnifchen Ars 
mee auf. Das Gefecht. wurde jebt allgemein. 

Diebitd) machte die Außerite Anftrengung, unfer Eentrum 
zu durchbrechen, indem er auf der Straße von Giedlce vor- 
drang , in der Abſicht, unfern rechten Flügel abzufchneiden, 
und in die Moräfte, an welche er ſich lehnte, zu werfen; 
aber alle Anftrengungen des Feldmarfchalld waren vergeblic). 
Die Divifion Krukowiecki wies hartnädig feine Anfälle zus 
rücd, und, fo groß das Mißverhäftniß der Streitkräfte aud) 
war: die polnifche Armee hatte, bei Anbruch der Nacht, nur 
eine Bierteldmeile Boden verloren. 

Tags darauf, am 20. Februar, begann ber Kampf wieder 
auf der ganzen Linie. Die Ruffen richteten ihre Haupts 
Anftrengungen genen unfern linken Flügel, gebildet aus der 
Divifion Skrzynecki, wovon drei Bataillone ein kleines funs 
pfiges Gehölze beſetzt hatten, das den ganzen Tag von dem 
General in Perfon vertheidige wurde. Diefe drei Bataillone 


*) Diefe Berringerung der ruffifhen Macht war die Folge theils des in 
den vorhergehenden Kämpfen erlittenen Berluftes, theild der Zurüds 
laffung von Truppen im Rüden, um die Verbindungen zu ſichern. 
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führten mehrere ‚Angriffe mit dem Bajonnette ans; und tha⸗ 
ten große Dienfte, "den Feind im Saum zu halten, Das 
Schlachtfeld wurde mit Leichnamen bedeckt . 

Als Diébitch den geringen Erfolg ſeiner Angriffe ſah, — 
faßte er, geſchwächt durch die Verluſte, welche er in dieſen 
zwei blutigen Tagen erfahren hatte, und von der Ueberlegen— 
heit unſerer Waffen überzeugt, den Entſchluß, die Erneuerung 
des Kampfes bid zur Ankunft feines rechten Flügeld,. ber 
auf der Straße von Kowno heranrüdte, zu verfchieben. Als 
er eine veränderte Stellung nahm: warum befahl er damals 
dem General Szadyoffstoi nicht, feiner Bewegung bis Lomza 
30 folgen, über Nur zu gehen und fid) in Referve hinter 
die Hauptarmee zu fielen? Man weiß es nicht! aber diefe 
Bewegung wäre um fo viel leichter gewefen, als die Querftraßen 
nod) gangbar waren, und die Ruſſen Brücken über den Bug und 
Liwiec fAytagen Fonnten; flug er dagegen den Weg von 
Kowno ein, fo hatte der rechte Flügel des rufiischen Heers 
zweimal (bei Oſtrolenka und Segrze) Über die Narew zu fer 
hen, deren Ueberfchreitung ihm nod) beitritten werden konnte. 
Eine in den Weg geworfene Abtheilung reichte hin, dieſen 
Uebergang, wo nidyt unmöglidy, dod) zum mindeſten ſehr 
ſchwierig zu machen. 

Ein ſolcher Fehler hätte wichtige Folgen — können, 
wenn der polniſche Obergeneral von der Waffenruhe, welche 
auf die Schlacht folgte, Nutzen gezogen, die auf dem linken 
Weichſelufer zerſtreuten Streifpartien Reiterei außer Acht gelaſ— 
ſen, Dwernicki, der eben den General Geißmar bei Sieroczyn und 
Kreutz bei Nowawies geſchlagen, herbeigerufen hätte, und 


*) Damals wurde der polniſchen Armee eine lebhafte rende zu Theil 
durch die Ankunft des Generals Uminski. Diefer brave General, 
dem es gelungen war, aus der Beite Glogau ju entweichen, wo ntan 
ihn feit mehreren Jahren in Folge des Prozeſſes von 1826 gefangen 
hielt, drang zu uns durch mit Berachtung aller Dinderniffe und Ges 
fahren. Bei feiner Anfunfr ernannte ihri die Nativnafredierung, um 
feinen glühenden Patriotismus zu vergelten und feihe Talente zu bes 
nügen, zum Divifionsgeneral, und der Oberbefehlshaber vertraute ihm 
das Kommando eines Korps Reiterei, 
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mit feiner ganzen vereinigten Streitmacht, das heißt mit 
48,800 durch den. Sieg begeifterten Männern gegen bie Ruf 
fen marfchirt wäre. Ohne Zweifel würde er die ruſſiſche As: 
mee, demoralifirt, wie fie war, und wenigſtens auf 70,000 
Mann zurücdgebrachht, geſchlagen haben. 


Man muß um fo mehr bedauern, daß er diefen Plan 
nicht faßte, da er einige Tage fpäter die Schlacht annahm, 
ohne die Divifion Dwernidi an ſich gezogen zu haben, und 
da er der ruffishen Armee nicht fürchtete, die Stirne zu bieten, 
obgleich fie fi) gerade mit den 15,000 Mann und 60 Feuer: 
ſchlünden des Korps von Szadyoffstoi verftärkt hatte. Aber 
es war beſchloſſen, daß die pofnifchen Krieger ſich in vergeb— 
tihen Anftrengungen, die Unterdrüder ihres Vaterlandes zu 
befiegen, erfhöpfen follten, und daß ihr Anführer von Allem 
nicht8 that, was durch die ftrategifchen Kenntniffe, welche je 
der Oberbefehlshaber befiten muß, geboten wurde. 


Schon waren vier Tage feit den Kämpfen am 19. und 
20. Februar verftrihen, und die polnifche Armee, deren Rei: 
hen durdy einige Truppen der neuen Aushebungen verjtärkt 
worden waren, ftand gefperrt vor Diébitch, während ber 
General Szachyoffstoi gegen Warfchau vorrüdte, ohne ba 
man ihm den lebergang über die Narew ernftlich zu ver: 
wehren gedacht hätte: und jetzt befand fid) der Generaliſſi— 
mus, der fo nicht handgemein werden wollte, in einer äuf 
ferft bedenklichen Lage. 


Die Gegenwart der ruffifchen Armee hielt ihn: vor Prage 
zurück, und vereitelte alle feine Bewegungen. Die Werke, 
welche Warfchau deden follten, waren nur erft entworfen, 
das Eis bildete noch eine natürliche Brüde über die Weich: 
fel: er Eonnte fih alfo nicht entfernen. Die Furcht, feine 
Hauptarmee allzufehr zu ſchwächen, erlaubte ihm eben fo wes 
nig, eine befräcdhtlicdye .Abtheilung abzufenden, um dem Ges 
neral Szadyoffskoi den Uebergang der Narew ftreitig zu ma— 
chen, welcher ſeit dem 23. Februar die wichtige Stellung 
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von Sierod beſetzt, und ſich der Brüde von Begrze, nad) 
Abfendung von 5000 Mann gegen Modlin, bemächtigt hatte. 

Die Berlegenheit war nod) bedeutender! Wenn er, über 
das Schickſal von Warſchau durdy den möglidyen Eisgang 
verfichert, gegen jenen aufbrady: fo lief er Gefahr, fi den 
Rückzug verrammelt zu fehen, da die Brüde von Modlin 
nod) nicht vollendet war, und Diebitd) die von Praga ab- 
ſchneiden Eonnte. 

Jedem Manöver von diefer Seite mußte man daher ent 
fagen. Es blieb nur die Wahl übrig: entweder den Zelds 
marfchall unverzüglicd), vor Ankunft bed Grenadierkorps von 
Szachoffstoi anzugreifen, oder die Bereinigung aller rufiiihen 
Streitiräfte in einer rings um Praga gefchloffenen Stellung 
zu erwarten. 

Sn fo bedenklichen Umftänden wird ed fonderbar erfcheis 
nen, daß ber polnifche Generaliffiimus feine Stellung nidyt 
durch einige in Eile aufgeworfene Verſchanzungen befeitiate ; 
alsdann hätten die Polen, nöthigen Falld, ihre Hauptmafs 
fen auf die bebrohteften Punkte bringen, und auf den übris 
gen ſich defenfiv verhalten können. 

Diefe Mafregeln waren um fo dringender, ald ed, da 
Szadyoffskoi im Begriff war, auf gleicyer Linie mit der ruf 
fifhen Hauptarmee anzufommen, dem polnifchen Heere uns 
möglid) wurde, fid) fo weit zur Linken auszubehnen, um hn 
zu gleicher Zeit mit Diéèbitch zu bekämpfen. 

Die Entfaltung der Schlachtlinie hätte mehr als 100,000 
Mann erfordert, wenn man fie mit der Wahrfcheintichkeit 
des Gelingens unternehmen wollte. 

Unglücklicher Weife war gar nichts vorgefehen worden. 
Daher bewerkitelligte der am 21. von Krußowiedi, weldyer ihm 
entgegen gefchickt worden war, gefchlagene Szadyoffskoi, trotz des 
beträchtlichen Verluſtes, den er erlitten hatte, und obgleich) 
auf Grodzisk zurücdgemworfen, dennoch feine Vereinigung mit 
dem Feldmarſchall im Laufe des 25., während der General 
Krukowiedi fid) mit der Nachhut von Szachoffskoi ſchlug 
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die deffen Seitenbewegung maskirte. Unfere Hauptarmee 
wurde der Mitwirkung feiner Divifion beraubt, — dad Ber« 
drießridyite, was uns begegnen Fonnte. 

Am 25. Morgens war die Schlachtordnung der Ruffen 
folgende: Roſen auf dem rechten, Pahlen auf dem Tinten 
Flügel; die Garden und Reiterei von Witt, verftärkt durch 
Geißmar in der Referve, und die Abtheilung ded Generals 
Muramwieff terraffenförmig zwifchen dem rechten Flügel der 
Armee und dem Korps von Szachoffskoĩ aufgeftellt. 

Die polnifchye Armee nahm folgende PBofition ein: der 
rechte Flügel, kommandirt von dem General Szembek, lehnte 
fid) an die Moräfte, weiche ſich gegen bie amt bins 
ziehen. 

Der General Skrzynecki mit feiner Divifion, ſtand im 
Eentrum. | 

Der linke Flügel, unter den Befehlen Zimirski's, beſetzte 
das Peine Gehölz, um welches am 20. fo lebhaft geftritten 
‘worden war. 

Weiter zur Linken, Zombei und Kavenczyn gegenüber, in 
einer zwiſchen die Diviſion Krukowiecki geſchobenen, auf Bias 
Iofenfa und die Hauptarmee gerichteten Stellung befand ſich 
der General Ummski, an der Spise von zwei Neitereidivis 
fionen und zwei Batterien Teichter Artillerie Der übrige 
Theil der Reiterei war hinter ber polniſchen Infanterie in 
Reſerve aufgeſtellt. 

Während Krukowiecki das Hintertreffen von Szachoffstor 
ſchlug, begann in demſelben Augenblick der Kampf auf der 
ganzen Linie mit einer ſtarken Kanonade. Diébitch, der mit 
Grunb den Eleinen Erlenforft , welchen General Zimirski bes 
ſetzte, für den Schrüffel zu der Portion der polnifchen Armee 
hielt, deſſen Befig feine Bereinigung mit dem Grenadier: 
korps von Szachoffskoĩ, das in diefer Richtung ſich näherte, 
erfeicdytern würde, ſchickte hinter einander einen großen Theil 
feiner Truppen gegen diefe Diviſion. Da der Angriff von 
einer ftarken, auf Sandhügeln errichteten Batterie unterſtützt 
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war, fo glüdte er, nachdem ed den Ruffen durch gewaltige 
Anftrengungen und Beharrlichkeit gelungen war, ſich in dem 
Gehöfze feitzufegen. | 

Aber die Generale Chlopicki und Skrzynecki, welche fich 
an die Spige einiger zu Gebot ſtehenden Bataillone geſtellt 
hatten, wurden gezwungen, die Stellung aufzugeben. Hier 
war ed, wo Chlopicki, mit übermenſchlichem Muth und Kühns 
heit und als DVerzweifelnder fämpfend, den Adjutanten, die 
feine Befehle einholen wollten, antwortete: „Geht, ver: 
langt fievon Radziwill: was mid) betrifft, id 
fudhe nur den Tod!’ Er leiſtete durd) feine ner: 
ſchrockenheit der Nationalfache einen unermeßlichen Dienſt: 
aber weit beffer wäre er an ber Seite des -Generalifiimug 
geftanden, um den Zufammenhang unferer Bewegungen zu 
leiten. Schwer verwundet, wurde er gegen zwei Uhr Nach— 
mittags vom Schladhtfelde weggetragen ); man überzeugte 
fid) damals, daß alle Hoffnungen auf ihm berubten; denn 
von diefem Augenblide an war die polnifche Armee ohne 

Oberbefehl, da Radziwill ſich nicht entfchließen tonnte, ir⸗ 
gend einen beſtimmten Befehl zu geben. 

Indeſſen bewerkſtelligt das Korps von Szachoffäkoi, def 
fen Nachhut, im Handgemenge mit der Divirion Krukowiecki, 
feine Flankenbewegung zu maskiren vermocht hatte, feine 
Vereinigung mit dem Feldmarfchall, und nimmt ſogleich an 
einem neuen Angriff auf das kleine Gehölz Theil. Der Ge. 
neral Zimirski, mit Mad)t auf diefem Punkte kämpfend, fällt 
von einer Kugel getroffen, Der Widerjtand wird unmöglid), 
und die Stellung verlaffen. 

Die ‚Divifion Szembek, gleicherweife von allzu überfes 
genen Streitkräften angefallen, trat gegen fünf Uhr Abends 
ihren Rüdzug an. Gebt fand ſich die ganze potnifche Ar— 
mee vor Praga mit der Divifion Krukowiedi vereinigt... 


”) Er wurde im Angeſicht des Feindes von dem Ober: Chirurgen des 
Generalſtabs Wolowski verbunden, welcher im Laufe diefes Feldzugs 
eben fo viel Geſchicklichkeit, als Muth zeigte, 
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Während Letzterer bei Bialolenka ſchlug, und Szachoffskot, 
auf dem linken Flügel manövrirend, ſich mit Diebitdy zu 
vereinigen fuchte, machte der General Uminski, ba er- vor: 
ausfah, wie gefährlich dieſe Bewegung für uns werden 
konnte, dem General Krukowiedi den Vorſchlag, zu gleicher 
Zeit dad Korps von Szachoffskol, dad im Anmarfc war, 
anzugreifen. Ueber Zombki vordringend, hätte er es in der 
Flanke gefaßt, während Krufowiedi ed von hinten gepadt 
hätte. 

Der General Uminski hoffte durch biefen doppelten Ans 
griff die rufiifche Kolonne zu vernidyten, was von entfdyeis 
denden Folgen für den Ausgang ber Schlacht gewefen wäre. 
Er ſchickte nad) einander drei von feinen Adjutanten zu 
Krukowiecki; diefer aber antwortete hartnädig, daß er keinen 
Befehl habe, und blieb Tange Zeit in Unthätigkeit. Uminsti, 
auf feine eigenen Streitkräfte befchränft, drang kühn vor, 
um fid, in Linie zu ftellen, und nahm feine Pofition links 
von Kawenczyn; er brachte feine beiden Batterien Teidyter 
Artillerie in eine günftige Stellung, und hielt durch ein gut 
unterhaltened Feuer die Bewegung bed Feindes auf. 

Die Ruffen, welche ihm fofort eine Batterie ſchweren Kas 
Tibers entgegengeftellt hatten, zwangen ihn zum NRüdzug in 
gefdyloffenen Reihen. Es war vier Uhr Abends. Krukos 
wiedi, ba er Niemand mehr vor fidy. hatte, entfchloß ſich 
endlich, am Kampfe Theil zu nehmen. Gr ließ die Brigade 
Gielgud's mit einer Batterie von 12 Stüden aufbrechen und 
fchiete fie dem General Uminski zu Hilfe. Diefe Verſtär— 
fung erlaubte ihm jett, den Kampf auszuhalten, und fid) 
dem VBordringen bes rechten Flügels der rufiifchen Armee auf 
Praga hin in demfelben Augenblicke zu widerfegen, wo Dies 
bitdy einen Reiterei-Angriff auf unfer Centrum anordnete. 
Aber diefe Reiterei mußte eine Wendung rechts machen, um 
ben fumpfigen Boden, welcher fid) auf der Linken beffelben 
Gehölzes ausdehnte, zu umgehen. 

Der Angriff hätte in fo wichtigen Umſtänden entfcheidend 
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werben Eünnen, wire er nachdrücklich ausgeführt und kräf⸗ 
tig unterflüßt worben. Aber er wurde nur von zwei Kü— 
rafilerregimentern unternommen, weldye, die polniſche Armee 
durdybrechend, am Fuße der Barrieren von Praga den: Tod 
der Tapfern fanden. Bon Kastätfchen durchbohrt, von dem 
Feuer der Infanterie, und beſonders von dem Feuer unferer 
Rakettenwerfer getroffen, wurden fie durd) einen Angriff der 
KeitereisBrigade, unter den Befehlen ded Generals. Ktickt, vol: 
lends gefchlagen und gänzlich vernichtet. 

Endlich, gegen fünf Uhr, Fam der General Krufowiedi 
auf dem Schlachtfelde an, und fehte die. Polen in die Lage, 
einen Fräftigen Wideritand leiften zu Eünnen. Uminski nahm als» 
dann Etellung. bei Smoulowzina und dedte feinen Rüdzug. 

Der Tag neigte fid) zum Ende; beide Theile waren von 
Anftrengungen ermattet: das Feuern endigte, und die pol« 
nifcye Armee ftelfte ſich bald darauf am linken Weichfelufer 
auf. Die Bewohner Warfchau’d waren noch nidyt von dem 
Scyreden zurüdgefommen, den ihnen die Flucht einiger Trups 
pen der neuen Aushebungen eingeflößt hatte, welche burd 
den Angriff der rufiifchen Küraffiere  zerfprengt worden was» 
ren. Mit Schmerz fahen fie die Borftadt von Praga in 
Flammen aufgehen”). Man glaubte fogar einen Augenblid in 
der Stadt, die Feinde feyen dort eingedrungen. Daher fam 
das falfche Gerücht, welches fid) damals in Europa über 
die Serftörung von Praga und die Einnahme von Warfchau 
verbreitete. | 

Dieß ift die kurze Schifderung ber merkwürdigen Schlacht 
von Grochow. Die Polen verloren babei 5,000 Menfchen ; 
und nad) Auffchtüffen, deren Genauigkeit allen Glauben vers . 
dient, wurden auf rufiliher Seite mehr ald 10,000 Fampf: 
unfähig gemacht. 

Wenn die feindlichen Generale in berfelben wenig Fähig- 





*) Der General Malachowski hatte dad Feuer nad Praga werfen laffen, 
um die Batterien des Brüdenfopfs zu demasfiren. 
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keit zeigten, fo war bie polnifche Armee ihrerfeits, fo zu fa 
. gen, gar nicht angeführt. Jedes Korps, jede Divifion agirte 
‚ bereinzelt; und dennoch konnte ihr ein zweimal flirkeres 
Heer nichts anhaben: fle hielt mehr als neun Stunden 


lang bie wiederholten Angriffe eines an Bahl fo Überiegenen 
Feindes aus ) | 





Es ift Thatſache, daß fie vor der Anfunfs von Krukowiedi's Diviflon nicht 
über 38,000 Mann zählte. 


Vierzehntes Kapitel *° 


Das Armeekorps des General Dwernidi zieht von Mniszew in der Rich 
tung aegen den Bug hin. — Kampf bei Gierorzyn. — Diwernidi acht 
auf das rechte Weichfelufer zurüd. — Er gehr dem rufiifhen General 
Kreuß entgegen. — Er lehrt auf dem nämlihen Wege zurück, und 
nimmt Stellung bei Karcgew, um die große Armee von Diebitch zu 
beobachten. — Er geht über Warfa auf Kozienice. — Der General 
Kreug geht Über die Weichiel zurüd, und marjhirt auf Lublin. — 
Kampf von Pulawy. — Kreud wird von Dwernidi verfolgt. — Divers 
nidi nimmt Stellung bei Zamosc. — Ende der erften Epoche des Kriegs. 





Zur Vervollftändigung des Berichts von den Operationen 
der ruſſiſchen Armee während der eriten Epoche bed Kriege. 
bleibt nur nody übrig, von ben Bewegungen ihres linken 
Flügels Rechenſchaft zu geben. 

Während das Hauptheer gegen Warfchau marſchirte, durch⸗ 
309 der linke Flügel defielben, zufammengefegt aus den zwei 
Reitereidivifionen unter den Befehlen von Geißmar und Kreuß,, 
9,560 Pferde und 48 Kanonen ftarf, nachdem er die Gräns. 
jen des Königreichs bei Wlodawa und Uscilug überfchritgen 
hatte, ohne Hinderniß das zwifchen dem Bug und der Weich⸗ 
ſel gelegene Land, desorganiſirte unſere Aushebungen, und 
zerſtörte alle Hilfsquellen, die wir aus ber Woywodſchaft 
Lublin hätten ziehen können. Die neuen, aus den bewegli⸗ 
hen Garden der Woywodſchaften Podlachien und Lublin ges 
zogenen Sjnfanterieregimenter, wurden gezwungen, fidy nad) der , 
MWeichfel zurückzuwenden, ohne den Fortſchritten der Ruffen 
einigen Widerſtand entgegenfegen zu können, jedoch auch, 
ohne won ihnen verlegt zu werben. 

Die bewaffnete Macht der Woywodſchaft Auguftow war 
weniger glüdlidy: eines feiner beiden Infanterieregimenter 
wurde burd) den Feind von Lomza abgefchnitten und gänzlid) 


zeritreut. 
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Am 15. Februar drang die Divifion Geißmar bis Sioͤroc⸗ 
zyn vor, und ber General Kreuß ging bei Pulawy über bie 
Weichſel, während Klicki, Befehlshaber der Truppen auf dem 
linken Ufer des Fluſſes, die möglichften Anftrengungen 
machte, um binreidhende Streitkräfte zu fammeln, und die 
Sortfchritte des FBeindes zu hemmen. 

Er ließ den General Diwernidi, an ber Spite von neun 
Neitereifhwadronen, zur Hälfte aus gedienten, wieder une 
ter die Fahnen gerufenen Soldaten, zur Hälfte aus jungen 
Sreimwilligen zufammengefegt, und von drei Viertelsbatail⸗ 
Ionen Infanterie mit 6 Dreipfündern, ungefähr 2,800. Mann, 
gefolgt, feine Richtung über Gora, Mniszew, Zelechow auf 
Stoczek nehmen ; während der General Sieramsft, von Zamosc, 
Beffen Gouverneur er war, zurüdgerufen, um bei be» alt 
ven Armee verwendet zu - werden, fid in Neferve an. ber 
Weichſel aufitellte, 

Der General Diwernidi, als er -fid), wie wir weiter oben 
fagten, von Mniszew, wo er auf dem Eife über die Weidy 
fel ging, in der Richtung nad) dem Bug über Zelechow vor 
wärts bewegte, ftieß nahe bei Sieroczyn auf bie 4,880 Pferde 
und 24 Kanonen ftarfe Divifion Geißmar. Er nahm mit 
feiner, an Zahl faft um die Hälfte fchwächeren Diviflon, 
Stellung vor Stoczek, wodurch er die linke Seite der ruf 
ſiſchen Armee bedrohte; daher zügerte der General Geißmar, 
um ihn aus diefer Stellung zu vertreiber,, feinen Augenblid, 
ihn anzugreifen; er hoffte fogar, ihm einen Schlag beizws 
bringen; und da er die Streitkräfte feines Gegners -wenig 
achtete, theilte er die feinigen in zwei Kolonnen. 

Die erite, zwölf Reitereifhwadronen und 42 Feldſtücke 
ſtark, warf ſich auf die rechte Seite der Divifion Divernidi’d, 
begünftigt von einem Gehölz, das fid) auf Diefer Seite aus 
breitete, und hatte auf einer bequemen Straße daffelbe durch— 
fchnitten; fie breitete fid) perpendifulär gegen feinen ved) 
ten Flügel aus, woburd) fie ihm in bie Seite und den Rük— 
fen zu fallen drohte. 
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Die zweite Kolonne, von derfelben Stärke, zog ſich längs 
dem Saume bed Gehölzes hin, und breitete ſich in fdyräger 
Richtung gegen die Stellung bes polnifdyen Generals aus, 
der. die Anhöhen, weldye zwifchen dem geraden Wege von 
Stoczek nad) Siéroczyn und dem genannten Gehölze ee 
beſetzt hielt. 

Die beiden feindlichen Kolunnen befanden ſich dadurch im 
einer zu großen Entfernung, un fid) gegenfeifig unterftügen 
zu können; aber, in Betracht der Leberlegenheit ihrer Macht 
und ihrer zahlreichen Artillerie, Eonnte jede derfelben einzeln 
dem Angriffe. der Polen widerſtehen. 

Der Man bes Generald Geifmar war offenbar, die Dis 

vifion Dwernicki zu umzingeln; aber der geſchickte polnifche 
General, den Überhaupt ein richtiger Ueberblid und eine 
merfiwürdige Geiftesgegenwart auszeichnen, wußte den Vor— 
theil feiner centralen Stellung zu würdigen, und entfchloß 
fih, ohne Verzug den Feind anzugreifen, der das Feuer aus 
feinen vier und zwanzig, an die Spite feiner Kolonnen ges 
ftellten‘ Kanonen eröffnet hatte. Dwernidi ftellte einen Theil 
feiner Reiterei und Infanterie in Reſerve, ließ feine Artil— 
lerie auf einen vortheilhaften Platz bringen, und zuerit die 
rechte Kolonne des Feindes durdy drei Schwahronen, fodann 
bie linke durch drei andere überfallen. 
- Diefe beiden Angriffe waren fo ungeftümm, und hatten 
einen fo glücklichen Erfolg, daß in einem Augenbli die 
erite rufjifche Kolonne geworfen, ihre Reihen gelöst unb 
drei Kanonen in die Hand der Polen gefallen waren. Wäh— 
rend fie eilig auf der Straße von Siedlce zurüdfloh, wurde 
die linke ebenfalls durch einen einzigen Angriff zerrüttetz 
fie verlor acıt Kanonen, und wurde fo lebhaft in das Ges 
hölz, aus dem fie vorgedrungen war, zurüdgeworfen, daß 
eine von Divernidi nad) dem Gelingen bed eriten Angriffs 
abgeſchickte Schwadron, die ihr in die Seite fallen foflte, nicht 
zeitig genug anlangen konnte, um ihre Niederlage zu vol? 
Ienden. 1 | 
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Bei biefem zweiten Angriff war das Ungeſtümm unferer 
Reiterei fo groß, daß, mit reißender Schnelligkeit die an die 
Spitze der ruffifhen Kolonnen aufgeftellten Kanonen durch—⸗ 
fiegend, die drei, polniſchen Schwadronen, ihre Offiziere 
voran, fi auf die zwölf ruffifchen Schwadronen wars 
fen. Der Beind, erftarrt über ſolche Kühnheit, dachte fogar. 
nicht mehr daran, bdiefer Handvoll Tapferer MWiderftand zu 
teilten. Der Oberſt, weicher die zwölf ruſſiſchen Schwadro⸗ 
nen fommanbdirte, hatte, verwundet durd) .einen Säbelhieb 
bed muthvollen Lieutenant Dunin, Adjutanten des Generals 
Dwernidi, nur nod) Beit: drei, rechts um! zu fommans 
diren, und der. Bewegung feiner KReiterei zu folgen, welche 
in Unordnung floh, zwei Drittel ihrer Artillerie den Polen 
übertaffend. \ 

Diefe glänzenden Angriffe erinnern an bie heroifchen 
Kriege unferer Ahnen; foldye Ueberfälle find es, wodurd) fie 
zehnmal ftärfere Heere unferer Feinde zeritreuten und vers 
nichteten. Ehre und Ruhm dem Führer, der den Muth 
unferer Krieger fo zu Ienten mußte! 

Der Erforg diefes glorreichen Kampfes war die Wegnahme 
von eilf Kanonen und ungefähr vierhundert Gefangenen, 
ohne die Getöbteten und Verwundeten zu rechnen. Dieſer 
ferbft in materieller Beziehung wichtige Erfolg hatte eine 
noch bei weitem größere ‚moralifdye Bedeutung durd) den 
Einfluß, den er auf die beiden Eriegführenden Heere aus— 
übte: er bewies auf ausgezeichnete Weife die Ueberlegenheit 
unferer Waffen‘, fchlug den Muth ber Ruſſen nieder, und 
| erbob den der Polen. Bon da an wurde der General Dwer⸗ 
nidi der Kanonenlieferer genannt. - 

Dwernidi hätte können und wollte gegen die rufiifchen 
Kolonnen agiren, weldye von der Seite vom Bug ber vor- 
drangen, um eine der Armee Radziwill’d günftige Diverfion 
auszuführen; oder vielmehr, er Fonnte auch über Zelechow 
auf Kozienice marſchiren, dad Korps von Kreug umgehen, 
auf dem Eid über bie Weichſel fegen, bemfelben den Rück⸗ 
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weg abzufchneiden fuchen, während ber General Sierawski 
es von vornen angegriffen hätte; aber Peiner dieſer Plane 
wurde ausgeführt. 

Dwernicki, auf das Finke Weichfelufer zurüdgerufen, vers 
einigte fi) mit Sierawski. Der Befehl, den er von bem 
General Klicki erhalten hatte, war beitimmt, und enthielt 
die Vorfchrift, daß er unmittelbar über den Fluß zurüdzus 
dehen habe. Er that ed den 47. Februar bei Gora. 

Falſche Nachrichten, welche über die Streitkräfte der Dis 
pifion Kreug nach Warfıhau gelangt waren, brachten dieſes 
befremdende Zögern Klidi’s hervor, und dienten als Grund 
zu dem Dwernidi gegebenen Befehl. Er fürdhtete die Ges 
genwart von Kreus auf dem linken Meichfelufer, welcher 
mit feiner Nbtheilung hätte an die Pilica vordringen und 
die Verbindungstinie von Warfchau mit Krakau abfdyneiden 
fönnen. 

Jene Nachrichten fagten aus, der General Kreug habe 
bier Infanterieregimenter bei fih. Es war nichts daran; 
fondern feine Dragoner faßen bieweilen ab, und da fie mit 
Gewehren und aufgeitedten Bajonnetten bewaffnet waren, 
fo hielt man fie für Infanterie. Diefer unglückliche Mißgriff 
ließ und eine Eoftbare Zeit verlieren. 

Schon am 14. Februar hatte der General Divernidi Geißmar 
bei Sieroczyn gefchlagen, underit am 19. konnte er die Offeniive 
wieder gegen den General Kreuß ergreifen, nachdem er feine 
Bereinigung mit Sierawski bemerkitelligt hatte. 

Diefe beiden Generale ſetzten jebt mit vereinter Macht 
über die Pilica bei Mniszew, und drangen durch dad Ge 
hölze, welches fid) gegen Kozienice ausdehnt, auf der brei« 
ten und bequemen Straße vor, von *,° ed durchfchnitten 
wird. Mitten in diefem Gehöfz, auf einer Lichtung, Fiegt 
das Dorf Nowawies. 

Der General Dwernicki marſchirte an der Spitze ſeiner 
Vorhut, welche aus Reiterei und einer Batterie leichter, 
neu berittener Artillerie beſtand, als er auf einer Ebene, 


am Enbe bed Gehölzes, einigen ruffiihen Schwadronen bes 
gegnete, welche mit ſechs Kanonen Stellung genommen 
hatten. 

- Er war bald überzeugt, daß der geind feine Artillerie 
ſchiecht aufgeſtellt habe, da er ſie mit dem Rücken an ei— 
nen Moraſt lehnte. Begünſtigt durch den Rauch des Ge 
ſchützes, das auf ihm feuerte, ließ er auf halbe Kanonen» 
ſchußweite zwei von feinen Stüden ald Batterie aufpflan« 
zen, und mit Karfätfchen feuern, was die ruſſiſche Batterie 
in: Verwirrung brachte, da er fie in demfelben Augenblick 
nachdrücklich von feiner Reiterei angreifen lieh. Er erbeus 
tete vier Kanonen. 

Seine Krakufen beeilten ſich jett, die ruffifchen Dragoner 
durd) das Gehölze bid beinahe nad) Kozienice zu verfolgen; 
obgleich) unzufrieden mit diefer allzuheftigen Bewegung, war 
ihr der General Dwernidi doch perfünlich gefolgt; vorauds 
fehend, daß. ihm: die Hitze feiner Truppen verderblich werden 
fönnte, hatte er die Vorſicht gebraudht, im Innern des 
Waldes die von dem General Sierawski befehligte Infanterie, 
welche den Bewegungen der Vorhut folgte, in Reſerve aufs 
zuftellen. In der Ihat, der Angriff der Krafufen war miß« 
lungen, und fie felbit von der ruffifchen Reiterei in Unord« 
nung gebracht”), als dieſe plößlicd) von dem moͤrderiſchen 
Feuer unſeres Fußvolks aufgehalten wurde. 

Dwernicki, der ſofort bis Kozienice vorgedrungen war, 
kam dort erſt mit Anbruch der Nacht an, er konnte daher 
an demſelben Tage ſein Glück nicht weiter verfolgen, und ſich 
dieſer Stadt bemächtigen. Ohne Zweifel hätte er ed am fol 
genden Tage verſucht, wäre er in der Nacht nicht gegen 
Karczew zurüdgerufen worden, um die Ruffen an dem Weich— 
felfübergang auf diefem Punkte zu verhindern, die Haupt: 





*) Der General Dwernidi, welcher mit feinen Adjutanten der lebte auf 
dem Plage geblieben war, wurde fehr nahe von den ruffiichen Dragos 
nern verfolgt, und ließ fein Pferd nur jo ſtark laufen, als nöthig 
war, um nicht von ihren Säbelhieben erreicht zu werden. 
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ftadt und den Nachjug unferer Armee zu decken, welche ges 
rade vor Praga die Schlacht vom 49. und 20. "Februar ges 
liefert hatte. 

Am 21., gegenüber von Karczew angefommen, imponirte 
er durd) feine Gegenwart den Feind, der ben Uebergang 
über den Fluß nicht zu verfuchen magte. . Da die Ruſſen 
nicht8 Enticyeidended unternahmen, fo blieb Diwernidi in 
diefer Stellung bis zum 24. Damald war ed, als der Fürft 
Radziwill, die -Hortichritte des Korps von Kreutz in ber 
Woywodſchaft Sandomir fürdhtend, und da er das Korps 
Dwernidi’3 an der Bewegung der großen polnifchen Armee 
nicht Theil nehmen zu laſſen wagte, diefem befahl, feine 
Dperationen gegen Kreuß wieber aufzunehmen, und ihn auf 
das rechte Weichfelufer zurückzuwerfen. 

Indeſſen hatte fchon zehn Tage vor diefem Seitraum, am 
44. Zebruar, der Dbergeneral den alten Regimentär Roman 
Soltyk, mit den nöthigen Bollmachten verfehen, in die Woy: 
wodſchaft Sandomir geſchickt, um dort einen Aufitand in: 
Maſſe zu bewerfftelligen. Soltyk fand Radom von dem 
Feinde beſetzt. Die Brigade Dziakonski hatte ſich auf das 
Korps des Generald Sierawski zurücdgezogen, und das 700 
Mann ftarfe Parteigängerforpe des Oberſt Kozachowski, 
das feinen Rüdzug auf Szydlowiec genommen hatte, konnte 
als Kern der neuen Aushebungen dienen, deren fdhleunige 
Drganifation zum Zwed hatte, die Waffenfabrifen an der Kar 
mienna und die Verbindungen zwiſchen Warſchau und Krafau 
zu deden ”). 

Der Patrivtismus der Einwohner geftattete ihm, bald 
ungefähr 5,000 Mann in den Forften von Suchedniow, wo» 
hin er fidy zurückgezogen hatte, zu fammeln; und ed war _ 
ein Theil diefer neuen, unerwartet vor dem Feind erfchei« 
nenden Aushebungen, ber, über Skarzyszew vordringend, 


*) Die Einzelnheiten diefer Operationen find zu fehen im deu Heweifenden 
Altenftüden, Ir Band. 
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die Nachhut von Kreug überfiel, und den ruhmvollen Gieg 
von Pulawy davon trug; während der andere Theil Radom 
befeste, das die Ruffen, von ber Seite der Pilica her bes 
droht, räumen zu müſſen geglaubt hatten. 


In Ausführung ber Befehle des Generaliſſimus zog am 
»5. Februar Diwvernidi, der die Ruſſen überrumpem wollte, 
im Eilmarſch über Warka und Brzoza auf Kozienice. Sie 
entkamen ihm, da fie nahe bei diefer Stadt auf dem -Eife 
über die Meichfel fetten. Kreug, um feinen Rückzug zu 
fichern , hatte die Sorgfalt gehabt, in den vorhergehenden 
Tagen das ſchon ſchwache Eis der Weichſel mit Strob be 
legen zu laſſen; er erreichte daher das rechte Ufer des Flufs 
feg, ohne einigen Verluſt zu erfahren; aber am 26. wurden 
zwei Dragonerichwadronen , welche zu feiner Divifion gehör« 
ten, überfallen, und alle zufammen in der Stadt Pulawy 
zu Gefangenen gemacht. Diefe fchöne Waffenthat verdankte 
man dem Muthe und unternehmenden Geiſte des tapferen 
Oberſt Lagowski. 

In Folge fo glorreichen Kampfes ging das Korps der pol- 
nifchen Parteigänger wieder über die Weichfel, und ‚der Ge 
neral Kreuß, mit einem Theil feiner Streitfräfte, befegte 
Pulawy. Indeſſen empfing der General Dwernidi den Bes 
febl, nad) Zamosc zu ziehen, und ſich Volhynien zu nähern, 
wo man mußte, daß ein Aufftand dem Ausbrud, nahe war. 
Er befahl einem auderlefenen Korps der Parteigänger von 
Sandomir, angeführt von dem Oberſt Kozakowski, welches 
von nun an feine Vorhut bildete, Pulawy wieder zu neh* 
men. Der Befehl wurde audgeführf am 12. März Morgens, 
ohne daß man großen Miderftand erfuhr. 

Nur gegen Mittag zeigte ſich der Feind mit Macht vor 
der Stadt, und griff die Polen von der Lubliner Straße her 
an. est entipann fid) ein wüthender Kampf: die rufiifdyen 
Dragoner führten mehrere Angriffe aus, und ftiegen ab, um 
in den Park der Refldeirz zu dringen, mo bie Fürſtin Gzar« 
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toryska wohnte”); ihre Anftrengungen waren bergeblid) ; 
der unerfchrodene Julius Malachowski, an der Spihe feiner - 
Jäger, trieb fie beharrlich zurück, und bradyte ihnen einen 
anfehnlichen Berluit bei. Endlid) Fam die Hauptmaffe der 
Diviſion Dwernidi ihrer Vorhut zu Hilfe, und nahm, die 
Meichfel auf dem Eife überfchreitend, deſſelben Tages, am 
Abend, von Pulawy Beſitz. 


Am 3. März. ftieß der General Dwernidi, welcher feine 
Bewegungen fortfeste, bei Kurow auf die Ruffen. Gie bei 
fetten diefen wenig beträchtlichen Flecken, indem fie ihre 
Linke an ein Gehölz lehnten. 


Der polniſche General, den Beſitz diefes Gehölze als 
Mittel betrachtend, den linken Flügel des Feindes zu um: 
gehen, ſchickte eine, zwei Bataillone ftarke Infanterietofonne, 
welche in ihrem Marſch von zwei Kolonnen Reiterei auf 
den Flanken gedeckt war, dorthin ab; er Tieß zu gleicher 
Zeit zwei Schwadronen, unter den Befehlen der Rittmeifter 
Rudkowski und Ezarnodi, auf der großen Straße geraden Wegs 
gegen Kurow marfchiren, und nahm mit dem Reft feiner Dis 
viſion Stellung auf den Anhöhen, welche ſich ſenkrecht von 
diefer Straße erheben. Er war nur einen Kanonenfchuß 
von Kurow entfernt; feine Artillerie, damals zwölf Stüde, 
ftand halb auf der rechten, balb auf der linken Seite der 
Straße: . 





2) Die ehrwürdige, über achtzig Jahre alte Fürſtin Czartoryska bewohnte 
damals diefen prächtigen Landſitz, für deſſen Berfhönerung fie in ihrem 
ganzen Leben Sorge getragen hatte. Trog der Kriegsgefahren wollte 
fie ihn nicht verlafen, und während des Kanıpfes fah man fie mit 
einem Muthe, der über ihre Kräfte ging, ſich der Berbindung ber 
Berwundeten, von welchen iht Schloß überfüllt war, widinen. 


Der Brinz von Württemberg, ihr Enfel, befand fi an der Spitze 
der Ruffen, welche ihr Eigenthum verwüſteten. Diefer Umſtand mußte 
ohne Ziveifel ihr Herz zerreißen; aber in dem Beiltande, den fie 
ihren ungflüdtichen Landesgenoffen leiſtete, vergaß fie ihren Schmerg: 
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Sn diefer Stellung erwartete er den Erfolg der Bewe- 
gungen, die er angeordnet hatte, ald die zwei Schwadronen, 
welche gerade auf Kurow losgingen, ohne die Mitwirkung 
der in das Gehölz gefchidten Kolonnen zu erwarten, ben 
Feind mit foldyem Ungeftümm angriffen, daß fie, nad) Weg: 
nahme zweier am Eingang des Fledend von den Ruffen 
aufgeftellter Kanonen, diefen im Galopp durchritten, alles, 
was ihnen im Wege ftand, niederwerfend. Gie machten 
eine große Anzahl Gefangener, und erbeuteten zwei andere 
ruſſiſche Stüde, weldye fid) mit der Reiterei auf der großen 
Straße von Markuszew zurüdzogen”). 


Die beiden polnifhen Schwadronen wagten ſich zu weit 
in ber Verfolgung des Zeinded. Die Ruffen hatten ſich in 
ber Stellung von Markuszew gefammelt, ihre Reiterei trieb 
unfere beiden Schwadronen, die nicht gehörig unterftüßt 
waren, auf Kurow zurüd; aber die Ueberlegenheit unferer 
Pferde geftattete den Rufen nicht, fie einzuholen und ihnen 
Schaden zuzufügen. Als Divernidi mit feiner Diviſion ans 
gelangt war, wurde der Feind zum zweitenmal mit Ver 
luft nad) Markuszew zurüdgeworfen. 


Diefe Waftenthat beweist hinlänglich, wie ungeduldig uns 
fere Truppen waren, fich zu fchlagen. Beraufiht von ben 
Erfolgen, meldye fie unter dem Befehl des unerfchrodenen 
Dwernidi davongeffagen, war ihre Begeilterung fo groß, 
daß diefer General felbft nicht immer Manns genug war, 
ihnen Einhalt zu thun. Der Feind, betroffen über die Kühn: 





- +) Man erzählt bei diefer Gelegenheit, daß Dwermidi, der unfere Reiterei 
diefe Bewegung, die er nicht befohlen hatte, ausführen fah, einen Ofs 
fijier feines Generalftabs ſchickte, um den Führer der zwei Schwadros 
nen, der ſich die Ueberfchreitung feiner Befehle erlaubt hatte, zu vers 
haften; aber bald fam man mit der Nadhricht zu ihm zurüd, daß vier 
Kanonen und einige hundert Gefangene in die Gewalt unferer. Trup— 
pen gefallen feyen. Die Befhimpfung mußte alsdann gerecht verdien: 
ten Lobſprüchen Platz machen. 
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heit und das Ungeftümm der polniſchen Soldaten, ergriff bei 
ihrer Annäherung immer die Flucht. 

Nunmehr. feste Kreutz feine rückgängige Bewegung auf 
Lublin fort; und am 4. März war diefe Stadt in der Ge 
walt Dwernicki's). Der General Kreuß 309 fid) fügar mit 
ſolcher Eilfertigkeit zurüd, daß er an demſelben Tage fein 
Generalquartier fchon in Faislawice hätte Er ging hne 
Verzug Über die Wieprz zurück, indem er ſich über Chem 
degen den Bug wandte, und fo dem General Diwernidi die 
Straße von Zamosc öffnete, wohin diefer ohne Verzug mars 
fdyirte, um dafelbft feine Truppen ausruhen zu laſſen. 

Hier verftärkte er feine Streitkräfte durch zahlreiche Freis 
willige, welche ihm aus der Woywodſchaft Lublin und fogar aus 
Ballizien zugeftrömt waren; und feine Divifion hätte fid) 
bedeutend vermehrt, wären ihm nicht durch bie Cholera, 
welche ihre Verheerungen über alle Woywodſchaften des red: 
ten Weichfelufers zu erftreden begann, im Lauf des Monats 
März und zu Anfang des Aprils 500 Leute entriffen wor: 
den. Er vertäufchte ebenfalls eines feiner Stücke von Fleis 
nem Kaliber gegen eine zwölfpfündige Kanone, bie er aus 
dem Plate Zamosc 308. 

Der General Diwvernidi, jet durcd), einen Raum bon mehr 
als fünf und dreißig Meilen von Warfchau getrennt, Fonnte 
nun freifidy Keinen Theil an den Operationen ber Truppen 
Nehmen, welche der Obergeneral befehligte; aber er bedrohte 
die Flanken und die Nachhut der ruffifchen Armee; 

Hier endigt ſich der erfte Theil der Kriegsoperationen. 

Die Bewegungen und Anftrengungen ber ruſſiſchen At: 





*) Bei feiner Ankunft in Lublin, wo er mit Enthuſiasmus aufgenommen 
wurde, ließ Dwernicki einen feierlichen Gottesdienst vornehmen; der 
Kaplan feined Armeekorps, der Priefter Pulowski hielt eine Rede; 
feine fräftige und hinreißende Veredfamkeit befeuerte alle Zuhdrer, und 
in einigen Augenbliden jeigten fi mehr als 100 Freiwillige, um uns 
ter den Fahren der Unabhängigkeit zu fechten. | 
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mee während diefer Epoche hatten feinen andern Erfolg ge 
habt, als die große polnifche Armee zum lebergang auf 
das linke Meicyfelufer zu nöthigen. Man muß eritaunen, 
daß der Marfchall Diebitch, der ohne Zweifel fid) der Haupt 
ftadt von Polen bemächtigen, und fo dem polnifchen Auf 
ftand einen Hauptſchlag beibringen wollte, keinen andern 
Feldzugsplan entwarf. 


- Statt mit 80,000 Mann über den Liwiec vorzudringen, 
wihrend fein rechter Flügel nur erſt zwiſchen Lomza und 
Auguftow, und fein linker zwifchen Cieroszum und Radom 
ftand: häfte er nicht zupor feine ganze Armee an dem Bug 
vereinigen, und den Feldzug erft am 20: Februar eröfinen 
ſollen? Er hätte fofort zwifchen Nemierow und Drod)iczpn 
über diefen Zluß gelegt, um ſich Siedlce's zu bemächtigen. 


Hätten ihm die Polen in diefer Stellung eine Scyladyt 
liefern wollen: fo wäre er im Stande gewefen, fie mit als 
len feinen Streitkräften zu zermalmen; hätten fie da: 
gegen, die Schlacht, wie dieß wahrfcheinlic war, verwei— 
gernd, fi) auf Praga zurüdgezogen: fo hätte der Marſchall 
Diebitd) fie bid unter die Kanonen des Brückenkopfs von 
Praga zurüdwerfen, und, gelang ihm ihre Vernichtung 
nidyt, im Eilmarfd) auf. der Tinten Flanke bis Mnis— 
zew dringen, dort die Meichfer überfchreiten, und fid in 
diefer ausgezeichnet ftrategifchen Stellung feitfegen mäffen. 


Sn der That fieht das Pleine, an dem Zufammenfluß der 
Pilica und Weichſel gelegene Dorf Mniszew fait auf einer 
Inſel, welche durd) die beiden Flüffe gebildet wird, Es it 
nur eine ftarfe Iagreife von Praga entfernt: ed wäre da— 
her dem Marfchall Diebitd, Teicyt gewefen, feinen Marſch 
dem Fürften Radziwill zu verbergen, und diefe Stellung 
durch eine ftarfe Divifion Fußvolk wegnehmen zu laſſen, — 
eine. hinreichende Macht, um den Uebergang der Armee auf 
dem @ife, oder auf einer Brüde, die man im Fall bed Eid: 


gangs innerhalb 24 Stunden RE hätte fchlagen koͤnnen, 
zu deden, — 


Einmal feſtſi ttzende an der Weichſel und Ber Pilica, hätten 
ſich die Rufen dort verfchanzen, und ihre DBerbindungslinie 
über Pulawy und Lublin auf’ Useilug ziehen müffen, wobei 
die Vorſicht zu gebrauchen war, daß er durd) eine dazu 
detaſchirte Abtheilung, welche bis an die Kamienna geitreift 
wäre, von bdiefer Seite feine Flanken deden ließ, 


Sicher auf diefem Punkt, hätte ſich Diebitd) alddann an 
der Spitze von 100,000 Mann, in der Richtung von Pias 
feczno, wohin nichts feinen Marfd) hemmen Eonnte, vors 
wärts bewegt, um den Polen in dem unermeßlichen Ebenen, 
welche Warfchau von diefer Seite umgeben, eine Schlacht 
zu liefern, einen Sieg davonzutragen, fie in die Hauptſtadt 
zurüczumwerfen, ihnen jede Verbindung mit dem Innern des 
Landes abzufchneiden, und ſich endlich des Herde der Infurs 
reftion durch den Sturm einer. Stadt zu bemäcdhkigen, wels 
che damals nur mit ſchwachen Berfchangungen vertheidigt 
war. Die wäre um fo leichter gewefen, als er eine furcht— 
bare Artillerie zu feiner Verfügung hatte, 


So hätte im Monat März der Feldzug beendigt und der 
Aufitand erſtickt ſeyn Fünnen, wenn der Marſchall Diebitd) 
mehr Kühnheit in feinen Bewegungen gezeigt hätte. Wäre 
er dem Wege, den wir fo eben angegeben haben, gefolgt, 
fo hätte er fich ſchwerlich einem Unfall ausgeſetzt; feiner zu 
einer einzigen Maffe vereinigten Armee wäre nicht leicht eine 
Niederlage beizubringen gewefen. In jedem Fall, und ferbit 
unter der Borausfesung, daß es ihm nicht vollfommen ges 
glückt wäre, hätte er fich über die Pilica, die Radomka, 
und ſelbſt über die Weichfel zurüdziehen, und uns auf jes 
dem Schritte in Stellungen aufhalten fünnen, die ung viele 
Leute gefoftet haben würden, wenn wir ed gewagt hätten, ihn 
darin anzufallen, 
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Dieß iſt der Plan, den Matfchall Diébitch annehmen 
mußte, wenn er ftrategiih zu Merk gehen wollte; aber, 
glüclicherweife fr Polen, führte die falfche Richtung, wel 
che er feinen Maſſen vorfchrieb, Kein entfcheidendes Refultat 
herbei, und gab den Polen : Gelegenheit, ihr Uebergewicht 
auf dem Schlachtfelde zu entwideln, und die glorreichen Er: 
folge vorzubersiten, welche Polen noch dangntragen follte, 
ehe es fterbend unter das Joch zurüdfiel, - 


Ende des ewften Bandes, 


Beweiſende Aftenfüde 


zum 


erften Band, 
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Beweifende Aktenſtücke. 





Nro. 1, 


Grundlagen der im Fahr 1815 von dem Kaifer Alerander 
Polen verliehenen Verfaffung. (Pag, 20.). 


Die Regierung it aus drei Gewalten zufammengefebt: 
dem König, einer hohen und einer niedern Kammer. Die 
pollziehende Gewalt Tiegt in der Perfon des Königs 
und feiner Diener. Die Krone foll erblich feyn. Der Kö— 
nig erklärt den Krieg, ernennt die Senatoren, die Miniiter, 
die Staatsräthe, die Bifchöfe u. f. w.; beruft, vertagt die 
Kammern, oder löst fie auf. Der König kann einen Reichs— 
verwefer ernennen, der ein Glied der Föniglichen Familie, oder 
ein Pole feyn muß. Dem König, oder feinem Stellvertreter 
zur Seite fteht ein Staatsrath. Die miniiterielle Verwal—⸗ 
tung ift in fünf Departemeng eingetheilt: 

1) Das Departement der öffentlichen Erziehung; 

2) Das Departement der Zuitiz; 

5) Das Departement der Polizei und des Innern; 

4) Das Departement des Kriegs; 

5) Das Departement der Finanzen. 

Jedes diefer Departemens fteht unter der Aufficht eines 
Miniiters. | 

Die Minifter find verantwortlich für jeden Akt, oder je 
den Befehl, der mit der Berfaflung im Widerſpruch ſteht. 

Der König und die beiden Kammern bilden die gefehges 
bende Auktorität. Der Senat oder die hohe Kammer be 
ftehbt aus Prinzen vom Eöniglichen Geblüt, Bifchöfen, Woy— 
woden und Kaitellanen. Ihre Berrichtungen find lebens— 
länglidy, und fie werden von dem König ernannt. Indeſ— 
fen fchlägt der Senat zwei Kandidaten vor, wenn ein Plab 
in diefem Körper erledigt iit, und der König wählt. Ein 
- Senator muß zwölfhundert polnifchhe Gulden Steuer zahlen. 
Die Zahl der Senatoren darf die Hälfte der Mitglieder der 
niederen Kammer niemals überfteigen. 
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Die letztere Kammer befteht aus fieben und. fiebenzig Mite 
gliedern, welche von den Edlen in den Wahlverfammlungen, 
je eines für einen Diftrift, erkohren werden müffen; ein 
und fünfzig Mitglieder werden von den Gemeinen gewählt. 
Um Landbote, oder Deputirter zu werden, muß man breißig 
Sahre alt feyn und hundert Gulden Steuer zahlen. Jedes 
Mitglied hört auf, Deputirter zu feyn, das eine Anftellung 
im Civil: oder Militärdienft erhält. Die Wähler der Ge 
meinen find die Grundeigenthümer, die Manufatturiiten und 
ſolche, welche einen Handelsfond oder ein Kapital, das- fich 
auf zehntaufend Gulden belauft, befiten, alle Weltgeiſtlichen 
und Vikare, die Brofefforen, und überhaupt alle, weldye in 
< der Ausübung einer freien Kunft einen Namen erlangt 
haben. 

Der Reichstag foll fich alle zwei Jahre in Warfchau ver: 
fammeln, und dreißig Tage Sitzung halten. Alle Anträge 
werden durd) die Mehrheit der Stimmen enffchieden, und 
ein von einer Kammer angenommener Gefehesvorfd)lag muß 
fofort an die andere gebracht werden. Alle Geſetzesvorſchläge, 
welche die Finanzen betreffen, müſſen zuerit der niedern 
Kammer vorgelegt werden. Kein Gefegesvorfchlag darf als 
definitiv angenommen gelten, bevor er die Beiftimmung des 
Königs erhalten hat. 

Die Krone des Königreichd Polen ift erblid) in unferer 
Perſon und in der unferer Defcendenten, Erben und Nad)s 
folger, ‚gemäß der Ihronfolgeordnung, weldye für die Kaifer: 
frone Rußlands feitgefest iſt. 

Die äußeren politiſchen Verhältniſſe unferes Kaiferreiche 
find mit denjenigen des Königreich Polen gemein. 

Die römifchBatholifche Religion, welche von dem größten 
Theil der Einwohner Polens bekennt wird, wird der Ges 
genitand einer befondern Sorge der Regierung fepn, ohne 
jedod) damit der Freiheit eines andern Neligionskultus, zu 
dem fid) bekannt werden darf, und welche gleichfalls alle unter 
ben Schuß der Regierung geftellt find, auf irgend eine Art 
Eintrag zu thun. 

Die Freiheit der Preſſe it garantirt. Das. Geſetz wird 
die Mittel feitiegen, die Mißbrauche derſelben zu untere 
drüden. 

Das Geſetz beſchützt alle Staatsbürger auf Ba Weile, 
ohne Unterfdyien ded Ranges oder Standes. 


'- Niemand kann, außer in den von: dem Gefeh beftimmten 
Fällen, verhaftet werden. 

Sedes verhaftete Individuum muß innerhalb einer Friit 
von höchſtens drei Tagen einem zuftändigen Gerichtähof über- 
geben werden, um nad) den vorgefchriebenen Formen fid) 
zu verantworten, oder feinen Spruch zu empfangen. Wird 
es von feiner erften Inſtanz für unfdyuldig erklärt, fo muß 
ed in Freiheit gefegt werden. | 

Die öffentlichen Aemter im Eivil oder Militär Eönnen 
nur von Polen verwaltet werden. 

Die polnifche Nation hat für immer eine Nationalreprä« 
fentation,, welche aus dem König und den beiden Kammern 
beitebt. Der. Senat bildet die erite biefer Kammern, die 
Zandboten und Deputirten der Gemeinen die zweite. 

Die Regierung liegt in der Perfon des Königs. Er übt 
die Befugniffe der vollziehenden Gewalt in ihrem ganzen 
Umfang. Jede vollziehende oder verwaltende Auftorität 
kann nur von ihm ausgehen. . 

Alle unfere Nachfolger in dem Königreicdye Polen find ges 
halten, ſich in der Hauptitadt zu Königen Polens Erönen 
zu fallen, in der _ Form, wie wir fie bejtimmen; fie werden 
nachitehenden Eid leiſten: 

„Ich fhwöre und verfpredhe vor Gott und 
auf fein Evangelium, die Lonftitutionelle 
Ehbarte aus allen meinen Kräften zu halten 
und zu beſchützen“.“ 

Die Kammer der Repräfentanten ift zufammengefeßt: 

4) Aus fieben und fiebenzig durd, die VBorreichdtage oder 
die Verſammlu der Edeln gewählten Mitgliedern, ſo 
daß auf jeden Ole ein Mitglied gerechnet it. i 
< 2) Aus ein und fünfzig Reprüfentanten der Gemeinen. 

Den Vorſitz der Kammer führt ein Marfchall, der durd) 
die Mitglieder und aus der Mitte derfelben gewählt, und 
vom Könige ernannt wird. 

Die Mitglieder der Deputirtenfammer üben ihre Verrich— 
tungen auf die Dauer von ſechs Jahren. Alle zwei Sahre 
wird ein Drittel diefer Mitglieder erneuert. So bleibt, und 
zwar das erite Mal, ein einziges Drittel der Abgeordneten- 





*) Diefer Eid wurde von dem Kaifer Nikolaus bei feiner Krönung als 
König von Polen feierlich zu Warfchau gefchworen. 
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kammer blos zwei Fahre in Thätigkeit, und ein anderes 
blos vier Jahre. Die Liſte der Mitglieder, welche in diefen 
Epochen austreten, wird durch das Loos gezogen. 

Der König bat dad Recht, die Repräfentantenfammer 
Aufzulöfen. Wenn er von feinem Rechte Gebraudy macht, 
fo trennt fich die Kammer, und der König ordnet im Lauf 
zweier Monate neue Wahlen an, 

Der Richterjtand iſt nach) der Berfaffung unabhängig, 

+ &$ follen Eriedendgerichte für alle Klaſſen ber un 
ner eingefehf werden, 





Nro. 2. | 
Proklamation des DVerwaltungsraths, 


Molen! 


Die eben fo traurigen, als unerhörten Greigniffe von ges 
ftern Abend und der letzten Nadıt haben die höchite Negies 
rung veranlaßt, neue, durd) zahlreiche Dienſte ausgezeich— 
nete Mitglieder in ſich aufzunehmen, und diefe Proklamation 
an End) zu richten. ©. K. H., der Großherzog Konftantin, 
hat dem rufiifchen Militär jede weitere Einfchreitung verbos 
ten. Die Polen allein follen die getrennten Gemüther ihrer’ 
Mitbürger wieder vereinigen; aber der Pole foll feine Hand 
nicht mit dem Blute feiner Brüder befleden. Ebenfo wers - 
det Ihr der Welt nidyt das traurige Schaufpiel eines Bür— 
gerkriegs geben wollen. Die Mäßigung allein kann die Euch 
bedrohenden Uebel von Euch entfernen. hret zurück zus 
Drdnung, zur Ruhe, und mögen alle Umtriebe mit der uns 
heifvollen Nacht weidyen, die ffe mit ihrem Schleyer bedeckt 
hat! Denkt an die Zukunft und an Euer fo unglückliches 
Baterland: entfernt alles, was feine Eriftenz auf das Spiel 
feten könnte! An uns ift ed, unfere Pflicht zu erfüllen 
in Aufrechthaftung der öffentlichen Sicherheit, der Gefehe 
und der verfaflungsmäßigen Freiheiten, welche dem Lande 
zugefichert find. 

Warfehau, den 30. November 1830. 
ER (Folgen die Unterfchriften.) 


ung 
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Nro. 3. 


Proklamation des Generald Chlopicki, ald er die Dikta: 
tur angenommen hatte. (Pag. 185.) 


Mitbürger! das Verlangen der Nation, beftätigt von den 
beiden Kammern des Reichstags, bat mich zur Ausübung 
der fouveränen Gewalt berufen. Ich habe den hödyiten Be: 
fehl über die Nationalfräfte nur übernommen, um die Frei— 
heiten unfered Vaterlandes zu jichern. Bon diefem Augen— 
blite an, und fo lange ic) die Diftatorswürde behalten 
werde, ift ed meine Pflicht, jeden Augenblick bereit zu feyn, 
zu fiegen oder zu fterben für daffelbe. Indem ich die Dik— 
tatur aus Gehorfam gegen den Bolköwillen annehme, vers 
lange id) im Namen des Vaterlandes den gleichen Gehorfan. 
Ihr werdet mein Banner immer auf dem Wege der Gered): 
tigkeit, der Pflicht und der Nationalehre finden, und jeder 
foyale Pole, ald würdiger Sohn feiner Ahnen, und fein eis 
gened Wohl in dem des Baterlandes findend, Fann nicht 
anſtehen, ihm zu folgen. Sicherlich wird es Feinen unter 
ihnen geben, der gegen die fouveräne Auftorität, welche mir 
der allgemeine Volkswillen anvertraut hat, handelt, und 
der nicht ihre Befehle aufs genauefte befolgt. Won einem 
und demfelben Gefichtspunfte ausgehend, und durd Ein: 
tracht, Ordnung und Energie geführt, künnen wir uns ded 
Erfolgd unferer Unternehmungen verfichern. Die Nation 
bat mic, an ihre Spitze geitellt, um ihre Kräfte zu leiten, 
und ic) verfpredye feierlich), mid) in Nichts von dem Mege 
der Pflicht zu entfernen, und das Ganze durd) eine feite 
und gefeglicye Ordnung zu einem einzigen beitimmten Zwecke 
hinzufeiten. Ich ſchwöre es vor Gott und dem Baterlande !! 





Nro. 4. 
Proflamation des Katferd von Rußland, Königs von 
Polen, an die Polen. (Pag. 191.) 
St. Betersburgpäden 18. Dezember 1830, 
Polen! 


Das hafienswerthe Attentat, | deſſen Schauplatz Eure 
Hauptſtadt geweſen iſt, hat die Ruhe Eures Landes geſtört. 
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Mit gerechtem Unwillen habe idy es erfahren, und fühle 
darüber einen tiefen Schmerz. 

Menfchen, weldye den polnifchen Namen entehren, haben 
fid) gegen das Leben des Bruders Eures Monarchen vers 
fchworen, haben einen Theil Eurer Armee verführt, feine 
Eide zu vergeffen, und das Volk über die Eheuerften Inter— 
effen feines Vaterlandes verblendet. 

Noch ift es Zeit, das Vergangene wieder gut zu machen, 
und großes Unglück zu verhüten. Ich werde diejenigen, wels 
che den Irrthum eines Augenblicks abſchwören, nicht mit 
Ye verwechfeln ,. weldye in ihrem Verbrechen beharren 
often 
Polen! ſchenket dem Rath eines Vaters Gehör! gehordyt 
den Befehlen Eured Könige! 

Da wir Eud) Unfere Abfichten auf beftimmte Weiſe zu 
erkennen geben wollen, jo befehlen wir: 

4) Alle unfere rufitfchen‘ Unterthbanen, die man gefangen 
hätt, follen auf der Stelle in Freiheit gefetjt werden; 

2) Der Verwaltungsrath wird feine urfprüngliden Vers 
richtungen wieder aufnehmen, vermöge der Vollmacht, wo: 
mit Wis ihn durd) Unfern Erlaß vom 12. Auguft 1826 bes 
kleidet haben; 

5) Alte Civilbehörden der Hauptftadt und der Woywod⸗ 
fdyaften werden den Befehlen, weldye der fo eingefetite Ber: 
. waltungsrath in Unferem Namen erläßt, pünktlichen Ge 
horſam leiten, und Feine ungefegliche richterliche Gewalt 
anerkennen; | 

4) Unmittelbar nad) dem Empfang des Gegenwärtigen 
follen alle Befehlshaber Unferer polnifchen Armee gehalten 
ſeyn, ihre Truppen zu vereinigen und unverzüglidy nad) 

Plock zu marfcdhiren, dem Ort, den Wir zum Sammelplatz 
Unferer Königlichen Armee beitimmt haben; 

5) Die Führer der Korps find gehalten, Uns unverzüglid) 
einen Bericht über den Stand ihrer Truppen zu fchiden ; 

6) Jede in Folge der Unruhen zu Warfd)au beranitaltete, 
und mit der Organifation Unferer Armee nidyt übereinftint 
mende Bewaffnung iſt von diefem Augenblide an aufgelöst, 

In Folge davon ſind die Ortsbehörden beauftragt, darüber 
zu wadyen, daß alle Verfonen, welde die Waffen auf unge: 
feglichye Weife ergriffen haben, fie ungefäumt niederfegen, und 
daß diefe Waffen der Aufiicht gedienter Soldaten und ber 
Gendarmen jedes Orts übergeben werden, 
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Soldaten der polnifhen Armee! zu jeder Zeit. war eure 
Lofung: Ehre und Treue! Unfer braves Jägerregiment 
der Garde zu Pferd hat davon einen ewig denkwürdigen Be: 
weis geliefert. Soldaten! folgt diefem Borgang ; entſprecht 
der Erwartung Eures Souveränsd, der Eure Eide empfan: 
gen hat. 

Polen! diefe Proklamation wird denjenigen, die mir treu 
geblieben ſind, ſagen, daß ich auf ihre Ergebenheit zu rech— 
nen weiß, wie id) mid) auf ihren Muth verlaſſe. 

Diejenigen unter Eud), weldye dem Irrthum eines Augen: 
blicks nachgegeben haben, mögen gleicher Weife durd) diefen 
Aufruf erfahren, daß Id) fie nicht zurüditoßen werde, wenn 
fie fidy beeifen, zu ihrer Pflicht zurückzukehren. 

Aber niemals Fönnen fid) die Worte Eures Königs an 
Menſchen ohne Treue und ohne Ehre richten, weldye ſich 
gegen die Ruhe Eurer Nation verfchwören. Menn fie es 
gewagt haben, bei Ergreifung der Waffen fid) mit Ertroßung 
von Berwilligungen zur Vergeltung ihrer Frevel zu ſchmei— 
chein: fo ift ihre Hoffnung eitel. Sie haben ihr Vaterland 
verratben. Das Unglüd, was fie ihm bereitet haben, wird 
auf ihr Haupt zurüdfallen. 

Gegeben zu St. Petersburg, den 17. Dezember, im Jahr 
der Gnade 1850, dem fechsten unferer Regierung. 


Nikolaus, Kaifer und König. 
Der Minilter Staatsfefretär 
Graf Stephan Grabowski. 


| Nro. 5. 
Manifeft des polnifchen Volkes. (Pag. 192.) 


Wenn eine Nation, einft frei und mächtig, ſich genöthigt 
fließt durd) das Uebermaß ihres Elend, zu den Ietten ih: 
rer Rechte zu greifen, zu dem Recht, die Unterdrüdung mit 
Gewalt zu vertreiben: fo iſt fie es fid) felbit, fie iſt es der 
Welt fchuldig, die Gründe bekannt zu machen, weldye fie 
bewogen haben, die heiligite Sache mit den Waffen in der 
Hand aufrecht zu halten. Die Kammern des Reichstags 
haben diefe Nothwendigkeit gefühlt, und, indem fie die Herr 
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Ichaft der. Nevofution ded 29. Novemberd annehmen, indem 
fie diefelbe für national erklären, haben fie fid) entfdylof 
fen, diefe Maßregel vor den Augen Europa's zu rechtfertigen. 

Man kennt nur zu ſehr die ehrlofen Machinationen, die 
feilen Verläumdungen, die offenen Gewaltthätigteiten und 
die geheimen Berräthereien, von welchen die Drei Iheilungen 
des alten Polens begleitet waren; die Gefchichte, der fie 
anheimgefallen ſind, hat fie mit dem Sigel der politiſchen 
Berbredien gebrandmarft. Die feierlide Trauer, welde 
diefe Gewaltthat über das ganze Land verbreitet hat, wurde 
gewiltenhaft ohne Unterbredyung gehalten; die macellofe 
Sahne hat niemals aufgehört, dem mutbigen Deere voran: 
juwehen; in feiner militärischen Auswanderung rief ver 
Pole, von Land zu Land feine vaterländifchen Götter tra: 
gend, um Rache gegen ihre Entweihung; und indem er ji 
jener edlen Täuſchung überließ, weldie, wie jeder große 
Gedanke, nod) nicht zu Schanden geworden iſt: war er ber 
Ueberzeugung, im Kampfe für die Sache der Freiheit zus 
gleich für fein eigen Baterland zu kämpfen. 

Es hat ſich wieder erhoben, diefed Baterland. Obgleich 
in feine engen Gränzen befchränkt, hat Polen von dem Hel— 
den des Jahrhunderts feine Sprache, feine Rechte, feine 
Sreiheiten, — Eoftbare Gefchente, und noch gehoben von gröf 
feren Hoffnungen, — wieder erlangt. Bon jenem Augenblid 
an war feine Sache die unfrige, unfer Blut fein Eigenthum 
geworden; und als feine Verbündeten ilm, als ihn der Sims 
mel. felbjt verlaffen, theilten die Polen, in ihrer Treue be: 
harrend, den Unjtern des Heroen, und diefer einem großen 

tanne und einer unglücklichen Nation gemeinfame Sturz 
entriß unfreiwillige Ihranen ſelbſt dem Sieger. 

Einen allzutebhaften Eindruck hatte diefed Gefühl hervor: 
gebracht: die Souveräne von Europa hatten auf allzu feier: 
liche Weife verfprochen, ter Welt einen dauerhaften Frieden 
zu Schenken, daß nicht der WienersKongreß, weldyer ſich noch eins 
mal in unſern Naub theilte, die den Polen zugefügte Schmach 
auf irgend eine Weife wenigſtens hätte verfüßen follen. Nas 
tionalität und gegenfeitige Handelsfteiheit wurden allen Theis 
len des alten Polens garantirt, und derjenige davon, mel 
den der europäifche Kampf unabhängig gefunden hatte, em: 
pfing, angebrochen von drei Seiten, den Titel eines König? 
reiche, und wurde unter die unmittelbare Herrfchaft des 
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Kaiferd Alerander geftellt, mit einer befonderen Eharte und 
der Vergrößerungsfähigkeit. 

In Ausführung diefer Beftimmungen gab er dem König: 
reid) eine freifinnige Verfaſſung, und ließ für die der ruf 
fifhen Herrfchaft unterworfenen Provinzen Polens die Hoff: 
nung durdhbliden, in Kurzem fid) mit ihren Brüdern ver: 
einigt zu fehen. Diefe Geſchenke, — fie waren jedenfalls nicht 
unverdient: er hatte früher Verbindlichteiten gegen ung ein: 
- gegangen; wir von unferer Seite hatten Opfer gebracht. 
Bor und während bes entfcyeidenden Kampfes hatten bie 
glänzenden Berfprechungen, welche Alerander den feinem 
Scepter unterworfenen Polen machte, und der gegen. die 
Abſichten Napoleons erhobene Verdacht mehr als Einen Po: 
Yen gehindert, ſich zu Gunſten des Letzteren auszuſprechen. 
Indem fich der Kaifer von Rußland zum König von Polen 
ausrufen ließ, hielt er nur, was er verfprocdyen hatte. Aber 
Diefe Nationalität, diefe Freiheiten, welche zur Friedensga— 
tantie für Europa dienen follten, — man hat fie ung er: 
kaufen laſſen um den Preis unferer Unabhängigkeit, der 
erften Bedingung der politifchen Eriftenz von Nationen; als 
ob ein dauerhafter Friede die Unterjochung einer Bevölke— 
rung von 16 Millionen zur Grundlage haben könnte! als 
ob die Blätter der Weltgefchichte uns nidyt belehrten, daß 
ferbft nad) einem Zwifchenraum von Jahrhunderten die un: 
terworfenen Nationen zur Wiedererringung ihrer Unabhängig: 
feit gelangen, zu weldyer der Allmächtige fie von Ewigkeit 
her berufen hat, indem er fie von andern Nationen durd) 
Sprache und Sitten trennte; ald ob jene Lehre für die Ne: 
dierungen verloren wäre: daß die unterdrüdten Völker die 
natürlichen Bundesgenofien eines Jeden werden, der fid) ges 
gen ihre Unterdrüder erhebt! 

Aber jene von der Willtühr diftirten Beftimmungen find 
fogar nicht einmal erfüllt worden. Die Polen brauchten 
nicht lange, um fid) zu überzeugen, daß diefe Nativnalität 
und diefer Titel „Polen, der dem Königreich von dem 
ruffifhen Kaifer verliehen wurde, nur ein Köder war, ih— 
ren Brüdern, den Unterthanen anderer Staaten, hingeworfen, 
nur eine drohende Waffe gegen diefe Staaten felbit, und 
nur ein leered Trugbild für diejenigen, welchen er garantirt 
worden war. Sie haben fid) überzeugt, daß man unter dem 


20 


306 


Deckmantel diefer geheitigten Namen bie Nation zur ſchimpflich⸗ 
ſten Entadlung, zur fnechtifchen Erniedrigung zurüdführen, 
und auf fie alle die Plagen fallen Iaffen wollte, die ein lan« 
ger Defpotiemus und der Verluſt der Menſchenwürde mit 
fich bringt. Die gegen das Heer getroffenen Maßregeln ha 
ben zum erftenmale diefen geheimnißvollen Plan entſchleyert. 
Die eindringlichiten Beſchimpfungen, die infamirendften Stras 
fen, die ausgefuchteften Verfolgungen; welche von dem Ober: 
befehtshaber unter dem Vorwande, die Kriegszucht aufrecht 
zu halten, angeordnet wurden, — alles hatte zum Zwed, 
jenes edle Ehrgefühl, jene Nationalwürde, die unfere Trups 
pen auszeichnet, zu untergraben. Die leichteften, wie bie 
ſchwerſten Vergehen, ſchon die Borausfegung der Schuld, als 
Berbrechen gegen die Kriegszucht betrachtet, und ter will 
rührliche Einfluß des Dberbefehlshabers auf den Kriegsrath, 
machten jenen zum unumfchränkten Herren über Leben 
und Ehre jedes Mititärd. Die Nation hat mit Entrüftung 
gefchen, wie die Beſchlüſſe diefes Rathes mehrere Mate Fafs 
firt wurden, bis fie endlich Den Grad von Strenge ange: 
nommen hatten, der ihnen vorgezeicdhnet worden war. Diele 
haben ihre Entlaffung gegeben, Diele; perſönlich von dem 
Uebermuth des Dberbefehlähabers befchimpft, haben in ihrem 
eigenen Blut die zugefügte Schande abgewafchen, um zu 
zeigen, daß es nicht Mangel an Muth war, wohl aber bie 
Furcht, die Zukunft des Vaterlandes Preis zu ftellen, wel 
dye ihren rächenden Arm zurüdgehalten hatte, u 
Die vornehmfte Verpflichtung des Königreichs und die feierliche 
Erneurung des Verſprechens, daß die Wohlthaten unferer 
Konftitution ſich auf unfere Brüder, die mit uns vereinigt 
werden follten, erſtrecken würden, fachte die erloſchenen Hoff: 
nungen wieder an, und erzeugte in den Kammern die Herr: 
fchjaft der Mäßigung, — den "einzigen Zweck jener Verſpre— 
dungen. Die Freiheit der Preſſe und die Deffenklichkeit der 
Berhandlungen wurden nur in fo weit geduldet, als fid) 
die Lobgefänge der Erkenntlichkeit, von einem unterjod)ten 
Volke zu Ehren feines mächtigen Eroberers dargebracht, darin 
hören ließen; aber als man fid), nad) dem Reichstag, in den 
Hournalen mit der Prüfung und Erörterung der öffentlichen 
Verhältniſſe befchäftigte, wurde fogleic) die ftrengfte Cenfur 
eingeführt: und nach dem folgenden Reichstag, der fid) doc) 
daffelbe Biel gefegt hatte, wie der erfte, verfolgte män bie 
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Repräfentanten. der Nation für die Meinungen, welche fle 
in den Kammern geäußert hatten. Die Eonftitutionellen 
Staaten von Europa werden erjtaunen, wenn fie die lim: 
ftände erfahren, weldye mah forgfältig vor ihnen verbarg, 
nenn fie fehen werden, vön der einen Seite: den gemäßig- 
ten Gebraudj, den die Polen von ihrer Freiheit machten, 
die Verehrung, die fie ihrem Souvetäne bezeugten, ihre Ges 
wiffenhaftigeit, die fortwährende Beachtung der Schicklichkeit 
in ihren Erdrterungen, und dagegen bon der andern: die 
Treitofigkeit einer Staatsbehörde, welche, nidyt zufrieden, 
fie ihrer Rechte zu berauben, es noch wagt, den Abſcheu 
vor diefer Gewaltthat der zügellofen Freiheit eines unglüd- 
lichen Volkes zuzurechnen. 

Die Berbiridung der Kronen eines Selbſtherrſchers und 
eines konſtitutionellen Königs auf einem einzigen Haupte 
war eine jener politiſchen Unnatürlichkeiten, welche nicht 
"fange dauern Eönnen. Jedermann fah voraus, daß dad Kös 
higreid) Polen für Rußland ein Saatfeld freifinniger Inftis 
tutionen werden, oder unter der eifernen Hand feiner Des 
fpoten unterliegen mußte. Diefe Frage war bald entichieden. _ 
Es fchien, daß der Kaifer Alexander einen Augenblid geglaubt 
hatte, den ganzen Umfang feiner deſpotiſchen Gewalt mit 
der Volksthümlichkeit ünferer freifinnigen Gefege in Einklang 
bringen, und fid) damit einen neuen Einfluß auf die Ange: 
Tegenheiten Europa's ſichern zu können. Aber er überzeugte 
ſich bald, daß die Freiheit ſich niemals fo tief zu erniebri- 
gen weiß, um das blinde Werkzeug des Defpotismus zu 
werden. *— Rußland verlor jede Hoffnung, das God), das 
Auf ihm Taftefe, eines Tags durdy feinen Souverin ers 
feichtert zu fehen, und Polen mußte allmählich aller feiner 

rivilegien beraubt werden. Man zögerte nicht, diefed Vor: 
— in's Werk zu ſetzen. Der öffentliche Unterricht ward 
verdorben: man führte das Spſtem ber erfinfterung ein, 
Man nahm dem Volk jedes Mittel der Belehrung , einet 
ganzen Woywodſchaft ihre Repräfentation, den Kammern 
die Befugniß, dad Budget zu votiren, man legte neue 
Steuern auf, man erfchuf Monopole, geeignet, die Quelle 
der Natiokalreichthümet zu verſchlingen ‚ und ber öffentliche 
Shah, durch) ſolche Maßregeln vergrößert, wurde die Waide 


* Hier, wie in den folgenden mit * — bezeichneten Ötellen hat die Gens 
fur einzelne Säge geftrichen. 
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eined beſoldeten Bedientenpacks, ehrlofer, aufreizender Agens 
ten, und feiler Spione. Statt der Erfparniffe, um welche 
die Nation fo oft gebeten hatte, vermehrte man, zum Aer— 
gerniß des Volks, die Penſionen der Angeftellten, man fügte 
enorme Gnadengefchente bei, man fchuf neue Stellen, und 
altes für den einzigen Zweck, die Zahl der Satrapen ber 
Regierung zu vermehren. Ba 
. Die Berläumdung, die Spionerie war in das Innere der 
Familien eingedrungen, hatte mit ihrem Gifte die Freiheit 
des häuslichen Lebens angeſteckt, und die alte Gaftfreunds 
fchaft der Polen war zur Schlinge für die Unfchutd gewor: 
den; die feierlidy garantirte perfönliche Freiheit wurde ver: 
legt; Die Kerker überfüllt. Kriegsgerichte, in Civilfachen 
ein Urtheil zu fällen ernannt, unterwarfen entehrenden 
Strafen folche Bürger, deren ganzes Verbrechen war, den 
Geift und Eharakter der Nation dem Verderbniß entziehen 
ewollt zu haben. Umfonft entwarfen einige Behörden und 
— dem Könige das Gemälde der in ſeinem Na— 
men begangenen Mißbräuche; nicht nur wurden dieſe Miß— 
braͤuche nicht abgeſtellt, ſondern auch die Verantwortlichkeit 
der Miniſter und der Verwaltungsbehörden wurde noch 
aufgehoben durch das unmittelbare Eingreifen des Bruders 
des Kaiſers, und durch die natürliche Wirkung der ungebun— 
denen Gewalt, welche ihm anvertraut war. Dieſes Unding 
von Auttorität, die Quelle der größten Mißbräuche, welche 
die perſönliche Würde jedes Individuums verlegen können, 
war fo toll geworden, daß es wagte, Bürger jedes 
Standes vor fid) erfcheinen zu laflen, um fie mit Beſchim— 
pfungen zu überhäufen, und felbit fo weit ging, biefelbe 
öffentlid) zu entehrenden, nur Galeerenfclaven zufommenden 
Arbeiten zu zwingen: ald ob die Borfehung, indem fie ihm 
erlaubte, die der Nation angethane Schmad) auf den Gi— 
pfel zu bringen, es beſtimmt hätte, Werkzeug unferer Erhe— 
ung zu werden. | 

Wer wird, — nad) fo vielen Unbilden, nad) fo offenbarer 
Verlegung der beſchworenen Garantien ,*—die mit ftärkjtem 
Beweisgrund unfere Erhebung gegen eine von der Gewalt 
auferlegteAuktorität rechtfertigen kann, — nicht felbit ermeffen, 
daß diefe Autorität jede Verbindung der Nation mit dem 
Selbſtherrſcher zerriffen, daß fie das Jod) der Knechtſchaft auf 
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die Nation gelegt, daß fie ihr das Recht verliehen hat, jes 
den Augenbli die Ketten zu brechen und Waffen daraus zu 
fdymieden ?! 

Dad Bild des Elends unferer Brüder Eann vielleicht über: 
flüſſig ſeyn; aber die Wahrheit verbietet, ed wegzulaffen. 

Die in früherer Zeit Rußland einverfeibten Provinzen find 
nicht mit Polen vereinigt worden; unfere Brüder find nicht 
zum Genuffe der freifinnigen Inftitutionen, die der Wieners 
Kongreß bewilligte, zugelallen worden; vielmehr im Gegen» 
theit wurden die in ihnen erjt durch Verſprechungen, fodann 
durch ein langes Warten aufgefrifchten Nationalerinnerungen 
zu einem Staatsverbrechen geftempelt, und der König von 
Polen ließ in den alten Provinzen Männer, welche gewagt hat- 
ten, ſich Polen zu nennen, heimlich verfolgen. Die Jugend 
der Schulen wurde ganz befonders die Zielfcheibe der Verfol— 
gungen: man entriß kleine Kinder dem Bufen ihrer Mutter, 
man fchleppte die Sprößlinge der erften Familien nad) Si: 
berien; oder man ließ fie wenigitens in die Reihen einer vers 
dorbenen Soldateska eintreten. In den ovfficiellen Akten—⸗ 
ftüfen und bei dem Unterricht wurde die polnifche Spradye 
unterdrüdt; die Ukafen vernichteten die polnifchen Gerichts— 
höfe und das polnifche Eivitreht; die Mißbräuche der Vers 
waltung brachten die Grundeigenthümer an den Bettelſtab, 
und feit der Thronbeiteigung des Nikolaus war diefer Zus 
ftand fortwährend in der Verfchlimmerung begriffen; fogar 
bie religidfe Unduldſamkeit ſetzte Alles in Bewegung, um 
den unirten griechifchen Ritus auf den Trümmern bed ka— 
thofifchen zu gründen. 

*) Obgleich Beine der von der Verfaffung garantirten Freis 
heiten gehalten wurde, fo beitanden diefe thatſächlich unters 
drücten Freiheiten zum Mindeiten nod) rechtlicd). Gerade diefer 
rechtliche Beitand war ed, den man untergraben mußte. 
Fest ſah man jenen Zufagartifel zu der Verfaſſung erfcheis 
nen, welcher, eine fcheinbare Sorgfalt für die Aufrechthals 
fung der Eharte zur Schau tragend, eine ihrer Hauptbeftims 
mungen aufhob, indem er den Kammern die Deffentlichkeit 


*) Hier geht das Manifeft von den Befchwerden der Rußland einverleids 
ten Provinzen wieder zu dem eigentlihen Königreich Polen über. 
(Anmerk. des Ueberf.). 
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ihres Berathungen und bie Unterfläßung der öffentlichen 
Meinung entriß, und "welcher vor Allem den Grundſatz aufitelfen 
folfte, daß es. erlaubt fey, nad) höchſtem Belieben den Grundvertrag 
zu zerſtückeln, und damit die Eharte durch denſelben Kunſtgriff ganz 
zu vernichten, wie einer ihrer Artikel vernichtet worden war. 
Unter ſolchen Vorbedeutuͤngen wurde der Reichstag von 1825 zu⸗ 
ſammenberufen, von welchem man durch alle möglichen Mittel die 
unerſchrockenſten Vertheidiger unſerer Freiheit auszumerzen 
ſuchte. Ein Landbote, der an unſern Berathungen Theil zu 
nehmen kam, wurde mit offehbarer Gewalt aufgehoben, und, 
von Schergen Hmgeben,, fünf Jahre lang gefangen gehalten, 
bis zu dem Augenblick, wo die Revolution ausgebrodyen war. 
Seiner Kräfte beraubt, - abgefchlofien, mit dem Verluſt 
der Charte bedräut, durch neue Vorſpiegelungen einer 
Einverleibung der alten Provinzen mit dem Königreiche 
verführt, folgte der Reichstag von 4825 dem Beifpiel des je⸗ 
nigen von 1818; aber dieſe Verſprechen blieben fortan ohne 
Wirkung, und die Petitionen, welche um Wiedererlangung 
unſerer Freiheiten dringend anhielten, wurden zurückgeworfen. 
Die allgemeine Entrüſtung der rechtlichen Männer und die ins 
nere Erbitterung der Nation führte feit lange ſchon den Sturm 
erbei, deflen Annäherung ſich zu offenbaren begann, als der Tod 
lexanders *— die Abſchaffung dev Mißbraäuche und die Rückkehr 
unferer Freiheiten zu verfprechen ſchien. Dieſe Hoffnung wurde 
bald benommen: denn nicht nur blieben die Dinge unter der 
neuen Regieruug in ihrem alten Stand, ſondern ſelbſt die Revolu⸗ 
tion von St. Petersburg mußte zum Vorwand dienen, um die auds 
gezeichnetften Männer des Staats, der Landbotenfammer, des 
Heers und der Bürgerſchaft einzuſperren und in Unterſuchung zu 
ziehen. In kurzer Zeit waren die Gefängniſſe der Hauptſtadt übers 
füllt; jeden Tag wurden neue Gebäude beſtimmt, die 
Tauſende von Schlachtopfern aufzunehmen, welche man aus 
allen Theilen des alten Polens, und ſelbſt aus denjenigen, 
die fremden Regierungen unterworfen waren, herbeiſchieppte. *— 
Erſt nach anderthalb Jahren errichtete man den hohen 
Nationalhof; denn da man, mit Verhöhnung aller Geſetze, 
den Frevel begangen hatte, die Einkerkerungen "zu verlän— 
gern, bis mehrere Schlachtopfer dafelbit ken Tod gefunden 
hatten: fo mußte man nothwendig diefe Maßregel geſetzlich 
machen. Die Gewiffenhaftigkeit des Senats täufchte diefe 
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Erwartung, und bie Angeklagten, welche feis zwei Jahren 
in den Gefängniffen feufzten, wurden des Staatsverbrechens 
für nicht fhurdig erkannt. Diefe Entfcyeidung ließ alsbald 
jeden Unterſchied zwiſchen den Angeklagten und den Richtern 
verſchwinden; die Erſteren wurden trotz des Spruchs, der 
ihre Unſchuld Öffentlich erklärte, ſtatt der Loslaſſung, nad) 
St. Petersburg gebracht, wo fie in den Feſtungen fchmady» 
teten, und bis jetzt find fie noch nicht Alle ihrer Familie 
zurücigegeben ; bie Letzteren wurden dafür, daß ſie ſich als 
unabhängige Nichter gezeigt hatten, länger ald ein Jahr. in 
Barfhau zurückgehalten. Man verhinderte die Bekanntma— 
hung und Vollziehung ihres Spruches, welchen man ber 
Prüfung von Berwaltungsbehörben unterwarf; und ald man 
fid) endlich, aus einem Reit von Achtung vor Europa, ge 
zwungen fah, denfelben bekannt zu machen, fo trieb ein Mi« 
nilter die Unverfchämtheit fo weit, daß er, mit Entwürdis 
gung ber Nationalmajeftät, im Namen des Souveräns der höch— 
ften Staatsbehörde in der Ausübung ihrer höchiten Eigen- 
fchaft einen Verweis ertheilte. 

Nach ſolchen Vorgängen war es, daß ber Kaifer Nikolaus 
befchtoß, fidh zum König von Polen krönen zu laſſen. 
Die einberufenen Repräfentanten der Nation waren die 
ftummen Zeugen dieſer Geremonie. *— Kein Mifbraud) 
wurde unterdrückt, ferbft nicht einmal die Willführgewalt. 
Sogar am Tage der Krönung war der. Senat mit neuen 
Mitgliedern angefüllt, welche die von der Konftitution ge 
forderten @igenfchaften, die einzigen Oarantien der Unab— 
hängigkeit ihrer Stimmgebung, nicht befaßen. Ein geſetz— 
widriges Anlehen und die Veräußerung der Nationaldomänen 
hatten zum Zweck, das unermeßlidye Grundeigenthum des 
Staatd beweglich und verfügbar zu machen; aber die Vor— 
fehung hat gewollt, daß die beträchtlichen Summen, welche 
von der theilweifen Ausführung diefed Plans herfloßen, der 
Verſchleuderung entzogen wurden, um die Bewaffuung der 
Nation zu erleichtern. 

Endlich wurde der legte Troft, welcher unter der Regierung Alles 
. zanders den Polen ihr Unglück erträglich. gemacht hatte, nämlid) - 
die Hoffnung, fidy mit ihren Brüdern vereinigt zu fehen, zeritört. 
Bon diefem Augendlid an waren alle Bande zerriffen. Das heis 
(ige Beuer, welches fchon fo. lange Zeit auf den Altaͤren 
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des Baterlandes anzuzünden verboten war, glimmte verbors 
gen in dem Herzen aller Edlen. Ein einziger Gedanke war 
ihnen gemein, daß es ihnen nicht zieme, länger eine folche 
Knedytfchaft zu tragen. Aber die Herrfchgewalt ſelbſt ijt 
ed, welche den Augenblik des Ausbruchs beſchleunigt hat. 
Sn Folge der fih mehr und mehr beitätigenden Ge- 
rüchte in Betreff sines Kriegs gegen die Freiheit der Völ— 
fer, wurde der Befehl gegeben, die zu einem nahen Aus— 
marſch beftimmte polnifcye Armee «uf den Kriegsfuß zu fes 
sen, und an ihrer Steile follten ruffifhe Heere das Land 
überfchiwemmen; die beträchtlichen Summen, die man aus. 
dem Antehen und der Veräußerung der Nationaldomänen 
309, und: weldye in der Bank niedergelegt waren, follten 
die Kojten diefes freiheitsmörderifchen Krieges decken. 

Die BBerhaftungen begannen wieder; jeder Augen: 
bit war Eoftbar; es galt unfer Heer, unfern Schatz, 
unfere Hilfsquellen, unfere Nationalehre, die fid) weigerte, 
anderen Bölfern die Feſſeln zu bringen, weldye fie felbit 
verabfcheute, und gegen die Freiheit unferer alten Waffen: 
genoflen. zu fdylagen. Feder £heilte diefes Gefühl; aber das 
Herz der Nation, der Herd der Begeilterung — jene Jugend 
bes Heers und der Akademie, fo wie ein großer Iheil der 
braven Garnifon von Warfchau und der von diefen Gefühe 
len durchdrungenen Bürger entfchloßen fi, das Signal 
zum Aufitande zu geben. Ein elektrifcher Funke durdyzudte 
in einem Augenblid das Heer, die Hauptitadt, das ganze 
Land: Die Nacht des 29. Novemberd wurde von dem Feuer 
der Freiheit erleuchtet: in einem Tage die Hauptitadt 
befreit: in einigen Tagen alle Divifionen der Armee durd) 
denfelben Gedanken vereinigt: die Feſtungen beſetzt: die Nation 
bewaffnet: der Bruder des Kaifers mit den ruffifchen Trup: 
pen dem Edelmuth der Polen anheimgegeben, und nur durd) 
dieſen gerettet. Das find die Thaten diefer heroifchen, ed— 
len und, gleidy der Begeifterung der Jugend, die fie ent- 
zündete, reinen Revolution. 

Die polnische Nation hat fi) aus ihrem Berfall und 
ihrer Erniedrigung mit dem feiten Entichluß erhoben, fich nie 
wieder unter das eiferne Joch zu beugen, und die Waffen 
ihrer Ahnen nimmer niederzulegen, bis fie ihre Unabhängige 
keit und Macht, die einzigen Garantien ihrer Freiheiten, 
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wieder errungen, bis fie ſich des Genuffes eben diefer Frei⸗ 
heiten verfichert hat, die fie mit einem doppelten Rechte 
zurückfordert, als ein ehrwürdiges Erbe ihrer Väter, als 
ein dringendes Bedürfniß des Jahrhunderts: endlich bis ſie 
ſich wieder vereinigt hat mit ihren dem Joche des Kabinets 
von St. Petersburg unterworfenen Brüdern, bis ſie dieſel— 
ben befreit, und ſie ihrer eigenen Unabhängigkeit theilhaftig 
gemacht hat. Wir find nicht unter dem Einfluß des Nas 
tionalhafles gegen die Ruffen, mit weldyen wir einen ges 
meinfamen Urfprung haben, geftanden; im Gegentheile, in 
den erſten Augenblicken gefielen wir ung, über den Berluft 
unferer Selbititändigkeit, uns mit dem Gedanken zu tröften, 
baß, obgleich unfere Bereinigung unter demfelben Scepter 
unferen Intereſſen ſchädlich fey, fie zum mindeften einer Be— 
völferung von vierzig Millionen Menſchen die Theilnahme 
an dem Genuß der Eonititutionellen Freiheiten gewähren 
könne, welche in der ganzen civilifirten Welt für die Nes 
gierenden wie für die Regierten gleicherweife zum Bedürfniß 
geworden waren. 

Ueberzeugt, daß unfere Freiheit und Unabhängigkeit, weit 
entfernt, jemals den Nachbarftaaten feindlicd, gegenüber ges 
ftanden zu fepn, im Gegentheile zu allen Zeiten zur Erhals 
tung des GleicdhgewidytsS und zum Schild für Europa ges 
dient haben, und ihm heute nod) nüßlicher werden können, 
als je, erfcheinen wir vor dem Angeficht der Souveräne 
und der Nationen mit der Gewißheit, daß die Stimme ber 
Politik und der Menfchlichkeit gleid) mächtig fid) zu aniene 
Gunſten werden vernehmen Iaffen. 

Sollten wir aud) in diefem Kampfe, deſſen Gefahren wir 
uns nicht verhehlen, allein ftreiten müffen für das Intereffe 
Aller: wir werden voll Bertrauen in die Heiligkeit uns 
ferer Sache, in die eigene Kraft und die Hilfe ded Ewigen 
kämpfen bis zum lebten Seufzer für die Freiheit: und wenn 
die Borfehung diefen Boden zu ewiger Knechtfchaft beftimme 
hat, wenn in diefem lebten Kampfe die Freiheit von Polen 
unfer den Trümmern feiner Städte und den Leichna— 
men feiner DBertheidiger erliegen muß: fo foll unfer Feind 
nur über Mürten herrfchen; und jeder gute Pole wird ſter— 
bend den Troſt mit füh nehmen, daß, wenn der Himmel 
ihm nicht vergönnte, feine eigene Freiheit und fein eigenes Vater: 
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3— zu retten, er zum mindeſten durch dieſen Kampf bis zum Tod 
bedrohten Freiheit Europa's zur Sicherheit gedient hat. 


(Folgen bie Unterſchriften ber Ber 
faſſer des Manifeits und die ber 
NReichdtagsmitglieder, welche beauf 
tragt waren, ihre Meinung über 
bie Abfaflung zu geben. 34 fehen 
pag. 186.) 





Nro. 6. 
Brief des Generals Chlopidi an Se, Maj. den Kaifer 


Nikolaus, gelefen am 24. Januar in den vereinigten 
Kammern. (Pag. 194.) 


Sire! 


Der Reichstag, trotz des Talents und ſelbſt der Volks⸗ 
gunſt ſeiner Mitglieder, iſt zu ſehr gedrängt in ſeinen Be— 
ſchlüſſen, zu ſchwach in ſeinen Anordnungen, um die Ruhe 
inmitten bes Sturms wiederherftellen zu Eünnen. Um. fo 
mehr von diefer Wahrheit überzeugt, ald die Erfahrung ber 
verfloſſenen Schredendtage meinem Geifte nod) gegenwärtig 
war, entſchloß ic) mich, die vollziehende Gewalt in ihrem 
ganzen Umfange zu übernehmen, damit fie nicht in bie 
Hände von Aufwieglern und Unruheſtiftern falle, welche, 
obgleich ohne Muth im Augenblid der Gefahr, nidyts deſto— 
weniger die Kunft befiten, den großen Haufen durd) Lügen 
zu verführen, und die guten Gefinnungen des Volks in ih— 
rem Intereſſe zu verleiten. Ein Feind der Anarchie, ſah 
id) fie in wenigen Tagen brei verfchiedene Eombinatignen 
ber Regierung umftürzen, und in Folge davon habe id) den 
Entſchluß gefaßt, durd) eine organifirte Macht die provifos 
riſche Regierung zu unterftüßen, und alle Gewalt in den 
Händen eines Einzigen zu concentriven, indem id) ihm die 
Mitwirfung der Armee und den Gehorfam bes Volks fiderte. 

Sire, diefer Entfhluß hat die Wirkung gehabt, allgemein 
die Gemüther zu beruhigen. Der Soldat erkennt von Neuem 
die Gefege und die Kriegszucht; das Volk kehrt zu feinen 
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gewohnten Befchäftigungen zuräd. Alle vertrauen ihre 
theueriten Intereſſen einer oberiten Behörde an, die das al 
gemeine Wohl wünfcht, und ber es gelungen ift, ihren 
Zweck zu erreichen; mit Einem Worte, der Sturm ift be: 
ſchwichtigt, und die Züge ber Unordnung fangen an zu vere 
ſchwinden. 

Aber, Sire, die Gefühle, welche im Laufe weniger Stun⸗ 
den die ganze Stadt bewaffneten, welche die ganze Armee 
unter Eine Fahne vereinigten, welche, wie ein efektrifcher 
Funken, alle Woywodſchaften durd)liefen und überall dieſel⸗ 
ben Wirkungen hervorbrachten, — dieſe Gefühle ſind noch 
in allen Herzen, und werden bis zu ihrem letzten Augen: 
blick darin wohnen. 

Man muß ed erkennen, Sire! bie ganze Nation verlangt 
eine vernünftige Freiheit: fie will diefelbe nicht mißbrauchen, 
aber fie will audy eben deßwegen fie gegen jeden Angriff 
und gegen jede Gewaltthätigkeit gefichert willen; fie verlangt 
eine Berfaflung, welche den Bedürfniffen des gefelligen Les 
bens entipricht; und da fie id) durd) ein unerhörtes Zufammens 
freffen von Ereigniffen in einem, vielleicht zu ungeftünmen 
Aufſchwung bes Muthes befindet: fo it fie bereit, alles auf: 
zuopfern für den theueriten ihrer Wünfche, den ter Nativs 
nalunabhängigkeit. Nichts deitoweniger, Sire, iſt die Nas 
fion weit entfernt, die Bande, welche fie an Eure erfaud): 
te Perfon fnüpfen, zerreißen zu wollen. Schon die pros 
viſoriſche Regierung hat die Nothwendigkeit erkannt, an 
Eure Majeſtät zwei Abgeordnete zu ſchicken, mit dem Auf— 
trag, die Geſinnungen der Nation am Fuße des Thrones 
niederzulegen, und Euch mit ihrem Verlangen bekannt zu 
machen, daß den polniſchen Provinzen, welche außerhalb des 
Königreichs dem Kaiſerſtaate einverleibt ſind, der Genuß 
derſelben Freiheiten gewährt werde. 

Möge Eure Majeftät die Wünſche, deren Dolmetſcher id) 
bin, mit der Milde und Gnade aufzunehmen geruhen, wos 
von fie ung feit den eriten Augenblicden ihrer Regierung 
Beweife gegeben hat. Möge Polen, das jebt fchon die 
wohlwollenden Gefinnungen anerkennt, welde ihm Ew. M. 
beftändig bewiefen hat, Euch immer diefelbe Liebe bewahren, 
welche fie für den MWiederherftellee der polnifchhen Nation 
best. Mögen unfere Ahnungen fid) erfüllen, und Ew. M., 
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die Verſprechungen ihres erlauchten Vorgängers bethätigend, 
durch) neue Mohlthaten erproben, daß ihr Reich nur eine 
Fortſetzung ber Regierung deſſen it, der einen Theil des 
alten Polen neu geboren hat! Endlidy, der Genuß der durch 
die DBerfaflung zugefidyerten Freiheiten ift Feine vom Thron 
ausgehende Berwilligung, fondern bie einfache Erfüllung eines 
zwifchen dem Monarchen und dem Volke geſchloſſenen und 
Durch gegenfeitige Eide erhärteten Vertrags. 

Sire, Eure Großmuth Fennend, wage ich zu hoffen, daß 
eine Botfchaft, die nur den Frieden zum Gegenftand hat, 
den eriehnten Erfolg haben wird. Die proviforifche Regies 
rung widmet ihre Arbeiten der inneren Verwaltung und 
ihre Befehle find wie meine eigenen geachtet, und werden 
es bis zu dem Augenblick feyn, wo fi) der Senat und bie 
Kammer der Landboten verfammelnz; diefen beiden Körpern 
werden die weitern Schritte vorbehalten feyn. 

Sire, ein alter Krieger und guter Pole wagt ed, die 
Spracde der Wahrheit an Eud) zu richten, überzeugt, daß 
Ew. M. fie gerne genehmigen wird. Dad Loos eined gans 
zen Volkes ift in Euren Händen. Mit Einem Wort Fönnet 
Ihr es auf den Gipfel des Glücks erheben: mit Einem Wort 
fönnet Ihr es ftürzen in die grundlofe Tiefe der Ber: 
zweiflung. 

AU mein Vertrauen auf Euren Edelmuth febend, wage 
ic zu hoffen, daß Ew. M. dad Blutvergießen verhindern 
wird, und ich werde mid) für den glüdlichften der Sterbli- 
chen fchyägen, wenn es mir gelingt, dieſen Zweck zu erreis 
dyen, indem id) überall die öffentliche Ordnung herrfchend 
mache. 





Nro. 7. 
Proflamation des Feldmarfchall Diebith Sabalfansfi an 
die Polen. — Den 10. Januar 1531. (Pag. 230.) 


Polen! 
Seine Majeftät, der Kaifer und König, unfer erlauchter 
Gouverän, hat mir den DOberbefehl der Truppen anvertraut, 
deren Beilimmung es it, den beweinenswerthen Unordnuns 
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gen ein Biel zu feßen, welche das Königreich Polen heims 
ſuchen. | 

Die Proffamation Sr. Kaiſerl. und Königl. Majeftät hat 
euch bereit8 unterrichtet, daß der Souverän in feiner Groß 
muth die freuen Unterthanen, welche ihre Eide hielten, uns 
terfcyeiden wollte von ben fchuldvollen Aufwieglern, weldye 
ihrer haffenswerthen Ehrſucht die Intereffen eines glücklichen 
und friedlihen Volkes aufopfern. Nod mehr, er will fein 
Wohlwollen und feine Milde auf die Unglücklichen ausdeh— 
nen, welche aus Schwäche oder Furcht ſich zu Mitſchuldigen 
eine beweinenswerthen Attentatd machten. Polen! hört 
die Stimme eures Souveräns, eures Vaters, ded Nachfols 
gers von dem erlauchten Wiederherfteller eures Vaterlandes, 
der, gleicd) jenem, immer euer Glück gewollt hat. Selbſt 
die Schuldigen werden die Wirkungen feines Edelmuths er: 
fahren, wenn fie ihre Zuflucht zu demfelben mit Vertrauen 
nehmen; diejenigen allein, welche ihre Hände in Blut ges 
taucht haben, und diejenigen, welche, vielleicht noch ſchuld⸗ 
voller, zu diefem fchredlichen Berbrechen aufgereizt haben, 
werden die gerechten, von dem Gefeg ihnen bezeichneten 
Strafen erleiden. 

In dem Augenblid, wo ich mit den Truppen, die id) in 
dem Königreidye Polen befehlige, einziehe, glaube id) meiner: 
feit8 euch mit den Grundfägen bekannt machen zu müſſen, 
weldye alle meine Schritte Teiten werden. Als treuer Sol: 
Dat und gewiffenhafter Vollitrecker der Befehle meines Sou—⸗ 
veränd werde ich nie bon denfelben abweichen. 

4) Die friedfihen Einwohner, welde und ald Brüber 
und Freunde aufnehmen, werden die nämlichen Gefin- 
nungen bei den unter meinen Befehlen ftehenden Truppen 
finden, und ihres Orts die Wirkungen einer vollfommenen 
MWiedervergeltung zu genießen haben. Der Goldat wird 
pünktlich alles ihm Gelieferte zahlen: und, wenn es die 
Umftände erfordern follten, daß die Truppen Lebensmittel 
von den Einwohnern empfangen, oder wenn man fid zu 
Requifitionen genöthigt fehen würde, was man indeſſen fo 
viel möglid) vermeiden wird, fo werden die Einwohner an 
Zahlungsftatt geitempelte Anweifungen erhalten, weldye in 
ben Kaſſen des Königreidy8 für die Zahlung der Abgaben 
gleich baarem Gelde werden angenommen werden. Die Preife 
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für die Lieferungen follen nad) den in den. verfchiebenen Die 
ſtrikten geſetzlich beſtehenden Taren feſtgefetzt werden. 
) Bei der Annäherung der ruſſiſchen Truppen find bie 
Einwohner der Städte und Dörfer, weldye den Befehlen eis 
ner geſetzwidrig aufgeftellten Regierung zufolge . die Waffen 
ergriffen haben, gehalten , ihre Waffen den Ortsbehörden 
auszuliefern, wenn dieſe Letzteren ſchon zu ihrer Pflicht zu⸗ 
rückgekehrt ſi ſind. Im entgegengeſetzten Fall werden ſie die 
Waffen fogleid) niederlegen, wenn fie die Anfunrt ber, Trup⸗ 
pen Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät erfahren 
aben. 
3) Jeder Einwohner, der mit Hintanſetzung der Treue; 
die er feinem Souveräne fhuldig it, in dem Aufruhr bes 
harrt, und mit ben Waffen in der Hand gefangen wird, foll 
der ganzen Strenge ber Gefehe anheimfallen; wer den Vers 
ſuch machen follte, fid) gegen die Truppen zu vertheidigen, 
wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Die Städte und 
Dörfer, welche es wagen würden, Sr. Kaiſerlichen und Kö⸗ 
niglichen Majeſtät Widerſtand zu leiſten, werden, nach dem 
Grad ihrer Widerſetzlichkeit, mit einer außerordentlichen, 
ftärkeren oder ſchwächeren Kontribution belegt werden. Diefe 
Kontribution wird hauptfächlidy denjenigen zur Laſt fallen, 
welche an einer ſträflichen Vertheidigung Theil nehmen, ſey 
es, daß ſie ſelbſt die Waffen tragen, oder daß ſie Andere 
zu dieſem Frevel aufreizen. Im Fall eines Rückfalls und 
der Rebellion gegen den Nachzug der Armee ſollen die em⸗ 
pörten Orte mit aller militäriſchen Strenge behandelt. wer⸗ 
den. Die Hauptaufwiegler ſollen mit dem Tod beſtraft, die 
Anderen verbannt werden: aber man wird jederzeit dieje⸗ 
nigen fo viel möglich zu ſchonen ſuchen, welche keinen Theil 
an dem Verbrechen genommen haben. 
4) Um ähnlichen Uebeln vorzubeügen, lade ich alle Givike, 
deßgleichen alle Mititärbehörden, welche fid) in den Städten 
und Dörfern befinden, ein, Deputirte an die Befehls haber 
der ruſſiſchen Truppen bei deren Annäherung zu ſchicken. 
Diele Deputationen iverden zum Zeichen der Unterwerfung 
unter ihren rechtmäßigen Dberherrn eine weiße Sahne tra= 
gen. Sie werden zu verkünden haben, daß die Einwohner 
fid) der Gnade Sr. Majeftät des Kaiferd und Königs über: 
eben, und daß die Waffen an einem Orte, den fie bezeich⸗ 
en werden, niedergelegt worden find. Die rufſifchen Mi— 
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kitärsChef3 werden alddann bie ndthigen Sicherheitgmaßres 
geln treffen. Sie werden die Eivilbehörden, welche vor deik 
Aufruhr beftanden, fo wie auch ſolche, die während deſſen 
eingefet ivurden, wenn fie feinen thätigen Antheil an dem 
Aufruhr nahmen, aufrecht halten. Gfleicherweife wird man 
die Garde der anfäßigen Veteranen in Schutz nehmen, wenn 
fie Seinen Wiberſtand geleiftet, oder offenbare Proben bes 
Verraths gegen ihren rechtmäßigen Souverän gegeben hat. 
Alle diefe Behörden, im Civil, wie im Militär, follen ih 
ren Eid dei Treue wieder erneuern. Gemäß den Befehlen 
Sr. Käiferl. und König: Majeftät ift eine Amneftie und 
Vergeſſenheit des Vergangenen allen denjenigen bewilligt, 
welche ſi ſich unverzüglich unterwerfen, und die oben angeführ⸗ 
ten Bedingungen erfüllen werden, 

5) Die rufjifchen Befehlshaber werden, je nachdem es die 

Umftände erfordern, an den Orten, wo Beine ruffifche Be: 
ſahung zurüdbleibt, Bürger: oder Gemeindegarden organi: 
firen, die aus den gefteueften Veteranen, ben angefehenen 
Einwohnern und den mit der inneren Polizei, fo wie mit 
ber Aufredythaltung der Ordnung und Ruhe beauftragteh 
Männern eriefen werden follen. 
6) Die Einrichtung des Verwaltungsweſens in den Woy— 
wodfdyaften, Bezirken und Gemeinden wird auf demfelben 
Fuße bleiben, wie ſie vor der Revölution war; baffelbe wird 
mit allen direften und indireften Steuern ber Fall feyn. 
Dad Perſonal foll nad Maßgabe beibehalten werden, wie 
es vie in Art. 4. ausgeſprochenen Bedingungen erfüllt hat. Im 
entgegengefegten Ball wird man neue Behörden aufitellen, 
in Folge der von den Befehlshabern des Heers borzuneh: 
menden Wahl: Die Wahl wird vorzüglid) auf foldye Pers 
fonen fallen, welche mit den nöthigen Fähigkeiten einen ans 
erkannten motalifchen Charakter verbinden, und Proben der 
Treue für ihren rechtmäßigen Souverän gegeben haben: mah 
wird alle diejenigen ausſchließen, weldye, ſey ed auf welche 
Art es wolle, irgend einen Antheil an bet Rebellion genom: 
men haben, fo wie folche, die adj dem Eintritt der ruſſi— 
ſchen Truppen in das Königreid) in einer fürmlichen Oppos 
fition gegen die geſetzliche Ordnung beharten. 

7) Die Lands und Hauseigenthümer, weldye ruhig in ih⸗ 
ten Wohnungen bleiben, und ſich den oben ausgeſprochenen 
Bedingungen unterwerfen; follen in allen ihren Rechten 
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ſowohl von den Ortsbehörden, ald von den ruffifchen Trup- 
pen befchügt werden. Im entgegengefehten Fall wird man 
die Güter aller derjenigen fequeftriren, weldye in den Rei: 
hen der Rebellen bleiben, oder die ihnen von der ungeſetzli— 
chen Regierung anvertrauten Verridytungen beibehalten, der: 
jenigen enblic), welche offenen Antheil an der Empörung 
genommen haben. 

. Das, Polen! find die Grundfäße, welde das Betragen 
der Armee leiten werden, die Se. Maj. meinem Oberbefehl 
anvertraut bat. Ihr habt zu wählen zwifchen den Wohle 
thaten, die euch eine volltändige Unterwerfung unter den 
Willen ufferes hochherzigen Souveräns zufichert, und dem 
Elend, womit eud) ein zweck- und hoffnungslofer Zuftand 
der Dinge überſchütten würde. Id) rechne ed mir zur Ehre, 
berufen zu ſeyn, euch diefe Entfchlüffe befannt zu machen, 
welche aus den edelmüthigen Gefinnungen des Kaiferd und 
Königs gefloffen find. Ich werde fie auf's Genauefte erfül- 
fen: aber ich werde gleicher Weife mit unerbittlicyer Strenge 
eine frevelhafte Verſtockung zu ahnden wiſſen. 


Der Feldmarfcall, | 
| Graf Diebitd Sabalkanski. 


Nro. 8. 


Proklamation des Grafen Diébitch Sabalkausky an die 
poluiſchen Truppen, den 19. Januar 1831. (Pag. 230.) 


Polniſche Krieger! 


Es ſind fünf und zwanzig Jahre, daß euer Vaterland in 
die Kriege verwickelt wurde, welche die Rieſenplane eines 
berühmten Eroberers entzündet hatten. Die oft wieder ers 
weckte und immer betrogene Hoffnung einer illuforifchen Wies 
dergeburt hatte euch mit feinem Schickſale verbündet. Treu, 
ob auch unglücklich, erwiedertet ihr feine trügeriſchen Ver: 
fpredyungen mit der Aufopferung eures Bluts. Es iſt Fein 
Rand, wie weit ed aud) entfernt fey, das nicht von dem 
Blute benegt wurde, welches ihr verfchwendet habt für In: 
tereffen, bie eurem Baterlande fremd waren. Grofe Ereig- 
niffe festen endlidy dem ewig denfwürdigen Kampfe ein Biel, 
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— dem Kampfe, in welchem Rußland eudy zu. feinen Feins 
ben zählte. Der Kaifer Alexander, erlaudyten Andenkens, 
wollte mit allen feinen ehrenvollen Beinamen den eures Wies 
berheritellers verbinden. Polen reflamirte feinen alten Nas 
men. Alle Elemente der Wohlfahrt und Ruhe wurden euch 


auf einmal verliehen: und fünfzehn Jahre haben euch den: 


Werth aller der MWohlthaten gezeigt, womit euch ein großs 
herziger Souverän, ber fid) jo eifrig der Vollbringung des 
Werks eurer Wiedergeburt hingab, überhäufte. Polniſche 
Krieger! euer Kaifer und König glaubte an eure Treue. Es 
it nod) nicht lange her, daß es ihm gefiel, eurem Eifer und 
eurer Hingebung Geredhtigkeit wiederfahren zu laſſen. Er 
hatte das tapfere Betragen der Offiziere eurer Armee, wels 
he die Mühen und Anjtrengungen gegen die Türken getheilt 
haben, nicht vergeflen. Wir alle gaben uns ber Freude hin, 
auf diefe Weile die Waffenbrüderfchaft zwifchen uns geſchloſ— 
fen zu fehen. Die .glänzenditen Hoffnungen mußten fid) nas 
türlih) an Diefen gemeinfamen Gedanken anfdyließen, der auf 
das Heiligfte, was die militärische Ehre kennt, gegründet iſt. 

Diefe Hoffnungen find graufam getäufcht worden. Eine 
Handvoll junger Leute, welche nicht einmal die Gefahren 
des Kampfes kennen, junge Offiziere, die man niemals 
auf dem Schlachtfelde ſah, Rekruten haben die Treue 
unferer alten Krieger erfchüttert. Diefe Letteren haben ber 
Berübung ber größten Berbredyen, der Ermordung ihrer 
Führer in ihren Reihen zugefehen, und die Empörung gegen 
ihren rechtmäßigen Souverän nicht verhindert. 

Welche unglücfelige Verblendung konnte brave Veteranen 
verleiten, ähntiche Abfcheulicykeiten zu begeben, und in Gäh— 
tung geſetzte Maſſen zu unterſtützen? Wäre ed möglid), 
daß die VBaterlanddliebe den Vorwand zur Beſchönigung ei- 
ned folchen Betragens hergeben könnte? Uber dieſes Bas 
terland, — hier iſt es, eud) zu fagen, daß es nie glüdlidyer 
war; es hatte Alled von der Handhabung der Ordnung zu 
hoffen, und ihr fett e8 auf das Spiel, indem ihr ed in 
einen ungleichen Kampf gegen eine Nation werfet, deren 
Nachdruck es kennen lernte, und eine Macht herausfordert, 
die Niemand ungeftraft herausfordern Fann. 

Polnifche Krieger! die Empörung wird das Giegel ber 
Schande auf eure Stirnen drüden. Entreißet euch einer 
ſolchen Schmach! Eines Tags wird bie Geſchichte fagen: 
in der Hoffnung, eurem Vaterland zu dienen, — ihr treu 
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dem Manne, der euch Alles verfprady und Nichts hielt. 
Soil fie aud) fagen Fönnen, daß ihr, mit Undanf und Untreue 
den Souverän bezablend, der euch Alles bewilligt, 
und Nichts ſchuldig war, euer Land neuem Elend 
preisgegeben, und eud) felbit mit unaustöfchlicher Schande 
bedeckt habt? Wenn ihr Beſchwerden habt, warum vertraut 
ihr dem Charakter eured Souveraͤns nicht genug, um fie auf 
den gefetlichen Wegen an ihn gelangen: zu laſſen? Was 
mic) betrifft, Polen, auch id) fpreche wie ein Soldat, und 
fenne Eeine andere Spracde. Gehorfam den Befehlen meines 
Souveräng, wiederhole ich euc), was feine Proffamation vom 
17. Dezember verfündigt hat; mit lebhafter Freude hat der 
Kaifer die Treue der Jäger zu. Pferd, eines Theild der Gre— 
nadiere und der Fähndriche der Reiterei gefeben; er zweifelt 
nidyt, daß die große Mehrzahl unter euch ihrem Eide getreu 
zu bleiben wünſcht, und daß viele Andere nur durd) einen 
augenblictichen Eindrud von ihrer Pflicht verleitet wurden. 

Mögen die Einen und die Andern fchleunigft fi) dem 
Aufruf ihres Souveräns unterwerfen; und wenn fie ihre 
Pflicht in unvorhergefehenen Umſtänden vergeilen hatten, fo 
mag tie die Annäherung einer loyalen und gefreuen Armee 
um ſo fchneller zu derfelben zurückkehren laffen. Die von mir 
befehligten Truppen kommen nicht als Feinde; fie werben 
der Ordnung und dem Geſetze Achtung verſchaffen; die Eivils 
und Mititärbedieniteten, welche zu ihrer Pflicht zurückkehren, 
ald Brüder behandeln: aber fie werden mit dem. Muth und 
der Ausdauer, die fie bei jeder Gelegenheit bewährt haben, 
die Berfud)e des Widerftandes jener Parteimenichen zu befiegen 
wiffen,. welche, die Heiligkeit der Eide und der Gefehe mit 
Füßen tretend, alle Intereſſen ihres Baterlandes ihrer ſtraf⸗ 
baren Unternehmungen gevpfert haben. 

Generale und Oberſten der Armee! an euch wende ich mich 
mit Vertrauen; ich, der euch immer als Brüder betrachtet 
hat; Eommet zurüd von einem unglüdlichen Irrthum, der 
euch mit den Rebellen gemeinfame Sache machen ließ, in 
der unfinnigen Hoffnung, eurem Vaterlande zu dienen: bie 
Erfahrung mußte euc) enttäufchen; gebt eurem Vaterlande 
das Glück zurück durch eure Rückkehr zu euren Pflichten. 

Die Milde eures erlauchten Souveräns ift eud) befannt ; wen 
bet euch an diefe Milde mit Vertrauen, und fliehet die furd)ts 
bare Berantwortiidyteit, welche ein ee Starrjinn auf 
eud) fallen nr würde. PERLE RE ur 


Vereinigt eudy 'wieder Mit euren Waffenbrüdern; "zeigt, 
daß ihr nod) die Führer jener Truppen ſeyd, die euer Sour 
verän eurer Ehre anverfraute. Ich wiederhote es eudy, ihr wer: 
det ald Brüder empfangen werden ; man garantirt eud) die Vers 
geilenheit. des Bergangenen. Die Soldaten unter meinen Bes 
fehten werden mit Gewiflenhaftigfeit die Befehle ihres‘ Kaifers 
vollziehen, und die Ruhe eures Baterfandes wird der Preis der 
Rückkehr zu euren Pflichten ſeyn. Sollten ſich unter eud) fo ver: 
kehrte Menfchen finden, daß fie fic) der Großurmth ihres Herrn 
nicht, vertrauen wollten, weil fie die Gefinnung nicht begreifen, 
aus welcher fie ftammt: fo zerreißen wir mit ihnen alle Bande der 
Waffenbrüderſchaft, und die Hand des Allmächtigen, des Beſchü— 
Gerd der Gerechtigkeit, wird die durch ihr Betragen verdiente 
Züchtigung auf ihre Häupter fallen laſſen. 

Den 19. Februar. 1851. \ 

Graf Diebith Sabalkanski. 


ı 
Nro. 9. 

Gefeß vom 7. Februar 1831, 
Maßregeln, welche bei vem Einfall des Beindes 
zu ergreifen find. (Pag. 249.) 

Art. 4: Die von dem Feinde eingenommenen, oder bon eis 

nem nahen Einfall bedrohten Gegenden werden in den Kriegs» 
ftand. verſetzt. 
- Art. 2. In diefen, Gegenden ift die Nationalregierung er: 
mächtigt, die nachdrücklichſten Maßregeln anzuwenden, um eine 
kräftige Bertheidigung zu leiſten, die Brücken, die Straßen abzu— 
werfen, die. Fahrzeuge jeder Art, die Befriedigungen und die Ges 
bäude zu zeritören, wenn fie zur Erleichterung der Operationen 
des Feindes dienen können; die Regierung iſt ebenfalld ermäd): 
tigt, aus diefen Gegenden die Lebensmittel, das Vieh, das Ges. 
räthe jeder Art und die Bevölkerung wegzunehmen, um fie an 
einen. Drt der Sicherheit zu. bringen ; und bei diefer Operation 
foll. die Thätigkeit der Regierung durd) keines der über dag Eigens 
thum und. die perfönliche Freiheit beitehenden Geſetze gehemmt 
werden. Fönnen. 

Art: 35. Für Verräther an dem VBaterlande geachtet und als. 
fotdye geitraft follen alle diejenigen werden, welc)e dem gegenwärs 
figen Gefege Wideritand leiten, der feindlichen Armee Borräthe 
liefern, oder ihre Bewegungen erleichtern. Alle öffentlichen Ans 
geftellten, weiche in der von dem Feinde befesten Gegend zurüde 
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bleiben , follen ebenfalld als Serrätper an dem Vaterlande ber 
trachtet werben. 

Art. a. Alle den Indipibuen aus Gelegenheit des gegenwärtis 
gen Geſetzes verurfachten Verluſte werden von der ganzen Nation 
vergütet, und es wird zu dieſem Zwecke ein beſonderes Geſetz 
erlaflen werben. 


Nro. 10. 
Gefeß vom 8. Februar 1831. 


Politiſches Glaubensbekenntniß und Eides— 
leiſtung. (Pag. 247.) 

Art. 1. Der Reichstag erklärt im Namen der Nation, daß 
er die conititutionelle Repräfentativmonardyie, mit dem Recht 
ter Nachfolge, in einer von der Nation zur regierenden erwähls 
ten Familie anerkennt, — als die einzige Staatsform, welche den 
Bebürfniffen Polens entfpricht, und daß er felbft. während des 
gegenwärtigen Zwiſchenreichs Niemand geftatten wird, die Fors 
men zu verletzen, und fie feiner Seits aufs Genauefte beobad)s 
ten will. 

Art. 2. Ehe die Nation durd) das Organ bed Reichstags eis 
nen König wählt, foll der Eid der Treue von allen Polen dem 
Reichstag geleiitet werden, der die Nation repräfentirt, und der 
allein in diefem Augenblicke das Recht der Souveränität beſitzt. 
Diefer Eid fo geleiftet werden von den Geiftlichen, der Armee, 
den Eivildienern, den Gemeinden und den Städten, mit Einem 
Wort, von allen Einwohnern des Landes, ın folgender Formel: 

„Ich ſchwöre Treue dem Vaterland und der polnifchen Nation, 
„welche repräfentirt ift durch den Reichstag; id) ſchwöre gleicher 
„Weiſe, feine Gewalt anzuerkennen, als die von der Nationalres 
„präfentation eingefegten; und ferner ſchwöre ich, aus allen meis 
„nen Kräften die Sache des Nationalaufftandes zu unterjtügen, 
„um die Freiheit und die Eriftenz der Nation zu gründen.” 

Art. 5. Es follen in den Woywodſchaften, Bezirken und 
Städten Büdyer aufgelegt werben, in weldyen die Akte des Nas 
fionalaufftandes und die Formel des Treuefchwurg, die der vor— 
ftehende Artikel enthätt, verzeichnet find. Ein ſolches Bud) foll mit 
den Unterfchriften aller Staatsbürger bedeckt werden, um aud) der 
entfernteften Nachkommenſchaft die Akte der Nativnalunabhäns 
gigkeit zu überliefern. Die Bücher follen ſechs Wochen nad) 
ihrer Auflegung gefchloffen, und zur Aufbewahrung bei den 
Alten des Senats in die Hauptſtadt geſchickt werden. 


Nro. 11. 
Bericht des alten Regimentärs Roman Eoltyf an den 
GSeneraliffimus Radziwill. (Pag. 287.) | 


Am vierzehnten Februar Abends verließ ich das Generals 
quartier zu Jablonna, und begab mid) gleid) bei meiner Ans 
Zunft in Warfchau zu dem General Klidi, DOberbefehtshaber 
aller polnifchen Streitkräfte auf dem linfen Weichfelufer. Nach⸗ 
bem id) feine Befehle empfangen, verließ id) nod) in derſelben 
Nacht die Hauptftadt, und übergab mid) meiner Beitimmung. 

Der Hauptzwed meiner Sendung war, das von der Diviſion 
Kreutz bedrohte Radom zu retten, und in allen Fällen hinreicdyende 
Streitkräfte zu fammeln, um den weiteren Fortfchritten des 
Feindes Widerftand leiften zu können, 

Ich begriff fogleich, daß vor Erreichung dieſes letzteren Refuls 
tats alle meine Anftrengungen dahin gehen mußten, die Linie der 
Kamienna zu deden, und befonders die Verbindungen zwifchen 
Warſchau und Krakau, wenn nicht über Kielce, dod) wenigiteng 
über Konski zu ficyern. 

Inder That, wenn es den Ruffen gelungen wäre, ſich dieſer 
Bertheidigungstinie zu bemäcytigen, fo wäre unfer Heer aller 
Hilfsmittel an Waffen, Munition und Mundoorräthe, die ed 
aus den Woywodſchaften Krakau und Sandomir ziehen tonnte⸗ 
beraubt worden. 

In Gora beſprach ich mich mit dem General Sierawski, der an 
die Pilica zu gehen hatte. Wir kamen überein, daß er den Feind 
von vornen angreifen ſollte, während ich, unterſtützt von dem 
General Dziekonski, den ich in Radom zu treffen hoffte, mit 
dem 41. und 12. Linieninfanterieregiment neuer Aushebungen 
die Ruſſen im Rüden beunrubigen würde. Ich follte in dies 
fer Bewegung von dem Parteigängerkorps des Oberſt Kozas 
kowski, welcher Damals in den Umgegenden biefer Stadt war, 
unterftügt werden. 

Noch an demfelben Abend des fünfzehnten Februars zu Gorki 
angefommen, fand ic) die Brücde über die Pilica zum Theil ab» 
gebrochen, und faft gänzlich zeritört; Kriegsaefchrei war in 
der Gegend verbreitet: man glaubte die Ruffen nahe bei Ra: 
dom; ein Offizier, der fidy bei Annäherung des Feindes jählings 
auf die Flucht geworfen, hatte diefe Nadyridyt auf dem Iins 
fen Ufer der Pilica ausgeftreut. 

Die Burüflungen, um die Brüde von Gorki abzubrechen, 
fhienen mir um fo außerordentlidyer, ald gerade auf biefer 
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Seite unfere Truppen ſich von Radom auf Warfchau hätten 
zurückziehen kömmen. Um genaue Auffchrüffe über den wahr 
ren Stand der Dinge zu erhalten, ließ id) augenblicklich ei« 
nen meiner Adjutanten zu dem General Dziekonski abgehen, 
und gab ihm die Depefchen des Generals Klidi mit. 

Er kam nad) Verfluß von vier Stunden mit der Nachricht 
zurüf, daß er den Generat Dziekonski zu Przytyk gefunden 
habe, an der Radomka, wo. er Stellung genommen, um ben 
Uebergang dem Feinde zu verwehrenz; daß am Ubend des 
fünfzehnten diefer Generat feinen Rückzug in zwei Kolonnen 
in der Richtung auf Przytyk und Jedlinsko bewerkſtelligt 
habe, während der Oberſt Kozakowski, an der Spitze feines 
Parteigängerkorps, fich, nach Szydlowiec zurückgewendet hätte; 
endlicd) daß Radom in derfelben Nacht von der Vorhut des 
Generals Kreub befett: worden fer 

Ich begab mic) alsdann ohne Verzug über Skrzynno nad) 
Szydlowiec, wo id; am Nacdmittag des fedyzehnten Februars 
anlangte; ich fand dort das kleine Korps Kozakowski's fehr 
gut geftimmt, aber fehr ſchlecht organifirt; feine Streitmacht 
beitand aus 400 Wierden, 4150. Fägern und eben fo vielen 
Genfenträgern, die Reiterei dieſes Korps: war von. dem. Oberſt 
Lagowski kommandirt. 

Ich berief unmittelbar einen aus den Oberſten Kozakowski 
und Lagowski zuſammengeſetzten Kriegsrath unter meinem 
Vorſitz; ich gewahrte bald, daß dieſe beiden Offiziere in ih— 
rem Operationsſyſtem nicht übereinſtimmen: der Letztere wollte 
immer ſchlagen, und der Erſtere, klüger, ſuchte Zeit zu ge— 
winnen, indem er ſich außerhalb des Bereichs des Feindes 
ſetzte. Was mich betrifft, fo hatte ich. es, wie ſchon geſagt, 
feit meiner Anfunft in diefen Gegenden für meinen Haupte. 
zwec erachtet, fihleunigit eine binfängliche Streitmadht auf: 
zuftellen, um die Offenfive zu ergreifen, uns. inzwifc)en. auf: 
der Linie an der SKamienna zu haften, und die große 
Berbindungsftraße zwifchen Warſchau und Krafau und. unfere 
MWaffenfchmieden in den Woywodſchaften Sandomir zur deden 

Ich entſchloß mich alfo, ohne Verzug eine rüdgängige 
Bewegung von nur zwei Meilen auf der großen Straße 
von Kielce zu bewerkitelligen ; diefe Bewegung erfaubte mir, 
mit mehr Schnelligkeit die bewaffnete Macht der Wonwods 
ſchaft Sandomir zu verfammeln, und mid) fofort im nöthi— 
gen Falle, ohne auf meinem Wege beunruhigt zu ‚werden, 
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und, von den Wäldern geichüßt, fey ed auf Pulawy rechts⸗ 
hin, oder links auf Nowemiafto, ziehen zu Fünnen, 

Ein falfches Zeichen bradyte einen Augenblid Unordnung 
in unfern Rüdzug. Da die rüdfgängige Bewegung auf zwei 
verfcyiedenen Straßen und des Nachts ausgeführt wurde, 
fo begegneten fi) unfere Kolonnen in der Dunkelheit, und 
hielten fi), dem Gerüchte glaubend, daß die Ruſſen vor den 
Thoren von Szydlowiec feyen, gegenfeitig Für. den Feind, dar 
ber fie mehrere Flintenſchüſſe wechſelten; aber ein ziemlich 
beträchtlicher Brand, welcher in einer der Borftädte der 
Stadt durd) die Nachläßigfeit einiger Soldaten angefacht 
worden war, riß und glüdlidyer Weife aus unferem Irr— 
tbum. Diefer Brand wurde aucd dem fchlechten Willen der 
Suden zugefchrieben ; ibr Zweck, fagt man, war, die Ruifen 
pon unferem Rückzug in Kenntniß zu fegen. Wir festen 
unfern Marfch fort, die Straßen waren mit Schnee und 
Eife bedeckt, wir Famen erit um Mitternadht zu Bzin an, 
wo wir Stellung nahmen. 

Seit dem 47. erhielt id) beträchtliche Beritärfungen. Der 
Graf Julius Malachowski erwartete und mit 105 gut bes 
waffneten und ausgerüfteten Jägern, mein Landgut Chlewiska 
lieferte 50 derfelben: das Korps der Bergknappen und Eilens 
arbeiter im Dienite der Regierung 400, alle gut bewaffnet 
und uniformirt. Mehr als 1,200 Senfenträger jtießen ebens 
fall8 zu ung; fie waren mit 420 Jägern aus der Umgegend 
von Sandomir, unter. den Befehlen des braven Majors 
Krzsienowski, aufgebrochen. Lanchoronski, von feinen beiten 
Söhnen, einem vierzehnjährigen und einem fünfzebujährigen, 
begleitet, führte uns 80 Neiter aus der Woywodſchaft Kra— 
Bau zu. Kurz, in einem Zeitraum von 5 Tagen. belief (ich 
die Eleine Divifion von Sandomir bald auf ungefähr 2,700 
Mann, worunter 600 Reiter, 800 Jäger und 1,300 Sen: 
fenträger. Zwei Eleine Stüde Geſchütz, mit Halbpfündern, 
mehr durch den Lärm, den fie machten, als durd) ihre Wir: 
fung furdytbar, und von einigen alten DBeteranen unferer 
Armee bedient, vervollitändigten die Bewaffnung diefer Art 
Armee. 

Am 22. hatte ich Szydlowiec wieder befebt, und war an 
demfelben Tage bis Wierzbica vorgerüdt. 

Den folgenden 25. war ic) zu Skaryszow. 

Hier erfuhren wir, daß die Ruſſen, einen neuen Angriff 
des Dwernidi’fchen Korps fürd)tend, ſich zwifchen Kozienice, 


Brzoza und Feblina concentrirt hatten, auch waren wir unter 
richtet, daß fie in der Umgegend von Riczywol einen Kampf 
gegen die vereinigten Dipifionen der Generale Divernidi und 
Sierawski auszuhalten gehabt, und daß die Ruſſen gefchlagen 
worden feyen. 

Es war an demfelben Tage des 25., daß wir den Befehl 
des Generald® Diwernidi erhielten, über Zwolin auf Pulawy 
aufzubrehen, um die Verbindungen des Feinded mit Lublin 
abzufchnerden. 

In der Hoffnung, daß diefer General, der fih in be 
Umgegend von Kozienice befinden mußte, einen entfcheidenden 
Kampf mit der Divifion Kreutz zu beſtehen haben würde, 
und aus DBerlangen, daran Theil zu nehmen, überließ id 
den Befehl des zu Skaryszow verfammelten Parteigänger 
korps dem Oberſt Kozadyowsti, und begab mic) über Przy 
tyk und Biafobrzegi zu Dwernidi. Auf meinem Wege rief 
ic) die ganze Bevölkerung zu den Waffen, und ließ alle Ko 
Ionnen, weldyen id) begegnete, die Richtung auf Radom nebs 
men; fie fönnen fid) ungefähr auf 2,000 mit Senfen und 
etwa 200 Fagdgewehren bewaffnete Männer belaufen. Zu Kojie 
nice traf id) den General Dwernidi; idy erfuhr dort die 
glänzenden Erfolge unſeres Parteigängerkorps bei Pulawy. 
Die Refultate dieſes glorreichen Kampfes find: die gänzliche 
Aufhebung von zwei Dragonerfchhwadronen, welche der DOberit 
Lagowski nach Radom geſchickt bat, wo ich mich in dielem 
Augenblick befinde, und eine Fahne, die ich Ihnen ſchleunigſt 
übermachen werde. 

Da die Wopwodfchaft Sandomir von der Gegenwart de 
Beindes befreit ift: fo erachte id) meine Sendung für vollen 
det, und erwarte Ihre weitere Befehle. 

Radom, den 28. Februar 1831. 


⁊ 
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So Tange die Schlacht vom 25. Februar dauerte, herrfchte 
fortwährend die größte Begeiſterung in der Hauptitadt und 
dem Here. Die Einwohner Warfchaug, weldye mit Außers 
ſter Bangigkeit den Ausgang des Kampfs erwarteten, bes 
gleiteten den Heldenmuth der Soldaten mit ihren Wünfchen. 

Daß linke MWeichfel:Ufer war von Perfonen beiderlei Ges 
ſchlechts, aller Stände und jedes Alters bedeckt, — patrio— 
tiſch bewegte Zufchauer, weldye an jedem Wechſel des Kama 
pfes Theil zu nehmen ſchienen. Selbſt die Verwundeten, 
fi) von ihrem Schmerzenslager losreißend, wollten nod) 
einmal Zeugen der Anftrengung ihrer unerfchrodenen Waf— 
fengenoffen werden. Ja man durfte fagen, daß fie, ohne 
ihrer Leiden und Wunden zu gedenken, einzig und allein 
‚bedauerten, an den Gefahren und dem Ruhm eines fo gro⸗ 
ßen Tages Beinen Antheil mehr zu haben. 

Aber diefer edeln Begeiſterung, dieſem Sieges⸗Vertrauen 
folgte plötzliche Beſtürzung und Entmuthigung, als man 
unſere Armee über die Brücke gehen und wieder in Warſchau 
einziehen ſah. Der Feind ſchien vor den Thoren: auch war 
dieß nicht unmöglich, da die noch immer gefrorene Weichſel 
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feine Schranke zwifchen uns und ihm bildete. Schon flohen 
viele Leute, von Scyreden ergriffen, nad) allen Ridytungen 
hin. Andere überliegen ſich bei dem Gedanken an einen 
nahen Einzug ber, Ruffen in Warfchau. ber heftigften Ber: 
zmweiflung. Endlich beeiferten ſich geheime Sendlinge von 
"Diebitd), die fraurigften Gerüchte über den Stand der Dinge 
zu verbreiten. 

Indeſſen wachten die Mitglieder der Nexlerung und des 
Reichktage, getreu ihrer Pflicht, alle zumal über das Wohl 
des gemeinen Weſens. Am 26. Februar, Morgens 5 Uhr, 
'verfammelten ſich die Präfidenfen der beiden Kammern und 
die Regierungs: Mitglieder zu einer Berathung mit den Mis 
niitern und ben ausgezeichnetften Generaten. Drei Fragen 
wurden hier erörtert: 

1) Was ift die Urfadye "des — zu. ber 
Schlacht bei Praga,? 

2) Wie foll man dem Uebel abhelfen ? ? 

3) Wen muß man zum Obergeneral: ernennen? Ä 

Seit dem Anfang der Sigung fand fid) Skrzynecki von 
jener hohen Achtung. umgeben, welche ihm ſein glänzendes 
Betragen in den letzten Kämpfen erworben hatte. Ueber⸗ 
zeugt, wie er war, von dem Drang und der Wichtigkeit 
der Umftände, ſprach er mit einer Wärme und einem Selbſt⸗ 
vertrauen, ‚welche jedod) nicht feiner gewohnten Haltung im 
Reben angehörten. 
| „Wenn wir den Sieg nicht davon gettaten haben, rief 

er, fo muß man dieß allermeiſt dem Umſtand zuſchreiben, 
daß das. Erlengehölz nicht kräftig genug vertheidigt wurde; 
man hatte hier eine allzuſchwache Truppen⸗Abtheilung auf— 
geſtellt. Außerdem, fügte er bei, herrſchte kein Einklang in 
den Bewegungen der Armee, welche gegen das Ende der 
Schlacht gar feinen. Anführer mehr. zu haben. fchien.. Die 
‚Chefs der verfchiedenen Corps erhielten feine. Befehle mehr," 
Alsdann erwiederte Radziwill, daß er demungeachtet einen 
ſeiner Adjutanten beauftragt hatte ihm Befehle zu Über: 
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bringen, daß aber dieſer ihm nicht habe finder können. „Ich 
war mitten im Feuer, antwortete Skrzynecki, und habe dort 
Weber Ihren Adjutanten gefehen, noch Sie ſelbſt, mein Ge 
neral!“) Sodann fprad) er mit Lebhaftigkeit: „Die Hand 
aufs: Herz! mein Fürft, find Sie im Stande, bie Armee 
zu befehligen ?“ — „Ich war immer bereit und bin es nody, 
entgegnete Radziwill befcheiden, meine Stelle Jedem abzur 
treten, der fähiger iſt, als ich, ihre fchwierigen Pflichten zu 
erfüllen.” Von nun an Eonnte man ‚vorausfehen, daß er 
den Oberbefehl nicht behalten werde, 

Als man zur zweiten Frage kam, entwidelte Skrzynecki 
einen Bertheidigungsplan, beffen Annahme, feiner Meinung 
nad), dem Uebel abzuhelfen vermochte, das man bisher nicht 
hatte vermeiden können. 

Man follte alle Truppen. auf das linke Weichfelufer. brine 
gen, und nut 2000 auserlefene Männer unter den Befehlen 
des unerfchrodenen Majors Kikernidi auf dem Brückenkopf 
zu Praga hinterlaffen, auf. welchem fie, troß der Schwäche 
feiner Berfchanzungen, unter einem foldyen Führer, einen 
Sturm ber Moskowiter hätten aushalten Fünnen. 

Auf ſolche Weite follte die Armee das linke Ufer bes Fuß 
ſes vertheidigen, was in ber Nähe von Warſchau und in 
Warſchau feldft nicht ſchwer war, da diefes Ufer eine grör 
Bere Erhöhung hat, als das redte. Gelbit in der Vor— 
ausfezung, daß die Ruſſen ſich des Brüdınfopfd von Praga 
bemäcdhtigt hätten, hätten fie fid) dort nur. mit Mühe zu 
halten gewußt, da fie dem Artillerie: Feuer, das man über 
die Weicyfel hinüber. richten Fonnte, ausgeſetzt geweſen wären. 
- Sofort: nahm Uminski das. Wort über die dritte Frage 

*) Man darf aus diefen Torten keinen ungünftigen Schuß für den Muth 
des Fürſten Radziwill ziehen, War er and dem hoben Poſten, den 

man ihm anvertraut harte, nicht gewachfen: fo betrug er ich nichts 
defto weniger bei diefer Gelegenheit, wie bei allen ardern, ‘hrs ein 
Mann von Herjhaftigkeit. Während 'der Schlacht. hatteremrfich Heftämi 
dig vor. der zweiten Linie gehalten, — ein Plak, den der Obergeneral 


wirklich einzunehmen hatte, und * keineswegs “np - — der 
ſeindlichen Kugeln lag. 
1* 
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in Betreff der Wahl eined Dbergenerald, Er Tobte das 
Betragen Skrzynecki's am vorigen Tage, und ſchloß mit 
dem Vorſchlag, ihm das Oberfommando der Armee zu Übers 
tragen. er 

Krufowiedi konnte leicht begreifen, baß die Langfamkeit, 
womit er von Bialolenka unferm Iinfen Flügel zu Hülfe 
gefommen war, ihm für den Augenblick jede Hoffnung bes 
Erfolgs rauben mußte: daher bemühte er. ſich fehr, die Ans 
ſicht Uminski's zu unterſtützen: und diefe Anſicht ſchien da— 
mals ſo vortheilhaft, daß ſie von Allen angenommen wurde. 

Der proviſoriſche Oberbefehl ward daher Skrzynecki über: 
tragen. Diefer begab ſich an feinen Poften; feine Er: 
nennung wurbe fofort der Genehmigung bes Reidystags uns 
terftelit,, welcher ihn am Mittag defielden Tags mit Stim— 
men:Einhelligkeit zum Obergeneral ausrief. 

Indeſſen ftellte ſich ein gräßliches Schaufpiel den Ein 
wohnern von Warfchau dar. Die Vorſtadt von Praga, faft 
aus lauter hölzernen Häufern erbaut, ftand in Flammen. 
Der Brüdenfopf von Praga unterhielt ein gut bedientes 
Artilleriefeuer gegen die Rufen, welche ſich in die angezünde 
ten Häufer geworfen hatten, und die Maſſen von Diebitd) 
entwidelten fid) vor den Gehölzen und im Angeficht der 
Hauptitadf. 

Weiche Mafregeln hatte jet Diebitc zu nehmen? mußte 
er, feine Erfolge benüßend, einen Angriff. auf die Haupt 
ftadbt wagen, oder vielmehr nur ben Brückenkopf ‚nehmen, 
und auf biefe Weile. die Polen verhindern, ſich geraden 
Wegs auf feine Armee zu werfen und. diefe anzugreifen , fo 
oft ſich Gelegenheit dazu darbot? Dieß foll unterfucht 
werden. | RR: 

“ Diebitd) hatte mehr als 70,000 Mann dor: Praga- vers 
fammelt: die Polen zählten 40,000 Mann in Warfchau, uns 
ferftüßt won dem Friegerifchen: Theil der Bevölkerung. 

‚Die Weichſel war gefroten und erlaubte den Ruffen noch, 
gleichmäßig auf ihren beiden Ufern zu mandpriren: Unter 
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ſolchen Umſtaͤnben ſcheint es zuerft, daß Diebttch den am 
Ende des eriten Bandes vorgezeichneten Plan hätte in Aus— 
führung bringen, das heißt, oberhalb Warfchau über bie 
Meichfel feen und gegen die Hauptitadt vordringen Fünnen. 
Betrachtet man jedoch), daß feine Streitkräfte noch mehr 
geſchwächt waren, als die der Polen, daß die Fortfchritte 
Diwernidis und die Vereinigung von mehr ald 7000 Kries 
gern unter feinen Befehlen, wenn diefe dem Innern Lande 
zu Hülfe getommen wären, den Feldmarſchall genöthigt hät. 
ten, gegen Kozienice, wo ſich Dwernidi befand, und gegen 
Lowicz, wo bie Reſerven der Neiterei ftanden, eine Abtheis 
lung von ungefähr 10,000 Mann zur Bededung feines Nad)s 
zugs abzufenden; erwägt man ferner, daß die Gegenwart 
eines polnifchen Korps in Kozienice ihm nicht geftattete, 
feine Operationglinie über Putawy auf Uſcilug zu ziehen, daß 
er dieſelbe auf dem rechten Weichfelufer über Siedlce oder 
gublin hätte erhalten, folglic eine Abtheilung vor Praga 
zu ihrer Dedung hätte ftehen laſſen müſſen: fo wird man 
überzeugt ſeyn, daß feine Streitkräfte nicht zahlreich genug 
waren, um das entfcheidende Mandvre auszuführen, deffen 
SHauptbewegungen wir fo eben angegeben haben. Dann hing 
Alfed von einer vor den Thoren Warfchaus gelieferten 
Schlacht ab, und in diefem Fall waren ihm die Umftände 
mehr ungünftig als vortheilhaft. | 

Wenn einige Unordnung in der polnifchen Armee herrfchte, 
die unvermeidliche Zolge eines fo blutigen Tages, als ber 
von Praga war: fo muß man fid) erinnern, daß die ruſſi— 
fhe Armee noch fchlimmer zugerichtet, in keinem beffern 
Zuftand war; daher hätte Diebitcdy eine fehwere Unklugheit 
begangen, wenn er den Weichfel:llebergang unmittelbar nad) 
der Schlacht vom 25. bewerkitelligt hätte. i 

Am 2. März vereinigte fi) die dritte Grenadier-Diviſion 
des Korps von Szachoffskoi, weldye auf dem Weg von Oſtro—⸗ 
lenka anfangte, mit dem Hauptheer; aber der Marfchall 
Diebitch glaubte ſich damals verbunden, 9000 Mann zur 
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Beobachtung Dwernickis gegen Lublin abzmorbnen; dieſer 
Restere, welcher eben bie Weichfel bei Pulawy überfchritten, 
und den General Kreuß gefchlagen hatte, ſchickte fid an, 
über Lublin nad) Zamosc zu gehen, 

Gebt war die ruffifche Armee der polniſchen nicht viel 
überlegen, die fidy unter den Mauern Warſchaus wieder ords 
nete und durch neue Aushebungen verftärkte; noch mehr, 
der Eisbruch der Weichſel Fam jeden Tag näher, und hatte 
wirklich) am 11. März flatt. Dieſer Umftand machte die 
DSperationen auf dem linken Ufer bei weitem gefährlicher, 
Selbſt das Schlagen einer Brüde über den Fluß wurde jes 
denfalls unficher; man mußte fürdten, fie durch Eismaſſen, 
welche ſich alljährlich in der Nähe von Warſchau anhäufen, 
zerriſſen zu ſehen. | 
 Diebith war daher genöthigt, alle Angriffspläne gegen 
die Hauptftadt aufzugeben; übrigens war dieß nicht derſelbe 
Fall mit dem Brückenkopf von Praga, den er hätte angreis 
fen folfen, nicht um ſich daſelbſt feftzufegen, fondern um die 
Polen zum Abbruch der Brücke von Warfchau zu zwingen; 
damit hätte er fie der Möglichkeit eines unmittelbaren Ans 
griffs beraubt, weil fie genöthigt gewefen wären, durd) 
Modlin zu gehen, um auf einer neuen daſelbſt gefchlagenen 
Brücke über die Weichfel zu fegen. Auf diefe Weife hätte 
Diébitch feiner Armee bequeme Kantonnirungen verfchaffen 
können, ohne jeden Augenbli einen Ueberfall befürdyten zu 
müſſen. Indeſſen that der ruſſiſche General von Allem nichts; 
er verfuchte blos, die Brüde anzuzünden, indem er brenn: 
bare Stoffe mit Schlitten auf dem Eis herbeifchaffen ließ; 
aber feine Verſuche waren fruchtlos; und da er fid) von 
nun an auf die Defenfive befchränten wollte: fo verlegte er 
am 8. März fein Generalquartier nad) Giennica, und nd 
berte fid) damit feinem linken Flügel, der jenfeits des Wieprz 
fand. — | 

Diefe kurzen Betrachtungen liefern ben Beweis, daß bie 
Polen damals von den Unternehmungen des Feldmarfchalls 
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Diebitch auf’ dem: Tinten Weichſelufer . zu —— 
hatten. 

Der Reichstag, mit EEE Arbeiten —* ir uner⸗ 
meßlichen Berantwortlichkeit beladen, wachte mit unermüd⸗ 
lichem Eifer über ber Erfüllung ſeiner ihm auferlegten Pflich⸗ 
ten. Geit dem 3. Februar hatte er der Regierung einen 
vorläufigen Kredit von 67,223,875 Gulden (polniſch) verwil⸗ 
ligt, den er: im Lauf der Revolution mittelit vier verfchiedes 
ner Dekrete bis auf die Summe von 151,422,641 Gulden) 
erhöhte *). Viele Landboten indeſſen waren. dem Heere ges’ 
folgt, einige hatten ſich zu ihren Familien zurückgezogen, 
um dort ihren beſondern Angelegenheiten obzuliegen. 

Zur Zeit einer Revolution und: in: einem Lande, wie Po⸗ 
lemz.ift es nicht die Regierung allein; es ift die ganze. Nas 
tion, welche in der eigenen Sache handen muß. Die Prise. 
vatangelegenheiten erhielten damals eine fehr ‚hohe Wichtige: 
keit, denn das öffentliche Wohl konnte nur aus dem Ein⸗ 
Fang aller Anftvengungen und ber Mau alter — 
— entſpringen. | 

In biefem Beitpunft befchäftigte Ai de — mit. 
Beftimmüngen, welche die Drganifation der Volksvertretung 
betrafen. Am 42: Februar erließ er; ein Dekret. über bier 
Art deri neuen Wahlen: am nämlichen Tage dasjenige, wo⸗ 
durch den: Landboten Beurlaubungen geftattet wurden. 

Am 1a. beftimmete er die Anzahl der unumgänglid) nöthi— 
gen Mitglieder, um einem Akt des Senats Geſetzeskraft zu: 
verleihen, auf 19; dieß nannte man die „Eleine Boll 





*) Benn man diefer Summe die Nequifitionen an Pferden, Lebensmits 
tein, Futter n. f. w., die patriotifchen Geſchenke, die Ausrüftung der 
beweglichen Garden auf Koften der Woywodſchaften, die Aushebung 
mebrerer von der Hauptftadt, ven Woymwodfchaften und Privasleuten ı 
‚gelieferter Regimenter, endlich den von den lithauifchen Infurgenten 
und den ruffifchspoinifchen Prodpinzen gemachten Aufwand für Bewaff⸗ 

nung; Equipirung, Pferde und Mundvorrath beifigt; ſo wird-man 

‚„fehen,, daß die polnifche Nation während der zehnmonatlichen Dauer. 
Ihres Aufftands ungefähr 200,000,000 Gulden, oder 120,000, 000° Rn 
‚ten, oder 5;000,000 Pfund Sterling ausgegeben hat! 


zaähligkeit“; bie der Lanbboten war durch bie Verfaſſung 
von 41815 auf 64 feitgefegt, das heißt, auf bie Anweſen heit 
Eines über die Hälfte. 

Am 1% Februar ſtand ber Feind ſchon vor Praga jetzt 
erließ der Reichstag, zur Vorſicht auf bedenkliche Kriegs 
Nothfälle, Dekrete, wodurd die Art der Bertagung, bie Vers 
minderung der Vollzähligkeit und feine eigene Permanenz- 
Erklärung beftimmt wurden. Hierauf den Berathungen, wels! 
che dad Bedürfniß des Augenblictd verlangte, zurüdgegeben,. 
bewilligte er den Vaterlands-Vertheidigern eine Vertheilung. 
von Ländereien im Werth von 410,000,000 Gulden, wovon 
bie eine Hälfte den Offizieren, die andere den Unteroffigieren: 
und Soldaten gehören follte, 

Als nad) den biutigen Tagen des 19. und 20. (Bebr.) 
die Kommiflarien des Reichstags das Heer von diefem Ge 
ſchenk der National:Erkenntlidykeit mit einer gewiflen Feier⸗ 
licykeit zu benachrichtigen famen: fo fehienen die von edler 
und uneigennübiger Vaterlandsliebe befeelten Soldaten bars 
über betroffen, daß man auf foldhe Weife ihre Anftrenguns: 
gen ablohnen, oder ihre Hingebung anfeuern wolle Im 
Schnee bivouakirend, von Strapazen erfchöpft, wünfchten fie 
nur neue Kräfte zu gewinnen, um in den Kampf. zurüd- 
zußehren. Daher erhoben fic von allen Seiten taufenb 
Stimmen zugleid), die Erfenntlichkeit des Reichſstags abzu⸗ 
weifen: „Was wir heute brauchen, ift Brod und Brannt» 
wein ; an das Uebrige werden” wir nad) dem Siege denken!“ 

Nach der Schlacht von Praga and ber Erwählung bes 
neuen Obergenerals richtete der Reidystag, den 26. Februar, 
eine Proffamation an das Heer; am demfelben Tage fehte 
er durd) ein Dekret bie Zahl von 35 Mitgliedern ald uner⸗ 
fäßlidy für die Gültigkeit feiner Berathungen feſt; zu gleis 
cher Zeit beſchloß er, daß beide Kammern vereinigt reic)d« 
tagen follten. Verſchiedene Urfachen redytfertigten dieſen Bes 
ſchluß. Mehrere Landboten waren abwefend, und man hatte 
keinen Grund zu ber Hoffnung, daß fie fchleunig zurückkeh⸗ 
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ren würden; man fürdhfete ſelbſt einen Augenblick, von dem 
Feinde umzingelt zu werden; deßhalb entftand bie Frage, ob’ 
man die Berathungen des Reichstags nicht nad) Miechom,' 
einer Stadt in der Woywodſchaft Krakau, . verlegen ſollte. 
Der Sekretär des Senates, Niemcawicz, begab fih dahin 
mit den Senats-Archiven, und die Landboten, welche ſich 
damals in ber Provinz befanden, wurden angewiefen, feinem’ 
Beifpiel zu folgen; man wollte fo die Elemente eines Reichs 
tags vorbereiten, der außer dem Bereich der Wechſelfälle 
und Anfechtungen des Kriegs fich hätte Eonftituiren können ;i 
aber die zu Warſchau tagenden Mitglieder machten fid) ver» 
bindlic), weder die Hauptitadt, noch die Armee zu verlaffen.: 

Am 27. Februar erließ der Reichstag einen Befehl, wel⸗ 
der den Abzug der Eivil » Angeitellten bei Annäherung bes. 
Feindes gefeslidy ordnete. Am 28. befahl er den’ Bufams 
mentritt einiger Wahlkollegien der Hauptitadt, welche zur 
Wahl der neuen Deputirten ſchreiten follten. Am 4. März 
richtete er eine Proklamation an das Volk. | 

Skrzynecki befchäftigte fi) feit dem 26., die Einrichtung: 
bes Heers zu vervollfommnen und. ed auf einen impofanten 
Fuß zu ftellen. Die Hülfsquellen, über weldye er in ber‘ 
Hauptftadt verfügen fonnte, machten ihm diefe Aufgabe nicht 
fhwer. Er vertraute die Berrichtungen eines Chefs des‘ 
Generalitabs dem Oberiten Chrzanowski, und ließ die eines 
Generat:Ohartiermeifters in den Händen des Oberft' Pronds 
zynski, welche beide fpäter zu Generalen ernannt wurden.’ 
Einige Detaild über den Generaliffimus und die zwei Mäns 
ner, welche einen fo großen Einfluß auf die Schidfale ihres 
Baterlands übten, follen hier ihren Plat finden. 

Skrzynecki, ungefähr 45 Jahre alt, iit von hohem Wuchs 
und angenehmer Geftalt; feinem auggezeichneten Betragen 
und der Anmuth feines Geiſtes verdankt er zahlreiche Ers 
folge im Leben. Sein Aeußeres verkündet mehr einen Staats— 
mann, als einen in den Feldlagern groß gewordenen Sol— 
daten, und fein Muth Hat mehr den Charakter der Refigs 


nation, als ber Begeiſterung. Sein Ehrgeiz, den er mit 
vieler Kunſt unter der Maske von Gleichgültigkeit zu ver⸗ 
bergen. weiß , iſt einer von den hodyitrebenden , welche von, 
Ehrenftellen des höchiten Ranges kräumen. 

Skrzynecki, in Gallizien von wohlhabenden Eltern — 
ren, genoß alle Vortheile einer liberalen Erziehung. Die 
Bamilie Czartoryski begünſtigte feinen Eintritt in die große Welt. 
Im Jahr 1809, nach ber Befreiung Galliziens, nahm er 
Dienft in einem Regiment, das Fürft Eonftantin -Ezartos- 
ryski aushob, und erlangte in den darauf folgenden Feldzü— 
gen den Ruf eines. guten Infanterie-Offljierd. Da er fpäter 
unter dem Großherzog Eonftantin im Dienfte blieb, fo mußte, 
er, wie viele Andere, Unannebmlichkeiten mancher Art er: 
fahren. Vom ‚Oberoffizier in der Garde zu Fuß. wurde er, 
zu einem Linien «Infanterie: Regimente verſetzt; und. dieſe 
Ungnade, weldye ihm fein muthiger Wideritand gegen die, 
Machtfprüce. des Cézaréwich zugezogen hatte, erwarb ihm 
die Gunft des Heeres; damald war er megen feiner freifins 
nigen und unabhängigen Anfichten allgemein befannf. 

Später indeflen ſchien er. fi) in der-Anpreifung dev Notha 
wendigfeit. einer - unumfchräntten Herrfchgewalt zu gefallen; 
fey’d, daß er auf diefe Art unfere Unterdrücker täufchen: 
wollte, oder daß es nur ein Mittel war⸗ die Gewandtheit ſeines 
Geiſtes zu üben, ' 

Als fofort die Congregation ) unter den hoben alaſen 
der Geſellſchaft drohende Fortſchritte machte, ſchien ſich 
ihr Skrzynecki anzuſchließen; feine royaliſtiſchen Geſinnungen 
nahmen unverkennbar bie Farbe des Myſticismus *) au 





*) Katholiſche Mönchsorden, namentlich die Jeſuiten; während der Mes 
ſtaurations⸗Perlode 1815 — 30 fehlichen fie ſich wieder in den meiſtin 
Staaten ein. (Anm. d. Ueberf,) | 

“+, Eine reiigiöfe Anficht, welche dem Verftand und der Vernunft‘ Feine 
Stimme in Berrerf des Ueberfigntichen einräumen will, dagegen der 
Phantafle und dem Gefühl fo vollen Spielraum gewährt, daß ber 
Schritt zum Aberglauben, der sc. faſt unvermeidlich if. 

. cAnın. ‚des Uehberſ.) 
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und dennoch muß man ſagen, daß er bei wichtigen Anges 
legenheiten eine Selbſtſtaͤndigkeit im Handeln bewährte, bie 
ibm immer die. Achtung derjenigen erwarb, welche ibn zu 
würdigen gewußt hatten, 

Während des Prozefled , weißen Lukaſinsky und andere 
Patrioten, angeklagt. geheime Verbindungen in Polen vers 
breitet zu haben, .beftehen ‚mußten, trug Skrzynecki kein Be⸗ 
denken, ſich der ruſſiſchen Regierung zu widerſetzen, und feis 
nem Einfluß: verdankten Mehrere. der Angefchuldigten - ihre 
Loslaflung, Andere die Milderung ihrer Strafe; damit’ vers 
wiſchte er feinen Fehler , in einem Kriegsgericht zu ſitzen, 
das die Befugniffe des Senats ufurpirte. Als die Stunde 
unferes glorreichen Aufitands vom 29. November gefchlagen, 
war er der Erften Einer, der mit dem Regimente, das er 
befehligte, offen die Sache der Freiheit ergriff; und obgleich 
er die großartigen Hoffnungen, in welchen fich damals die 
patriotifchen Herzen ‚beraufchten, wenig. theilte, ſo erfüllte 
er nichts defto weniger als rechtichaffener Mann die ihm 
auferlegten  Berpflichtungen. Die Gunit. des Füriten Ezars 
torysfi und die ausgezeichnete Achtung, weldye er genoß, 
verfchafften ihm Zutritt in dem Rath, der mit der Leitung 
der neuen Drganifation bed Heers beauftragt war; und 
fpäter fühlte. man fo fehr die Nothiwendigkeit, einen Mann 
zu finden, der dem großen’ Werk der Befreiung Polens ges 
wachen wäre, daß man fid) ganz geneigt fand, das Ver: 
bienit feiner Talente und militärifchen Kenntniſſe bei fich 
felbft zu übertreiben. Diefed erflärt die Erhebung Skrzy— 
neckis zum Oberbefehk Allerdings unterliegt es keinem Zwei— 
fel, baß er beim. Beginnen des Kriegs, und an. der Spitze 
feiner einzelnen Divifion ausgezeichnete? ‚Talent und einen 
probehaftigen Muth. zeigter aber nad) fehlte ihm viel zu 
bem Genie, welches der Dberbefehl des polnifchen — in 
ſo ſchwierigen Umſtänden erforderte. 

Man hatte daher vergeblich gehofft, einen Generalifſ mus 
aus dem Stegreif ſchaffen zu können; und er ſelbſt miß; 

\ ; 
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traute fo fehr feiner eigenen Kraft, daß man ihn während 
der zweiten Epoche des Kriegs. mehrmals wiederhofen hörte: 
„Wir Alle, die wir gegenwärtig zur oberften Leitung berus 
fen find, haben nie weiter, als ein Bataillon kommandirt; 
wir müffen daher mit äußerfter Umficht handeln, und nichts 
auf das Spiel ſetzen.“ Diefe Worte. Skrzyneckis geben mehr, 
denn alles Andere, Auffcyluß über "fein künftiges Betragen. 

Die beiden Offiziere, Chrzanowski und Prondzynski, wel 
che er zum Chef des Generalſtabs ‚und Generals Quartier 
meifter erivählt hatte, waren voll glänzender Eigenſchaften 
und Ihätigkeit, aber jung und ohne viel — en 
fahrung. 

Ehrzanoweti, ungefähr 536 Jahre alt, ift Flein, mager 
und ſchwächlich; aber die Zartheit feiner Leibesbeſchaffenheit 
hindert ihn nicht, die rauhen Strapazen bes Kriegs und 
Entbehrungen jeder Art zu ertragen: er unterzieht fid) dene 
ſelben ohne Schwierigkeit; er hat einen richtigen Blick und 
eine bemerfenswerthe Urtheilskraft. Bei feinem unermüds 
lichen Fleiße kann er ein fehr aere zachneter Chef des * 
neralſtabs werden. 

Von Skrzynecki in den Kriegsrath berufen, zeigte er eine 
Oppoſition, welche an ſyſtematiſchen Starrſinn gränzte. Er 
hatte von feinen Feldzügen in der Türkei, unter dem Ober: 
befehle von Diébitch, eine übertriebene Boritellung von der 
Macht des Kaiſerreichs und der Trefflichkeit der moskoviti⸗ 
fen Truppen zurüdgebradht; als daher Prondzynski, voll 
Bertrauen und Feuer, äußerte, man müſſe zu zwei gegen 
drei die Ruffen angreifen, wo nur man ffe treffe,- erwies 
derte Chrzanowski, daß die Polen ihnen ſelbſt mit Re 
Streitkräften nicht ftehen Fünnten. 

Uebrigens hielten ihn feine perfönlichen Anfichten nicht 
von der Erfüllung feiner Pflichten ab; vielmehr Teiftete er 
bei verfchiedenen Gelegenheiten bis zur Belagerung von War- 
fdyau wichtige Dienfte. Sie wurden erkannt und vergolten; 
Die Revolution fand ihn, wie Prondzynski, als Oberſt-Lieute⸗ 


nant, und Beibde wurden während des Kriegs zu Generate 
Aeutenants ernannt. 

Prondzynski iſt ungefähr 20 Jahre alt: feine Größe iſt 
mittelmäßig, feine Geſtalt gewöhnlich, aber fein Gefpräcdh 
verräth bald den höher gebildeten Mann. Unermüdlich in 
ber Arbeit, fanden ihm bei der Entwicklung feiner Plane 
alle Hülfsquellen einer ungemeinen und kühnen Borftellungs« 
fraft zu Gebot: er war ed, der immerfort dem Skrzynecki 
rieth, vorwärts zu gehen, den Feind in Abtheilungen anzu— 
greifen und zu ſchlagen. 


-. Die Schärfe feines Geifted birgt ſich unter einem wenig 
vortheilhaften Neußern und einfachen Benehmen. Nachdem 
er unter der Armee des Großherzogthums Warfchau ehren» 
voll gedient hatte, that er ein Gleiches unter dem Großes 
herzog Conſtantin. Im Jahr 1822 wurde er verhaftet, und 
durfte feine Kerker erit im Jahr 1826 verlaffen. Als der 
Aufitand ausbrad), bezeichneten ihn Mehrere feiner Freunde 
zum Oberbefehl; die Mitglieder der Regierung und der Diks 
tator widerſetzten fich, indem fle ed befremdend fanden, daß 
man diefe hohen Verrichtungen einem einfachen Oberſi⸗Lieu⸗ 
tenant übertragen wolle; Chlopicki ſchickte ihn ſogar nach 
Zamosc, um ihn von dem Mittelpunkte der Begebenheiten 
zu entfernen. 


Prondzynski hatte noch nichts gethan, daher wurde feine 
Abwefenheit kaum bemerkt; vielleicht iſt das ein Unglüd, 
weldyes nod) heute bedauert werden muß: jung, feurig, 
fähig, entfchlofen und kühn, war Prondzynski nad) Ehlopidi 
derjenige Mann, weldyer dem Schickſal Polens die vortheils 
baftefte Wendung geben Eonnte, 


Anfanglich herrſchte eine große Innigkeit zwifchen — 
— und Skrzynecki; fie hätte um fo weniger geſtört wer« 
den. follen, .al8® Erſterer nur mit der Leitung der Bewegun—⸗ 
gen. bed. Heers beauftragt war. Indeſſen mußte ber beharr⸗ 
liche Gegenfag, welcher in: ipren Meinungen und. Anſichten 
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herrſchte, bedeutende Mifipelligkeiten erzeugen, bie endiia 

mit Heftigkeit ausbrachen. 

Sogleich nad) feiner Ernennung richtete Strpnedi an 
bie Soldaten folgende Proklamation, welche mehr geeignet 

war, ihnen Refignation, ald Begeifterung einzuhauden: _ 


„Soldaten und Waffenbruͤder! 


| Zweifelsohne iſt es der Wille Gottes, welcher mich 
fuͤr eure Wahl bezeichnet hat. Der Senat, die Kammer 
der Landboten und die National-Regierung haben mich 
mit dem hohen Poſten beehrt, deſſen wichtige Pflichten 
ich nur werde erfuͤllen koͤnnen, weun euer Muth und eure 
Ausdauer mich unterſtuͤtzt. 

„Soldaten! wir haben vor und einen Feind, den fein 
Gluͤck, feine Streitkräfte und fein Rang, den er in Eus 
ropa einnimmt, ſtolz machen, 

„Aber wenn er furchtbar ift durch feine Macht: fo 
hat die Schmach, womit er uns überhäufte, ihr Maas 
erfüllt, und macht ihn fchuldig in den Augen Gottes 
und der Menfchen. Fortan Finnen wir uns voll Ders 
trauen auf die Heiligkeit unferer Sache und die göttliche 
Vorſehung furchtlos mit ihm meſſen. 

„Schwoͤren wir in unſerem Herzen und Gewiſſen, daß 
wir treu ſeyn wollen der Loſung: „Siegen oder 
ſterben fuͤr das Vaterland!“ und wir werden in 
der Meltgefchichte ein Vorbild ſeyn den Vertheidigern 
der heiligen und unverleliyen Rechte der Nationen. 
Soll der Sieg unfere Anftrengungen nicht kroͤnen, fo 
werden wir Zum mindeften nicht leben, um und einem 
verhaßten Joche zu unterwerfen. Zu diefem Ruhme Iade 
idy euch); und Am. Ziele diejer Heroifchen und mit Ge— 
fahren. beftreuten Laufbahn ſich're ich euch‘ die Märtyrers 
Frone zu, wenn ed nicht die-Lorbeerfrone ift. Eine folde 
werden wir gewißlich erringen, wenn. ihr mich mit eurer 
Tapferkeit und Ergebenheit unterſtuͤtzet. “ | 


‘Des Generaliffimug bemühte ſich fofort, Ordnung in die 
feiner Leitung vertraute Armee, zu bringen. Mit ben Corps: 
Chefs wurden mehrere . Veränderungen vorgenommen, und 
die Divifionen den Händen - derjenigen Männer anvertrauf, 
welche er. für. die fähigiten hielt. Krukowiecki empfing den 
Grad eines Generals der Infanterie, wie als eine Art Ente 
fhädigung für die Oberbefehlshaberſtelle, welche man Skrzy⸗ 
nedi.ertheitt. hatte; ferner wurde er zum Gouverneur von 
Warſchau ernannt, 

Iſtdor Krazinski wurde in feinen VBerrichtungen ald Kriegde 
miniiter, deren Lait er nicht tragen Fonnte, von dem Gene 
ral Morawski erfegt, welchen eine unläugbare Fähigkeit für 
die Wahl der Regierung bezeichnete. 

Der Generat Szembek wollte einigen Offizieren bed Ges 
neralſtabs Friegerifche Belohnungen verwilligen, die Skrzy⸗ 
nedi verweigerte. - Ein ziemlid) Iebhafter Wortwechfel ents 
ſpann fi), in Folge deſſen Szembek feine Entlafung nahm. 
Diefer Umfiand wurde ald ein wahrhaftes Unglück betrady 
tet. Denn wenn er bei dem Dbergeneral eine unbeugfame 
Geftigkeit beurfundete, fo beraubte er das Heer eines feiner 
beiten Generafe, der: vor Praga ruhmvoll geftritten hatte, 
und die National» Sadye eines ihrer unerfhrodeniten Ver—⸗ 
theidiger. Szembek zog fidy auf feine Güter in der Nähe. 
von Krakau zurüf. Er erfhien nur nod) als Freiwilliger 
in dem Korps von Sierawsti, immer von den. gleicdyen edeln 
und. uneigennüßigen Gefinnungen befeelt. 

Und fo zeigten ſich die Polen fortwährend in dieſer merk 
würdigen Epoche. Das Vaterland vor Allem war ihre 2os 
fung. Jedes Interefle, jeder Groll verftummte vor ihm; 
und diefe edle Serbftverläugnung wird in den Augen ber 
Nachwelt ihren Ruhm am fchöniten begründen. 

Skrzynecki, auf welchem fo viele Hoffnungen ruhten, bon 
dem. Reichstag in- jenen fchwierigen Augenblicken gemählt, 
wodie Mothivendigkeit ein Geſetz ift, war nicht der Mann, 
welcher das unermeßliche Werk der Revolution zu vollfüh— 
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"ren vermochte. Man kennt bereit3 fein vergangenes Leben, 
ſeine Unentfchloffenheit, feine Unftcherheit, die Schwächen 
"und »Eigenfchaften feines: Charakters: jet bleibt nur nod) 
übrig, feine Haltung zwifchen den Parteien zu zeichnen, 
"und feine - perfönlichen Anfichten über bie große - politifche 
Bewegung, deren Sache er triumphiren machen ſollte. 

Seinen Grundfägen nad) gehörte er zur Erhaltung 
‚partei, deren Doktrinen er theilte. Außerdem war'er dem 
Geheimniß der großen patriotiſchen Berbindung fremd geblie- 
‘hen, und hatte Feine richtigen Begriffe über unfere Nafionals 
kräfte; er war geneigt, die der Moskowiter ſich zu über: 
treiben . 

Die außerordentlichen Vollmachten, weldye anfänglich Rads 
ziwill übertragen und nun für feine Perfon beftätigt wurden, 
‚machten ihn unabhängig von ber Regierung: der Reidystag 
allein hatte das Recht, ihn abzuberufen; außerdem ficherten 
fie ihm einen großen Einfluß auf den Gang der Dinge, weil 
fie ihm geftatteten, an der Sitzung der Regierungsmitglieder 
Theil zu nehmen, welchen fie die Verpflichtung auferlegten, 
vor Allem dasjenige in Betracht zu ziehen, was er ben 
Kriegsoperationen für zuträglicdy halte; nod) mehr, er hatte 
das unumfchräntte Recht, alle und jede BRAND — 
regel zu ergreifen. 

Bon der Regierung theilten nur zwei Mitglieder die Mei— 
nungen des Obergenerald ; die Mehrheit vereinigte ſich nicht 
damit. Es ift ſchon bemerkt, daß in einer Sitzung nicht 
mehr, als fünf Mitglieder ftimmen durften; wenn daher 
Skrzynecki Fam, um in ihrer Mitte den Plab einzunehmen, 
der ihm durch die Natur feiner Verrichtungen angerwiefen 





n Nach dem Rücktritt Chlopick''s Hatte ich eine Unterhaftng mit Skriy⸗ 

‚ nei in Betreff militärifcher Angelegenheiten. Als früherer Regimentär 

beſſer, denn viele Andere, über unfere und die ruffifchen Kräfte unters 

richtet, behauptete ich, daß wir, wenn die Organiſation der Armee 

nr mit Shätigkeit betrieben werde, zwei gegen drei aufbringen könnten; 

Skrzynecki meinte im Gegentheil, wir könnten nur Einen gegen Drei 
anfitellen; er berechnete das feindliche Heer auf 150,000 Mann. 
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war: fo mußte ſich derjenige zurückziehen, welcher die weni 
-ften Stimmen erhalten hatte; Lelewel: war gerade in dieſem 
Ball, und fein AUbtreten, indem es dem Dbergenerat Ein 
tritt gab, verfcdaffte ebendamit die Majorität in. dem Staates 
rath der ErhaltungssPartei und. beraubte die Meinung 
der Bewegung ihres NRepräfentanten.. Hieraus iſt der 
unermeßliche Einfluß zu erkennen, den der Generaliffimus üben 
»tonnter und der ihn fat zum Herren ‚der Berabhungen 
machte | — —X 

Aber auf der andern Seite war er, als Obergeneral, nur 
der Vollſtrecker des Nationalwillens, ausgeſprochen durch 
den Reichsſtag. Deßhalb hätte er ſich derjenigen Meinung 
anſchließen ſollen, welche in der Vereinigung der koͤnſtitu— 
tionellen und Bewegungs-Partei ſich ausdrückte, und 
ſeit der Thronentſetzung (Kaiſer Nikolaus) in der Verſammlung 
herrſchte; jedenfalls hätte er die durch die Akte des Reichs— 
tags geheiligten Grundprinzipien überhaupt nicht aufgeben 
ſollen. 

Dieſer Gegenſatz zwiſchen ſeinen Prinzipien und ſeinen 
Pflichten, das ihm zuſtehende Recht, feine Meinung offi— 
ziell zu äußern, verſetzte Skrzynecki bald in eine Lage, der 
ren Schwierigkeiten er nicht genug würdigte. Er begriff 
nicht. gehörig, daß er als Oberbefehlshaber der National: 
‚macht: fid) zu. feiner Partei binneigen burfte, ſondern auf 
«der von. der. Revolution. vorgezeichneten Bahn fortichreiten 
mußte. _ . 

- Seit feinem ‚Eintritt indie. Gefchäfte war er umgeben 
von den angefeheniten Männern der. Erhaltungs-Partei. 
Man fah in feinen Abendzitkeln, wo die politifihen Fragen 
des Augenblicks erörtert wurden, nur zu dieſer Meinung 
‘gehötige Perſonen. Hier war es, wo fle durch offenes Bekennt— 
miß ihrer Doftrinen und Begriffe Skrzynedi auf den Weg 
hinzogen, wo er fid) verirrte. Man fprach hier laut von 
der Nothwendigkeit, zu unterbandeln, und der Revolution 
mittelſt eines’ Vergleichs ein Ziel zu ſetzen; ja man ‚nahm 
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ſich nicht einmal. die Mühe, einen gewiſſen Grolk gegen jene 
Männer zu: verbergen, welche das Joch abgeworfen und Pps 
fen in die Nothwendigkeit verfegt hatten, entweder frei zu 
werden, oder unterzugehen. 

Skrzynecki, feine Hoffnung auf —— ſehend, 
‚jene: energiſchen Maßregeln, welche die Umſtände erheiſchten 
und welche allein den Krieg zum Nationalkrieg machen konn⸗ 
‚ten, verwerfend, hielt es nicht für zweckmäßig, Aufſtände 
in Maſſe, oder Parteigängerkorps zu organiſiren. Und den— 
mac) wäre: dieſe Kriegsart, in Ermanglung großer frategis 
scher Operationen, den Fähigkeiten des Generatiffimus am 
angemeſſenſten geweſen, mie fie audy für die Umftände, worin 
wir uns befanden, die zuträglichſte war *). | 

Im Anfange des - März hatte der. Oberft Mycielski, ver 
in das Generalquartier des Diébitch abgefandt worden. war, 
mit diefem eine ziemlich lange Beſprechung über die ſich vor- 
bereitenden Ereigniffe. „Es it kaum zu fallen, fagte unter 
anderem der Marfchall, daß die Polen hartnädig in einem 
‚hofnungstofen Kampfe beharren, der ihren unpermeidlichen 
Untergang nach fid) ‚ziehen muß; ſie würden” weit beifer 
thun, ſich zw unterwerfen, und die: Armee, welche das Bei: 
ſpiel zur Empdrung gegeben: hat, follte jest das. des Gehor: 
fand gebenz. diefer: Schritt. fünnte ber Nation: zur Wieder: 
herſtellung der Ortung ber Dinge: verhelfen ,'; wie fie vor 
‚der Revolution warr" 'ehvas: Anderweitiges: wäre: won. Niko— 


45 Ich erhielt perföntich eine Prost der Geſinnungen Skriyneckrs. Als 
ich auf der Rückkehr von meiner Sendung nach Radom Gelegenheit 
hatte, ihn allein zu ſprechen, fragte er mich, welches der Geiſt der 
Provinzen ſey, und ob ſich der Muth der Bürger durch den Unſtern 
vom 25 Februar nicht verloren habe. Auf meine Antwort, daß er 

Aug Gegentheil, dureh den Heldenmuth unferes Heers hoch erregt. fey, 
erwiederte er: „Es ift denttach eine verlorene Schlacht!’ 
"Da er ferner meine Gedanken über die Hrlfsnuellen- unferer Stils 
' fung wıflen wollte, fragte, er mich: „Was bleibt- ung, au thun übrig?/’ 
Ich fagte ihm, man miffe fich entichließen, kühn einen metbodifchen 
und nartonaren Krieg zu führen; er ſchien erſtaumt und ſchlecht bes 
friedige von diefer Anſicht, und brad) barſch Die Unterhaltung abs 
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laus, der ftreng auf bie Rückſichten Teiner Ehre halten muß; 
nicht zu erwarten.” Er verlange um. fo mehr, fügte‘ er 
bei, die Armee Friedensvorſchläge thun zu: fehen, "weil er 
die Polen fiebe, und fie ala tapfered Volk achte. | 
Sbrzynecki, die günſtige Stimmung,: welche aus biefen 
Worten des ruffifchen Generals hervorzugehen fchien, benü— 
tzend, gab ſich eiligft Mühe, AREORIRBNBUGEN mit gm an: 
zufpinnen. 

„Die Polen, fchrieb er isim unter dem. Datum vom 12. 
März, können ſich nice mehr mit vollan Willen. einer Ne 
gierung unterwerfen, weld)e die Eharte verfeht und fie ge 
nöthigt hat, zu den Waffen zu greifen: man könnte ed um 
fo weniger; von: ihnen verlangen, ats fie ſich zu. einer geſetz 
lichen Ordnung der. Dinge. vereint haben, deren: Dauerhaf: 
tigkeit durch täglichen Buwachs san. Macht verbürgt wird: 
man Eönnte-fich Daher. dem Kaifer nurdann um 
terwerfen,' wenn ‚er Peine. der Garantien für die. Aufs 
rechthaltung der von WUlerander gegebenen DER! Jung vers 
weigerte. 

u Das Eaijerliche Manifeſt, welches alle — Staatsein 
richtungen. bedroht, hat die Nation genöthigt, ſich ihres por 
kitifchen Lebens zu wehren. Hält der Kaiſer feinerfeits auf 
feine Ehre: fo. ift: die.pofnifche Nation ihrerſeits nidyt ge— 
meint,. ihre Privilegien mit Süßer getreten ,. ihre Ehre her— 
abgewürbdigt zu fehen. Alles wertieren, nur die Ehre nicht, 
ijt das. Feldgefcdhrei der Nation, des Heers und des Neichee 
tag3. .: Das Heer, weldjes feine: Sache micht von der Na— 
tionaffache trennen will, wird zu sterben willen, wenn ses: 
feyn mußs/juertt. . Hätte der Marfchall; wirklich etwas bon 
jener Zuneigung für die Polen, welche er ‚zur Stau: »täug; 
fo, müßte: ensganz bereit: feyn, Won. dem Kaiſer die den Polen 
zu gewährenden ‚Garantien nachzuſuchen, wodurch idenfelben 
die Achtung ihrer. Rechte; — Pen und ihrer Frei⸗ 
heit geſichert wird.“ 247 I ra er) Nu 
Der: Marſchall wollte, fichn nicht: omg preiigtitEi ui hen er 
2 * 


ſelbſt und unmittelbar Skrzynecki antwortete ; er trug’ feinem 
Generalquartiermeiiter Neichart aufs perſönlich an den Oberft 
Mycielski zu fehreiben. In dieſem Brief äußerte. er: 

„Daß ein unüberſteigliches Hinderniß allen Beziehungen 
mit. den Rufen im Wege ftehe, dieß fey die Entthronung, 
weldye ihnen nicht geftatte, irgendeine durch den Reichstag, 
von dem biefer Akt ausgegangen., eingefeite Behörde anzu« 
erkennen; bdiefen Akt müſſe man zuvörderſt für null und 
nichtig erffären,. ein. erfter Schritt, der günftige. Folgen ba: 
ben würde. Der Kaifer liebe die Polen, denn. er wille gar 
wohl, daß nur eine fehr geringe Anzahl diefem Akt der Re; 
bellion beigepflichtet habe.“ 

Es darf nidyt Überfehen werden, daß die Ruffen ſelbſt 
Sorge. trugen, den. feierlichen Befchluß (des. Reicdystags), wel 
cher feinem Betragen zur Richtfchnur hätte dienen follen, 
in Skrzynecki's Gedädytniß zurüdzurufen. Die Regierung, 
welcher dad Schreiben des Generaliffimus mitgetheilt wor: 
den war, konnte nur.mit Widerwillen biefe .unzeitigen Uns 
terhandlungen betrachten, und mißbilligte fie. - Indeflen vers 
fiodte fich Skrzynecki in feiner Diplomiatenrolle, frieb von 
Neuem an Diebitch, und zwar ohne Willen der Regierung. 

Der biplomatifchen Förmlichkeiten dieſes Letzteren daß, 
was er militärifchen Freimuth nannte, entgegenftellend, er: 
Härte er: „Ehe man auch nur daran denken kann, auf den 
Entthronungsaft zurüdzufommen, bedarf es von Seiten ber 
Ruffen förmlicher Berfprechen und beftimmter. Garantien: 
fonft müßte ja: ganz Europa die Polew der Unbeſtändigkeit 
und des Leichtſinns anklagen. Gie haben um fo viel mehr: 
Recht, mißtrauifch zu feyn, als fie ſeit ſiebzig Jahren nur 
Meineide erlebten. ı. Die lebten: fünfzehn Jahre ‚zumal find 
Zeugen fortwährender Berfaffungsverlegungen gemwefen. Der 
Sieg ſelbſt, indem er den rufiifchen Anforderungen: die Hilfe 
der: Gewalt verfichere, würde fie zu nichts Weiterem berech— 
tigen.” Er ſchloß mit der Bitte an den Marfchall, den 
Weg einem ‚Vergleich zu ‚bereiten; der, auf das gemeinfame 


Snterefle beider Parteien: gegründet ; die Rückkehr unter; bie 
konſtitutionelle Regierung feſtſetze, ohne daß man BU 
gen wäre, wieder zu den: Waffen zu greifen. 

Die Antwort des Feldmarfchalld wurde durch den Bene 
ral Geißmax mündlic, den. Oberiten Mycielski und: ı Kolaczr 
kowski überbracht „welche ſich bei den feindfidyen. Borpoiten 
zeigten, um die Mittheitung »entgegenzunehmen. Dieébitch 
erklärte: hier, daß er von nun'an alle Unterhandlungen für 
unnütz halte. Er verfparh einzig und allein, daß der Kai— 
fer fein -Amneftieverfprechen : heilig werde zu halten. wiffen 
gegen alle diejenige, welche: zu ihrer Pflicht zurüdkehrten. 

Skrzynecki, wie nicht unbemerkt bleiben kann, überſchritt 
im ganzen Lauf ‚diefer Verhandlungen die ihm. durch das Ge 
ſetz geſteckte Gränze bei Weiten. Als Obergeneral hatte er 
nur dad Recht, einen Waffenſtillſtand zu unterzeichnen: im 
feinen: Briefen indeß ift davon gar nicht die Rede. Die Res 
gierung ſelbſt hätte feinen: Vergleich. fchließen können, außer 
mit Genehmigung: des Reichstags und fortdaueender Bes 
achtung der unwiderruflich: vollendeten TIhatfachen”). Indem 
er. von Unterwerfung an den Kaifer und Wieder 
berftelfung. der fonftitutionellen Ordnung fprad), 
überfchritt ‚daher .ver General feine Vollmachten und: ver: 
fette das: Grundgefeb feined Landes. 

Ebenfalld merkwürdig. üb die machiavelliſtiſche zen 
benz, welche in den Briefen bes: Diebitd) herrſcht. Man 
fieht, wie er ſich ein. Geſchäft daraus macht, zuerſt die Ars 
mee von der Nation, fodann den Reichstag vom allen. beis 
den zu trennen. Und ald Skrzynecki in. feinen über. biefen 
Punkt ſehr paffenden Antworten . ihm bie Gewißheit zeigt, 
-daß alle feine: Bemühungen fehlfdylagen: ſo zögert er Feinen 
Augenbli mit der Erklärung, die. Bergleichsverfuche werben 
zwecklos feyn. 


+. Darunter, ift die ein. für alle Mat befchtoffene FERNEN des Saufeb 
Romanpif verſtanden... 2. (Anmerk;: des Veberf.) 


Es iſt ſchwer, fidy die Beweggründe deutlich zu. madyen, 
weiche „den Dbergeneral zu diefem Betragen beftimmen fonns 
ten. Die Angelegenheiten waren weit entfernt, verzweifelt 
zu ſeyn; die erften Anftrengungen. der Rufen hatten fich an 
dem heroiſchen Widerftande der Polen gebrochen.  Diebitdy, 
durch feine beträchtlichen Verluſte und die Stellung der beis 
den Heere zur Unthätigfeit gezwungen, Bonnte nicht augen: 
blicklichh wieder in's Feld rüden: während: dagegen das pols 
nifche Heer, im Mitterpuntt feiner Hülfsquellen, jeden Tag 
feine Streitkräfte wachfen und feine Organifation fich.' vers 
volltommnen ſah. Wenn Skrzynecki von feinem Mangel an 
Erfahrung Leine fehleunige und vollitändige Erfolge erwarten 
konnte: fo hatte er zum Mindeften dad Recht, gegründete 
Hoffnungen auf die Talente Prondzynski's, und die uners 
mübdete Sorgfalt Chrzanowski's zu fegen; außerdem hatte 
Diébitch bis daher nur wenige Fähigkeit gezeigt, und fein erftes 
Auftreten kündigte Beinen furchtbaven Gegner an. Das Ber: 
trauen des Obergenerals hätte durch die Berichte wachfen 
follen, welche er täglich über den fchlechten Buftand der rufs 
ſiſchen Truppen und ‘die Krankheiten, : bie ihre Neihen 
lichteten, empfing, fo wie durd) die Nothwendigkeit, in wel: 
cher ſich Diebitch befand, einen Theil feiner Streitkräfte zur 
Beobachtung Dwernicki's abzuſenden; am allermeiften aber, 
da er ihn eine: rückgängige Bewegung machen ſah. Endlich, 
um alle feine Bejorgniffeszu zeritreuen, Fam der Eidgang, 
welcher uns auf lange Zeit dem Bereich der feindlichen Ans 
ven entzog. 

Ueberdieß waren in rieſer Evoche dig. von dem — 
ral auf die Organiſation des Heers verwendeten Bemühun— 
gen bereits vom Erfolge gekrönt worden; der Patriotismus 
der Bürger bewog ſie, ſich unter die Fahnen zu reihen; da— 
her überſtieg am 16. März der Totalbeſtand der Armee den 
unter Radziwill um Vieles“). 


*) Nicht nur kamen zahlre iche Freiwlllige aus alten: Punkten‘ des :Kinigs 
reichs, unſete Armee zu verſtärken, ſondern auch Die Gautzier, die Eins 
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Hier iſt die amtliche: Tabelle derſelben: 1... 


ite Diviſton General Kyfinsti n 
te Divifton, ‚General Gielgud 
zte Dibifion, General Malaͤchowski 
ate Divifion, General Milberg. 
tes Reitereiforpg, General Uminski 
2tes Reitereikorps, General Lu: 
biensfi. . » 
Refervedivifion des Generals Star- 
— . »- . 
Reitereiregiment von Saͤnbomir 
Referveartillerie . 
Abgeſondertes Korps des Generals 
Sierawski u :4hin 


Zuſammen 000% 


Aufſo: 


Snfanterie 2 2. 
Reiterei 2 2 0. 
Artillerie zum Dienft von 


Infantes | NReiterei. | Kanonen. 
rie. 


9,50 | — 18 
8,288 — 18 
11,096 — 20 
— 5,719 8 
er 3,372 8 
— 666 — 
— 30 


812. 1...1,732 
. 37,404 | 15,096 





. .. 37,101 Mann. 
15,06 — 
125 


Kanonen „— . .- — 6 2,999 — 


Hauptſumme . . 


. + 55,496 Mann. 


Durch eine Handlungsweife, wie er fie damals zeigte, 
verſcherzte Serzynedi die Gunft der öffentlichen Meinung, 
verfete befonders die Partei der Bewegung, entfremdete 
fid) die Eonftitutionelle Partei, und hatte nid)t einmal 
den Troft, fein Betragen von der Erhaltungs: Partei 


-——— — 


wohner der Provinz Pofen, von Ruſſiſch-Polen und der freien Stadt 
Krakau firömten in großer Anzahl herbei, um fich unter unfere Linien zu 
fielen; fie wären noch zahlreicher gefommen, hätten uäfere offenen und 
geheimen Feinde nicht Hinderniffe in den Weg gelegt. Diefe große 
Anzahl Freiwilliger, welche aus allen Provinzen anlangten, geftattete 
die Bildung verichiedener Korps, größtentheils auf Koften der Woy: 
wodfichaften, der abgeriffenen Provinzen, und fogar der Privatleute. 
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gebilligt zu fehen. : Denn obwohl die Männer der letzteren 
die Zuläſſigkeit friedlicher Uebereinkunft geſtatteten, fo be: 
trachteten fie diefe dody nur als eine traurige Nothiwendig: 
feit, die, damals Fein Menſch für dringend erkannte. Die 
Regierung glaubte ſich verpflichtet, ihn um Aufkfärungen zu 
bitten, und feine Antworten waren mehr ausmweichend , als 
genügend. Der Briefwechfel wurde gedruct, und Skrzynecki 
bemühte ſich, ben widerwärtigen Eindruck deſſelben durch 
eine Proklamation zu vermindern, die er an das Heer 
richtete. | 

So war. fein erfter Auftritt in der politifchen Laufbahn; 
und das allgemeine Mifvergnügen,. dad er gegen fid) erregte, -. 
ſchien bald die Dauer derfelben ganz abbredyen zu müſſen; 
aber glänzende Erfolge führten das Zutrauen zurück, das‘ 
ihn anfängfid) empfangen hatte; und die Nation, im Rauſche 
der Begeiſterung, hoffte einen Augenblick, ihm eines Tags 
den glorreihen Titel: „Retter des Vaterlandes“ beifegen 
zu Fönnen, 
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Bewegungen der beiden Armeen mißrenb der zweiten 


E woqe des en 


262 19 


Benegingen der poten⸗ 


1. Beweguns von Rybinsti; von Woarſchau über Modlin 


15. 


3 3° 


auf Praga. 
von Skrzynecki; von Praga auf Kaluszyn. 


von Andrichswiez; von Niegow auf Liw. 


von Uminski; von Pultusk über Modlin auf 
Liw. 

von Pac; von Pofpeza über Gawolin auf 
Storjet und Latowicz; : 

von Chrzanowski; von Jeruzalem auf Roſa. — 
Sein Rückmarſch über Kuflew. 

von Prondzynski; von Jeruzalem über Doma— 
nice auf Iganie. 

von Sekrzynecki; von Kaluszyn auf Iganie. 
von Dwernicki; von Zamosc nach Volhynien. 
von Sierawski; vom linken Weichſelufer auf 
Belzyce. Seine Rückkehr auf das linke Ufer 


des Fluſſes. 


von Skrzynecki, von Iganie auf Kaluszyn. 
des Rückzugs von Skrzynecki; von Kaluszyn 
auf Dembe. 

des Rückzugs von Pac auf Potycza; — ſein 
Rückmarſch nach Latowicz. 

des Rückzugs von Uminski; von Zimnawoda 
auf Okuniew; — ſeine Rückkehr nach Bine 
woda. 


‘von Chrzanowski; von Ceglow über Kod auf 


Zamosk; abweichender Marfd) Ramorino's von 
Firlei über Kamionfa auf Lubartow. 
von Skrzynecki; von Kaluszyn über Sierock 


> auf Nur. 


von Lubienski; von Sierbck auf Nur 


19. 


24. 


1 


des Rückzugs von Uminski; von Kaluszyn 
auf Dembe. 

von Serzynecki; von Rienzopol auf Oſtro⸗ 
lenka. | 
von Dembinski; von Sierod über Purtust auf 
Ditrofenta. 

bon Gielgud; von Dftrolenfa auf Lomza. 
von Sierakowski; von Lomza auf Staviszfi, 
von Gfriynedi;- von. Oſtrolenka auf Tykocin. 
von Skrzynecki; auf Oftrolenfa, und ſein 
Rückzug über Pultusk auf Praga— 
des Rückzugs von Lubienski, von Nur auf 
Troszyn. 

von Uminski; er ordnet zwei Avantgarden nach 


Siedlce und Granne ab. 


Bewegungen der Ruſſen. 


Beweguns von Diebitch; von Siennica auf Ryki. 


— 


des Rückzugs von Geibmar und Roſen auf 
Siedlce. 


von Diebitd); "bon Ryki in zwei Kolonnen: 


die eine über Lubartow, und die andere über 
Miendzyrzec auf Siedlce. 


‚von Diebitd) ; von. Jeruzalem auf Kuflew und 


Kaluszyn. 
von Pahlen; von Sucha über Kaluszyn, wo 


„er. ſich mit Diebitc) vereinigf. 


von Diebitd) und Pahlen;. von. Kaluszyn über 
Minsk; ihr Rückzug über den Koſtrzyn. 

der Offenſive von Kreutz; von Lublin auf Kas— 
mierz. 


von Dawidoff; von Krasnoſtav auf Wiodzimierj. 


des Rückzugs von Rüdiger in zwei Kolonnen 
über den Styr; — ſein Flankenmarſch über, 


Boremel und Berefteczko. 


von Rüdiger; von Boremel auf Lulince. 
von Krafusfi, von. Kamienive auf Lulince. 


der Defenfive von Diebitdy auf, Minsk, und 


fein Rückmarſch über. den Koftrzyn. 
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13. — decs Rüdjugs der Garde von Prelpage auf 
| Tykocin und Bialyſtok. 
14. — ber Garden auf Wyſoki, wo fie zu Diebitch 


ſtoßen. —— 
15. — von Diöebitch; über Granne auf Wyſocki. 
16. — von. Diebith und. den, Garden von Wpfodi 


auf Oſtrolenka. 
17. — derſelben vou Oſtrolenka auf Pultusk. 


.o 82 0.0 * 


Era. a Dr wette 2 = 5 —X u. BA. 2° 4* nV . * 1 da 
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Ivan m a b; ®R: 4 lJ 07 534 1 
ber Schlachten, Kämpfe und Scharmutzel, welche während 
der zweiten Epoche des Kriegs (1831) vorgefallen fi find. 


tj’r, ® 


” later 
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Shine Zeit. T 
Dembe. — — 31 Maͤrz. 
— Wawer. — 4 April. 
== Sendrzeiow. — — 
Iganie. — — 10 — 
— Domanice.. — 10 — 
— Conick. — 11 — 
— Liw. — 14 — 
— Belzyce. — 16 — 
— Wronow. — 17 — 
— Kasmlerz. — 18 — 
Boremel. | — — 18 und 19 
— Küuflew. — 26 — 
— Minsk. — 27 — 
— Sirlet. — 9 — 
— Lubartow. — 10 — 
— — Tarnogora. 12 — 
— Jendrzelow. — 13 — 
— Daszow. — 14 — 
— — Przetyeza. 1146 — 
— — Dlugie-Siodlo. 16 — 
— — Janki. 16 — 
— Xienzopol. — 11 — 
— — Ozerwin. 11 — 
— — Nur. 17 — 
— Tywrow. — 170 — 
— Oſtrolenka. — 18° — 
— Obodne. — 19 — 
EN Rudki. — 20 — 
— Tykocin. — 21 — 
— Nur. — 22 — 
— Siedlce. — 23 — 
— Maydan. — 23 — 
= — Moloczki. Re 
— — Tyszyce. aaa 
— — Uchanie. De — 
— — Granne. 24 — 
— 26 — 


Oſtrolenka. 


uscilug. — 
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Zmweite Epoche des Kriege. * Waftrube der beiden beere — 30 
Sirelikraͤfte am 31. März. — Diebitch errichtet “fein General:Duartie 

zu Siennica. — Er entſendet Toll auf Lüblin. — Angreifende! Bewegnng 

von Skrzynecki. — Kampf bei Wawer. — Schlacht von Dembe. — Za—⸗ 

moysfi nimmt dem Feind eine Sahne, — Die Polen machen 172, ‚000 Ge 

" fangene. — 4000 Kitthaier "treten im die Keinen der potnıfchen Armee. 

— Skrzynecki bleibt am Kofteiyn ſtehen. — Was er hätte thun follem 

— Diebitch marfchirt auf Siedige, Nofen zu Hülfe. — ‚Bewegung der 

poinifchen Armee auf Iganie. — Kämpfe von’ Dotanice und Jganie, ⸗ 

Entmuthigung dee Rufen. — Skrzyneckt „nimmt feine alten "Stellungen 

. ‚wieder ein. — Bewegung Uminstis. — Kampf, von Zum. — Berufe der 

“an und Polen. 
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Zweite Epoche des Kriegs. | 


— * Senacht bon Praga haften ſich die On 
der Tuffifchen Armee an "dem 'heroifchen Widerftand unferer 
Krieger gebrochen. Aber die’ neuen polnifchen Aushebungen 
bedurften der -Orgahifation, der Einübung. Man machte 
daher Halt während eines ganzen Monats, ohne‘ — eine 
Unternehmung von Wichtigkeit auszuführen.’ 

Dieſe Unthätigkeit war gung zum Vortheil der- Poelen; 
jeder Tag ſah unſere Kräfte wachſen. Anders war es bei 
der ruſſiſchen Armee; die Entfernung von ihren Depots ge— 
— ihnen nicht ſo leicht, ihre Verluſte zu erſetzen. 

Sie erhielt allervings Verſtärkungen, aber des Menſchen⸗ 
*88 unter ihrer graͤuſamen Fahne’: iſt fol groß; daß 
mit jedem Tage ihren Reihen fichyter würden! 7 12.1001) 

“Die ſchlechte Nahrung des Soldaten und die! noch ſchlech⸗ 
tere Ginrichtung der Militärſpitale erzeugen gewöhnlich ſelbſt 
in Friedenszeiten eine ſo beträchtliche Sterblichkeit unter die— 
fer Armee, daß man“ häufig? ihre N in Einem 
Jahr um ein Fünftel hmeremiffepti min 0 an 

Alle diefe Ueberftände an ſich see in Kriegs: 


so N 

zeiten nod) vergrößern, und eine außerordentliche Vermin: 
derung des Effektivftandes herbeiführen. 

Die tyranniſche Behandlung, weldye von den ruſſiſchen 
Chefs angenommen ijt> liefert ebenfalls ihren Beitrag zu 
. biefer Sterblichkeit. Die Selbſtmörder ſind dort zahlreich; 
ihrer waren im Jahr 1822 600, und hatten ſich ſeit dem in 
grauſenerregender Steigerung mit jedem Jahr um 200 vers 
mehrt. 

Die Ruhe beider Armeen wurde nur durch einige unbe— 
deutende Scharmützel auf der Seite von Zamosc geſtört, fo 
wie durch eine, Streiferei, welche die Garniſon dieſes Pla— 
tzes nad) Wolhynien ausführte. Sie überfiel in Uſcilug 
zwei Bataillone des ruſſiſchen Depots, welche ſich daſelbſt 
in Bildung befanden, und vernichtete ſie faſt ganzlich. Die 
Plätze Zamosc und Modlin waren zur Uebergabe aufgefor⸗ 
dert worden; die Generale Sieramsti und Ledochowski, Gou: 
verneure dieſer Pläbe, Hatten diefen Aufforderungen ald-wür- 
dige Polen, geantwortet. Ein. anderes Scharmützel hatte, 
im Lauf des Monat März, im. Angeficht Warfchaus Statt. 
Der polnifche Oberſt Miller . wurde- dabei verwundet, und 
der Oberſt Blendowski, gefährlid), getroffen, auf dem Schlacht⸗ 
* verlaſſen und von den Ruſſen zum Gefangenen gemacht. 

Dieſer brave Offizier, der von Volhynien herbeigeeilt war, 
um ſich ‚unter. die Fahnen der Unabhängigkeit: zu ſtellen, 
kam in. Gefahr, erkannt und als rebelliſcher Unterthan be 
handelt zu werden, da die Ruſſen einen Unterſchied zwiſchen 
den ‚Bürgeun- des. Königreichs Polen und denen der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Provinzen: machten. In die Haände des Generals 
Geißmar, deſſen Korps in feinen. Gegenden kantonnirt ıger 
weſen war«tund der ihn: perſönlich kannte, gefallen, befand 
er ſich in einer bedauernswürdigen Lage; aber: Geißmar -bes 
wies ſich edelmüthig; er behandelte ſeinen Gefangenen mit 
Auszeichnung, ließ ſeine Wunden verbinden, und ermächtigte 
ihn, ohne zu verrathen, * er ER wer..er Bi a — nad) 
Warſchau bringen zu laſſen. * en 
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Gegen den 20. März ſendete der Obergeneral Skrzynecki 
den General Uminski an ber Spitze einer ungefähr 5000 
Mann ftarfen Diviſion aller Waffengatfungen in der Rich— 
tung auf Pultusk auf das rechte Ufer der Naxew. Diefe 
Bewegung hatte zum Zweck, die rufiifchen Garden ganz 
nahe zu beobachten, ‚welche fich auf: der großen Strafe von 
Kowno auf Warſchau hinbewegten, deren Borhut aber erft 
gegen den 4. April zu Lomza ankam. Der General Uminsti 
ſollte alfo die Woywodſchaft Plock deden und ſich Siérock's 
verſichern, ein Punkt, deſſen Wichtigkeit wir bereits bezeich— 
net haben. Bei Pultusk angelangt, hatte er ein Schar: 
müßel mit einem. Theil‘ der Diviiion Saken, und madıte 
eine Abtheilung Huſaren zu. Gefangenen; fpäter rüſtete er 
fid), über die Narew zu gehen, und hatte fogar eine Brücke 
in der, Nähe von Sielkow geichlagen, als er von Skrzynecki 
auf das Linke Bugufer zurücdberufen wurde. 


Die Streitmacht unferer Hauptarmee belief ſich im Aus 
genblide des Wiederbeginnens der Feindfeligfeiten (31. März) 
auf efiva 47,000 Mann. ‚In diefer Schätzung iſt weder die 
unter den Befehlen Uminskis entfendete Divijion begriffen, 
noch find es die zahlreichen Reſerven des Generald Pac, 
welche auf dem linken ‚Weichfelufer in der Bildung, begriffen 
waren. Man hatte aus dieſen Neferven ungefähr 8000 Mann 
gezogen, , welche auf der, Linie, dieſes Fluſſes von Gera bis 
zur Höhe von Pulawy ausgedehnt ſtanden. > Eben ſo wenig 
find. unter ‚jener Zahl begriffen 3000 Mann unter. den Be 
fehlen, des Generald Sierawski, weldye ‚die Weichfel von. Pu⸗ 
lawy bis zur. Öfterreichifchen Gränze beobachteten. Der Ge 
neral Pac hatte. „fein Generalquartier zu Kozienicer, Bor 
unferer Linie, und nahe bei Zamosc befand fich, wie weiter 
oben geſagt ift, ‚der. General Dwernidi an der Spitze von 
4200 Mann; was ‚diefer Abkheifung an. Zahl abging, -erfehte 
die Begeifterung ‚wegen. der. Erfolge, die, fie errungen hatte, 
Der. General Dwernicki bedrohte ‚upon. dieſem Punkt aus 
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'dreichmäßig die Tinte Seite dee —— fen Heers und 
— — 

Dieſer Bericht beiveist, daß die Garniſonen der ke 
— ‚welche ſich auf etwa 12,000 Mann beliefen, unge 
rechnet, wir einen Gewaltshauſen von 63,000 Streitern zühl: 
ten, davunter zwei Drittheile verfuchter Truppen. 

Unſere "Suchen ſtanden in dieſem Zeitpunkte beſſer, als 
bei dem Einfall der Moskowiter. Die Armee des Diöbitch 
war’ um Vieles geſchwächt; nach einer Wahrſcheinlichkeits— 
Berechnung belief ſie ſich nicht über 80,000 Mann, wovon 
5000, unter den Befehlen des Generals Saken, bei Rozan 
der Diviſion Uminski gegenüber ſtanden; 20,000, von den 
Generalen Roſen "und Geifmar angeführt, ftufenförmig 
auf der großen Straße ton Praga nad) Siedlce aufgeftellt 5 
42,000, unter den Befehlen des Feldmarſchalls ferbit, in der 
Umgegend von Siennica, um dort über die Weichſel zu ges 
ben; endiid) war Kreug mit 43,000, verjtärft durch eine 
Abteilung des Generals Toll, über den Wieprz gegen Lus 
blin abgeordnet, um die Korps Dwernicki's und Sierawki's 
zu beobachten, von welchen man vorausjehte, daß ſie bie 
Dffenjive ergreifen werten, 

Das Korps von Rüdiger, welches 13,000 Streiter zählte, 
Kann man nidyt in die Berechnung mit aufnehmen ; (cieſes 
Korps war auf diefen wenig beträchtticdhen Efferfivitand durch 
den “Ehrkifchen Feldzug zurückgebracht; feine Reiterei , war 
gutz-ader fein Fußvolk in ſchlechter Verfafung und aus Ne 
truten zuſammengeſetzt): auch wicht: die ruſſiſche Garde, 
48,000'Manti Eliten, die aber zu weit rückwärts ftand, um 
an Thättichteiten Theil zu nehmen. Auch Hab es noch ei: 
nige Depots zwiſchen Biatyftof und Brzesc: andere Truppen 
waren in Wilna und den Hauptſtädten Lithauens kantonirt; 
Aber ihre, fo wie des Rüdiger'ſchen Korps eigentliche Auf 
gabe: war, dem patrivtifchen Aufſchwung ber ruſſiſch-polni— 
fchen Provinzen Einhalt zu. thun: ſie konnten ſich fotglich 
nicht in Bewegung feen, um bie große Armee zu verffärken; - 
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‚die Garde war das einzige Korps, welches, um die Mitte 
Aprils, mit. dem Heere von Diebitd) hätte operiren können. 
:&o. ungeduldig. diefer aud) feyn mochte, fie. mit: fi) verei« 
nigt zu ſehen, ſo glaubte er fie doch nicht erwarten zu müſ⸗ 
fen, fonbern z0g mit feiner Hauptmacht an die Mündung 
bes Wieprz, in ber Abficht, dort ben Uebergang über bie 
Weichſel zu verſuchen und die Dffenfive wieder zu ergreifen. 
Diefer Entſchluß war um fo befremdenter, als Diebitd) 
“feinen Marfc auf grundlofen, von Regengüffen überſchwemm⸗ 
ten Wegen ausführte, fo daß er genöthigt war, 12 bis 45 
Pferde an feine Stüde zu fpannen, als er weder die Ber: 
fplitterung feiner Streitkräfte in Berechnung 309, noch die 
Gefahr, worin ſich das vor Praga gelaffene Korps befand, 
von ber an Zahl. fo fehr überlegenen polnifchen Armee sr 
‚drückt zu werden, welche auf der befchlagenen und gut er 
‚haltenen Straße von Siedlce ohne Schwierigkeit operiren 
konnte. Dieſer militäriſche Fehler laͤßt ſich nicht anders 
erklaͤren, als aus der Furcht des Diebitd), er möchte fi) 

durch ſeine lange Unthätigkeit die Unzufriedenheit ſeines 
Souveraͤns zuziehen, und der Nothwendigkeit, den beſtimm⸗ 
ten Befehlen des Selbſtherrſchers zu gehorchen, der, mit 
dem Zuftand des Heers unbekannt, ſich entrüjtete, fehen zu 
müſſen, daß ihm der polniſche Aufitand fo fange die Stirne 
biete. 

General Skrzynecki war vollkommen von dieſer Lage der 
Sadye und der Stellung des Feindes unterrichtet. Da er 
ferner wußte, daß noch am Tag des 51. März die Nachhut 
des Diébitch Siennica verlaffen follte: daß er feibft mit 
. feinen 42,000 Mann in dem morajtigen Terrain, das jene 
Gegenden bedeckt, ſich verſenkt fand, endlidy, daß -Geisinar 
und Rofen allein den Kampf annehmen können: fo zauderte 
‚er, nad) Zurüdberufung feines rechten Flügeld, den er längs 
der Weichfel gegen Kozienice hin ausgebreitet hatte, nicht 
laͤnger, gegen ſie zu marſchiren. 
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Der General“· Geismar, der dor Pratza ſelbſt mit 8060 
Pet Stellung "hatte, war- der’ zuerſt Angegriffene , und 
das vor diefer’Vorftadt gefegene ſandige "Terrain muchte es 


dem polniſchen General möglich,, ſo zu manövriren daß er 
mat Temend rechten Stügel das NE — — 


a Die, Divifion Rybinski welche am aoflen oh —— 
Zeſchickt, wieder über den Fluß gegangen und bis auf die 
Höhe von. Praga heraufgekommen war, wurde zu dieſer Ope⸗ 
xration angewendet, Sie marſchirte auf/Zomki in zweingp: 
lonnen, welche im Begriff ſtanden ‚die Chauffee,n den einzi⸗ 
‚gen Rückzugspunkt der Ruſſen, abzuſchneiden; die erſte der⸗ 
ſelben ging am Saum des. Gehölzes; das ſich von Wawer 
bis Minks ausdehnt, ‚bie zweite im Innern des Waldes. 


Waͤhrend 'biefe Bewegung ausgeführt würde‘ feteh' ie 
"andere Infanterie: ‚Divifonen, die von Maradona” und 
Gielgude mit der ganzen Reiter und Artillerie, welche‘ ver⸗ 
ſchiedenen Korps zudetheikt waten in tiefſter Stille! ‘über die 
Weichſel (die Bruͤcke war mit Stroh beiedt), ui legen Ahr 
der großen Straße gegen die flinditche Srettüng. 


| Der Angrif, Beofnftigt durch ine. Biden gebe, 
‚und dieſe erſte Stufe „der, ruſſiſchen Armee wurde gänzlich 
zeriprengt. Das Korps von Geidmar, von der großen Straße 
zurückgeworfen und beinahe zerſtört, zerſtreute fid, in dem 
Gehölz, und nur, mit Mühe gelang es ihm, theifweife, fich 
dem Roſen'ſchen zu Dembe⸗Wielkie, „vier; ik von. KR 
ſchau, ‚anzufdyließen. F 


Von Wawer an nahm General Gielgut die Virtetmhin 
‘der polniſchen Armee, und drängte die Ruſſen mit Macht 
auf der großen Straße. ‘Gegen Abend kam unfere Vorhüt 
am :Rande- einer weiten Lichtung heraus, welche das Dotf 
'Dembe, damals von den Nüffen beſetzt, umgibt, und hinter 
dem das Roſen'ſche Korps, ſo wie die Trümmer des Geib— 
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mar ſchen, beide zufammen ‚ungefähr 15,000 Mann ftark, 
aufgeftellt waren. Der. linke Flügel- der Rufen lehnte fich 
an einen, fumpfigen. Bad), der gegen Wionzowna, hinfließt 
und in die Weichſel fällt. Sein Centrum. war durd) Ge: 
ſträuch gedeckt, und fein rechter Flügel durd einen Wald. 
Der. Moorboden hatte ‚Nic voll Waſſers gefogen, und war 
‚wenig dazu ‚geeignet,  unfere. Truppen daſelbſt zu entfalten; 
daher gelang es dem polniſchen Obergeneral nur ſehr ſchwer, 
das vierte Linienregiment der Diviſion Malachowski, unter⸗ 
ſtützt durch die Reiterei-Dipifign unfer den Befehlen, Skrzy— 
necki's, auf der rechten Seite der Ehauſſee agiren zu laſſen, 
und den Reſt der Infanterie: D Diviffon Malachowsti auf die 
linke zu bringen. * 


Geht entſpann fi der Kampf —* auf der ganzen 
Linie, and die Ruſſen ſuchten unſere Armee durch das Feuer 
ihrer Artillerie, ihrer Schützen und durch Reiterei-Angriffe 
aufzuhalten; aber alle ihre Anſtrengungen ſcheiterten an der 
Tapferkeit Unſeres Fußbolks/ das in dieſer Large“ Für ſtich 
allein ſtand, da die Reiterei nur mit unendlicher Schwierig⸗ 
keit angreifen konnte Indeſſen, als eben die MNacht ein⸗ 
brach; drang eine Brigade der Diviſion Skrzyneckidüber das 
Dorf Dembe, ? welches⸗ iſer Fußvolk bisher nur theilweiſe 
inne hätte, vor, 'entfehikd sburdy einen kräftigen Angriff auf 
das feindliche Centrum den Sieg, nahm neun Kanonen, und 
brachte eine gute Zahl Gefangener in unſere Gewalt. Das 
Roſen'ſche Korps felbitenfging einer gänzlichen Auflöſung 
nur durch eine reißend ſchnelle — u Minsk, unter 
dem Schutze der Nacht: | 


Die Verwirrung der. rufiiichen Armee war fo — daß 
es nichts weiter zu thun gab, als vorzudringen und durch 
leichte Korps die Flüchtlinge zuſammenzutreiben, welche, 
rechts und links zerſtreut, ſich faſt ohne Widerſtand erga— 
ben. Sogar die Bauern brachten haufenweiſe Gefangene 
3* 
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ein: und man fah nad) dem Sieg bei Dembe das auferor 
dentlidye Schaufpiel, wie zwei Landleufe ohne Waffen zwölf 
zuffifche Soldaten in dag Generalquartier führten, welche 
fie, um ihre Gewehre nid)t tragen zu müfen, nicht einmal 
zu entwaffnen fid) die Mühe genommen hatten. 

Am 31. März machte bie Ermüdung unferer Truppen eine 
weitere DVBerfolgung unmöglid); aber am 4. Aprif nahm Ges 
neral Lubiensfi den Vortrab mit feiner Reiterei. Diefer 
General, der die Gewohnheit hatte, den Krieg auf franzds 
fifhe Weiſe zu führen, trieb die Rufen fo Fräftig auf der 
großen Straße, ohne auf alle hinter ihm gebliebenen 
"Korps zu achten, baf er nod) an dem nämlichen Tage den 
Koſtrzyn erreichte, und fomit mehr als fünf Meilen zurüds 
legte. Er durdeilte in ftarfem Trabe die Städte Mind 
-und Kaluszyn mit feiner Reiterei und Artilterie. Diefe fühne 
Bewegung erreichte ihren Zwed; fie brachte das ruſſiſche 
Heer in bie vollitändigfte Verwirrung und erhöhte die Zahl 
ı der Gefangenen auf 12,000, welche bei diefem Angriffsmarſche 
eingeholt wurden, Ganze Bataillone ſtreckten das Gewehr, 
— ein Umftand, ber für uns um fo größere Wichtigkeit 
hatte, als die Mehrzahl der Gefangenen Lithauer waren. 
4000 von benfelben ſtellten ſich unter unſere Reihen, und 
wendeten ihre Waffen gegen bie Unterdrücker unſeres Va⸗ 
terlands. 

Es geſchah bei einem dieſer Angriffe, daß der wackere Las 
dislaus Zamoiski, der, ald Hauptmann, den Dienit eines 
‚Chefs des Generalftabd bei der Divifion Lubiensfi verfah, 
mit .cigener Hand eine feindliche Sahne nahm, und eine 
fhwere Wunde in ben Arm erhictt. 

Dad Generalquartier Strzynecki's wurde an demfelben 
Tage zu Kaluszyn aufgefchlagen. Die vierte Infanteriedie 
piffon, unter den Befehlen von Milberg, weiche hinter Gora 
zurüdgeblieben war, vereinigte ſich jegt mit unferem Heer, 
das ſich auf diefe Meife mit mehr als 7000 Mann verftärtt 
fand. Die Trümmer der ruffifhen Armee fammelten fid) 
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auf Siedfee. Nunmehr war der Augenblick erfchienen, einen. 
entfcheidenden Entſchluß zu faſſen, den Feind in letztere Stadt 
zu verfolgen, wo wir am 2, Aprif ankommen Bonnten, und 
fofort und über Miendzyrzee auf die Nachhut der Armee von 
Diebitchh zu kürzen, die ſich dadurch zwifchen den Wieprz, 
die Weichjel und dus polnifche Heer eingeſchloſſen geliehen 
hätte. | r 
Man konnte um fo mehr auf einen vollfommenen Sieg hof: 
fen, als der Feind überraſcht und in Schreden gejagt war; 
aber die Wege waren zum Entſetzen: leichte Korps, in dem: 
folgenden Iagen auf unfere rechte Seite zur Berfolgung der 
Armee des Diébitch abgeordnet, Eonnten fid) faum aus den 
Sümpfen ziehen, auf weldye fle bei jedem Schritte itießen, 
und befanden ſich plößlich im Angeſicht beträchtlicher Maiten. 
Miet Mühe rvetteten fie ihre Artillerie, und mußten fie mit 
eigenen Armen aus den Moräſten fehleppen. 


Der Dbergeneral, welcher jest den erſten Gindrud bes 
Siegs fich verwiichen ſah, verfammelte zu einem Kriegsrath 
diejenigen, auf welche er dad meilte Bertrauen fette; es 
waren Prondzynski, Chrzanowski, Ramorino und Soltyk. 
Er entwicelte ihnen feine Stellung. 


„sch habe, fagte er ihnen, einen Theil der ruffifchen Ars 
mee gänzlich gefchlagen. Ich habe mid) des Mittelpunfts 
ber Operationen bemächtigt, idy fann auf meines Linken vor: 
dringen und die rufiifcye Garde angreifen, indem ic) über 
ben Bug und Nur gehe, von da mid) zu meiner Rechten 
wende und Diébitch in die Flanke nehme. Er hat nod) 
nicht Zeit gehabt, feine Truppen zu ſammeln, welcdye zwi— 
fhen der Weichfel und dem Wieprz Fantoniren; aber die 
Wege find ungangbar. Ich befize in dieſer Beziehung be 
ſtimmte Nachrichten, und bin wie fejt gebannt auf der gro: 
Ben Straße von Siedlce. Id) kann von dem Sieg feinen 
Nugen ziehen.‘ | 


Der. General Prondzpnsti fand die Lage nicht fo Eritifch, 
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wie fie Skrzynecki fchien, und machte ben —— muthig 
auf Diébitch loszugehen. 
„Wir können unſer ſchweres Geſchüh nit. mitnehmen; 
fprad) er, aber die Rufen find in demfelben Fall; fie haben 
diefelben Hinderniffe zu überwinden. Wenn wir außer Stand 
find, einen Feuerfchlund in's Gefecht zu- bringen: fo - find 
fie außer Stand, uns einen ſolchen entgegenzufesen. Wir 
bleiben verhältnißmäßig in derſelben Lage, wie wir jetzt find; 
nichts verändert fi. Ziehen wir daher gegen fie, da wir 
im Bortheil find. Wir werden fie angreifen mit der. Leber: 
mad)t, welche der. Sieg verleiht, und. das Glück wird nod) 
einmal unfere Anftrengungen krönen. Wenn der Feind über 
den Bug zurüdgeworfen iſt, werden wir unfer Heat und 
das feinige auf einmal erhalten.“ ’ 
Soltyk jeinerfeitd nahm das Wort, und — Ber Vers 
zug bis nad) Siedlce vorzudringen, Aber der General Skrzy— 
nedi fürdytete, der Marfchall Diebitc), von dem er voraus: 
feßte, daß er mit. der Bereinigung feiner Streitkräfte zwi⸗ 
ſchen Zelechow und Ryki beſchäftigt ſey, möchte unſern Rück— 
zug auf Warſchau bei Minsk oder Dembe abfchneiden., ‚Ges 
neral Ramorino ſchien dieſelbe Furcht zu theilen. Der Wahre i 
heit gemäß muß man jedoch zugeben, daß bei ſeiner noch 
unvollfgummenen Kenntniß des Landes, der feindfichen Stel: 
fung und des Geiftes der Truppen, der Letztere ſeine Mei: 
nung nur mie vieler Umficht abgeben konnte, . 
"Der General Sbrzynecki blieb beharrlich, und erffärte 
feine Abſicht, auf der großen Straße zu bleiben, Und ſich 
auf die Defenſion zu heſchränken. Aber er fügte bei, daß 
er Truppen in der von Diepitch genominehien Kt ab⸗ 
geſandt habe, um ihn gegen ſich herzulocken und mie 8 Bot: 
theil überfallen zu fönnen: daß. außerdem das zute Wetker 
demnächſt die Wege wieder herſtellen werde. Soltyk ſeiner⸗ 
ſeits kam auf den Vorſchlag zurück, bis Siedlce, wo ſich 
damals der große ruſſiſche Artilleriepark befand, wenigitend 
eine ſtarke Vorhut'vbrzuſchieben, und‘ behauptete, das ſicherſte 
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Mittel, Diébitch herbeizuziehen, wäre, dieſe Bewegung zu 
machen, welche ihm Hoffnung. einflöße, uns von Warſchau 
abzuſchneiden, und ihn beſtimmen würde, über Latowicz und, 
Minsk -aufr unſere Flanke zu marſchiren. Er ſah keine ‚Ger 
fahr in der Ausſührung dieſer Bewegung, ‚da ‚Die große 
Straße ſchön war und die Armee ſich in wenigen Stunden 
bei Kaluszun oder Minsk ſammeln konnte, um, den Feind, 
zu Schlagen ;- während dieſer, der, auf zwei. und. drei Zügen 
getheilt war, ein faſt unzugänglich Land durchſchneiden mußte, 
um zu uns Zu: gelangen. nn. 
Man weiß, micht, was in diefer Lage die Meinung des 
Ehefö des Generalſtabs der Armee: Chrzanowsti. war; er 
hatte ſich entfernt, einige Befehle ‚zu überbringen und nahm 
keinen Theil an der Erörterung: Skrzynecki, beſtimmt auf 
feinem, Entfchluffe, nur vertheidigungsweiig- zu Werk zu ge 
ben, beharrend, nahm; Steltung, ‚feinen. kinfen Flügel ,an 
den Liwiec, ſein Centrum san: Latowicz, umd feinen rechten 
dlügel an den 3witer gelehnt, einen fumpfigen: Sb; ben 
ſich in-die Weichſel ergießt; er nahm fein: Generokwentien 
anfangs zu Siennica, ſodann zu Latowicz, und iendtic A: 
Wielkolas. Die Stellung war in. dieſer Jahrszeit ſehr Itqrk 
da ſie nur durch eine Oeffnung zwiſchen dem Koſtrzyn ung 
Zwiter, und auf, dem einzigen uMWegi van, Stoczek nach La, 
towicz angegriffen. werden konnte; daher hütete⸗ſich Diebjtch 
wohl Huns dort anzugreifen, und, wie. man späten ſehen 
Wir nahm era bis die: Querſtraßen gangbarer wurden, Die 
wohn Straße vom Siedlce wieder ein ſammelte die, Rechte 
des Heers von Roſen, und nahertenſich damit den "Garde, 
welche damals zwiſchen der, Ray: und demn Bug ſtandene 

Was Skrzynecki betrifft, fo beharrte er, trotz der Ankunft 
den Diviien Uminähi ‚nmeldecvem Sielkow, in den Nacht 
VOR A auß den A aApxil) Ehren Meinen: Linken Flügel 
duich ihre ‚Steffung bei ntiv an: Keen Fam; sängficher 
Unthätigkeit, und dod) hatte er nur die Trümmer des Ro— 
ſenſchey ‚Rorpg, nor ſich, allerdings in den ktſten Aagen es 
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April verlärkt durch eine Divifion des Corps von Pahlen I; 
Lie „Löwen ron Warna“ genarint, und eine Divifion Lan⸗ 
ciers. Diele beiden. Divifionen "beliefen ſich zufammen auf 
40,000: Mann; fie befetiten bie Linie. des. Koſtrzyn und: hate 
ten alle Brücken zerſtört, welche, fonft von geringer Bedeus 
tung, den ofen zum — über dleſen Sluß — 
dienen können. 

Wenn die Unthätigkeit Serzyneckre nach der Sciacht. von 
Dembe und die von ihm auf dem linken Ufer des Koſtrzyn 
genommene Stellung unferer Sache hinderlich waren: ſo 
muß man bagegen aud) billigerweife zugeben, daß Prond:» 
zynski's Plan in der Ausführung große Schwierigkeiten dar⸗ 
bot. Die Armee von Diebitdy, fo zerfireut fie in den ers 
fien Tagen des April immer: ſeyn mochte, konnte ſich wohl 
in Maſſe zwifchen Zelechow und Riki vereinigen, bevor ums 
fere Kotonnen fie erreicht hätten; dieſe Kolonnen, in Quers 
firaßen verwicdelt, und in ihrem Marſch durd) Frühlings 
fümpfe gehemmt, Eonnten fomit einzeln im Augenblick, wo 
fie fid) vor den Ruſſen entwidelten, gefcdlagen werden. Das 
her wäre das Klügfie gewefen, wie wir ſchon bemerkt haben, 
den Zeind zum Rückmarſch über die Wieprz und vielleicht 
den Bug zu zwingen, indem man über Miendzyrzec auf der 
Ehauflee vordrang, und während feines Rückzugs ihn durch 
leichte Korps verfolgen zu laſſen, die ihn unermüdlich an« 
gefallen hätten, bis zu dem Augenblick, wo die Verbeflerung 
ber Straßen dem polnifhen SDauptheere*").erlaubt: hätte, an 
tem Kampfe Theil zu nehmen, Der Rüdzug bed Dibitch 
in ſolcher Jahreszeit und unter ähnlichen Umftänden wäre, 
man Fann ed mit Gewißheit fagen, feiner Armee verderblich 
geweſen. 

Indeſſen, als ſich die Wege — und nach —— 
bat Prondzynski den Obergeneral unabläſſig, das Roſen'ſche 
Korps anzugreifen; er konnte ihn jedoch zu dieſer Unter 
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nehmung erſt mg acht — — eng bes 
——— | 

Endlich am 9. April des Abends entſchied Ad Stripnedi,. 
nachdem er die Hälfte unferer Streitfräfte- in der ‚Stellung; 
am Smwiter und Liwiec zurücgelaffen hafte, eine: Bewegung. 
zu machen; er nahm 25,000 feiner beiten ‚Truppen mit fidyz 
und ging auf den’ Generaf Rofen los; Chrzanowski mit uhr 
oefähr 5000 Mann follte auf Stoszet marfchiren, die Stelle, : 
welche Diébitch einnahm, bedrohen, und ſich nöthigen Falls 
gegen Siedlee wenden, um Prondzynski zu unterjtügen; dies 
fer war beauftragt, mit 9000 Mann über Jeruzalem, Wo— 
dynie und Domanice zu ziehen; er follte den linken Flügen 
von Rofen umgehen, den man in ber Stellung am Koftraym: 
vermuthete, während Skrzynecki, an der Spitze von 11,000 
Mann, über Bohinice auf der großen Strafe von Siedlce 
hervorbrechend, die Ruffen von vornen angriffe; 20,000 Polen) 
folften affo Rofen überfallen, und wenn die Bewegung Prondzyns⸗ 
ki's raſch, fein Angriff Präftig wäre, fo Eonnte der ruſſiſche 
General in den Liwiec, einen fumpfigen Fluß geworfen, und 
beim Uebergang über die Brüde von Iganie, über — 
er ſich zurückziehen mußte, überwältigt werden. 

Der General Ehrzanowski ſollte am 9. April nur bis Sie— 
roczyn vordringen, und Prondzynski war nur beauftragt, 
Wodynie zu beſetzen; dieſe Bewegung entdeckte daher keines—⸗ 
wegs den Zweck, welchen man erreichen wollte: ſie verrieth 
im Gegentheil vielmehr die Abſicht, Diebitch anzugreifen, als 
Roſen zu umgehen. Mondzynski erreichte Wodynie mit Ein⸗ 
bruch der Nacht; er traf dort eine Ubtheilung ruſſiſcher Hu⸗ 
ſaren, welche ſich eilig auf Sieroczyn zurückzog, wo. eine 
Diviſſton leichter Reiterei kampirte, abgeſchickt, die: polniſche 
Armee zu beobachten und eine Flankenbewegung zu decken, 
weiche Dioͤbitch ausführte, und die er, um Roſen zu Hilfe 
zu kommen, am 8. begunnen hatte; er führte zwei Kolonnen 
herbei: die erite Über Lukow auf Siedlee, und“ die zweite 
über Radzyn, Miendjyrzee in derſelben Michtung. Die feind« 
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liche Divifion gerieth in: Schreden und zog ſich voch in der⸗ 
felben Nacht über Roza auf Domanice, wo fie des Morgens, 
von der Vorhut Prondzynski's mit Macht angegriffen wurde; 
biefer war von Wodynie geraden Wegs anf jene Stellung, 
geeitt und. hatte eine Brüde vor dem Dorfe weggenommen. 
Die, Polen konnten in diefem Augenblick nur über vier Es— 
Pabronen des zweiten, Lancierregiments und- zwei. Stüde 
leichter Artilterie verfügen, aber, die-Anorbnungen des Ge 
nerald Ricki, Kommandanten. der Vorhut, ‚bie, Tapferkeit 
und Kühnheit des Oberſt Mycielski triumphirten raſch über 
ben ihnen enfgegengefegten Widerſtand; die Rufen wurden, 
burchörochen und- in: ber- — nad): Siedlce zurůchge- 
worfen. 
Skrzynecki und, — ſtanden jett — —* unge: 
fähr zwei Meiten. bei dem Engpaf,yon Iganie; man ſchmei⸗ 
chelte ſich, hier den Feind.in ‚die ‚Enge au ‚treiben; uud, 
hätten die beiden Korps ‚übereinitimmend, operirt, wäre ihr, 
Marich gut kombinirt geweien : ſo wäre, Bad. Katpe Don, ren 
fen ohne Zweifel vernichtet worden ie ı 

Aber wer Fann im Kriege die ——— mit. Sicherheit Hora 
augjehen? wer, kann bie Hinderniſſe bexechnen, welche bis, 
weiten: dazwiſchen kommen, ‚uud die BAER gnntuvne ver⸗ 
eiteln?, ;. 041 

Der Feind hatte nur eine RR Marhk ſonss bes Kofn 
zyn aufgeſtellt; weit won; da. befand „er, ſich in ſuufenförmiger 
Stellung, nun, einige Korps leichten ıFruppen. waren. auf 
dem kleinen Ufer am, Kofranmnu Mrondzynski, der von Do⸗ 
manite im Schnellmarſch auf Kaanie qilte, und > in feinem, 
Rüden, zu operiren meinten ſtieß ietzt mau auf ſeinen linken 
Slügel, x während Skrzynecki ſeinen techten hej, Be 
ans; reundninzig Si dm maichadese 15 er? 
Mrondzynßtys Weiyagunas aan; blitzſchnell, Biefes; -@enerah 
Bam ahor Iganie gegen 1 Uhr Nachmittags qu. Mehr als 
die Split des xuſſiſchen Heers Hand dieſtzitsades Hohlwegs, 
aber ·Sltzynecki are weit enkiehnt, den Angrifnpteritügen 
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zu können· Beim Uebergang bed Koſtrzyn aufgehalten, ge⸗ 
nöthigt, die Brücken wiederherzuſtellen, erreichte er kaum 
die Chauſſee and u fid) zwei Meilen von. bem ee 
feibe.226 Te 

Prondzynski indeffen; wercher den Feind: mit — 
ar dem Koſtrzyn vermuthete, war. aus Furcht, ſelbſt von 
ſeinem linken Flügel umgangen zu werden, nur mit 6000 
auf Iganie vorgedrungen, und hatte den Reſt feiner: Divi⸗—⸗ 
ſion links von der Richtung, welcher er gefolgt ‚war, ſtufen—⸗ 
foͤrmig aufgeſtellt, um auf jedes Ereigniß gefaßt zu ſeyn; 
er hatte daher bei 8000 Mann in der Stellung bei Iganie 
vor ſich⸗ 4000 in der Neferve vor Siedlce, und der Neitides 
Roſen'ſchen Korps: zog fi) vor Skrzynecki zurück auf der 
großen Straße von Siedlce und auf der rechten Seite ders 
ſelben Straͤße. 

Die —“ Prond wnsrre war sche ktitiſch: fein rinter 
und rechter Flügel der Gefahr, umgangen zu werden, gleich 
ausgeſetzt. In der That, hätte der Feind eine der Abtheilun— 
gen der Armee, die ſich vor Skrzynecki zurückzog, ‚auf -feine 
linke Flanke geworfen; Hätte die zu Siedlce befindliche. Ne 
ferve, über den --Liiwiec'fegend und auf Wodynie vordringend, 
ihn auf der rechten umgangen, während die zu Iganie ſte⸗ 
hende Divifton ihn!von vornen -Atigegriffen hättet fo’ wäre 
es ihm ſchwer geworden, dem Skurm die: Stirne zu bieten; 
die Nacht war noch Fern „und er Hätte nur mit Mühenzu 
widerſtehen vermochte. Deſſen Tungehihter ließ er ſicht nicht 
durch feine Stellung einſchüchtern. Er entſendet ein Batail⸗ 
lon rechtszur Bebbachtung der Puſſe⸗ bes Liwier, und griff 
ohne Zaudern an. Er hatte mur acht Bataillone ind: vier 
Eskadronen auf dem Schlachtfelde, unterſtützt von achtzehn 
Feuerſchlünden. Aber er hoffte von einem Augenblick zum 
andern, Skrzynecki auf dergroßen Straße von Siedlte her⸗ 
anrücken zu ſehem; er) ging daher auf den Feind Tos. Die: 
for hatte eine zählreiche Artilleriee mul ag mom 

Er ließ Eine’ Bakterie? von! mom als vierzig Kanvnen aufs 
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führen; wovon ‚Aber bie Hälfte Poſitionsſtücke, Sie waren 
ſo geſtellt, daß fie uns in die Flanke nahmen, und in ſchie⸗ 
fer. Richtung. beitrichen ; _ glüdlicher Weife, war das; Terrain 
bon Geſträuch durdyfchnitten und bedeckt, was ihm die Ans 
zahl unferer ‚Streitkräfte und ihre Stellung verbarg. 
Prondzynski zieht: Nuhen von dieſem Umitand: er bildet 
feine Infanterie ftufenförmig und in. Angriffsfofonnen, er 
ſtellt die Reiterei in das Hintertreffen; der tapfere- Oberfis 
lieutenant Bem an der Spitze der. leichten Artillerie ſtellt 
ſich vor die Linie in den Bereich der Kartätfchen- des Dorfes 
JIganie. Wir ziehen unfern linken Flügel :weg, der auf .offes 
nem Terrain fid) befindet, und Gefahr 1äuft, von der ruflis 
ſchen Reiterei, weldye allmählig auf der. großen Straße von 
Bohimie ankommt, erbrüdt zu werden; 

Die Kanonade wird lebhaft: das 8. Linien: steilen 
ment tritt ein umd vereinigt ſich mit dem linken Flügel des 
ruſſiſchen Heers: die Haubitzen furdyen unfere Reihen und 
ſprühen Verheerung in bdiefelben; aber der Feind zeigt 
Schwanken, und fein Heergeräth ziehe fih auf Siedlce zu« 
rüd, während beträchtlicdye Verftärfungen auf einer entge- 
gengefegten Ricdytung ficy nähern, um fid) in FRE —— 
ſeine Kolonnen zu reihen. | 

Indeſſen erfcheint Skrzynecki nicht, und entfendet auf er 
Iinfen : Seite der großen Straße eine Reitereibrigade unter 
den Befehlen. Stryienki's. Diefer macht einen fangen Um— 
weg und zeigt fid) nicht: in ber. Linie. Die Infanterie bat 
allein durd) den Fluß auf einer Furth gefegt, die Artillerie, 
Burd) die Schwierigkeit des Uebergangs über „den, Koſtrzyn 
aufgehalten, ift noch nicht auf der Höhe deffeiben. Prond⸗ 
zynski allein mit feiner Divifion fteht im Gefecht gegen eine 
ber feinigen zweifach überlegene Macht, und wagt, ung 
vorwärts nody rückwärts zu geben. 

‚Mit verdoppelter Kühnheit ftellen ſich die Anführer * 
kleinen polniſchen Heers an- bie Spitze ihrer, zu Angriffsko—⸗ 
lonnen formirten Bataillone: und, den Augenblick benützend, 
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wo die Bewegung im entgegengefehten Sinne eine Sperrung 
auf den Dämmen und ber Brüde erzeugt, ftürzen fie mit 
dem Bajonnet auf die ruffifche Linie und werfen fie: Der 
Feind lösſt ſich auf, gewinnt die Brüde, wo alles fid) drängt 
Und untereinander mifcht; da er fle nicht durchbrechen Kann, 
zeritreut er fid) im Gehölze. Unſer rechter Flügel verfolgt 
die Flüchtlinge im Schnellmarſch und jagt fie nach” alten 
Richtungen. 

Wäre Skrzyneckl jetzt auf der großen Straße herangerückt, 
und hätte ſich Stryienski mehr zur Linken entwidert, fo daß 
er bie feindlidye Stelfung im Rüden faßte, — dann war es 
geſchehen um Roſen. Die Artillerie, welche jenfeits des Lis 
wiec ftand, Fonnte ihm feinen Beiftand leiften; fie wagte 
Das Feuer in diefer Unordnung nicht fortzufeten: fie fürdy 
tete, Ruſſen und Polen zugleich zu treffen, und hielt inne. 
Aber Serzynecki erſchien erſt bei Sonnenuntergang. ' Der 
Feind hatte Zeit, ſich wieder zu erfennen und feinen Rück—⸗ 
zug zu bewerfitelligen. Er that ed auf der Brüde und uns 
terhalb des Defile von Iganie, und fammelt fid) zu Siedlce. 
1500 Gefangene und mehrere Kanonen waren deſſen unge 
achtet die Frucht diefes Siege. 

So endigte der glorreicdye Tag. Er bedeckte die polniſchen 
Waffen mit Ruhm; aber hatte den Erfolg nicht, welchen er 
gehabt hätte, wenn unſer linker Flügel bälder eingetroffen 
wäre. | 

Aus diefem Umſtand zeigt ſich klar, wie tiefe Entmuthie 
gung unfer Waffenglück bei der ruffifhen Armee erzeugte 
hatte. Die ältefte Infanterie des Pahlen’fchen Korps, wels 
de zur Berftärfung Rofend ankam, hielt kaum unferen Bas 
taillonen Stand: fie wid) bei der Annäherung unferer Kos 
lonnen. Man fah diefe Veteranen mit Verachtung die Abs 
ler abreißen, welche ihre Schado’3 ſchmückten, und fie mit 
Füßen treten, modurd fie die aͤußerſte Unzufriedenheit gegen 
ihre Chefs und eine Art Freude ausdrüdten, fih von einem 
Dienft befreit zu fehen, in welchem die bei Handhabung der 
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Kriegszucht fo ‚harten, Offiziere übrigens nicht , — das 
Beiſpiel der Aufopferung gaben. 

Ueberdenkt man dieſe Bewegungen, ſo — man ‚Änpen, 
daß der Marſch der Heeresabtheilung von Skrzynecki, welche 
die Umzinglung Roſens beabſichtigte, ſehr gut, ausgeſonnen 
war. Wenn er Fein, entſcheidenderes Reſultat lieferte: fo 
war daran die Schwäche. in der Ausführung Schuld. Aber 
Prondzynski's Unkenntniß der feindlichen Stellung, die ihn 
zur Berfplitterung feiner - Streitkräfte, verleitete, die Lang 
famteit, womit das von Skrzynecki ‚befehligte Korps über 
den Koſtrzyn ſetzte, um vorwärts zu, gehen, und Stryienki's 
Unentſchloſſenheit, — der auf der linken Seite der großen 
Straße manövrirte, — alle dieſe Urſachen vereint tragen dazu 
bei, dem Sieg von Iganie eine ‚größere. Entſcheidung zu 
zauben, Endlich, wenn die handelnden Kolonnen- nur einis 
germaßen von einander entfernt iind, fo, gelingt. dieſe Art 
von Bewegungen felten im Krieg... Vielleicht gibt. . ed gar 
Fein. Beifpiel» wo ſie mit.. Genayigteit teuaciucat worden 
wären: — 

Dieß iſt nicht Auies. ——6 immer —— 
vermehrt die Schwierigkeiten nod),. weiche Die Bewegung, von 
Iganie darbietet. Er sieht, gegen, Rofen-an der Spitze von 
20,000..Mann.  Anitatt, dieſem General mit der Maſſe ſei— 
ner Streitkräfte einen Stoß beizubringen, verwendet er die 
Hälfte derfelben zur Dedung feiner Flügel; er wirft einen 
‚Daupttheil ded Defachements au den. Bwiter „einen andern 
„an den Liwiec; er ſchwächt ſich, um feine Flanken zu fichern. 
‚Kein Zweifel, man, mußte. fie. hüten; , aber man Fonnte, dieß 
bewerkſtelligen mit weniger Machtaufwand. Im Augenblick, 
wo man damit handgemein werden ſoll, entblößt man ſich 
‚nicht von Streitkräften. Gerade umgekehrt: ein fähiger 


% Napoleons Ferdzug gegen Deftreich 1805 möchte indefen doch, und-fos 
gar im Großen, die Ausführung einer OHR genauen und complicits 
ten —— nachweiſen laffen: 

(Anmerk. des Ueberſ.) 
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eneratlwereinigr flo Auf went entfcheideriden Punkt’; er Täßt 
ſich nicht herbei, Alles zu deden; er gibt die Punkte auf, 
welche Feitte wahre Wichtigkeit Habenz er behält feine Trup⸗ 
pen bei der? Handi Wenn er den Schlag gethan hat, ud 
feine! Schlachtlinie zerriſſen iſt, dann beſchaͤftigt er ſich mit 
den Korps, welche auffeinem Flanken in Gefahr kamen. 

Die Dispoſitionen⸗Skrzyneckis ſtimmten mit dieſen Ne 
geln der Kunſtonicht überein. Er hatte nicht Truppen ges 
nug gegen⸗ Roſen verwendet. Hätte er mehr angewendet, 
ſo konnte ſeine Kolonne ſich drehend, auf Sieblce mart⸗ 
ſchiren das Defilb von Igante umgehen ; und: damit dem 
feindlichen Korps jeden Rückzug abſchneiden, welches wahr: 
ſcheinlich gänzlich vernichtet worden wäre. Der General 
Serzhnecki hätte Tarsdann "gegen Diébitch marſchiren, ihn 
benfalls ſchlagen/ von "dem Bud. abſchneiden, und mit dem 
Rüden’ an die Weichſel Dräger können. Aber Strzynecki 
Abar im’ ſeinen Lehrjührenzer Hhatte noch nicht das nöthige 
Geſchick, um einer‘ ſoſchen Praw’zufaffen:und auszuführen. 
I Der Feldinarſchall Dioͤbitch gab bei’ dieſer Gelegenheit eine 
neue Probe ſeiner Unentſchloſſenheit. "Er hatte ſchon am 
2Aprit⸗ die Niederlage des Roſen'ſchenKorpserfahrem; 
ſofort Hätte er ſich ſeinem rechten Flügel! naͤhern und auf 
Miendrzyrgec ‚stehen ſollen. Die’ Straßen, dieß tft micht zu 
laͤugnen, waren ſchlecht; aber er war in einem Augenblicke 
auf Riki gegogen, ro fie noch weniger gut waren. Ein 
Hinderniß diefer Art konnte- ihn nicht aufhalten. Deſſen 
ungeachtet· begann er feine Bewegung- erſt am:’s. Gine 
Ahnliche Langſamkeit "wäre ihm, einem ünternehmenderen 
Feinde gegenubertheuer zu ſtehen gekommen. + n 

Prondzhnski Uegte bei dieſer Gelegenheit Biel Kaltblütig— 
keit und Geiſtesgegenwart anden Tag. Er fühlte trefflich 
den entſcheidenden Moment, um das Dorf Iganie Anzugreis 
fen, und den Sieg zu gewinnen. Roſen wußte ſeine Leber: 
fegenheit an Mannſchaft nicht zu benutzen während des un— 
gleichen Kampfes, der laͤnger als ſieben Stunden dauerte, 


und ‚wobei 6000 Polen don 45,000 Ruffen: — werden 
konnten. 

Es bleibt uns bier: nad übrig, von , * Bewegung da⸗ 
Umins käi'ſchen Korps zu ſprechen, das, wie wir ‚weiter 
‚oben gefagt haben, am 8. April von Moblin kam, um fid) 
mit der Armee Skrzynecki's am Liwiec zu vereinigen, und 
ſich auf feinem linken. Flügel aufſtellte. 

Der General Uminski war. auf dem Wege nad) Liw, um 


‚dafetbft den General Andrychewicz zu unterſtützen, welcher 


Tags zuvor von Niegow angelangt, an der Spitze bes bra» 
ven 20. Linienregiments (neuer Aushebung) diefe Stellung 
den Rufen ftreitig madıte. Er dachte, die von dem Ge 
neral Lubienski angeführte Reitereidivifion würde den Trup⸗ 
pen zu Hilfe kommen, zu deren Beiltand er felbft hHerbeis 
eilte; ed war nicht der Fall, Lubienski, der ſich unter feine 
‚Befehle geitellt hatte, war von dem Obergeneral zurüdge 
‚halten worden; und das 20. mußte unterliegen, ba feine 
rechte Seite nicht gedeift war. Eine ſtarke Abtheilung Kor 
faten hatte zwifchen. Bohimie und Lim über den Koſtrzyn 
gefet und die Munitionen weggenommen, weldye Andryche⸗ 
wicz zugeführt werden, und feinen Widerfiand fidhern follten. 

Jetzt wurde der Kampf unmöglich, und Andrychewicz war 
auf. dem Punkt, überwältigt zu werden, ald der General 
Uminski anlangte. Ihre vereinte Macht belief fid) auf 3000 
Fußgänger, 2500 Pferde und 42 Kanonen. Uminski ſetzte 
unverzüglich über den Liwiec und trieb die Ruſſen mit, feis 
nem Bortrab bid Sofolow, während die Mehrzahl ‚feiner 
Streitkräfte von Wengrow Befis nahm, Diefer Erfolg 
machte ihn kühn. Er faßte den Entfdyluß, bis zum Bug 
vorzudringen, bei Granne über ben Fluß zu geben, und auf 
der Operationslinie der Rufen zu agiren, die er bei Brzec 
abzuſchneiden ſich vornahm. Skrzynecki wollte nicht. darein 
willigen. 

Nunmehr eilten die Rufen, ſchwach verfolgt von — 
necki, herbei ihm entgegen. Sie brachten am 44. April eine 
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Kolonne von 42,000 Mann auf Wengrow: Ugronoff, der 
fie führte, hatte Befehl, Uminski über den Liwiec zurückzus 
werfen; aber diefer hatte fchon feine Maßregeln ergriffen: 
er hatte einen Brüdenkopf auf dem rechten Ufer diefes Fluf« 
ſes, der im Frühling bedeutend ift, aufwerfen laſſen; und 
obgleich derfelbe erit im Werden war, als die‘ Nuffen fid) 
zeigten, fo ftellte er doc) dafelbit zwei Dreipfünder und ein 
altes Bataillon leichter Infanterie vom 4. Regimente auf. 
Er warf auf ein Infelhen, das der Liwiec an diefem Orte 
bildet, zwei Kanonen, um feine Werke zu flanfiren und zu be 
ſchützen; endlid, bildete er auf dem entgegengefegten Ufer 
eine Batterie von acht Stüden; und da er zu gleicher Zeit 
eine Diverfion' bewerkitelligen wollte, um den Feind in fei- 
nem Angriff aufzuhalten, ließ er den General Tunidi an 
der Spitze einer Brigade Reiterei über den Fluß feten, mit 
dem Befehl, mit verhängtem Zügel auf die Rufen zu fürs 
zen, und mit Macht alled zurüczuwerfen, was gegen den 
Brückenkopf vordringe. Uminski befchloß, feinerfeit8 mit 
dem Net der Divifion hervorzibrechen, und die Ungleichheit 
der Reiterzahl durch das Ungeftüm des Angriffs zu erfeßen. 

Indeſſen rücte die ruffifhhe Infanterie in Maffe an und 
nahm den Brücdenkopf. Ungefähr 150 Mann von den Po: 
Ien wurden Eampfunfähig gemächt, oder gefangen, aber bie 
Artillerie gerettet. Uminski's Tuppen gingen nur über den 
eriten Theil der Brüde zurüd, weldye ſich zwifchen dem 
Infelhen und dem rechteii Ufer befindet; fie bildeten ſich 
muthig auf dem andern, um Tunicki Zeit zu geben, feine 
Bewegung auszuführen. Diefer Generat betrug ſich nicht 
mit all der Kraft, welche Uminsfi von ihm erwartete. Er 
warf, zerftörte fogar einen Theil der ruſſiſchen Neiterei; als 
er aber den Brückenkopf in der Gewalt des Feindes fah, 
wagte er Beinen Angriff der Infanterie auf fid) zu nehmen, 
und begnügte ſich, fie zu. beobachten. 

Uminski, der auf eine Eräftige Mitwirkung rechnete, ging 
auf das rechte Ufer des Liwiec, um den Feind zurückzuwer⸗— 
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fen; diefer aber, da er fah, daß Tunidi ruhig ftehen blieb; 
eilte in Maffe vorwärts, Uminski entgegen, und warf ihn 
auf das linke Ufer des Fluſſes zurüd, nicht ohne ihm bes 
trächtlichen Verluſt zuzufügen. 

Die Brigade Tunicki's folgte der Bewegung; fie ging über 
den Liwiec, auf dem Punkte, wo fie ihn überfchritten hatte, 
zurüd, ohne daß die Ruſſen fie zu verfolgen wagten. 

Der General Uminski entwidelte umfonft alle Hilfsmittel 
feines Muthes an diefem Tage. Gendthigt, Einer gegen 
Zwei zu fchlagen, konnte er weder die Ueberlegenheit der 
ihm entgegenitehenten Streitkräfte erfehen, nod) den Nady= 
theil, welcher immer aus ifolirten Angriffen von Kolonnen 
entfpringt, welche ohne Uebereinftimmung operiren. 

Die Ruffen ließen erwiefener Maßen 1500 Mann auf 
dem Schlachtfelde; aber die Polen verloren 400 Brave, die 
außer Kampf gefeht, oder zu Gefangenen gemacht wurden, 
und wurden dennod) auf das linke Ufer des Liwiec zurüds 
geworfen, 
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Siebenzehntes Kapitel: 


Die Korps der Generale Pac und Sierawski gehen über die Weichfel. Pac 
nimmt Stellung zur Rechten Skrzyneckt's. — Sierawski marfchırt auf 
Lublin. — Kreug fammeit feine Streitkräfte. — Er greift die Polen an. 
— Kampf von Belzyce. — Sierawski concentrirt feıne Macht bei Wro: 
now. — Die Polen ziehen ſich über Kazmierz zurück. — Kreuß verfolgt 
fie. — Kampf von Kazmierz. — Tod von Julius Malachowski. — Hetois 
fcher Widerſtand von hundert Polen. — Sierawski geht tiber die Weich⸗ 
ſel zurück. — Kritiſche Bemerkungen. 





Nach dem Sieg von Dembe, und während der Flanken— 
marſch von General Prondzynski zur Umgehung des Fein— 
des in ſeiner Stellung am Koſtrzyn ausgeführt ward, wollte 
der Obergeneral die Korps der Generale Pac und Sierawski, 
welche damals an der Weichſel ſtanden, zu feinen Operativ— 
nen zuziehen; das erite breitete fi von Gora bi8 zu der 
Höhe von Pulawy aus, das zweite von Pulawy bid Zawi— 
choſt; da Eines wie was Andere aus größtentheild ſchlecht 
bewaffneten Rekruten beitand, fo hatten fie eine noch ſehr 
unvollkommene Organiſation; aber der Patriotismus erſetzte 
das fehlende: Sachen und Menſchen ſtrömten in ihre Kan— 
tonnirung. Das Korps des Generals Pac zählte bald 9000 
Mann, unterftügt von ſechs und zwanzig Kanonen; das 
von Sierawski 6000 Streiter mit‘ feh3 Feuerſchlünden. 

Das waren die Streitträfte, über welche diefe beiden Genes 
rale zu verfügen hatten, als der Befehl, in die Operatione- 
linie zu treten, ihnen zufam. Ihre Anzahl war beträdyt: 
li); aber die Iruppengatfung, aus weicher ſie beitanden, 
gebot Umfiht. Mit fo frifchen Leuten Fonnte man lid) in 
fein Gefedyt begeben, ohne gewiſſermaßen des Erfolgs ficher 
zu feyn. MUeberhaupt ift es bei neuen Aushebungen von 
Wichtigkeit, anfänglid) glückliche Bortfchritte zu machen; 
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ein Vortheil begeiftert die Rekruten aufs höchfte, wie ein 
Unglücksfall fie niederſchlägt; oft entfcheidet ein erites Ge— 
fecht den ganzen Feldzug. Jedoch muß man zugeben, daß 
die Revolutionen das Friegerifche Feuer entwideln, und daß, 
was in gewöhnlichen Zeiten unausführbar wäre, leicht wird, 
wenn bie politifchen Leidenſchaften fid) erhoben haben. 

Um jedod) die Vortheile abzumwägen, welche der Zug, wo— 
mit die beiten Generale beauftragt waren, darbot, ift die 
Lage der Dinge in jenem Zeitpunkt darzujtellen. 

Man hat gefehen, daß General Skrzynecki, obwohl Sie— 
ger bei Dembe, durch den fdhledyten Zuftand der Wege auf: 
gehalten, aus feinen Erfolgen und der Zerftreuung des Fein: 
des feinen Nuben 3098. Die Lage des Lebiteren war bedenk: 
lid, Er hatte 1000 Mann zu unferer Rechten an dem 
Wieprz und ungefähr 20,000 jenfeit8 des Bug, zu unferer 
Linken, fo daß Skrzynecki nur die Trümmer des Roſen'ſchen 
Korps vor fid) fand, die er leicht erfaflen Eonnte. 

Noch mehr, ein Korps von 12,000 Mann unter den Bes 
fehten des General Kreuß, in der Richtung. auf Lublin ent— 
fendet, beobachtete zugleid) die Oberweidyfel und das Korps 
Dwernicki's, der von Zamosc aus jeden Augenblid in Bols 
bpnien eindringen Eonnte. Ferner hat man gefehen, daß der 
polnifche Obergeneral, entſchloſſen, nidyt angriffsweife auf: 
zutreten, ſich mit feinen 45,000 Mann anfänglid) vor der 
Weichſel aufgeftellt hatte, den rechten Flügel bei Liew, den 
finfen bei Potycza; daß er, vermöge eines fpÄäteren Ent» 
fAyluffed, das durd) 10,000 Mann verjtärkte Rofen’fdye Korps 
bei Siedlce anzugreifen, den Diebitd) zu einem Flankenmarſch 
gezwungen hatte, um feinem Eentrum zu Hilfe zu fommen. 
Dieſe Reihe von Bewegungen hatte das Korps von Kreuß 
in eine Fritifche Rage verfest. Fünf Tagmärſche von der 
Hauptſtadt entfernt und durch den Wieprz Fluß von ihr ge 
trennt, hätte er mit Vortheil durch die vereinigten Korps 
von Pac und Sierawski angefallen werden können, wenn 
ihre Operationen auf eine Übereinftimmende Weife geleitet 
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gewefen wären; zum alfermindeften wäre er abgefchnitten und 
weit ab von dem Feldmarfichall zurüdgeworfen worden. Die . 
Bewegung Diwernidi’s in feinem Nüden hätte feine Stel— 
lung nod) verfchlimmert, und, außer Stand gefett, ſich mit 
Diebitd) bei Siedlce zu vereinigen, wäre er gezivungen wor— 
den, den oberen Bug zu gewinnen, und den ganzen Süden 
des Königreihd Polen aufzugeben. -Unfere Berbindungen 
mit Volhynien wären von nun an ficher und leicht geweien, 
und wir hätten bald eine gedoppelte Streitmacht auf diefer 
Seite gehabt. | 

Wir hatten fo eben den Brüdenkopf bei Potycja vollens 
-det; wir waren Herren des MWeichiellaufd; der General Pac 
308 fi) auf Oſiek; das Land war offen; nidyt Ein Mosko— 
witer ließ ſich ſehen: er ging nad) Stoczef. Aber Diebitch, 
der die Brüden über den Wieprz zeritörfe, und das zuſam— 
mengebradyte Material, um eine Brüde über die Weichſel 
zu ſchlagen, verbrannt hatte, 303 jeht nad) Siedlce. Pac 
kam zu foät, als daß er feinen Marſch hätte beunruhigen 
können. Ohnehin ſchrieben ihm feine Inſtruktivnen vor, 
den rechten Flügel Skrzynecki's zu unterſtützen, welcher da— 
mals auf der Straße von Warſchau nach Siedlce ſtand, fo 
wie Potycza nicht zu entblößen, mweldyes der General Kreuß 
bedrohen konnte, deffen Stellung und Streiterzahl man nidyt 
genau anzugeben wußte. Er machte Halt, und stellte ſich 
links an Latowicz, rechtd an Garwolin auf, ohne mehr als 
Eine rufiifche Diviſion vor ſich zu haben, weldye fid) zu Lu: 
kow befand, ſtufenförmig zwifchen Dieditd) und Kreuß po» 
ftir. Er Eonnte fie nicht angreifen, denn wenn er gegen fie 
marfchirte, hätte er den Kreis der Bertheidigungsoperationen 
verlaffen, in welchen man ihn gebannt hafte. Gezwungen, 
mit lauter neuen und fihlecht bewaffneten Truppen, fid) vor 
Handftreichen, welche vielleicht feine Divifion getrennt häts 
ten, zu hüten, ſchickte er fi an, jedem Ueberfall zuvorzu— 
kommen. Er lich alle Abende fein Fußvolk in Karre kam: 
piren, und die Nad)t unter den Waffen. Bei foldyem Stand 
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der Dinge war fein Korpd dem Heere nur von geringem 
Nuten, und Eonnte fid) an die Angriffsfolonnen von Sierawski 
nicht anſchließen. 

Diefer hatte den beftimmten ‚Befehl erhalten, die Kolon— 
nen der Armee im Rücken anzugreifen, von welchen 
man vorausfeste, daß fie in Mafle auf Siedlce marſchiren, 
und daß Kreutz, die Woywodſchaft Lublin und ſelbſt den 
Wieprz aufgebend, ihren Nachzug bilde. Er follte zu glei: 
cher Zeit die Feftung Zamosc wieder verproviantiren, und 
Verbindungen mit Dwernicki anknüpfen, lauter Dinge, die 
unausführbar waren, wenn man nicht vorwärts ging. Sie— 
rawski ging ſomit über die Weichſel am 11. und 17. April. 
Die Brigade Muchowski fuhr hinüber auf Fahrzeugen bei 
Jozefow am 14. Morgens, und warf den linken Flügel der 
ruſſiſchen Vorhut, der bei Kazmierz ftand, zurüd. 

Jetzt feste ſich Lagowski mit der Reiterei und Artillerie 
‚in Bewegung, nachdem er den 14. Abends bei Solec über 
den Strom gedrungen war, und „drohte die zweite rufiifche 
Borhut, welche bei Kazmierz poftirt war, wo der Feind 
Proviantmagazine hatte Go war nun der Uebergang be: 
werkitelligt, und die Ruſſen zogen wieder nad) Lublin, wo 
ihre Hauptmacht ftand. 

Als Sierawski über die Weichſel brach, hatte er durchaus 
keine beſtimmten Nachrichten über die Macht und Stellung 
des Feindes. Durch) die Weichſel von ihm getrennt, wie er 
war, hatte er weder feinen Plan erfundfchaften, noch ſeinen 
Mandvern folgen fünnen. Außerdem hatten acrade die Ruf: 
fen eine umfallende Bewegung vollendet, welche den Stand 
aller Korps, alle Diepojitionen der Führer veränderte. Sie: 
rawski befand fih in völliger Entblößung. Er hatte weder 
Sapirer, nody Material, um Brüden zu Ichlagen, ſelbſt 
nicht einmal hinreichenden Schießbedarf für ein etwas leb— 
haftes Zuſammentreffen. Uebrigens hatte er unabläſſig feine 
Bedürfniſſe bekannt gemacht, und verlangt, daß man dafür 
forge; aber eine Art Voreingenommenheit verſchlang alle 


: 93 


Gedanken. Man fah nur die große Armee; die andern Korps 
waren ſich felbft überlaffen; man befümmerte fid) wenig um 
den Erfolg der Operationen, womit fie beauftragt waren. 
Die Vergeßlichkeit oder Gfeichgültigkeit ging nod) weiter. 
Pac und Sierawsfi bfieben einer dem andern fremd und die 
Stellung ihrer beiderjeitigen Korps war ihnen unbefannt. 

Kommen wir zur Bewegung Sierawski's zurück. Diefer 
General erhielt Befehl, auf das rechte Ufer der Weichfel zu 
gehen; man fehrieb ihm vor, mit General Kreuß zuſammen— 
zutreffen, ihn anzugreifen und zu fchlagen; aber man zeigte 
ihm weder den Punkt an, wo er den Strom überfchreiten 
follte, nod) die für feine Kolonnen zuträglichite Richtung 
des Wegs. Gleichwohl ſchlug man die von dem ruſſiſchen 
General geführten Streitkräfte auf nicht mehr als 8000 
ÖStreiter an. . 

Als Sierawski auf den drei angegebenen Punkten über 
die Weichſel ging, dachte er weder. daran, fid) einss feiten 
Stütpunftes zu verfichern, nod) fid) eine Brüde für einen 
Rückzug aufzufparen, in ‚ser Ueberzeugung, wie es die In— 
jiruftionen Prondzynski's mit ſich brachten, daß er nur eis 
nen Feind zu verfolgen habe, den er zu erreichen brannte. 
Der alte polnische General ließ der Urt gemäß, wie er bei 
Jozefow über die Weichfel ging, Fahrzeuge den Fluß hinab: 
fahren, in der Abjicht, ſie theils bei Kazmierz, theils bei 
Golomb zu fammeln; ‚der letztere Punkt lag gegenüber von 
Granica, einem Fleden auf dem Tinten MWeichfelufer, und 
war vor defien Uebergang über den Fluß von dem rechten 
Flügel Pac's beſetzt geweſen; derfelbe hatte aber nur ein 
ſchwaches Bataillon neuer Aushebung dafelbit zurücgelaffen. 

Indem Sierawski feine Fahrzeuge nad) Kazmierz fandte, 
hatte er den Zwed, fid) einer Berbindung mit dem linken 
Weichfelufer näher bei Warfchau zuf verfichern, was ihm um 
fo wichtiger fchien, als die Lage von Kazmierz, an und für 
ſich ziemlidy ſtark, ihm die Hoffnung einflößfe, nöthigen 
Balls feinen Rüdzug zu ſchützen, und er beträchtliche Mas 
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gazine in diefer Stadt hatte. Indeſſen befam er nicht Zeit, 
fie .zu befeftigen; die Begebenheiten folgten fid) mit reißen« 
der Schnelligkeit; er wurde zum Nüdzug gezwungen, ehe 
er fie aud) nur mit dem geringiten Werke beden konnte. 
Indem er die andere Hälfte feiner Fahrzeuge nach Golomb, 
fdyidte, gedachte er, den Uebergang über den Fluß dem Ges 
neral Pac zu erleichtern, weldyen er beauftragt glaubte, ihm 
in feinen Ungriffdoperationen beizuftehen. 

Dem fer, wie ihm wolle: Sierawski fammelte, nachdem er 
am 14. April über die-Weichfel geſetzt, am 15. feine Kolonne 
zu Opole und zog an ihrer Spite am 16. bis Wronow, ins 
dem er auf feiner Rechten Lagowski mit feiner ganzen Reie 
terei und einem Bataillon entfendete: diefer ging über Ehos 
del und Belzyce auf der Straße von Lublin. Das Glück 
rönte das Bertrauen des polnifhen Generals: denn er 
fegte über die Weichfel ohne Hinderniß, vereinigte -feine 
Truppen, drang felbit bis auf eine Tagreife gegen Zublin vor, 
ohne einem ernitlichen Widerſtand zu begegnen. 

Erſt am 16. begann Kreug, nechdem er feine Macht cons 
centrirt hatte, Lagowski in Belzyce anzugreifen: diefer em: 
pfing wader den Stoß, und hielt ben Kampf von 10 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends aus; endlich durch die Tange 
Blutarbeit ermattet, räumte er das Schlachtfeld und zog 
fid) auf Chodel zurüd. in dem Augenblick, ald Gieramsti 
an der Spite von vier Bataillonen, die er von Wronow hers 
beiführte, und mit welchen er feine erfte Stellung wieder 
einnahm, gefolgt von der Neiterei von Kalisc, anfam, um 
feinen Rüdzug zu deden, 

Am 47. Morgens war Lagowski zu Chodel mit dem größs 
ten Theile der Reiterei; Sierawski und der Reſt feiner 
Streitträfte zu Wengrow. 

Nad) dein Sieg von Iganie empfing der General Gies 
rawéki dan förmlichen Befehl, Kreug, von welchem man 
vorausſetzte, daß er der rüdgängigen Bewegung des ruffis 
ſchen Heers folgen müfle, anzugreifen und im Schach zu 
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halten. Prondzynski ging noch weiten Er bedeutete ihm 
das Erſtaunen des Dbergenerald darüber, daß die Sache 
nod) nicht gethan fey. 

Gewohnt, den Befehlen feiner Chefs zu gehorchen, fÄmantte 
der alte Krieger nicht länger. Er hatte vor fid) einen Feind, 
zweifad) an Mehrzahl, vierfad an Artillerie ihm überlegen. 
(Kreuß, nad) Entfendung der Brigade Dawidoff gegen Dwer⸗ 
nidi, hatte noch 12,000 Mann und 24 Kanonen.) Der rufe 
ſiſche General kommandirte alte, vollfommen organilirte 
Truppen, und Sierawski hatte ihm nichts entgegenzufeten, 
ald lauter Neuauggehobene, voll Eifer zwar, aber ohne 
Kriegdgewohnheit, wie ohne Erfahrung. Jedennoch — feine 
Inſtruktionen fchrieben ihm vor, das Glück zu verfucdhen — 
er verfuchte ed. Auch muß man ihm die Gerechtigfeit wis 
berfahren Iaffen, daß die Stellung bei Wronow, weldye er 
zum Schlagen wählte, dem Angriff und, der Vertheidigung 
gleich günftig war, da Wronow in einer Lichtung liegt, - 
weldye fid) längs der Straße ausbreitet. Zu feiner Linken, 
in einiger Entfernung, nahe bei dem Dorfe Poniatowa, mo 
fid) ein von Gefträud) bedecktes Defilé befindet, etwas weis 
ter rückwärts, iſt ein durch die Straße von Opole durchs 
ſchnittenes Gehölz. Sierawski ftellte feine Divifion am 
Saume biefes Gehölzes auf, das ihre Stärke dem Feind 
verbarg: feine Linke lehnte er an das Defilé. Diefe Stel—⸗ 
fung geitattete ihm, vorwärts zu gehen, wo fid) der Zeind , 
aud) zeigen mochte, die Dffenfive mit Vortheil zu ergreifen 
und feinen Rückzug zu fichern, indem er in da& Innere des 
Gehölzes, wie in eine uneinnehmbare Feitung zurüdwid), — 
eine Bewegung, weldye durch die breite, gut befd)lagene 
Straße leicht wurde. 

Er erwartete daher den Feind mit Zuverſicht in der Stel« 
fung von Wronow, und befahl Lagowski, mit feiner Reis 
terei zu ihm zu stoßen, fobald er den Kanonendonner 
hören würde; diefelbe Eonnte jedoch an dem Gefechte nicht 
Theil nehmen, da fie erſt am Mittag auf dem Schlachtfelde 
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angefommen war, undı die äußerfte Ermüdung der Pferde 
durch Eilmärfche und die Kämpfe von geitern ihre Verwen— 
dung unmöglich machte. Sie mußte zur Rechten Sieraws— 
ki's in dem Gehölze Stellung nehmen. 

Am 47., fieben Uhr Morgens, zeigte fi) der General . 
Kreug am Ausgang des Forited, der fid) gegen Belzyce aus— 
tehnt, feine Artillerie an der Spitze; bald begann die Ku: 
ronade, der General Sierawski führte zu zwei wiederholten 
Malen zwei Reiterei-Eskadronen, über die er in diefem Aus 
geublicke dieponiren Fonnte, zwifchen das Dorf Wronow und - 
Das Defile von Poniatowa, um dem Feinde zu begegnen; 
aber jedes Mal wurden die polnifchen Eskadronen von der 
rufifchen Neiterei bi8 unter dad Feuer unſeres Fußvolks 
zurüdgedrängt, welches ihn fo jedes Mat plötzlich aufhielt; 
jedoch wagte Sierawski eine ritterfiche, feines Muthes würs 
dige Bewegung. Er fiellte ſich an die Spitze zweier Eska— 
dronen von Kalisc mit zwei Feuerfchlünden, und fürchtete 
ſich nicht, auf die ruſſiſchen Batterien loszugehen, deren 
Rauch feine Bewegung verdeckte; er ſchlich ſich länad am 
Gehölze bin, umging die Stüde, und war eben im Begriff, 
fie zu nehmen, als feine Neiterei, von panifchem - Schregen 
ergriffen, in Unordnung zurückfloh, ihren General verlaſſend; 
er ſelbſt war genöthigt, im Gatopp nad) Wronow fid) zu 
retten. . 
Die Suche war ſchmählich, aber zum mindeſten nicht ans 
fterfend, denn man ſah nur zwei Beifpiele ähnlicher Schwä— 
she während des ganzen Feldzugs; nur dießmal entitanden un: 
fire jungen Soldaten dem Glücke, und ed war bie Reiterei 
von Kaliöc, welche das Beiſpiel davon gab: fie beitand fait 
ganz aus Schlefiern und nicht aus Polen. 

Damals bedauerfe Sierawski lebhaft, die tapfere Neiterei 
des Dberfi Lagowski nicht bei Handen zu haben, die zu feis 
ner Rechten entfendet war, und erjt eine Stunde fpäter 
anfam. 

Indeſſen dauerte die Kanonade auf der ganzen Linie fort, 
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und die Rufen machten vergebfiche Antrengungen, das Dorf 
Wronow zu nehmen. Um vier Uhr Mittags entfchloß ſich 
Sierawski, den Rückzug zu befehlen, weldyer in guter Ord— 
nung auf der Straße von Opole Statt hatte, wo die Ber: 
ftiörung der Dämme und Brüden den Feind in der VBerfol 
gung aufbielten”). 

Malachowski und feine Jäger bildeten die Nachhut und 
verliefen Wronow erft um fünf Uhr Abends. Die Ruffen 
drangen jetzt auf der ganzen Linie vor, ihre Bewegungen 
mit dem Feuer der Artillerie unterſtützend, aber fie verließen 
den Saum des Gehötzes nicht, und bivouakirten auf dem 
Schlachtfelde. 

So konnten 12,000 Ruſſen, Fußvolk und Reiterei, mit 
vier und zwanzig Kanonen nicht einmal ein Korps neuer 
Aushebung erdrücken, das nur 6000 Mann und 6 Feuer: 
ſchlünde zählte. Don Opole zog Sierawski auf Kazmierz, 
wo er Lebensmittel und Fahrzeuge zum Uebergang über die 
Weichſel hatte, und wo er von der Stürfe der Stellung 
Bortheil zu ziehen und den Feind fo lange aufzuhalten hoffte, 
um, wenn er zu lebhaft gedrängt würde, wieder auf Das 
linke Ufer zu geben. Kreuß hieß ihn durch ferne linke Ko: 
lonne verfolgen, während er fetbft mit feiner rechten über 
Riespea auf Kazmierz 3095 fich rechts wendend, um die Mo: 
räfte zu vermeiden, fehmeichelte er .fih, den Polen zuvorzus 
kommen; aber fo viel Mühe er fi) aab, er fand fie in 
Stellung, ald er am 18. Morgens erfchien. 

Die Stadt Kaymierz liegt in einem Grunde an den Ufern 
der Meichfel; ein Halbfreis von Hügeln, zum Theil von Ge 
fträud) bedeckt, fhübt fie auf der Seite gegen Lublin; man 
kann ihr nur auf drei eng von ben ſchon bemerkten Hügeln 
eingefchloffenen Defileen näher kommen. Sierawski ließ fie 
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*) Jetzt erfuhr der General Sierawski durch einen Adjutanten, der von 
der großen Armee Fam, daß Par, anf deſſen Hilfe er vechnete, feit 
mehreren Tagen bei Poryeza über die Weichfel geſetzt babe. 
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durd) feine Artillerie und einen Theil feines mit Gewehren 
bewaffneten Fußvolks befegen. Die Senfenträger und die Neis 
terei wurden auf das linke Ufer des Fluſſes gefchidt; es 
blieben nur nod) einige Eskadronen auf dem rechten Ufer in 
Referve. RR 

Unter ſolchen Umftänden hatte das Feuer des Fußvolks 
und der Artillerie die Hauptrolle zu fpielen. Sierawski er» 
twartete noch immer den Scyießbedarf, weldyen er ſchon längit 
verlangt hatte, und Fonnte nichts anderes thun, als feinen 
Rüdzug unter Bedeckung ber Streitkräfte, weldye die Defi— 
een befetten, ausführen; aber die Ruffen waren unvermus« 
thet zum Angriff gefchritten, man mußte ihn aushalten. 
Die Linie wurde in ihrer ganzen Breite geftürmt; die Kor 
Tonnen felbit drängten fid) auf allen Punkten vor; aber uns 
fere Jäger, angeführt von dem Oberſt Malachowski, ems 
pfingen fie mit der bewunderungswürdigften Kaltblütigkeit 
und zivangen fie dreimal zum Rückzug. 

Das Schlachtfeld war mit Leichnamen bedeckt, von beis 
den Seiten fdylug man jidy mit Hite, der Scyießbedarf ward 
erfchöpft, bald wurde das Feuer der Polen heller; um zwei 
uhr hatte e8 beinahe aufgehört. Die Ruſſen verdoppelten 
ihre Anftrengungen: fie bildeten fid) in Kolonnen, und ſchrit— 
ten endlich zur Erftürmung der Pofition, als Malachowski, 
die Hoffnung des DBaterlandes und der Armee, ſich für die 
Nettung feiner Waffenbrüder opferte. Diefer tapfere Oft: 
jier, kaum 29 Jahre alt, der feine militärifche Laufbahn 
kaum erſt durd) einen glänzenden Erfolg. im Kampfe bei 
Pulawy eröffnet hatte, ergriff, ald er unfere Munition vers 
fihhwunden ſah, im Augenblif, da die Ruffen in Maſſe ber: 
aniürmten, die Senfe eines Senfenträgerd, unb warf fid) 
mit dem Ruf: „das iſt die Waffe Kosciusko's! mir 
nach, ihr Braven!“ der Erfte auf ein rufiifches Batail— 
fon, das erſtarrt über feine Kühnheit ſchon zurüdwid), als 
drei Kugeln auf einmal den unerfchrodenen Füngling trafen, 
und ihm tödtlid durchbohrten. Diefer tapfere Angriff hielt 
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den Feind einen Augenblid auf, und ließ und einige Nugen« 
bike zur Bewerfitelligung des Rückzugs gewinnen. Aber 
ber Feind zögerte nicht, im Sturmidritt An und 
drang in die Stadt. ; 

Ein Theil unferer Truppen fehte auf den in ber Nähe 
von Kazmierz gefammelten Fahrzeugen über die Weichfel. 
Die Reiterei von Sandomir, welche ſich nod) dafelbit bes 
fand, fette ſchwimmend über; nicht ohne den Verluſt meh— 
rerer Braven, welche von den Flutben verfchlungen wurden. 
Der Reit der Diviſion, Sierawski an der Spitze, zog längs 
der Weichfel bis Pulamy, wo ein Theil über den Fluß ging, den 
andere bis Golomb vordrang, wo er ſich in Fahrzeuge warf. 

Alle diefe Bewegungen wurden ausgeführt am 18. Abends 
und bedeckt durch die Fräftige Bertheidigung, weldye der Mas 
joe Malczewski, an der Spitze einer Handvoll Braver den 
wiederholten Angriffen der Ruſſen entgegenfegte Er hielt 
fidy in ber unteren Stadt von Kazmierz bis eilf Uhr Nachts, 
und es gelang ihm, unter dem Schuß der Dunkelheit un: 
fere Armee zu erreichen, indem er bei Kazmierz felbit über 
die Weichfet feste. Einige hundert Mann wurden zu Ges 
fangenen gemacht, unter ihnen der Major Krzefimomsti, der 
ſich bis zum andern Tag mit folder Beharrlichkeit in einent 
alten Thurme hielt, daß der Feind ihm die Ehre einer Kas 
pitufation ertheilen zu müſſen glaubte, obfchon er nur nod) 
an der Spite von hundert Fußgängern ftand, die durd) 
Strapazen ermattet, von Lebensmitteln und Schießbedarf ent 
blößt waren. Nicht eine einzige Kanone fiel in die Hand 
der Ruffen. Nach gefchehenem Uebergang über die Weichſel 
fehrten beim Appel 2000 Mann, wie General Skrzynecki in 
feinem amtlicdyen Bericht anzeigte; aber bald erfannte man, 
daß der Verluſt bei weiten nicht fo beträchtlich war. Die 
vereinzefren Leute, welche nad) dem MWeichfelübergang bei 
Kazmierz fi) in die benachbarten Orffchaften zeritreut hats 
ten, ftießen wieder zu ihren Korps. Man Eonnte fic) jett 
überzeugen , daß die Kämpfe, von weldyen wir fo eben Res 
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chenfchaft gegeben, die Polen nicht mehr, als 1000 Mann 
‘ gekoftet haben. Die Rufen hatten mehr auf dem P ab ge- 
laſſen, und die Hofpitäler von Kazmierz waren geſteckt voll 
Berwundeter. 5 

Das war das Refultat des Streifzuge von Sierawski. 
Hätte der General dabei feinen eigenen Eingebungen gefolgt: 
fv könnte man ihn der Tollkühnheit und Unvorfichtigkeit ans 
klagen; aber er hatte Befehle, und der Generalitab hatte 
ibm nicht nur erlaubt, einen Feind anzugreifen, den man 
in vollem Rückzug vermuthete, fondern aud) eine Verachtung 
gegen die Truppen eingeflößt, mit weldyen er ſich fchlagen 
follte. Er tieß fi) in den Kampf ein in Folge von ns 
firuftionen, die er nicht umgehen durfte, in Folge von Ans 
gaben, deren Unjtatthaftigkeit er nicd)t Fannte. Der Erfolg 
frönte jeine Anjtrengungen nicht; aber wenigitens fein Muth, 
feine guten Dispofitionen hielten dem Glück die Wage, und 
zogen ihn aus einer Lage, wo viele Andere unterlegen wä— 
ven. Die Umsichtstlojigfeit in dem Entwurf kommt nicht ihm 
zu; aber die Tapferkeit in der Ausführung gehört ihm ganz. 
Man darf fogar ohne Scheu nod) weiter gehen und behaup— 
ten, daß ‚die Erpedition, wäre ſie cben fo gut begriffen gewe— 
fen, als fie Eräjtig ausgeführt wurde, ein ganz anderes Res 
fultat gehabt hätte. | 

Aber anftatt die Bewegungen der polnifchen Streitkräfte, 
weiche fid) an den Ufern der MWeichfel ausdehnten, in den 
erſten Tagen des April zu Eombiniren, ließ man die einen 
über Opole, die andern über Potycza in’s offene Land rük— 
ten. Pac hatte Befehl, über Stoczek vorzudringen, und 
Sierawski, auf Lublin zu marfchiren. Man egirte verein: 
zelt, jtatt nad) gemeinfamem Plan zu operiren. Man mas 
növrirke in langen Bivifchenräumen, während ed nöthig gewefen 
wäre, ſich in Maffe an einander anzuſchließen. In der Ihat, 
hätte ftatt diefer getrennten Bewegungen der Obergeneral 
die beiden Korps in der Nähe von Granica vereinigt, hätte 
er eine Brüde über die Weichfel an der Mündung des 
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Wieprz ſchlagen, hätte er eine Mafle bon 45,000 Mann 
längs dem Wieprz binziehen Iaffen und fie nach Rod ger 
geſchickt, fich überall der Brücken verfihernd, fo wäre Kreuß 
abgefchnitten gewefen, und das polniſche Korps hätte gegen 
Diébitch agiren, und, während Gerzpnedi ihn von vornen 
angegriffen hätte, feinen linken Flügel beunruhigen, oder, 
über den Wieprz fegend, auf Lublin eilend, Kreuß fehlagen, 
ihn durdy Abfchneidung des Rückzugs über die Weichiel zus 
rüdwerfen, oder zum mindeften zwingen können, fid) über 
den Bug zurüdzuziejen. 

Hätte man leiteren Pan ergriffen: fo ift augenſcheinlich, 
Daß das Korps Divernidi’d, damals in Zamosc, Eräftig zu 
feinem Gelingen beitragen Eonnte, indem es in dem Rüden 
von Kreuß agirt, und im Einklang mit dem Korps von Pac 
und Sierawski operirt hätte. War Kreutz einmal geſchla— 
gen, oder über den Bug zurüdgeworfen: fo hätten die drei 
polnifchen Korps vereinigt je nad) den Umſtänden handeln 
können, indem fie mit allen ihren Mailen, ſey's nad) Vol— 
hynien, ſey's nad) Brzesc zogen, um die Armee von Dies 
bitch) in die Flanken zu nehmen. | 

Noch mehr! hätte man eines oder das andere diefer Ma— 
növer vorgenommen: fo hätte man, da der Wieprz die Bes 
wegung eines der beiden rufiiihen Heertheile aufbielt, den 
‚andern erdrüden können. Endlidy, wäre dad Glück foaar 
nicht günftig gewefen: fo Tief die polnifche Armee durchaus 
feine Gefahr. 

Der Beſitz des Wieprzlaufes war für unfern rechten Flüs 
gel von fo hoher Wichtigkeit, als die Narew für unfern 
linken, und e8 gehörte zu den großen Fehlern in der Fühs 
rung des Kriegs überhaupt, daß man ſich der Mündung 
dieſes Fluffes nicht durch einen feiten Brückenkopf verficherte. 
Ein foldyer hätte ed dem Polen möglich gemacht, auf den 
beiden Ufern des Hauptſtroms und dem des Mieprz zu agi: 
ren, bie Verbindungen zwifchen dem linken Flügel und dem 
Centrum der Feinde abzufchneiden, ihre Armeeforps einzeln 
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anzugreifen, ohne daß ed je an einem geficherten Rüdhalt 
fehite. Diefer Brüdentopf war demnad) von ganz anderer. 
‚Wichtigkeit, ald der von Potycza, welcher, weil zu nahe 
bei Warſchau, unfern Generalen nicht geftattete, mit Ruhe 
zu mandvriren, und nad) Belieben die bei Siedlce oder zu 
Lublin vereinigte ruſſiſche Macht anzugreifen. Diefer Fehler 
hatte, wie wir fpäter fehen werden, einen nadytheiligen Eins 
fluß auf den Ausgang des Feldzugs; aber da man auf Dies 
fer Seite feinen Brückenkopf erbaut hatte: fo wäre es zum 
mindeiten nöthig gewefen, Material auf dem linken Weich: 
felufer zufammenzubringen, um fchnell eine Brücke auf dem 
Punkte fchlagen zu können, wo ed paflend gewefen wäre, 
ſich feftzufegen. Man that nod) nichts daran. 

Diefe Fehler brachten ihre Früchte, und trugen hauptfäch: 
lid) zu dem unglüdlidyen Ende des Zugs von Dwernidi bei, 
den wir zu befchreiben im Begriff find, und von welchem 
ohne Sweifel das Schickſal unferer Revolution abhing. 
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Achtzehntes Kapitel, 


Geift der Landeigenthümer und des Adels in Podolien, der Ukräne und Bol 
hynien. — Ihre Enrwürfe.. — Plan des Aufltandes. — W. Insjkiewiez 
wird zum Chef erwählt. — Divernidi ſchickt fi) an, nach Podolien zu 
sieben. — Sein Bild. — Sendung Chruscikowski's, des Agenten der 
NationalsReyierung. — Dwernidi geht bei Krilow über den Bug. — 
Kampf ven Poryck. — Proftamation an die Vothynier. — Schlacht bei 
Boremei. — Dwernidi fest uber den Styr bei Bereſtecko. — Er bes 


f&bleunigt feinen Marſch, um Kamieniec zu erreichen. — SKrafusfi vers 
rammelt ihm den Weg. — Bon dem General Rudiger und Krafustt 
ummingeit, fucht Dwernicki eine Zufluht in Gallijien. — Er ſchließt 


eine Uebereinkunft mit den Defterreichern und legt die Waffen nieder. 


Die Patrivten von Podolien, der Ukräne und Volhynien, 
oder vielmehr die ganze Maffe der Gutsbeſitzer, brannten 
ſchon fange, das verhaßte Joch der Moskoviter abzufhütteln ; 
fie fonnten fidy mit dem materiellen Wohlſtande, deſſen fie 
die Regierung des Selbfiherrfchers genießen ließ, nicht bes 
gnügen: die Mehrzahl unter ihnen, von den edeliten Grund: 
fägen befeelt, dachte darauf, die niedergetretene Freiheit wies 
der zu erheben und fie auf die zahlreiche ackerbauende Bevöl— 
ferung auszudehnen, welche unter dem Zwang der Leibeigens 
ſchaft ſeufzte. 


Dieſer Endzweck, zuerſt von den Aufgeklärteſten in Anre— 
gung gebracht, wurde bald von Allen angenommen. Jeder— 
mann war nunmehr entfchloffen, einer unglüdlichen Men: 
fchenklafe die ihr geraubten Rechte zurüdzugeben. Die Guts— 
befiger zeigten bei diefem Gegenftande die großmüthigite Un 
eigennützigkeit. Eine vervollkommnete, wohlveritandene Kuls 
tur des Landes hatte ihnen reichliche Früchte getragen: bie 
Schiffahrt auf dem fehwarzen Meere ihnen feit der Grün: 
dung des Hafens von Odeſſa neue Abfahiwege geöffnet: Die 
erworbenen Reichthümer aber wollten fie anwenden, nicht 
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um die Lebendgenäffe zu vervielfachen, fonbern um ber heile . 
gen Sache des Baterlandes und ber Freiheit zu dienen. 

Der Adel hatte unter der Herrfchaft bed Ezar eine Art 
Unabhängigkeit behalten; er war befreit von Auflagen, dis⸗ 
penfirt von dem Beitrag zu öffentlichen Laften, fo wie zur 
Vertheidigung ded Staats; er hatte fogar einen gewiſſen 
Untheil an der Regierung, da er das Recht hatte, alle rich⸗ 
terlicyen Behörden und einen Theil ber Abminiftrative Be« 
hörden mitzumwählen. Dennod) jtrebte er, jeden Gedanken der 
Selbſtſucht verbannend, einzig dahin, jenes edle Polen von 
Neuem fid) erheben zu fehen, fid) zu vereinigen mit dem 
Theite der unglücklichen Famitie, welchen ein minder ftrenges 
Gefchi in den Beſitz einer Verfaſſung gefeht. hatte, die 
Gleichheit vor dem Gefehe und gleichmäßige Vertheilung der 
Auflagen ausiprad). 

Sie hatten zuvörderft vielfache und fortdauernde Bezie— 
hungen mit der großen patriotifchhen DBerbindung des König» 
reichs Polen angefnüpft: fie hatten ſich alsdann nach dems 
felben Mufter organifirt, und endlidy zur Bereinigung ber 
Befreiungsmittel herbeigelaffen: Menfchen, Geld, Waffen, 
Dferde, Alles war bereit, als die Nachricht von dem Aufitand 
des 29. Novembers in ihre Gegenden gelangte; fie begriffen, 
daß der Augenblick zum Handeln gekommen fey: 

Die Polizei war auf ihrer Spur: aber fie konnte ihre 
Vereine nicht entdeden, ihre Plane nicht ausſpüren; außer: 
dem hatten fie für fidy ihre Entfernung von der Hauptftadt 
des Kaiſerreichs und die Zeilheit der Behörden des par: 
fie konnten fich daher ohne Furcht einlaſſen. j 

Sie fhyidten ihren Landsmann Denisco nah Warfchau ; 
fie hofften, die polnifche Regierung werde, in die Anfichten 
der geheimen Gefellfchaft eingehend, ihre Plane begünftigen, 
ihre Anftrengungen fügen. Vergeblich! Anfänglich ganz 
zurüdgemwiefen, erhielten fie fpäter nur ünbeftimmte Berfpres 
dyungen. Deſſen ungeädjtet verloren fie den Muth nicht; 
a fuchten ſich zu organifiven, und befchäftigten ſich um bie 
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Mitte des März; mit Gentralifirung der Gewalt, welche im 
Podolien und der Ukräne den Anftoß geben follte: 

Vincens Tyszkiewicz, ein junger Mann, welcher mit ben 
Vorzügen des Geiftes erprobten Charakter und Muth vers 
bindet, wurde zum Oberhaupt des Fünftigen Aufſtandes er- 
wählt; jene beiden Provinzen (Podolien und die Ukräne), 
welche damals von Feinen rufjifchen Truppen beſetzt waren, 
follten den Kern und die Hauptmacht deffelben bilden, weldye 
affermeift in Reiterei beitund; Bolbynien, ein fehr ausges 
dehntes und großentheild waldreiches Land, fügte dem Kons 
tingent, welches es diefer Waffengattung leiftete, nod) eine 
beſtimmte Anzahl Jäger bei, gezogen aus der Bevölkerung 
der Forite. 

Diefe Provinz zeigte nicht weniger guten Willen, als bie 
beiden andern; aber die Leitung der Angelegenheiten war 
dort unter mehrere Führer getheilt, und die Anwefenheit 
einiger ſogleich nach dem Aufitand in Warſchau herbeigeeilter 
Truppen, ſo wie des Rüdiger'ſchen Korps, das fpäter anges 
langt war, machte die Verbindungen fchwieriger und gefähre 
licher. Die Bewegung Eonnte daher in diefer Provinz weder 
denfelben Zufammenhang noch diefelbe Kraft haben; davon 
muß man indeffen den Norden Volhyniens ausnehmen , ber 
von dichten Wäldern bedeckt iſt und ſich gegen bie Moräfte 
von Pinsk erſtreckt, welche damald von ruffiicher Befayung 
frei waren, und deren Bewohner regelmäßige Küftungen 
machten. AR 

Die Vatrioten der Ukräne und Podoliens bereiteten fich 
in Folge obiger Umftände, abgefondert von Volhynien zu 
handen. Tyszkiewicz berief eine Verfammlung aller Häupte 
linge in der Umgegend von Winnica; man kam dort ber 
flimmt über den Plan des Aufftandes überein: 

Seder der vier und zwanzig Diitrikte, aus welchen diefe 
beiden Provinzen beſtehen, verpflichtete ſich, in mittlerer Zahl, 
tauſend Pferde geſattelt und gezäumt zu liefern; die Reiterei 
beftand aus dem großen und Beinen Gutäbefigern des Lau⸗ 
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des; jeder. berfelben follte ein Gefolge feiner Angeſtellten, 
Arbeiter und Bedienten mit fidy bringen, deren Anzahl 
zum Voraus beträdhtlicdy vermehrt worden war. Die Bes 
waffnung war fehr unvollftändig; aber jeder Reiter mußte 
die Lieblingswaffe der Polen erhalten, die Lanze, welche man 
innerhalb 24 Stunden verfertigen fonnte; an Geld fehlte 
es nicht; man hätte leicht 5 bis 6 Millionen Gulden in 
Münze zufammengebradyt. Die Ruffen hatten feine bewaff— 
nete Macht, die im Stande gewefen wäre, fid) dem Unter— 
nehmen zu widerfegen: eine ſchwache Kompagnie Beteranen 
lag in den Hauptorten jedes Diftriktd, und ihre Waffen hätte 
man für den Aufftand erbeutet; zweitaufend vierhundert Ges 
wehre mit Bajonetten follten auf diefe Art ohne Schwert— 
fireidy in feine Hände fallen, die Unabhängigkeit proflamirt, 
und die neue Regierung überall eingefest werten. 

Die Patrioten, weldye den Aufitand leiteten, durften hie— 
bei nicht ftille ftehen. Da fie ihrlinternehmen auf eine breis 
tere Grundlage bauen und die ganze Bepölferung zu Hilfe 
rufen wollten: fo mußten fie in demfelben Augenblick die 
sreiheit der Leibeigenen proffamiren und Ländereien unter 
fie vertheilen. Fünfzigfaufend neue Gutsbefiter wären fo 
jur Vertheidigung des Vaterlandes berufen worden ; anfäng- 
lid) mit Senfen bewaffnet, hätten fie große Depots gebildet, 
woraus man mit ber Zeit gut organifirte, gut bewaffnete 
Bataillone gezogen hätte. Ehre den Patrioten, welche, der 
in dieſen abgefcyloffenen Gegenden noch wenig verbreiteten 
Aufklärung vorauseilend, dieſen menfchenfreundlichen Plan 
faßten ! 

Die Macht der Infurgenten’ follte ſich auf 24 verſchiede— 
nen Punften fammeln, fi nad Umſtänden in Maffe vers 
einen, oder auseinander gehen; Fein beſtimmter Plan Eonnte 
über diefen Gegenftand bis jest angenommen werden. 

Indeſſen follten die Ufer des Dniefir, die Wälder, die Fels 
fen, welche feinem Bett nahe liegen, zur Bafis ihrer Oper 
rafionen dienen, — ein nicht fehr vortheilbafter Gedanke, in 
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Betracht, daß die Nuffen damals noch 25 bid 50,000 Mann 
in Beffarabien hatten. Ein viel ficherer Anhaltspunkt was 
ren die Moräjte von Pinsk. Außer dem Bortheil der Stel 
fung, durch welche fie fih den Infurgenten am Bug und 
von Warfchau, fomit dem Mittefpunkt unterer Streitkräfte, 
näherten, bot die bewaffnete Bevölkerung, welche die Moräfte 
bewohnte, aud) noch denjenigen dar, daß fie im Einverftänds 
niß mit den allgemeinen Operationen des Kriegs ftand. 

Es kann nicht unnütz ſeyn, hier auf einige Einzelnheiten 
der Lage von Pinsk einzugehen, deren in diefem Werk, häufig 
Erwähnung gefchehen wird. 

Pinsk liegt am Zufammenfluß einer Menge von Wafferläus 
fen, welche von Norden und Süden her fid in ein von 
ben fchiffbaren Fluffe Prypec durchichnittenes Thal flürzen. 
In diefem Thale liegt die genannte Stadt. Da fie rings 
von Moräften, welche mehrere Meilen in der Umgegend ein— 
nehmen, umgeben it: fo Eann man dahin nur durd Fa— 
ſchinendämme gelangen, die in einigen Richtungen fid) durd) 
die Moräjte hinziehen. Man kann die Eingänge derfelben 
mit wenigen Streitfräften vertheidigen, während, fle eins 
zufchliegen, eine beträchtliche Armee erfordert würde. Das 
Korps, welches diefe Stellung inne hätte, Fünnte nad) Bes 
lieben in verfchiedenen Richtungen bervorbrechen, und nicht 
allein mitteljt der Straßen, fondern auch mittelſt des Waſ— 
ferfaufes mit den benachbarten Landftrichen in Verbindung 
treten. Die Wichtigkeit diefer Stellung wird noch erhöht 
durch die fie umgebenden Forite, die fich weſtlich bid zum 
Bug, öſtlich bis zum Dniepr, nördlich bis zur Wilia, und 
ſüdlich bis zu der großen Straße von Kivw nad) Wlodzis 
mierz binziehen. Diefe unermeßlichen Forfte find auf meh— 
reren Punkten ausgereutet: fie ſchließen fogar in ihrem Ums 
fange beträchtliche angebaute Streden ein. Die Bevölkerung, 
welche fie bewohnt, befcyäftigt fid) fortwährend mit der Jagd; 
fie ift mit Gewehren bewaffnet, verfchlagen, gewandt und 
beherzt, bäft auferordentlid auf ihre Unabhängigfeit ; abge 
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hästes für Beſchwerden, für ein unchännes Kim ge 
macht, würde fle vortreffliche Soldaten liefern, und m: 
ohne Furcht verfihern, daß ſie uns 42,000 Jäger gt 
hätte, unverfühnliche Feinde. der. Ruflen durch ihre 
und ihre Religion. Hier war ber eigentliche 
alle Parteigängerkorpg, welche auf der Oberfläche Pol 
agiren beitimmt waren. Hier hätte man follen einen BD 
tilgungsfrieg organijiren, der kraͤftig zu dem Fort 
DO perationen unferer großen Armee, beigetragen, hätter * 
In ſolchem Stande waren die Rüſtungen für d 
zung unſerer füdlichen Provinzen, als — edutdis 
feine Plane auf, Volhynien zu realiſiren, ſich e ed, 
Dffenfive zu ergreifen ; er hoffte, die fchönen he r 
lings würden bald. die Straßen. wieder hergefteflt-f 
dye in den fetten Gegenden des Südens von Polem 
dem Eidgang unbrauchbar find, aber fid) cben de 
der verbeſſern. ri 
Dwernidi hatte zur Ausführung feines — 
mens nur 4240 Mann und zwölf Kanonen, nämlich I 
£erie 1500, Neiterei 2700, Artillerie 240 Mann, 7 
Dwernidi kann fünfzig Jahre. alt fenn ; er iſt ſeht befeit 
aber nichts defto weniger behend : feine Gefic n drück 
zugleich die Milde und den Muth, aus, we. 
find. Er diente unter dem Großherzog Ko 
Revolution; patriotifche Rüdfichten befahlen ifm Bi 
ebelmüthig entichloß er ſich dazu. , Endlich at | 
Eigennuß und von edlem Sinn, dadıte ‚er nina 
die Bortheile zu benügen, welche bei den, Nullen an 
Befehl eines Reiterregiments geknüpft md 
Er wurde als einer ber beiten Offiziere 
Neiterei betrachtet, und Chlopicki vertraute ihm bi 
ber 5ten und sten Escadron. Er: nahm die a 
die jungen Männer, und die Seoeitentien. | —* — 
der Zeitpunkt zu den Waffen trieb, zuſammen u 
Sahne. Die Pikanne war glüdtih;. er de 
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Einſicht mit der Suborbination, bie Erfahrung mis dem 
Muthe, und brachte fo eine gedrängte Mafle hervor, welche 
fein Glückswechſel erfchüttern konnte. Die ganze Armee 
hätte nad) diefem Mufter gebildet werben follen, aber 
Diwernidi war der einzige Führer, der daran badıte. Sein 
Korps, aus 418 Edcadronen zufammengefeht, ſollte eine Mafle 
von 3600 Pferden bilden; aber im Augenbfid, als der Feld 
zug begann, hatte er kaum 2000 marfchfertige Pferde. Divers 
nidi ftellte fidy an ihre Spite; mit diefer augerlefenen Schaas 
trug er die Siege davon, von welchen wir gefprochen haben. 

Kaum Hatten die Rufen Stellung genommen, kaum hat- 
ten fie das Feuer eröffnet, ald Dwernidi, nad) dem Vorbild 
unferer Ahnen, feinen Degen 309, wie die Ehodkiewicz, Bub 
kiewski und Czarnecki, an der Spitze feiner Escadronen ſich 
auf fie ftürzte, fie warf, und ihnen ihre Kanonen abnahmz 
Daher glidy nichts dem Vertrauen des Soldaten auf feinen 
Führer, und dem Schreden, weldyen fein Name bem Beind 
einflößte. 

Es ift befremdend, daß feine furchtbare Reiterei bei den 
widytigften Gelegenheiten und im Gentrum unferer Opera 
tionen nicht gebraucht wurde; denn es ift fehr erweislich, 
daß fein Schwung, fein fortreißendes Beifpiel in mehr als 
einem alle die Wage zu unfern Gunften geneigt, und viel 
keidyt das Schickſal des Kriegs entſchieden hätte. 

Entſchloſſen, ſich am 31. März in Bewegung zu ſetzen, 
gab er dem Major Chruscikowski, den die Nationalregierung 
als Emiſſair in die ſüdlichen Provinzen geſchickt hatte, den 
Auftrag, die Patrioten von feiner nahen Ankunft zu unter 
richten, fie zu beftimmen, fid) bereit zu halten, und ihnen 
zu fagen, daß er am 10. April über den Bug vorzudsingen 
gedenfe. 

Aber Chruscikowski zeigte fich auf den Gränzen von Bol 
hynien nidyt vor der Mitte des Aprils, und die Befehle zu 
einem allgemeinen Aufitand überbrachte er noch fpäter. Die 
Beweggründe diefer Bögerung find unbefannt; man fchreibt 
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fie der Aengftlichkeit des Agenten zu, dem «8 ey ine fo 
ſchwierige Angelegenheit an Entſchloſſenheit a 
von den Ruflen an den Gränzen Volhyniens b 
wie man fagt, nidyt vor dem 20. April in ME 
Landes wagen wollte, ein Zeitpunft, wo Dncmiei ü 
Styr gegangen war. Die Gefhichte kann ſich J 
über dieſen Gegenſtand ausſprechen; aber ſie muß“ * 
glücksfälle bezeichnen, die durch dieſe traurige Verfehl 
Zeitpunkts herbeigeführt wurden. | - 
Dwernidi, welcher fehr umfaflende a 
Aufitand der füdlichen Provinzen hatte, der fine 2 
nung und feine Kraft kannte, dachte Unterhandf 
Konftantinopel zu eröffnen, und die ei 
bewegen, im Einverftändniß mit uns zu handeln. 
Offizieren, weldye er zu dieſem Bwede zu Anfang 9 
fertigte, gelang es nicht, durch die Öfterreichife 
zu fommen, und fie Fehrten zu dem —* 
Volhynien zurück. Indeſſen rüſteten ſich die $ 
ruhigt durch die Gegenwart Dwernicki's in Zan 
nen Unternehmungen zu widerſetzen ; fie sta, m vie 
bemerkt wurde, die Diviſion Kreutz mit etwa, g I) Hr 
meiftend Reiterei unter General Toll,‘ — 
damit auf 43,000 Mann vermehrt, war ink 
von Lublin-gelagert, und beobachtete zu gle 
Lauf der Meidyfel, das an Sierawskis u 
Zamosc. | 
Man hätte die Streitkräfte ‚ı über weide m 
Gegenden gebot, concentriren, und die 
Sierawski's und Pac's gleichzeitig ooisen 
greifen ,. ihn fchlagen, ‚über den Bug zi 
Maſſe in Volhynien eindringen ſollen. — 
bination paßte nicht in die Plane — der Mi 
er entwarf entgegengefehte * d Die 
hielt den Auftrag, allein den ‚Str 
General befand fid) nunmehr in e 
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Ra die Stirne zu bieten, der einen großen Theil 
iner Truppen auf ihn werfen Eonnte, und das Korps Nüdis 
* —** welches 13,000 Mann zähfte, und jeden Aus 
ee durch das des Rott verftärkt werden follte, welches 
id au if 22,000 befief, und deſſen Ankunft ſchon feit langer 
en angekündigt war. Jetzt war es unmöglich, daß Diver» 
En —— Maffen zufammenftoßen Fonnte. Dies 
konnte nur noch wagen, ſich zwifchen ihnen hins 
1 fihleichen, ehe fie vereinigt wären, und in’s Innere 
3 dringen, den Aufitand um ſich zu fammeln, ihn 
und fid) aller feiner Hilfsmittel zu bedienen, 
! Stand gefetzt zu werden, auf dem —E— — 




































—* ürlichſte und vortheilhafteſte Richtung des Korps 
gicki mußte gegen die Moräfte von Pinsk ſeyn, wo 
he fichere Zuflucht und eine bedeutende Hilfe in jener 
| © von Zägern gefunden hätte, welche das Moorland 
I hnen. Bon hier aus hätte er den Inſurgenken von 


DE 40,000 Mann unter feinen Befehl vereinigt. Nichts 
% üte ft ‚mehr hindern, diefe Bewegung auszuführen, wenn 
hreitung des Bug Miene gemacht hätte, auf 
marſchiren, und über Kowel raſch in diefer Rich— 
gen wäre. Kreutz war zu weit entfernt, um ihm 
4 Beivegurig zu hindern, und Rüdiger wäre über 
zurückgewichen, wie er es ſpäter aus dem Grunde 
Er weil er von Dwernicki einen Angriff von vorn und 
en —8 Ausbruch der Aufſtände in feinem Rücken zu fürch— 
3 aber > ee Zwecke wäre es nöthig gewefen, daß 
| merald in großer Mehrzahl aus gutem 
** Der Platz Zamosk, deſſen Garni— 
h ſtark war, hätte ihm ohne Gefahr davon 
> fe einfmeiten durd) Senfenträger, welche aus 
| “E worden wären, erfeßen £ünnen. 

#8, fo wie es war, ſchwach und zu 


r und der Ukräne die Hand gereicht, und bald 50,000, 
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zwei Dritteln aus berittenen Truppen zufammengefebt, nach 
Volhynien ſchicken, hieß es einem beinahe unvermeidlichen 
Untergange ausfegen; aber damit hatte man ſich noch 
begnügt; man hatte ihm außerdem borgefchrieben, lä 
Gränze von Gallizien auf der Richtung von K 
marfdyiren, fo daß es Rübdigern eine offene Flanke 6 ind, 
noch weit mehr fid) ausfehte, Rott vor feiner Front ir. I» 
men zu fehen. Diefe beiven Korps vereinigte Fr 
umzingeln und unwiderfprechlich erdrüden. Cine = 
Diverfioon im Rüden der Rufen allein konnte i 
Wir werden fehen, wie diefe Diverfion fehlte. * 
Dem ſey, wie ihm wolle; Dwernicki, in der 9 
fänglidy Kreut über feine Plane zu täufchen, m * 
ſehr vortheilhafte Bewegung, indem er auf Zwierzynie dt 
am 53. Apritz; er am dort an am 4., und ſchob feine‘ 
hut bis Szczebrzes zym und Goray vor, indem er Mit 
machte, über die Weichiel zu gehen; fofort hielt er w 
Tage zu Zwierzyniec, um abzuwarten, bis die Straß 
„verbeffert, ihm die Fortfesung feiner Bewegung 
die Rufen ſich über feine Abfichten betrogen hi 
Um diefe Zeit verbreitete fidy die Nachricht 
bei Dembe unter den Truppen, und —* 
ihren Muth. Dwernicki fette ſich wieder in 
an den Bug über Niemnirowka, und kam ‚Aus ! 
Abend des 9. Aprils an. Innerhalb 24 Stunden‘ 
eine Brücke über den Fluß fchlagen. Br 
Hundert Kofaken hielten den Kleinen: gieden 
feht; fie erwarteten fo wenig bie Antunit der A 
ſie nicht einmal Wachen ausgeſtellt hatten; 
wurde gefangen, die Uebrigen zerſtreuten ſich u 
überall Kriegsgefchrei. Dwernicki ließ — 
ſchlagen, ging des Nachts über den Bug, und 
gleich eine ſtarke Streifpartei nach — 
Graͤnzſtadt, welche man geräumt fand. Dwern 
am 14. auf Poryck, wo er ie: 
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von Kargopol -überrumpelte, und ihm 240 Gefangene ab⸗ 


nahm; an demſelben Tag ſchlug er ſein Hauptquartier zu 
ec auf, von wo aus er eine Proklamation an bie 
ee Bolhyniens richtete. 

end, ‚bes 42. verweilte er bafelbft, um ihnen Zeit zu 
eben, 1, line Waffen zu rüften und fid) zu verfammeln ; ins 
F— — ſich auf feinem Marſche nur ſchwache In⸗ 
ſurge lbtheilungen mit ihm; kaum 100 Mann ſtießen 
d dot in. ben. eriten Tagen, welche auf den Bugs 
e 3, folgten; fie fürchteten die Rückkunft der Ruſſen, 
Nacht fie Eannten, und verglichen diefe mit der ſchwa— 
haar Dwernidi’s, welche fie vor ihren Augen vors 
1. fahen. 
dem begannen die leichten Korps von Damwiboff ſich 
1. ‚Er hatte Dwernicki am Bug, fo zu fagen, er 
Kon bei Wlodimierz ein unausgebildetes Inſurgenten— 
euf. Dadurch zeritörte er die Verbindungen bon 
hi 1 und Zamosc, und fchnitt dem polnifchen General 

—** ab. 
Denen, welche Dwernidi an die Bolhpnier ers 
xſo gefaßt: 
s haben wir mit Hilfe Gottes die Feinde auf 
m eigenen Boden geſchlagen, das ruffiiche Drago— 
e von Kargopol iſt beinahe gänzlich zernichtet 
* de ‚und die Hälfte feiner Soldaten find unfre Ges 
Der Heiligkeit unfrer Sache vertrauend, ers 
Alle zumal; die Polen und die Lirhauer bes 
1 im diefem Augenblick die Moskowiter, und ers 
Br Ich bringe Euch die Nationalitaͤt und 
——— 
zent oder Niemals!“ 
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it Divernidi den Marfch an in zwei Kolons 


or, und die andere zahlreichere, fie war aus 
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nicki verweilte in diefem Dorfe —— des er 
feine Truppen ausruhen zu laſſen, welche kur 
Märſche ermattet waren. Da einige ang —* 
des Landes ſich mit ſeiner Armee ——— 
richtete er eine proviſoriſche Regierung, und er wi er 
Negimentair für Volhynien; am 15. ging. er. we iter \ 
Lubaczowka, und fein Vortrab befehte Boremel, € 
am linken Ufer des Styr gelegene Stadt, ohne 
derniffe zu ftofen. EN De 
Rüdiger hatte ſich hinter den Styr zurückge 0 en, f 
er fab, daß die Polen den Bug überfchritten 5 vgl 
412,000 Mann ſtark, und hoffte nur, fie an’ dem 1 
des Fluſſes, der ihn deckte, zu verhindern ; um 
zu erreichen, dehnte er feinen linken Flügel bis Bereſte 
Am 16. nahm Dwernici fein — 
mel, und erfuhr faſt in demſelben Au 
hut, aus einem Dragoner⸗ und einem Kofakenteg 
ftebend, Bereſteczko beſetze, eine Fleine EN welch 
der geraden Straße von Kamieniec liegt, und durch 
er hätte eindringen können; feine Front’ war noch 
dem erhöhten Punkt, wo er Stellung genommen 
er nur einige Streifwachen Kofaten wahr‘, 1 
andern Seite des Styr irrten. | 
Diwernici ließ eine Brüde an — —— 
drei Kompagnien polniſches Fußvolk 
ein vorwärts liegendes Gehölze, wohin | | 
durch ein fumpfiges Terrain ‚gelangte. Am A * — 
Morgens zeigte ſich Rüdiger mit Mi era n 
Waldes; er griff mit acht Batalllonen ei 
nifchen Kompagnien an, und warf ie ü i6 J aus 3 
Verluſt von 200 Mann. Diefe acht Batail — 
terſtützt durch eine Batterie von acht K mau 
das Linke Ufer des Styr —* —* ſechs up 
Polen über den Fluß oa aber i 
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we Feldſtücken in dem Schloßpark von Bo— 
gt. und eine andere von ſechs in einiger Ent« 
ig zur. ‚Rechten. 


ie Rufen, trotz gewaltiger Anftrengung, Fonnten nicht 

ei ihre Kolonnen wurden von Kartätſchenfeuer ges 
# Ri 5 entſpann ſich eine lebhafte Kanonade, welche 
Fir Nachmittags dauerte, ohne einen andern Er: 
als die Zerſtbrung des Schloſſes und den Verluſt ei- 
undere außer Kampf gefehten Leute auf ruffifcher 
Ei Beuer hörte auf, und die beiden Parteien rüjtes 
X: Ri neuen Kämpfen. 







































5 
en 


2* 


Bo J x Stellung, welche er inne hatte, entdeckte ber 
1 Dwernidi die Dispofitionen der. Ruffen, und folgte 
ar en Bewegungen; er fah fie gehen, Eommen auf der 
n, die fid) am rechten Ufer des Fluſſes hinzieht, und 
te nicht, was er aus diefem unzufammenhängenden Mars 
jeßen  follte, ald um die erfte- Stunde der Nacht ihm 
Det ‚wurde, daß fie mit Macht von Bereſteczko aus- 
pr Manöver Hätte ihn von Kamieniec abgeſchnit— 
1. zu gehen er Befehl hatte; auf der: Stelle ent— 
* 600 Reiter und zwei Kanonen, um es zu hins 
er Tag des 13. hatte 500 Mann gekoſtet, es blieben 

ui ‚nur noch 5500 zur Verwendung, worunter 4000 
olk, weiche Boremel befehten, und die Zugänge 
nit bier Kanonen vertheidigten, und 2500 Manır 
* u Ind. Neiterei, welche auf Anhöhen dieſſeits der 
Bee — gelagert waren. Mit dieſer 

1, — er das Korps Rüdigers erwarten. 
der Ruſſen von Bereſteczko aus war 
—* und während ber Nacht zog Rüdiger, 
ge Bataillone, am Ende der Brüde zurüd- 


er z. Als Dwernicki diefe Bewegung erfuhr, rief 
Deſto beſſer! Morgen werden wir fie 


ie,9000 Mann auf. Croniti. und ging. dort 
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fchlagen, und übermorgen bin ich jenfeits des 
Styr! 

Am Morgen des 19. rücten die Rufen auf Boremel; 
um Mittag zeigten fie ſich in Scyladytorbnung vor der Stel—⸗ 
Yung Diverhidi’d. Ihr Tinker Flügel, durch 16 Kanonen 
bedeckt und aus Infanterie beftehend, Iehnte ſich an den 
Styr, und befehte ein kleines Gehölz, das auf diefer Seite 
liegt; ihr rechter, aus zwei Reitereis Divifionen und 46 
Feuerfchlünden gebildet, breitete fich in der Ebene aus; die 
2500 Mann Dwernicki's lehnten ihren rechten Flügel an 
ein Dorf Nomwofielfi, das zwei Kompagnien Fußvolk, die er 
aus den drei zu Boremel ftehenden Bataillonen gezögen hatte, 
befesten, und hatte der zahlreichen feindlichen Reiterei nur 
ſechs Feldſtücke enfgegenzuftellen. Man ftand fid) gegenüber; 
bald wird man handgemein, die Ruſſen eröffnen den Angriff 
und werden geworfen. Die polnifcdhe Reiterei ihrer Seits 
ftürzt ſich auf die ihr entgegengefehten Dragoner, wirft fie 
und erobert acht Kanonen. Die feindlichen Hufaren mars 
fchiren gegen file, während fie fid) der Verfolgung der Dras 
goner überläßt, fallen ihr in die Flanke, faſſen fie im Rük— 
ten, und bringen fie in Gefahr. 

Aber Dwernicki war nicht der Mann, fid außer Faffung 
bringen zu laffen. Er ließ fie durch feine Neiterei-Referve 
ängteifen, die fie in Unordnung brachte. Jetzt dringt ihr 
Fußvolk in Angriffskolonnen vor, vertreibt unfere beiden Kom— 
pagnien aus dem Dorf, und dringt, feine fechezehn Kas 
nonen an der Spitie, auf Boremel! die Reiterei; welche 
ſich wieder gefainmelt hat, marfchirt zur Rechten des Fuß— 
volks mit den acht ihr übrig gebliebenen Feldftüden. Diver« 
nicki wird genöthigt, vor dieſen furchtbaren Maſſen zurüds 
augehen ; dennoch will er nicht vom Plate weidyen, ohne 
einen Angriff zu wagen, und wirft einige Eskadronen auf 
fie; der Angriff gelingt, und zwei Kolonnen iverden durch⸗ 
bruchen und in Unordnung gebracht. 

Die ruſſiſchen Hufaren eilen herbei und werfen tie pol⸗ 
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niſche Neiterei auf die Hauptmacht der Diviſion zurück. 
Dwernicki ſammelt ſogleich die tapfere Reiterei; er ſtellt 
ſich mit gezücktem Degen an ihre Spitze; er belebt, er bes 
geiitert Die wunderbare Schaar, und wirft einen vierfad) 
überlegenen Feind zurüd, Indeſſen muß man zugeben, nicht 
Alles war das Werk ihres Muths: bie Artillerie dedte fie, 
ihre Feuer fpie einen Käartätfcyenregen Über die Rufen aus 
und half Verwirrung in ihre Reihen bringen. » 

Die Ruffen, eritaunt über fo viel Tapferkeit, nahmen 
Stellung auf dem Schlachtfeld, und wagten es nicht, ihre 
Angriffe zu erneuern. Ihrerſeits hielt die Divifion Diver: 
nicki, verftärkt durd die Ankunft der 600 Pferde, welche 
in der Richtung nad) Bereſteczko entfendet waren, ihre Stel: 
Iungen bis zur Nacht. So endigte fid) der glorreiche Tag 
von Boremel; er trug uns 800 Gefangene und adıt Kanorien. 

Ani 20. ſetzte ſich Dwernidi vor Tagesanbruch in Marfdy, 
und drang ohne Zeitvertuit auf Bereſteczko, das die Rufen 
eben geräumt hatten. An demfelben Tage ſetzte er über den 
Styr nahe bei diefer Stadt, und mad)te nod) zwei Meilen 
auf der Straße von Kamieniec. 

Der polniſche General hatte alfo Rüdiger gefdjlagen und 
über den Styr geſetzt; er Eonnte jet durd) Krezeminiec auf 
“ Oſtrog-Zaslaw gehen, und fid) in's Innere des Landes bes 
Heben, um den Mittelpunkt Volhyniens zu erreichen und 
. den Infurgenten die Hand zu bieten, oder der Straße längs 
den dfterreichifchen Gränzen hin folgen, und ſich Kamieniec's 
nad) feiner Drdre zu bemäcdhtigen, fo wie ‚der Depots von 
Lebensmitteln und Munitionen und der Magazine jeder Art, 
welche ſich dafelbit befanden; wenn er letzterer Straße folgte, 
fo hatte er noch den Vortheil, feinen linken Flügel an Gal— 
Fizien zu lehnen, ein neutrales Land, das die Ruſſen reſpek⸗ 
tiren mußten, und im Nothfall Rüdiger mit mehr Vortheil 
fchlagen zu können, wenn er ihn träfe. 

Dwernidi wußte weder um die Ankunft bed Korps von 
Nott in der Umgegend bon Kamieniec, noch was aus feinem 
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Agenten Chruscikowski geworben fey, ein Umſtand, welcher 
ihn der Nachrichten aus dem Innern des Landes beraubte. 
Der geringe Grad von Theilnahme, weldyen die Volhynier 
an dem Aufitande zeigten, madıte in ihm den Wunid) rege, 
Podolien zu erreichen, wo er von dem Patriotismus ber 
Einwohner Unterftügung hoffte. Er wählte daher biefe Rich— 
fung; und der General Rott, welcher feit dem 24. zu Ka: 
mieniec war, und von feinem Armeekorps eine Reiterei-Di- 
pifion unter den Befehlen von Kraſuski entiendet hatte, 
fonnte ihm jebt den Weg verfdyließen und ihn von Podolien 
abſchneiden. Dieß war ein Unglüf; aber man kann nicht 
Dwernidi defhalb anklagen, denn die Sadye hätte fehr. zu: 
träglid) feyn Eönnen, wäre die unerwartete Ankunft Rott’s 
nidyt dazwifchen gefommen. 

Am 21. ging er vorwärts bis Radziwilow. Geine Trup— 
pen waren tödtlich ermattet von Anftrengungen. Er ließ 
einige Stunden Halt machen, und warf feine Verwundeten 
nad) Gallizien. Sofort eilfe er in forcirten — den 
22. bis Wysznowiec. 

Am 23. erreichte er Kolodno, ruhte daſelbſt einen — 
Tag aus, begab ſich wieder auf die Straße nad) Lulince, 
wo er Morgens ankam. Aber Rüdiger war mit derſelben 
Schnelligkeit vorwärts geeilt und drängte feine Nachhut, 
während Krafusfi ihm den Weg auf der füdlichen Seite 
verfperrte. Rings umzingelt nimmt Dwernidi eine furcht— 
bare Stellung, auf der Gränze Galliziens felbit, bei Lulince, 
und rüjtet fid), mit dem Feind, troß der Ueberlegenheit feis 
ner Streitmadyt zu fihlagen. Aber in derfelben Nacht vom 
25. auf den 26. wird die zweifelhafte Neutralität Oeſter— 
reichs von Rüdiger verlebt, der eine Abtheilung. durch das 
Gebiet des Kaiferd von Oeſterreich ihm in den Rüden ſchickt. 
Dwernidi, der fieht, daß er alsbald umringt feyn werde, 
fließt eine Uebereinkunft mit der öſterreichiſchen Regierung, 
und zieht fid) bewaffnet auf das Gebiet von Gallizien zu— 
rüd in ein Lager, das ihm in dem Torf Chlebanowka ans 
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gewieſen wurde: Er hoffte, bon hier aus nach Kamieniec 
oder Zamosc zu gehen und die Dffenfive wieder zu ergreis 
fen. Auf die Verletzung des dfterreichifchen Gebiets durch 
die Ruſſen in der vergangenen Nacht ſich berufend, dachte 
er, aud) ihm werde die Möglichkeit, durch die Staaten des 
Kaiſers zu ziehen, eingeräumt werden ; aber er-fah fid) vom 
andern Morgen an durch öſterreichiſche Streitmacht umaes 
ben. Noch wollte er, das’ Schwert in der Hand, ſich Platz 
machen und das Königreich Polen erreichen; aber er fürch— 
tete, unſere Sache Preis zu ſtellen. Nach fünftägiger Uns 
terhandlung entſchloß er ſich erſt, die Waren niederzulegen 
auf das feierliche Verſprechen hin, daß die Oeſterreicher ſie 
im Depot behalten wollen. 

Der General Dwernicki und ſeine tapferen Waffengefähr— 
ten wurden von der öſterreichiſchen Regierung als Kriegs— 
gefangene betrachtet und einige Tage nad) der Uebereinkunft 
von Chlebanowfa in das Innere des Kaiſerreichs abge— 
führt. Sie waren fchleht bewacht, und beinahe alle jtellten 
fid) wieder bei den Fahnen der Unabhängigkeit an den Ufern 
der Weichſel ein. Dwernicki feldft, tief darniedergeſchlagen 
durdy die Unmöglichkeit, für fein Vaterland fortzukfämpfen, 
machte dem Obergeneral Skrzynecki den Antrag: er wolle 
fuchen zu entfommen und alle Gefahren verad)ten, um von 
neuem die Anjtrengungen der polnifchen Qrmee zu theilen. 
Aber Skrzynecki, verbiendet durch die Hoffnungen, welche er 
auf den Beiltand Dejterreid)s gegrundet hatte, antwortete 
ihm am 12. Guni: er folle bleiben, wo er fey, Allem aufs 
bieten, um die djterreichifche Regierung für unfere Sache zu 
gewinnen, und fid) jedes möglichen Mittels für diefen wichs 
tigen Zweck bedienen. So vpferte der Generaliffimug einer 
eitlen Hoffnung die mächtige Mitwirkung eines Mannes, 
deſſen Muth und Talente weit beifer angewendet geweien 
wären zur Belegung der Rufen, als zu unnüßen diploma— 
tifchen Unterhandfungen. 


Neunzehntes Kapitel. 


Aufſtand von Podolien, der Ukrane und Volhynien. — Die Brüder Eos 
bansky. — Am 5. Mai bricht der Aufftand aus. — Kolysko wird zum 
Dbergeneral ernannt. — Kampf von Daszow. — Wagſtück der Fünfzig. 
— Maria) auf Bolhynien. — Kampf von Obodne. — Kanıpf von Maps 
dan. — Tod des Jelowicki. — Orlikowski tödter fi) in Gegenwart der 
ganzen Armee. — Die Infurgenten werden genöthigt, fich nach) Galli⸗ 
jien zurückzuziehen. — Aufſtand mehrerer Bezirke. — Rozycki. — Er 
hebt 130 Reiter aus. — Sein glorreicher Zug auf Zamosc. — Kämpfe 
von Molorzki, Tyszyce und Uhanie. — Benehmen der Moskowiter. 


Kaum hatte fih dad Gerücht von dem Einfall Diver 
nidi’8 in den drei Regierungsfreifen Podolien, ber Ukräne 
und Bolhynien verbreitet, als die Patrioten fid) entfchloßen, 
zu handeln. So ungeduldig fie waren, fo hatten fie doch 
nicht vergeflen, daß das Zufammenwirfen allein der Bewe— 
gung den gewünfchten Erfolg verleihen könne; und die Wahl 
des Vincens Tyszkiewicz, welchen fie an ihre Spitze geitellt 
batten, beredytigte in diefer Beziehung zu ben gegründetiten 
Hoffnungen; aber in demfelben Augenblide erfchien auf dem, 
Gränzen Galliziens Chruscikowski, der Agent der polnifchen 
Regierung, welcher feinerfeitd einen andern Mittelpunft zum 
Handeln bildete. 

Chruscikowski beftimmte den 27. April als ben Xu , an. 
‚welchem der Aufftand ausbrechen follte. Tyszkiewicz hatte 
dazu den 5. Mai feſtgeſetzt; aber kaum waren die Befehle 
des Erfteren in den Theil der Gallizien benachbarten ruſſiſch— 
polnifchen Provinzen gelangt, als derfelbe ſich beeilte, fie: zu, 
‚widerrufen. Er fürdhtete die Annäherung Rott’d, der am, 
24. Aprif über den Dnieftr gegangen war und deffen Armee 
korps, 12,000 Mann ftark, ſich damals in der Umgegend 
von SKamieniec befand. Diefed Zögern Fompromittirte „bie 
Hauptftifter des Aufſtandes; mehrere hatten. -fid) beim eritenn 
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Beichen erhoben, und beinahe alle tüfteten ihre Waffen öf— 
fentlich. | 

Noch ein anderer Umſtand brachte Verwirrung in den 
regelmäßigen Gäng bed Unternehmens: in Folge einer nahe 
bei Winnica gehaltenen Beſprechung hatten Tyszkiewicz und 
feine Freunde beſchloſſen, man folle nicht nur das tiefite 
Stilifchweigen beobachten, fondern noch überdieß die Wach: 
famfeit der Rufen durch ein äußerſt wohlwollended Beträ— 
gen gegen ihre Behörden einfchläfern. Alle Anführer hatten 
fi) mit diefer Entfcheidung einverftanden erklärt. Nichts 
deſto weniger handelte einer der beiten Brüder Sobanski 
dagegen; er ließ einen rusjifchen Offizier, der durch feine 
Güter reiste, verhaften und hielt ihn gefangen. Diefe That, 
welche den rufjiichen Behörden nicht verborgen bleiben Fonnte, 
veranlaßte die Verhaftung Sobanskis; ed war fugar die 
Rede davon, ihn vor ein Kriegegericht zu ftellen, und nur 
auf die inſtändigen Bitten Jelowidi’s, Bezirksmarſchalls von 
Haprin, begnügte man fi, fein Betragen einer gerichtlichen 
Unterfuchung zu unterwerfen, und ihn unter Aufficyt zu 
ftellen. 

Bei folhem Stand der Dinge Eonnte ſich feine und ſei— 
nes Bruders Ungeduld nidyt zufrieden geben. Daher erhos 
ben ſich Beide, obwohl Nachbarn von Belfarabien und fomit 
am entfernteiten vom Bug, ſchon am 25. April mit dem 
Gräfen Rzewusfi an der Spitze von 250 Reitern, und nur 
erſt durd) die Bitten ber andern Führer, welche fich, nach 
dem Befehle von Tyszkiewicz, entfchloffen hatten, die Fahne 

erft zehn Tage fpäter zu erheben, Tießen fie fid) zu einem 
Auffchub ihrer Bewegung beitimmen. Diefes unzeitige Her: 
vortreten hatte Unruhe unter die Rufen gebradyt und fie 
bewogen, die Streitkräfte, über weldye fie verfügen konnten, 
in den Mititärkolonien der Umgegend von Odeſſa zu fams 
meln. Als der Aufitand ausbrach, hatten fie ſchon 4000 
Mann mit ſechs Kanonen zufammengebradyt:. Daher griffen 
fie die Infurgenten von diefer Seite an, und fie auf das 
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Korps von Rott werfend, nahmen fie dieſelben zwiſchen zwei 
Beuer. Rott felbit, welcher feine Befehlshaberitelle zu Kas 
mieniee verließ, fiellte sich an die Spitze diefer Divifion, 
und führte einen tödtlichen Streich auf die Inſurgenten, 
wie wir fpäter zu jeben Gelegenheit haben werden. 

In den eriten Tagen des Maı erfuhr Tyszkiewicz die Une 
glücksfälle Dwernicki's; er, fo wie die andern Führer beob« 
achteten darüber ein jtrenges Geheimniß, aus Furcht, durch 
fo traurige Mittheilungen die Muffen zu entmuthigen. Ue— 
brigens beharrlich in feinen Planen und auf die ungeheuern 
Hilfsmittel zur Ausführung, welche den Snfurgenten zu Ge 
bot jtanden, ſich verlaflend, ließ er am 5. Mai, der frühern 
Uebereinkunft gemäß, das Signal geben. 

Aber ver Aufitand war nicht mehr furdytbar; ohne Ein- 
heit begonnen und nur theilweife und in einigen Bezirken 
der drei Regierungdfreife hervorbrechend, ließ er Feine glück— 
lidyen Erfolge erwarten. Die Rufen, da ſie ſich Dwernidis 
entfedigt hatten, konnten alle ihre Streitkräfte gegen bie 
Inſurgenten richten, und außerdem war das Rott'ſche Korps 
allein ftarf genug, tie mit Ueberlegenheit zu befämpfen. 

Die Bewegung brad) am 5. Mai in den Bezirken zwifchen 
der Ross und dem Dnieftr aus, aber der brennendfte Feuer« 
berd des Aufftandes war der Bezirk von Hayſin; hier war 
es durch die Anftrengungen Jelowickis und feiner drei Söhne 
gelungen, 700 Pferde und 200 Fußgänger zufammenzubrins 
gen. Sie fammelten ſich anfänglicd) zu Krasnofiolfa, und 
ihre Anzahl, allmählig vermehrt durd) die aus benadybarten 
Bezirken ankommenden Abtheilungen, belief id) bald auf 
2200 Pferde und 500 Jäger. Sie waren befehligt von Tysz— 
Piewicz, den vier Jelowicki, den Brüdern Potodi, den beiden 
Brüdern Sobandfi und Rzewuski. Der alte General Kos 
Ipsfo, mit Stimmeneinheit von ihnen zum Obergeneral er: 
nannt, gab fidy den alten und tapfern Offizier Orlikowki als 
Ehef des Generalitabs bei. 

Kolpsko, der mit Ehre unter Kosziusto im Jahr 1794 
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gedient hatte, war jedod) nidyt der Mann, weldyen die Um— 
ftände forderten: achtungswürdig durch feine Dienite und 
fein Alter, übte er einen hoben moralifchen Einfluß über 
feine Leute aug, die er mehr als Freunde und Brüder, denn 
als Untergeordnete anfahb. Aber durfte man von ihm jene 
Energie der Entichlüfe erwarten, weldye allein den Ge | 
fahren des Unternehmens die Wage halten Eonnte ? 


Er hätte aus feiner Schaar ein einziged Reiterregiment 
mit 200 Gägern wählen, fie beiler bewaffnen und fid) bie 
Berbeflerung ihrer Organifation zur Aufgabe mad)en follen. 
Jeden Kampf vermeidend, wäre diefed Heine Elitenforps der 
bewegende Anhaltspuntt für alle feine andern Streitkräfte 
gewefen, welche er in Eleine Korps von je 100 Mann hütte 
-vertheilen und der Führung derjenigen Chefd anvertrauen 
follen, denen die Gegenden, wo fie zu agiren hatten, am 
beiten befannt waren. 


In einem Infurreftiongfriege muß man befonders die Ein« 
bildungsfraft von Freund und Feind in Aufregung halten; 
dieß ift die Waffe, womit man zu fireiten hat, bis man 
gerüstet ift, wirkliche Kämpfe zu beftehen, und eben darum 
muß man fo viel möglich feine Streitkräfte zertheilen, fie 
in beftändiger Bewegung erhalten, fie den Forderungen bes 
Terraindg gemäß organijiren und dabei Sorge tragen, daß 
fie in der Nähe ihres eigenen Heerds manövriren. 


Diefe Eleinen Abtheilungen, unaufhörlich den Berfolguns 
gen ded Feindes entfchlüpfend, immer bereit, ibn zu übers 
fallen, refrufiren fi) an Ort und Stelle felbit durd) Frei 
willige, welche fi) mit um fo mehr Bertrauen unter die 
Fahnen des Aufitands ftellen, als fie denfelben für ſtärker 
und allgemeiner halten, da ſie ſeine Heerhaufen ſich auf 
dieſe Weiſe vermehren und überall hin verbreiten ſehen; 
eben dadurch machen fie auch einen großen Eindruck auf den 
Feind und bringen ihn zuletzt gänzlich aus ſeiner Haltung. 


Demungeachtet ſchien Kolysko die Vortheile dieſes Sy— 


ftems nicht zu würdigen. Während ber menigen Tage, die 
dem Kampf von Daszow vorhergingen, bemühte er fich, fein 
Korps nad) dem Mufter regulärer Truppen zu bilden, im 
bem er die Einübung deſſelben verpollfommnete. Die Sadıt 
war um fo fchwieriger, ald es faſt ganz an Ererzirmeiltern 
fehlte. Die Patrioten der drei Provinzen hatten die pol 
nifche Regierung vergeblid) darum erfudyt, obwohl ſie eine 
große Anzahı foicher zu ihrer Verfügung hatte. 

Kolysko wollte fi) mit den Inſurgenten der Ukräne ver 
einigen, nad) Kiow, einer Stadt von 80,000 Einwohnern, 
ziehen, und ſich diefed wichtigen Platzes bemächkigen, wo er 
unermeßliche Hilfsmittel zum Erfolge feiner weitern ‚Dpe 
sationen gefunden haben würde, 

Er drang daher auf Daszow vor, wo er am 44. Mai 
anlangte. Sein eines Heer marfchirte in Ordnung, db 
gleich aufgehaften von Packwagen, Handpferden und Bedien 
ten, welche feine Kolonne fo fehr verlängerten, daß fie id 
eine Meile lang auf der Straße ausdehnte, und im folder 
Ordnung einem feindlichen Angriff nur mit Mühe hätte wi 
derſtehen können; gerade dieſer erfolgte. 

Im Augenblick, wo die Spitze der Kolonne Daszow ver 
fieß, und in einem jenfeits diefer Stadt geſchlagenen Lagtl 
Stellung zu nehmen begann, zriff die Divifton Rott, 400 
Mann aller Waffengattungen und ſechs Kanonen ftark, KW 
lysko's Nachhut van der Seite ded Dorfs Grodek an; dieſe 
beitand. aus zwei Eskadronen unter den Befehlen ded Me 
jor Orlikowski, der das Kommando derfelben übernahm. Die 
Inſurgenten, welche fid) durd) ungeflümme Tapferkeit aus— 
zeichneten, hatten noch nicht jene Kriegszucht und militaͤri⸗ 
ſche Tattik, welche man überhaupt von neuen Aushebungen 
nicht erwarten darf; fie warfen ſich mit Nachdrud auf die 
Borhut von Nott, und ed gelang ihnen fogar, diefelbe auf 
die Hauptmaſſe der Divifion zurüczudrängen: aber bald ent 
wicelte fi) die ganze Divifion, ihre Kanonen an der Spihtı 
vor ihnen, und lichtete durch Kartätfchenfener ihre Reihen. 
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Orlikowski war genöthigt, den Rückzug anzuordnen, mel 
dyen feine Eskadronen nicht regelmäßig in's Werk fegen 
konnten; fie flohen in Unordnung nad) Daszow, wo jie 
Entjegen verbreiteten ”). 


Diefe verderblid;e Bewegung war Urfache des Untergangs 
- der Infurgenten. Orlikowski hielt ſich noch, als Kolysko 
in Eile zurückkam, um feine Nachhut mit der Maſſe feiner 
Division, welche ſchon über Daszow hinaus war, zu unter: 
ftügen; mittelſt einer, der orientalifchen ähnlichen, Schlachrord⸗ 
nung, entwidelt er fid) im Halbkreis vor den Rufen, um 
fie von allen Seiten anzugreifen, zu umzingeln und zu vers 
nichten; aber bald von einem panifchen Schreden ergriffen, 
zieht fich fein ganzes Fleines Heer in Unordnung rechtd und 
links von Daszow zurücd, und zerſtreut fid) in verfchiedenen 
Nicytungen. 


Set ſah man die Wunder antiker Tapferkeit ſich er— 
neuern. Fünfzig der bedeutenditen Infurgenten, gut bewaff— 
net und auf dreffirten Pferden fiend, können fid) nicht ent: 
fchließen , auf folhe Art das Feld zu räumen. Wahre 
Decier opfern fie ſich für die Rettung Aller. Und fiehe ! 
fie ſtürmen ungeſtümm auf die Rufen ein, mit dem uner: 
ſchütterlichen Willen, zu fiegen oder zu ſterben: fie werfen 
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*) Orlikowski, ein tapferer Soldat und ausgezeichneter Offizier, warf ſich 
unaufhörtich diefe rückgängıge Bewegung vor, die einen fo unglüdlis 
den Einfluß auf die Schickſale des Aufſtandes hatte. So lange der 
Marſch der Infurgenten auf Volhynien dauerte, und mach jedem Tref⸗ 
fen, worin ſich fin Much auszeichnete, wiederholte er immer mit dem 
Ausdruck einer duftern Traurigkeit: „Ich bin es, der in dem Kampfe 
von Daszow unfre Sache verloren hat!“ Nichts konnte feinen Schmer; 
befänftigen und feine tiefe Melancholie beſchwichtigen, weder Die zärt⸗ 
lichen Tröftungen feiner Waffenbrüder, noch Die eifrigften Glückwün— 
fche nach den glänzenden Erfolgen, weiche er erhieit während diefes 
Euren, aber merkwürdigen Feldzugs. Endlich nad) dem legten Kampfe, 
als er jede Hoffnung des Gewinnens vernichter fah, und daß feinen 
MWaffengefährten nichts übrig bleibe, als Ach nach Galizien zurückzu— 
ziehen, tödtete er fich in Gegenwart des ganzen Heerd, nachdem er fich 
noch einmal der unglücfeligen Bewegung von Daszow angeklagt hatte. 
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die Edfabronen ber Borhut, bringen Unordnung in die Ar: 
tillerie und dringen bald bis in's Herz der feindlichen Dis 
pifion. Der ruſſiſche General, erftarrt über fo großen Muth, 
hält an, da er fie von dem Reite des Korps gefolgt glaubt, 
‚ welches ſich in demſelben Augenblick unordentlidy auf entge- 
gengefegter Richtung zurüczieht. Mehr als hundert Ruſſen 
fallen; nur einige unferer Helden find verwundet, und als 
die Nacht anbridyt, weichen fie langfam, durch ihren küh— 
nen Muth den Rüdzug ihrer Divifion dedend. Die Ruffen 
wagen nicht, fie zu verfolgen, noch in die Stadt Daszow 
einzudringen; fie fihlagen ihre Lager an demfelben Orte auf, 
weicher Schauplaß einer fo bewunderungswürdigen Marten: 
that geweſen war. 

Ara biefe Handvoll Tapferer wieder zu Kolysko geftoßen 
mar, fo fand fie nur noch 700 Mann, welche treu an ihrer 
Fahne gehalten hatten; aber das waren lauter auserfefene 
Männer, zu jedem MWagftüd, jeder Gefahr bereit. Der Gene 
rat entichloß fi), auf Volhynien zu marfchiren, und dafelbit 
zu den Inſurgenten diefer Provinz zu ſtoßen und ſich fofort 
dem Bug zu nähern. 

Diefer Marfch war eine weitere Gelegenheit für fie, neue 
Triumphe zu erringen: zu Tywrow vernichtefen fie am 17. 
Mai zwei Eskadronen Reiterei faft gänzlid); zu Dbodne 
fhlugen fie am 49. eine Brigade unter den Befehlen bed 
Generals Szczucki. Diefer General felbft und zwei Kanonen 
fieten in ihre Hand: ihre Streitmacht erhielt Damals einen 
jiemlic) beträchtlichen Zuwachs, und es gelang, ihnen, um 
gefähr 1000 Mann zu fammeln. Am 25. halten 200 von 
ihnen, welche die Nachhut bilden, zu Maydan mehrere Stuns 
den den Andrang von 2000 Ruffen aus; fie machen 500 
derielben Fampfunfähig und verlieren nur 75 der Ihrigen; 
aber endlich erdrückt fie die Ueberzahl, fie werden genöthigt, 
fich zurückzuziehen und felbft die Kanonen aufzugeben, weld)e 
fie bei Obodne genommen hatten. 

Hier ftarb, 60 Jahre alt, der ehrwürdige Jelowicki, wels 
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dyer als Held mit feinen brei Söhnen kämpfte: einer ders 
felben war verpflichtet, über das Leben ihred Vaters zu was 
den, weldyen er ſchon oft befchüst hatte, aber als der Greis 
feine beiden andern Söhne einer drohenden Gefahr ausge: 
fest fab, ruft er ihm zu, feinen Brüdern zu Hilfe zu eilen, 
und während deffen empfüngt er den tödtlichen Streich. 

Endli am 26. Mai find die Inſurgenten, gedrängt von 
allen Eeiten, gezwungen, fi), 700 an der Zahl, nad) Galli: 
zien zurüdzuziehen ; viele derfelben durchreiſen diefe Provinz 
und stellen fi) nocy einmal ein, um in den Reihen unferer 
Armee an den Ufern der Meichfel zu Fämpfen. 

In dem Monat Mai offenbarte fid) der Aufſtand auch in 
mehreren andern Bezirken. Wir können bier nicht alle diefe 
verfchiedenen Verſuche berichten; ‚fie mußten mißlingen, nicht 
aus Mangelan Tapferkeit, fondern weilfie ohne Einklang und 
Zufammenwirfen gemadyt wurden ; wir begnügen uns daher, 
die Hauptzüge davon anzuführen. | 

In der Umgegend von Kamieniec heben die Infurgenten 
500 Pferde aus, aber fie find bald gendthigt, ſich nach Gal: 
fizien zu werfen; 200 Mann in dem Bezirk von Jampol, 
unter den Befehlen des Sigismund: Dobef, 60° in dem 
von Winnica, 180 in dem von Laticzew, befehligt von dem 
Hauptmann Nagorniezewfi, und einige Hundert in dem Kreife 
von Kiow, Cholowinski an ihrer Epibe, erheben die Fahne 
des Aufſtands; diefe verichiedenen Abtheilungen, nachdem fie 
einige Bortheile davongetragen, werden am Ende zerfireuf, 

MWorcel und andere große Gutsbejiter des Nordens von 
Volhynien, aus den Wäldern, welche fie deden, und ber 
Entfernung des damals von Dwernicki befdyäftigten Rüdi— 
ger’fchen Korps Nuten ziehend, find im Stande, bei Rafalowka 
ein Korys von 1100 Mann zu verfammeln, welches haupt: 
fächlich aus Jägern zu Fuß beitand. Sie bemächtigen ſich 
der Stadt Komel, des Hauptorts in dem Bezirke; aber bald 
fehren die NRuffen, da fie von Dwernidi, der ſich nach Galli— 
zien zurücgezogen hatte, nichts mehr zu befürchten hatten, 


ihre Waffen gegen biefelben und zerfireuen fie. Worcel al« 
lein mit einigen Leuten vereinigfe fid) mit dem Korps von 
Rozycki, deſſen Anftrengungen ein glüctlicheres Ende hatten, 
daher glauben wir feine Operationen hier berichten zu müllen. 


Nördlich von Biftomierz, dem Hauptort des gleichnamigen 
Negierungsfreifes, und mitten in den Gehölzen wohnte ein 
alter Major der polnifhen Armee, Karl Rozpdi: er übte 
auf die ganze umwohnende Bevölkerung das moralifdye Les 
bergewicht aus, welches ihm ein unantaftbarer Ruf von 
Muth und Tugend verleihen mußte. 


Auf das erfte Gerücht des Aufftandes von Warſchau wurde 
er den Patrioten ein Gegenftand ihrer Hoffnungen; alle bes 
fradyteten ihn als den natürlichen Führer des Unterneh— 
mens, worauf fie fannen. Rozycki blieb nicht hinter ber 
Beftimmung, welche ein fo edles Zutrauen ihm auferlegte, 
zurüd; es gelang ihm im Laufe des Winters, fid) des Bei— 
ftands von 480 KReitern, aus Landeigenthümern beftehend, 
und von 800 Jägern zu verjihern, welche aus den Walt: 
arbeitern gewählt waren, die größtentheild — Schü⸗ 
tzen ſind. 


Rozycki, wie die übrigen Führer im Süden Polens, er— 
wartete nur noch das Zeichen des Chruscikowski, um zu 
handeln; und dieſer Theil der Bewegung wurde forfwährend 
gefeflelt durd,) den Widerruf des Befehld zum Aufitand, der 
anfünglih auf den 27. April feitgefegt war: hier wie an⸗ 
derswo hatten die Rufen Zeit, ſich zu erkennen, ihre Streit= | 
fräfte zu vereinigen, und die der Patrioten aufzulöfen. Eitie 
große Anzahl wurde verhaftet, andere unter Aufficht geſtellt; 
eben fu hatre man Sorge, die Waffen und alle Mittel zur 
Ausführung wegzunehmen. 


Rozycki indeſſen, da er erfuhr, daß die Inſurgenten von 
Podolien und der Ukräne, obgleich in kleiner Anzahl, ſich 
entſchieden hatten, zu ſchlagen, wollte ihr Beiſpiel nachah— 


men. Um 47. Mai war er bereit, obwohl er nur 130 Reis 
ter hatte fammeln können; dba er in einem offenen Lande 
agiren mußte, fo glaubte er feine Jäger nicht erwarten zu 
dürfen, fie für eine beffere Gelegenheit auffparend. 


Er feste fich zuerft in Marſch in der Richtung nad) Po: 
dolien, um ſich dafelbft mit den Infurgenten diefer Provinz 
zu vereinigen; als er erfuhr, daß fie, in Folge mehrerer 
Kämpfe und verfolgt von Rott, die Nidytung nad) Gallizien 
genommen haben: fo faßte er den Fühnen Plan, durch den 
ungeheuern Raum zu ziehen, welcher ihn von dem Platz 
Zamosc trennte; und diefen Plan führte er in 28 Tagen 
aus, nachdem er 152 polnifche Meilen in einem vom Feinde 
befeten Lande gemacht, durch Eilmärfche und häufige Ver: 
änderungen in der Richtung das Zufammentreffen mit deflen 
Maflen vermieden, endlich nachdem er in drei Treffen, bei 
Motoczki, Tyszyce und Uhanie zweifach den feinigen über: 
legene Streitkräfte beinahe gänzlid) vernichtet hatte. Außer: 
dem nahm er Transporte von Lebensmitteln und Schießbe— 
darf weg, und lieferte eine ziemlid). beträchtliche Anzahl Res 
fruten. 


Diefer mit einem merkwürdigen Talent begabte Dffizier 
organifirte, bewaffnete und übte während des Marfches feine 
fleine Scyaar, deren Zahl er bis auf 500 Reiter und 100 
Fußgänger vermehrte; fie war mit denfelben Waffen gerüs 
jtet, die fie dem Feinte abgenommen hatte. Er fiellte feine 
Neiterei immer in eine einzige Linie, da er auf die Tapfer: 
keit feiner Soldaten zählte, welche alle zuerſt auf den Feind 
fchlagen wollten. Bei den Angriffen, die fie machten, war 
ihre Seldgefchrei: „Ehre fey Gott!“ Damit beantwor: 
feten fie die wilden „Hurrah's!“ ihrer Feinde. Weil fie 
fortwährend der graufamen Behandlung gedachten, deren 
Dpfer ihre Frauen und Kinder waren, fo machten fie Beine 
Gefangenen. 


Unter fo vielen Heldenthaten, welche bie Efeine Schaar 
Rozycki's auszeichnen, führen wir nur eine einzige an; jie 
carakterifirt die muthige Hingebung, wovon diefe Bürger« 
fotdaten befeelt waren. 

Am 21. Mai befehte Rozycki die Fleine Stadt Miedzirs 
ziec, wo Piariiten (Priefter) öffentliche Scyulen hatten. Meh— 
rere hundert junge Leute von zwölf bis fedyzehn Jahren 
machten dort ihre Studien. Kaum war er eingezogen, als 
Alle mit jugendlicher Begeifterung fein Loos theilen wollen ; 
Borftellungen helfen nichts. Rozycki wählt nur die ftärfiten 
und älteften; dennod) folgt ein Haufen anderer Knaben den 
Polen, oder eilt ihnen voraus. Solche, weldye die Anjtren« 
gungen des Marfches nidyt ertragen können, ſetzen fid) auf 
Sutter: und Munitionswagen. | 


An einem der, folgenden Tage mußten diefe Wagen, wähs 
rend der Verfolgung eines überlegenen Ruſſenkorps, verlafs 
fen werden. Nach heidenmäßigem Widerftand gegen mehrere 
Ruſſen wurde eines getödfet, das andere fdywer verwundet. 
Bald darauf wurden diefe rührenden Opfer gerächt. Die 
Polen, mit Geſchicklichkeit ein Defile benüßend, wo fie die 
Ruffen hineinfoden, wenden fid) plötzlich, und laſſen die 
beiden Eskadronen moskowitiſcher Jäger über ihre Lanzen 
fpringen. 

Dennoch Eonnten fo viele Wunder der Tapferkeit die Sache 
nicht retten, und zeugten nur für die unwiderfiehliche Macht 
der Liebe zu Vaterland und Freiheit. 

Sp waren alle Hoffnungen vereitelt, die wir auf die große 
Erhebung der drei Provinzen, Volhynien, Podvlien und ber 
Ufräne, gegründet hatten. 

Wäre fie gelungen, fo hätte fie unfere Streitmacht ver: 
mehrt und uns ohne Zweifel in den Stand gefegt, mit Er: 
folg den Kampf zu befichen, in weldyem wir unterlagen, 
trotz der muthigen Anftrengung einer beifpiellyjen Hins 
gebung. 
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Diefe Erhebung war um fo widjtiger, als fie, nad) den 
freifinniäften Grundfägen unternommen, ohne Zweifel ben 
Aufftand Klein-Rußlands nad) ſich gezogen hätte, wo die 
Unzufriedenen nur durch den Dnieftr von biefen weitläufigen 
Landereien getrennt werben. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Diébitch am Koſtrzyn. — Skrzyneckt nimmt Stellung dem ruſſtſchen Wars 
ſchall gegenüber. — Beide rüſten ſich zu neuen Kämpfen. — Sie ver— 
ſtärken ihre Armeen. — Diebitch ergreift die Offenſtve. — Er geht durch 
Kuflew auf die rechte Flanke Skrzyneckis. — Kämpfe von Kuflew und 
Minsk. — Skrzynecki zieht fich bis Dembe zurüd. — Diebitch nimmt 
feine alten Stellungen wieder ein. — Unthätigkeit Skrzyneckis. — 
Prondzyuski. — Skrzyneckt entfendet ein leichtes Korps auf das rechte 
Ufer der Narew. — Bemweguug pon Zaliwäkrs Parteigänger:Kurus. — 
Ehrjanowstr4 Entfendung auf den rechten Flügel der polnifchen Armee. 
— Sein Marfch bis Zamosc. — Kämpfe von Fırlei und Lubartow. — 
Skrzynecki reurganifirt fein Heer. — Schilderung der polnifchen Streits 
Eräfte am Anfang des Mai 1831. 


Nad) den Kämpfen von Iganie und Lim nahm Skrzynecki 
Stellung am Koſtrzyn, indem er feine Hauptmacht auf der 
großen Straße von Warſchau ftaffelförmig aufftellte; Uminski 
hielt auf der linken Seite die Stellung von Zimnawoda; 
Dembinski, an der Spitze einer Neitereibrigade, war zu Kur 
few; und Pac breitete ſich von Latowicz nad) Garwolin 
aus. Das Hauptquartier war anfänglic) zu Jendrzeiow 
aufgefchlagen, und wurde fpäter nad) Jakubow verlegt. Die 
Cholera begann ihre Verheerungen; aber die Nähe War: 
ſchau's und unferer Depots geftattete einen fortivährenden 
Erfaß der Berlufte, Die Armee mochte fid) damals, das 
Korps von Pac miteingerednet, auf’ beinahe 57,000 Mann 
belaufen. 

Diébitch feiner Seits ftellte ſich gerade vor Skrzynecki 
äuf, auf dem rechten Ufer des Koſtrzyn; da er aber die 
Möglidykeit, angriffsweile zu verfahren, fich verichaffen wollte, 
ließ er einen Brüdenfopf in der Nähe von Sucha aufwerr- 
fen: Sein Heer war vermindert durch die Kämpfe und“ bie 
Seuchen: er fah ſich fogar genöthigt, die Reſte des litthaui« 
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ſchen Korps hinter den Bug. zurüdzufchiden, um bort feine 
Reihen zu ergänzen. Indeſſen belief fidy feine Armee, die 
jett Rekrutirungen aus dem Innern des Kaiferreidys erhielt, 
noch auf ungefähr 55,000 Mann. 


Das war bie Macht, weldye er Skrzynecki entgegenftellen 
konnte. SKreuß war fern in der Woywodſchaft Lublin bes 
fdyäftigt; die Garde, zwifchen dem Bug und der Narew 
kantonnirt, bildete eine Art Reſerve. 


Beide Armeen waren ſich ungefähr an Stärke gleich, und 
die Obergenerale hielten ed, Einer wie der Andere, für zus 
träglid), die Dffenfive nicht zu ergreifen. Aber die Folgen 
diefer Unthätigkeit waren nothwendiger Weife nicht auf beis 
den Seiten diefelben. 


In der That, Diébitch konnte damald nur gewinnen, wenn 
er die Mitwirkung des volhpnifchen Heer abwartete, das 
Dwernicdi erdrüden und unverweilt zur Verſtärkung feiner 
Streitmacht herbeirücken follte: während Skerzynecki nicht 
auf die Erfolge des. Korps rechnen fonnte, das er unfluger 
Weiſe an den Styr vorgefchoben hatte. Derfelbe Ball war 
im Norden. Einzelne Aufftände waren in Lithauen und, 
Samogitien ausgebrochen, und die zu ihrer Erfiidung bes 
auftragten ruffifchen Truppen mußten ohne Zögerung in gro—⸗ 
Ger Anzahl zur Vermehrung der Reihen des Marſchalls hers 
beieifen ; die ruſſiſche Garde endlich, die er nur im änßer« 
fien Nothfall anwenden wollte, konnte über den Bug gehen 
und fid) mit ihm vereinigen. 


Zu Gunften non Diebitc war daher eine Zögerung. Er 
allein gewann bei Verlängerung diefer unglüdticdyen Ruhe. 
Prondzynski fühlte ed. Uber er hatte gut drängen, dem 
Obergeneral aufmuntern: diefer wid) aus, zauderte, verſchob 
auf andere Zeiten, was man augenblicklich hätte ausführen 
ſollen, und verfdyfimmerte nur den Stand der Dinge. Die 
Uinentfchioffenheit des Einen ärgerte den Andern, und end: 
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lich ‚brach offener Zwiſt aus es die Gentral-Quat« 
tiermeifter und feinem "Ef". J 

Skrzynecki indeß beharrte auf ſeinem Willen Weil er 
keine entſcheidende Schlacht wagen wollte aber eben ſo we⸗— 
nig den wiederholten Anmahnungen der. Regierung und den 
inſtändigen Bitten der Agenten des Aufſtands in Lithauen 
weiche uns um Hilfe anflehten, widerſtehen konnte, erdachte 
er das Mittel, Parteigänger in dieſe Provinz zu "werfen. 
Aber hier wär fein Mißgriff· nicht minder "bedeutend. "Die 
Widhtigreit der Lage von’ Pinsr, wohin ein leichtes Korps 
ohne Muhen Hätte! vordringen können, indem es zwiſchen 
Kreutz und Diébitch durchzog, mißkennend⸗ wollten er ein ſol⸗ 
ches auf dem rechten Ufer der Narew agiren Taler, "Der 
Oberſt Lowinski hatte Befehl, ſich an⸗der Spike einer Bri— 
gade über Sierock auf die große Straße: von Oſtrolenka zu 
werfen, wo er die Diviſion Saken fand, Die ihn zwang ſich 
zurückzuziehen. Der’ General Fankowski erſetzte ihn; und 
obwohl unterftägt "von dem. Parteigängerkorps Zaliwskus, 
war er nicht ARME, und konnte r über Pultusk en 
austomihen. ' 

« Die vorhergehenden —*— Zaliwski's, eines eben 
ſo tapfern als fähigen Offiziers, machen einige Details 
nöthig, wie wir hier anführen zu müſſen glauben. Räad— 
ziwill, obgleich er keinen Nationalkampf eröffnen wollte, 
gedachte wenigſtens einige Parteigängerkorps zu bilden; 'er 
kannte "die Vortheile, welche für dieſe Krieggart das 
ah ‚bon den AMEIe der — bis iu — —* 

N in 


*.Ich glaube hier eine welche ich um dieſe ‚Zeit mit Prond⸗ 
zynski hatte, berichten zu müſſen. Es war bei Kaluszun; wir kamen 
Beide von den Borpoften zurück, „Mir fcheint — fagre ich zu ıhm — vie 

Wuürfel des: Kriess liegen gegenwärtig. zu unferen Gunſten. Alles den 
ſpricht und ein glückliches Reſultat.“ Prondzynski ſchüttelte das Para, 
als Zeichen feines Unglaubens und fagte dabei: „Aber wer wird ung 
lum Si⸗he führen?" —- ‚zDer'Krieg biider feine Leute, antwortteie ich"?! 
Sie ſelhſt vielleicht werden uns eines Tags anführen und die Hoffnung 
der 7 Marion —— — „Cs wird zu ſwaͤt ſeyn i⸗ ensgeauete er 
xraurigl rk Muintngyd TALLFFEDT 
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ausdehnende Land barbietet: er wußte, daß bie Woywod⸗ 
ſchaften Auguſtowo und Pod von Gehölzen durdyfchnitten, 
bon. unzugänglichen Sümpfen und den zahlreichen Zuflüſſen 
bed Niemen und der Narew durchzogen werden: er faßte 
daher den Entſchluß, dorthin einige unerfchrodene Offiziere 
zu ſchicken, weldye, Freiwillige fammelnd, ſich mit ben Hins 
derniften, dene P’man in diefen Landitrichen begegnet, weh 
rend, die Rufen immer in Unruhe erhalten und fie nöthigen 
mußten, ihre Streitkräfte zu zerſtreuen. Zu diefer gefähr- 
lichen Sendung wurde Zaliwski verwendet. Im der limge- 
gend von Myszeniec zu agiren berufen, ſollte er feine Ans 
firengung mit dem Major Wangrodi und dem Oberſt Gods 
lewski vereinigen, 
Obſchon an der Spibe eined wenig zahfreichen Korps, denn 
ed belief ſich in der eriten Epoche des Kriegs nicht viel über 
200 Mann, leiftete der Oberſt Zaliwski doch die größten 
Dienfte. Immer auf der Lauer, immer in den Gehölzen 
verſteckt, unternahm er nur nächtliche Angriffe; häufig feine 
Stellung verändernd und den Feind in Berwunderung feßend, 
hielt er ihn in immerwährender Unruhe. Godlewski und 
Wangrodi, weldye eine größere Anzahl Streitkräfte hatten, 
ſchlugen einen ganz entgegengefehten Weg ein. Sie wollten 
mit offener Gewalt fechten, ſich nach Art der regelmäßigen 
Truppen verfuchen und wurden faft eben fo fchnell zerſtreut. 
Der Feind war nidytd deftoweniger genöthigt, in dieſen Ger 
genden bedeutende Streitkräfte zu unterhalten, um feine 
Verbindungen zu fichern und Modlin zu beobadyten ; fie bes 
ftanden aus zwei Regimentern Infanterie, einem Regiment 
Kavallerie und ſechs Stüden Geſchütz, die lange Zeit durch 
die Kühnheit und Thätigkeit Zaliwski's gelähmt waren; ja 
noch mehr, die Ruſſen, durch unnüse Märfche ermüdet, und 
bie Hoffnung aufgebend, diefen unfichtbaren Parteigänger zu 
unterdrüden, der unaufhörlich und unverſehens ſchlug, und 
ſich dod) nirgends paden ließ, fanden von ihren eiteln Ber: 
folgungen ab; ſie begnügten fi, bie Hauptpunkte ihrer 
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Operationslinien zu beſetzen und hielten ſich an die 
Defenſive. | 
Die erften Unternehmungen Zaliwki's, welche die Ufer der 
Piäna und der Narem zum Schauplat hatten, fanden vom 
7. bis zum 25. Sebruar Statt, und es ift während dieſes 
Zeitraums, daß er fid) zuerit mit den Ruffen maß. Diefe 
fahen, daß die Kavallerie ihnen mitten in einem waldigen 
und fumpfigen Lande nur wenig nützlich ſeyn fünnte, und 
riefen. daher zwei Regimenter Infanterie hieher. Zaliwski 
war ‚genöthigt, fi) zu: entfernen, und z0g fidy in geſchloſſe— 
nen Reihen in den Bezirk von Lipno gegen die niedere Weich: 
fet zurüd, was er ausführte, ohne angegriffen zu werden. 
Der: Feind folgte ibm mit Macht; er vermied ein Zuſam— 
mentreffen, indem er die Gehölze gewann, und warf fidy in 
den großen Wald von Sochoczyn, wo er ſich zugleid, näher 
bei Warfchau und Modlin, und in dem Rücken des ruſſiſchen 
Korps, das ihn verfolgte, befand. Er dehnte nun feine 
Streifzüge aus, und fehte fid) gegen das Ende des März 
mit der Divifion Uminski in Berbindung. Bald nachher 
überfhritt er die Narew und nahm feine Stellung in den 
Wäldern, welche fich zwifchen diefem Fluß und dem Bug 
hinziehen. Sein kleines Korps vergrößerte fid) durdy feine 
Erfolge fo fehr, daß ed gegen Ende April über 1000 wohl 
bewaffırete Mann ſtark war. Im Laufe diefes Monats hatte 
er mehrere Gefechte mit den Ruſſen zu beftehen; war er zu 
fehr gedrängt, fo ging er von einer Seite der Narem und 
des Bugs zur andern, indem er immer neue VBerfuche machte, 
und ohne Unterlaß angriff. Zu Ende April erhielt er vom 
Dbergeneral den Befehl, längs der preußifchen - Gränze an 
der Pisna zu marfcdiren, feine alte Stellung in den Wär 
dern von Nomwogrod wieder einzunehmen, und im Verein 
mit dem Korps des General Jankowski zu agiren, welches 
damals gegen Oſtrolenka mandvrirte; aber diefer Letztere, 
furchtfam und unentfdyloffen, wie er immer gewefen war, 
verließ die Umgegenden von Pultusk nicht; Zaliwski, deſſen 
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Unternehmungen er nicht unterftüßte, fah fich gendthigt, ſich 
vertheidigungsweife zu erhalten, und erit ald die polnifche 
Hauptarmee über Tykocin vorrüdte, ging er vorwärts und 
vereinigte jih in Szczucin mit der Brigade REN 
weldye den Vortrab Gielguds bildete. 

Wir wollen nun zu den Bewegungen der beiden Haupk, 
armeen zurückkommen. Recognoscirungen wurden von der 
einen wie von der andern Seite vorgenommen; man’ fuchte 
fid), ohne zu wagen, handgemein zu werden. Endlich faßs 
ten die Rufen Muth, und zeigten fid) vor ung mit foLcher 
Macht vor Sudya, daß eine allgemeine Schlacht unvermeid« 
lid) ſchien; aber im Augenblick, wo man fidy fdymeichelt, den 
Kampf zu entfcheiden, zieht ſich Diebitdy zurüd, und dig 
Srage ift von Neuem vertagt. Nichtsdeſtoweniger befinnt 
er fid) bald wieder anders und ergreift rafd) die Offenfive; 
40,000 Mann feiner Armee vereinigen fid) den 26. April 
beim Anbruch des Tages auf feiner Außeriten Linfen zu Je 
tufalem; 15,000 rüden von Sucha auf Kalusjyn vor. Nie 
zeigte fich eine fchönere Gelegenheit, fih zu ſchlagen. Die 
Hauptmaſſe der polnifchen Truppen fand fid) zwifchen Eeglow, 
Kaluszyn und Zimnawoda vereinigt; dad Korps von Pat, 
an der Zwiter aufgeftellt, war das einzige, welches weiter 
entfernt war, 

Wenn Skrzynecki, als Diebitch auf Kuflew vorrüdte, feine 
eoncentrirte Stellung benust hätte, um ihn mit allen fer 
nen Streitkräften anzugreifen, während Pac, über Sieros— 
czyn vorrüdend, ihm den Rüdzug abfchnitt, ſo wäre bes 
Feldmarſchall wahrſcheinlich gefchlagen worden, und feine 
Niederlage hätte die von Pahlen mit herbeigeführt, weldyen 
Die ſiegreiche Armee ihrerſeits aufgefucht und welchen fie 
ebenfall8 überwunden haben würde; aber ber polnıfche Ge- 
neral, der fih fo eben zu Jakubow befand, wagte nicht, 
die Scyladyt anzunehmen. 

Er war gerade beim Mittagsmahl, als fid) Kanonendonner 
hören ließ; er verließ raſch die Tafel, ging in den Hof des 
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Eleinen Schloſſes hinab, in dem er fein Quartier hatte, und 
fich mit Beklemmung den ſich verdoppeinden Donnertönen 
fein Ohr; er beſprach ſich einen Augenblick feife mit feinen 
zwei Räthen Chrzanowski und Prondzunsti, und nachdem 
er einen Rapport von Dembinsti erhalten hatte, entfdyicd 
er fih zum Rüdzug. Zahlreiche Adjutanten flogen im Aus 
genbtic mit diefem Befehl zu den verfchiedenen Korps, und 
die Armee miarfchirte noch den nämlidyen Abend auf Minsk 
zurüd, bon dem er abgefchnitten zu werben fürdhtete. Pae 
erhielt Ordre, ſich auf Potycza, und Uminski auf Dfuniew 
zurüdzuziehen. - 
Indeß fand der Feldmarſchall Diébitch, der ſchon am Mor⸗ 
gen auf Kuflew losgerückt war, hier eine Brigade, deren 
Bewegungen, von Dembinski mit Geſchicklichkeit geleitet, ihn 
ſchreckten; er wagte nicht weiter vorzudringen. Dieſes Ge— 
fecht gab Gelegenheit zu einem Zug von Kühnheit und Pa— 
triotismus, der verdient, hier erwähnt zu werden. 
Benjowski, Regimentsarzt des ruffifchen Huſarenregiments 
Lubienski, war feit langer Zeit entfchloffen, fid) feinen Mit: 
patrioten anzufchließen. Genau beobachtet, hatte er Feine 
Gelegenheit finden fünnen, zu entfommen. Endlich ift er 
unfern Reihen gegenüber: er ergreift bie Gelegenheit, wirft 
fein Pferd herum, trogt dem Feuer einer Batterie, die auf 
die Ruffen feuert, ftürzt ſich auf unfere Gefchüge und vers 
einigt fi) mit Dembinski; er fagte, indem er auf einmal 
einen Beweis feiner Baterlandeliebe und feiner Unerfhroden: 
heit gab: „Wenn id) ed anders gemacht häfte, "Hätte man 
mic), für einen Agenten Diebitch8 halten können; ich wollte 
mic) gleich bei meiner Ankunft zu erfennen geben.“ rm 
Diefer tapfere junge Mann, obſchon er als Gefundheitss 
offizier niemald in den Reihen gefochten hatte, diente fpäter 
doch mit Auszeichnung ald (Kapalleriefapitän) Rittmeifter' im 
aten Uhlanenregiment; er zeigte und an, daß Diébitch faſt 
mit feiner ganzen Armee da fey, in welcher fid) eine weit 
ausgedehnte Verſchwörung bilde, an der die polnifchen Offi— 
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ziere arbeiteten, bie in großer Anzahl in ber Armee des Selbſt⸗ 
herrſchers dienten. Der Geiſt der Unabhängigkeit, welcher fie 
befeele, müſſe fi) bald aus) den Soldaten mittheilen, und 
ganze Korps würden auf unfere Seite übergehen. | 

Nur müfle man verfchiedene Mittel anwenden, die er ans 
gab, um. die AUnftefung allgemein zu machen; man hörte 
ihm ‚mit ungerechtem Mißtrauen an; und fpäter, als man 
‚feine Vorherſagungen theilweiſe ſich erfüllen ſah, als eine 
große Anzahl von Offizieren polniſcher Abkunft ſich bei un⸗ 
ſern Fahnen eingeſtellt hatten, war es nicht mehr Zeit, zu 
dem Plane zurückzukommen, den er angegeben ‚hatte. 

Die Nationalregierung war, um auf die Einbildungsfraft 
der Ruffen zu wirken, dabei ftehen geblieben, an unfere Ars 
mee eine ‚gewifle Anzahl weißer Fahnen zu vertheilen, auf 
welchen man ein. Kreuz eingewoben, und in. polnifcher und. 
ruſſiſcher Sprache die Worte gefchrieben ‚Hatte: Für eure 
und.unfere Freiheit! Diefe Fahnen, welche die Ideen 
von. Religion und Unabhängigkeit vereinigten, wurden unter 
die ruffifche Armee geworfen, aber fie machten wenig Eins 
druck auf diefe unter einer übermäßig firengen Disciplim nie: 
dergehaltenen Soldaten. 

Indeſſen änderte Diebitch, verwundert über den Wider: 
ftand, den er in Kuflew getroffen, und vielleicht durd) bie 
Furcht zurüdgehalten, Pac auf feinen linken Flügel und feis 
nen Rüden Iosbrechen zu feben, feine Richtung, und fhicte 
ſich den ‚27. an, fid) mit Pahlen in Kaluszpn wieder zu 
vereinigen; von jet an war aber der Plan, den er fich ge: 
macht hatte, Skrzynecki zu umgehen, zertrümmert; den näms 
lichen’ Tag marfdirte er auf Minsk, welches bie XArrier: 
garde der polnifchen Armee befegt hielt; fie beitand aus der 
Snfanteriedivifion Gielgud und der Kavalleriediviiion Gfars 
zinski; Gielgud, welcher fie befehligte, hatte feine Truppen 
am Eingang bed Gehöfzes hinter der Stadt aufgeſtellt, feine 
Artillerie war vortheilhaft auf Anhöhen poſtirt, weldye fid) 
enkrecht nad) der Laudſtraße Hin erftredten. Ein einziges 
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Bataillon Infanterie hielt die Meine Stadt und das Schloß 
von Minsk befeht; feine Kavallerie befand fid) weiter hinaus 
in der Ebene. 

Pahlen marfchirte an der Spitze ber ruffifchen Armee, 
feine Infanterie rüdte in Kolonnen von der Seite von Ka- 
luszyn her an, feine Artillerie ging vor ihr ber, die Ka- 
vallerie entwidelte fi in ber Ebene, der unfrigen gegen» 
über, und wurde fräftig von ber Brigade Kicki's), eines 
tapfern Generals, der immer an der Spitze feiner Truppen 
far, und ihnen mit feinem Beifpiel in Hingebung und Muth 
doranging, angegriffen, die nicht fäumte, fie auf die In— 
fanterie zurückzuwerfen; er wollte aus diefen Erfolgen Nus 
ten ziehen, aber er fonnte nicht dazu gelangen, auf die 
rufifhe Infanterie einzubringen, und zog fid) unter dem 
Schutze des Feuers unferer leichten Artillerie hinter die Stadt 
zurüd ; das Treffen wurde hierauf fehr lebhaft, und 10,000 
Polen boten mehrere Stunden lang der ganzen rufiifchen Ar: 
mee die Spibe, welche fie vermöge der waldigen Stellung, 
die fie inne hatten, nicht einfchließen Fonnte. Die Stadt 
Minsk wurde verlaffen, aber Gielgub überließ ihnen dag 
Terrain nur Schritt vor Schritt und ließ es die Ruf: 
fen theuer bezahlen. Er zeigte bei diefer Gelegenheit viel 
Entfchtoffenheit und Muth. Diebitdy Üüberfchritt das Dorf 
Stoyadlo nicht, und zog ſich vom 28.an in feine alten Stel- 
[ungen am Koſtrzyn zurüd, indem er Skrzynecki fid) in de: 
nen, die er bei Dembe eingenommen hatte, befeftigen ließ, 

Die Polen folgten ihnen und bezogen bie alten Lager 
wieder, wo fie fich vorher niedergelaffen hatten, Pac auf der 


H Diefer General , ein Ritter chne Furcht und Tadel, febte mit mir in 
der innigften Vertranlichkeit; oft ſagte er ju mir nad) einem gefährlis 
chen Treffen, wo er fich perfönlich biofgeitelt harte: „Welches Glück, 
daf ich heut nicht geblieben bin!‘ Und dann mit einem traurigen 
Borgefühl fortfahrend,, fügte er hinzu: „Möchte ich nicht vor dem 
Ende des Krieges fallen, um mich noch mebr als einmal mit den Rufs 
fen meflen zu Fönnen!’ Seine Wunſche folten nicht in Erfüllung 
gehen! 
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rechten, Uminski auf der Iinfen Seite. Damals ftieß 
die Avantgarde des Lebtern mit dem Feind vor Dfuniew 
jufammen. Eine Schwadron des Regiments der Frei— 
willigen von Lublin, angeführt von dem Major Kaminski, 
nahm bei einem Angriff 250 Hufaren gefangen. Dieſes brave 
Regiment zeichnete fid) aud) bei mehreren anderen Gelegen— 
heiten aus; und mehr als ein Korps unferer neuen Kaval: 
lerie Fam der alten gleid). 

Sfr;ynedi hatte fo eben die erſten Vortheile Dwernidi’s 
in Porye und feinen Einfall in Volhynien erfahren; Gutes 
von diefer Erpedition ahnend, wollte er fie durch eine Di: 
viſion alter Truppen unterfiügen laffen, deren Kommando 
er Chrzanowski anvertraute, weldem er befahl, auf Zublin 
zu marfchiren, Kreug zu fchlagen und fid) nad) Zamosc zu 
wenden. CEhrzanowski marfcirte von Jendrzeiow ben 53. 
Mai an der Spihe eines folgendermaßen zufammengefehten 
Armeekorps aus: | 


Infauterie-Brigade unter den Befehlen Ramorino’s, 


1ted Linienregiment . . . . 3 Bataillone 
5tes Linienregiment . . . . 5 Bataillone 4900 
Jäger von Grötbus . . . . 1 Bataillon 


Kovallerie-Brigade unter den Befehlen Andre Skarzynki's, 

4 Regiment Jäger zu Pferd. . 4 Schwadronen 

1 Regiment leichte Reiterei vom Pa: 4200 
latinat Krafau 2 2 2... 4 Scwadronen 


2 Stüde Fußartillerie -. - 2 2 2 2 22.9) 


8 Stüde reitende Artillerie . 2. 81220200 


— m 


Zufammen . . 9% 6500 


Er rückte den A. auf Zelechow, Fam den 5. in Grabo: 
wiec an, den 6 in Lyſobycki an dem Wieprz, ohne den Feind 
Heiehen zu haben, Man weiß nicht genau, welches feine 
Inftruftionen waren; aber wenn, wie alles vermuthen läßt, 
fie ihm vorfchrieben, fi ſchnell nad) Zamosc zu wenden, 
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um von / da aus auf Volhynien zu agiren, foi hätte erı länge 
des rechten Ufers des Wieprz auf Nebenwegen eiligſt aus 
Lenczna und. won da nach Zamosc marſchiren können, wo et 
leicht in fünf Tagmaärſchen angekommen wäne ser hätte mit 
Hilfe einer Demonſtration auf der Tinten Seite des Mieprz 
die. Ruſſen in Allarm ſetzen und: die Truppen; „welche: es ver⸗ 
fucht ‚hätten, an fid) Ziehen können; aber dieſer General, 
ber. afle nöthigen "Eigenfchaften des) Chefs des Generalſtabs, 
richtigen und geordneten Verſtand und eine bewundernswür⸗ 
dige Thaͤtigkeit beſaß, hatte noch notrtn Anand und 
bie Erfahrung eined Kommandeurd. = I: nimnann mady ol 

Er rüdte den 7. Mai vor Kod, überfief die Stakt, ln 
ein Depot Dragoner, das fi) in einiger Entfernung den b, 
und bemeiiterte ſich der Brücke über den Wieprz; Wehrent 
des folgenden Tages machte er Halt. Wenn er, "anflat 
ſich aufzuhaften, ohne Säumniß marſchirt wäre, fo pätte er 
unmittelbar über bie Tysmienica gelegt, wäre den 8. Abends 
in der Umgegend von Lenczna angekommen, und von 
da an von allem Angriffe frei gewefen; ſtatt befien aber 
dratig er den 9. auf Lubartow vor, gab ſich Kreug blöd 
und wollte in Lenczna über das linke Ufer des Wieprz ge 
langen, Er wollte alddann den Marſch ded Haupts feiner 
Divifion auf Lubartow fichern, detaſchirte von Firfei 4 Ba 
taillone Infanterie, 2 Schwadronen und 4 Stücke leichte 
Artillerie unter den Befehlen Ramorino's. Diefer ging 
durch das Gehölze, welches ſich von der, großen: Landitraße 
eritredit, gefolgt von Chrzanowski, gegen Kamionka dor; 
um- feinen Marfch auf den: Flanken zu Beden; Angegriffen 
durch die Yvantgarde des General: Kreutz hatte biefed: Dekar 
fhement ein ſehr lebhaftes Gefecht zu beſtehen, was es 500 
Mann koſtete; es tödtete und: verwundete den Ruſſen 600, 
und nahm ihnen 800 Gefangene, mit. welchen es ſich mit 
der Divifion Chrzanowski in Eh wo biefe eine Steh; 
fung gefaßt hatte, vereinigte. Ä 

Das, polnifche Lager war herwärts dieſen — Siabt 
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errichtet, -aufi der Hauptſtraße die nach Lublin und Lenezna 
führt, und welche ſich Tau 3/, Meilen’ von Lubartowetheilt) 
aber der General Krauß! hatte Seit gehabt, feine Kräfte zu 
fammeln; den 70., mit Anbruch des "Tags, brad) "er aus 
den Gchötien, welche Lubartow umgeben, hervor; und griff 
Chrzanowsti an/ - Wenig fehrte, "fo "hätte er ihn in’ feiner 
Stellung üderfalfen, Statt an der Spltze ihrer Truppen zu 
bleiben/ hatten ſich die’ Generafe und die Mehrzahl der Of 
ſtziere in der Stadt: feitgefet, wo ſie ſich in: einer vollſtän⸗ 
digen Sicherheit von den Beſchwerlichkeiten — — 
— ſo eben — hatten. 


NT zeiat ſich der Feind, und betrant bie umgeben« 
ben, Anhohen; ; die Polen, überraſcht, können ſich einer Art 
Verwirrung nicht entſchlagen, aber der Oberũ Urbinsti. bers 
(ammelt fie, und fih an die Spitze eines Bataillons des 
erſten Linienregiments ſtellend, welches er befehligte, geht er 
beherzt den Ruſſen entgegen; der unerſchrockene Przezdiecki 
unterſtützt ihn mit 4 Stück reitender Artillerie, und beide, 
brachten es dahin, ſich zu halten. Die Diviſion hat nun 
Zeit, die, Waffen zu ergreifen, fie, ie, bifdet ſich, der Kampf, 
beginnt und verbreitet fid) über die ganze Linie; die Rufen, 
Fönnen den Stoß nicht aushalten; ; fie find gefchlagen und. 
| gezwungen, zu weichen; ‚aber, wir verlieren gleid) ihnen eiz, 
nige, hundert Mann, | 


Ein beſonderer dazwiſchen gefommener Vorfall machte dies’ 
ſes Gefecht für die Polen ſowohl zum glorreichiten, als auch 
zum peinlichſten? eine. Kompagnie unter den Befehlen des 
Hauptmanns Lesniowski, wurde abgefchnitten, und Eonnte ſich 
nicht mehr mit: ihrer Divifion vereinigen; fie flüchtete ſich 
in den Gottesader von Lubartow und vertheidigte fich hier 
mit Nachdruck; umfonft forderte fie der Feind zu verſchiede⸗ 
nen Mafen auf, umſonſt ließ er Kanonen vorführen, um“ 
fie zu zwingen; bdiefe Handvoll Tapferer welfte von Nichts’ 
hören, fie hielt eine rüſſiſche Diviſion einen ganzen Tag auf, 
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bradyte ihr beträchtliche Verluſte bei und ergab ſich erft, 
nachdem fie alle Munition verſchoſſen hatte. 

Das Staunen des Feinded war außerordentid, als er 
die Heine Zahl erblickte, die ihn fo Iange Zeit im Schach 
gehalten hatte. Es waren 111. Er wollte willen, welcher 
General fie befehligt habe, und fuchte mit eifriger Sorgfalt, 
ob nicht die Kirche oder die Gewölbe ihm einige veritedten. 
Der General Kreuß fragte den. tapfern Lesniowski, wie er 
es mit fo weniger Mannſchaft habe wagen können, ſich ges 
gen eine ganze Divifion zu ſchlagen: „Ein Pole, antiwortete 
ihm diefer Offizier ſtolz, kennt nichts Unmögliches, wenn er 
ſich für die Freiheit und für die Unabhängigkeit feines! Va— 
ferlandes ſchlägt.“ Der ruffiiche General war bewegt von 
fo viel Vaterlandsliebe; er umarmte ihn und behandelte ihn 
auf die ausgezeichnetite Weife. 

Indeſſen war der General Chrzanowski Tebhaft von ber 
rufiischen Avantgarde beunruhigt; er machte Rechtsumkehrt, 
warf fie über den Haufen, febte über den Wieprz, und konnte 
feinen Truppen nad) einem fo heißen Tage einige Stunden 
Ruhe gönnen. . 

Den 11. rüdte er gegen Krasnoslaw vor. Den 12. ge: 
wann er Zarnagora. Endlid) den 15. erreichte er Zamosc, 
ohne beunruhigt zu werden. Ein Bufammentreffen fand 
nichtsdeftoweniger ſtatt zwifchen dem erften Ehaffeurregiment 
und den Attaman’fchen Kofaken, einer auserlefenen Truppe, 
welche mit vieler Gefchidtidykeit eine falfche Bewegung und 
uns fünfzig Mann kampfunfähig machte. 

Angefommen in Zamosc, blieb Chrzanowski hier einen 
Monat, ohne etwas Entſcheidendes auszuführen. Er unters 
nahm mehrere Streifzüge, um den Feind zu refognosciren, 
machte Gefangene und zog einige Detafchements RANDE 
Snfurgenten an fid). 

Wenn ftatt diefer falfchen Bewegung, welche ihm Serzy⸗ 
necki befohlen hatte, Chrzanowski, zwiſchen der Armee des 
Diébitch und dem Kreutz'ſchen Korps hinziehend, ſich auf 
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Pinsk geworfen hätte, fo wäre er gegen den 15. Mai bier an 
gekommen, gerade zur Zeit, um die Inſurrektion der füdlis 
chen Provinzen zu unterftügen, die fo eben ausbrach. Die: 
ſes Manöver hätte entfcheidend für unfere Sache werden 
fünnen. 

Während dem fühlte Skrzynecki, nachdem er zwei befons 
dere Korps, das eine zu feiner Rechten, das andere zu feis 
ner Linken abgefendet hatte, das Bedürfniß, diefe Lücke 
auszufüllen, feine Armee zu vervollftändigen und zu reorgas 
nifiren. Dad Pac'ſche Korps wurde aufgelöst, und bie 
"neuen Regimenter, aus welchen es zufammengefest war, und 
die indeffen einen gewiffen Grad von Ausbildung erlangt 
hatten, wurden in die verfchiedenen Korps eingetheilt. Eine 
fünfte Infanteriedivifion wurde gebildet, und der Brigade— 
‚general Heinrich Kaminski, der bei der Belagerung von 
Danzig mit Auszeichnung gedient hatte, erhielt den Befehl 
derfelben. Der General Dziekonski, welcher berufen war, 
den General Sierawski zu erfehen, ward in feinem Koms 
mando durd) NRamorino abgelöst, und erhielt dasjenige von 
Prar: 

Der Graf Pac follte fortwährend die Nefervearmee kom— 
mandiren; aber er fchlug ed aus, indem er lieber den Feind 
mehr in der Nähe fehen wollte Er wurde an die Spitze 
eined auserlefenen Reſervekorps, beftehend aus einer Kaval: 
ferie: und einer Infanteriedivifion, gefeht, und in der akti- - 
ven Armee verwendet. 

Wir glauben ‚hier ein getreued Gemälde der Streitkräfte 
der polnifhen Armee zu Anfang des Monats Mai 1851 ges 
ben zu müſſen. 
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Zufantes | Reirerei. | Kanonen. 
rie. 














1. Infant.Divifion, Rybinski . . — 16 
Malachowski — 18 
Milberg . . * 18 
Kaminski. . — 18 
1. Kavall.«Diviflon, Jantoweti . 1,944 8 
urn ... 3,065 8 
Skarzynskin. 2,925 10 
Abgeſonderte Korps, Chrzanowski | 3,890] 4,085 8 
Ramorind . 6,2771 4,275 45 
Gielgud .. 7,564) — 22 
Dembinsti . 3,264 932 2 
Ehlapoweii . 620 2 


3,703 126 — 
6,451 503 — 
6,940 | 1,077 — 


67,908 | 43,550 | 445 


Sarnifonen,Bamode,Kryfinsfi . 
Modlin, Ledochowski. 
Praga, Dziekonskin. 


Zufammen .... 





Zuſammenſtellung. 


Snfanterie 2 2 2 2.2 267,908 Mann. 
NMeiterei . oo. . . 13,550 — 
Artillerie fürd. Dienft der 145 Feld: 

fanonen u. derjenigen der Plätze 5,3556 — 


Hauptfumme . » . . 86,794 Mann. 
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Man führte in diefem Gemälde. die Referven, welche ſich 
damald auf verfchiedenen Punkten des Palatinatd des red): 
ten Weichfelufers bildeten, nit mit auf; dieſe ‚Neferven 
rekrutirten ſich ohne unterlaß dutch! die‘ zahlreichen Frei⸗ 
— aus allen. Geoenden Polens herbeiſtrömten. 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Skrzynecki entfchließt fih, der ruffifchen Garde entgegenzurücden, — Seine 
Borkehrungen. — Uminski bleibt vor Diebirch zurück. — Er wird anges 
griffen. — Kampf von Jendrzeiow. — Diebitch kehrt an den Koftriyn 
zurück. — Unentfchloffenheit Skrzynecki's. — Er bewegt ſich in drei Kor 
lonnen vorwärts. — Er greift die Garde an. — Gefechte von Diugies 
Siodlo und Kienzopol. — Skriynecki verändert feine Richtung und zieht 
links. — Gefecht bei Oftrolenfa. — Skrzynecki vereinigt fid) mit Dems 
binsti. — Saken zieht fich über Lomza nach Szczucin zurück. — Er wird 
von Sierakowski verfolgt. — Gielgud bemächtigt ſich Lomza's. — Lubinski 
in Nur. — Rückzug der Garden. — Marſch Skrzynecki's nach Tykocin. 
— Diebitch verläßt feine Stellung bei Sucha und eilt den Garden zu 
Hilfe. — Uminskı laßt ihm feine Avantgarde nachrüden. — Diebitch ift 
im Begriff, Lubiensti in Nur einzufchliegen — Rückzug Skrzynecki's 
nach Oſtrolenka. — Er vertheilt feine Streitkräfte zwifchen diejer Stadt 
und Lomja. — Vereinigung Diebitcy’s mir den Garden. — Er marfchirt 
eilends auf Oſtrolenka. — Schlacht bei Oſtrolenka. — Par. — Langers 
mann. — Sidi. — Lubienski. — Sfrjynedi mitten im Gedränge — 
Kriegsrarh. — Gielgud wird der Befehl ertheilt, nad, Lithauen aufjus 
brechen. — Rückzug der Polen nach Praga. — Diebitch marfchirt nach 
einigen Bedenklichkeiten nach Pultusk. — Augemeine Betrachtungen 
uber die zweite Epoche des Kriegs. 


Die Hoffnungen, welche die füdlichen Provinzen gegeben 
hatten, waren zertrümmert. Die Lithauer verlangten drin: 
gend, daß man ihnen beijtehe, die Rufen zu bekämpfen, bie 
ihr Land befet hielten, und ihre Revolution zu machen. 
Skrzynecki ergriff lebhaft den letzten Glückswurf, den ihm 
das Geſchick darbot; er entfchloß ſich, die Infurrektion zu 
unterftügen. Das geradeite, das einfachite Mittel war, auf 
Diebitd) loszugehen, ihn zu ſchlagen, und dann diefe brens 
nende Bevölkerung zur Freiheit zu rufen. Es hatte feine 
Scywierigfeiten ohne Zweifel; indeß waren fie nidyt unübers 
windlich. | 

Der Feidmarfchall hatte noch Feine bedeutende Verftärkuns 
gen erhalten; er befand fich nod immer in feiner Stellung 
am Koſtrzyn. Aber Skraynedi, der ihm nicht hatte angreifen 
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wollen, ehe er Chrzanowski nad) Zamosce abgeſchickt hatte, 
wagte es jet nod) viel weniger, nachdem er die Mitwirs 
Bung eines Theild feiner alten Truppen entbehren mußte. 

Er glaubte zu’ feinem Zweck auf eine andere Art gelangen 
zu können. Prondzynski hatte ihm unter verfchiedenen Plas 
nen vorgefchlagen, die Garden anzugreifen, die ruhig zwis 
fhen dem Bug und der Narew Eantonnirten. Skrzynecki 
gab diefem Plan den Borzug, und fchidte fidy an, ihn aus⸗ 
zuführen. Er glaubte, diefes Korps unvermuthet überfallen, 
e3 fchlagen und vernichten zu können; er dadıte, daß ein 
Sieg, über diefe Truppen erfochten, alle Hinderniffe weg» 
räumen, daß er ibm den Weg nad) Litthauen öffnen würde, 
und daß ihm von nun an nichts mehr entgegenftünde, Korps 
von Parteigingern in diefes Land zu werfen, befonders das: 
jenige von Ehlapowäfi, das ſchon bereit war. 

Skrzynecki glaubte, indem er die Garde überwältige, auf 
einmal eineh militärifchen und einen politifchen Vortheil zu 
erlangen; er hoffte, wenn er diefed Korps vernichte, das 
in feinen Reihen den höchſten ruſſiſchen Adel zählte, und 
welches Diébitch mit befonderer Aufmerkfamkeit ſchonte, das 
Mifvergnügen der höhern Klaffen zu vermehren; er wußte, 
wie wenig geneigt und wie unzufrieden fie waren, die Müh— 
feligkeiten eines fo langen Krieges erdulden zu müffen; er 
gab die Hoffnung nicht auf, wenn er einen entfcheidenden 
Schlag ausführe, einen Aufitand gegen den Selbitherrfcher auss 
brechen zu fehen. Die Sache war nicht unmöglich; ja fie 
hatte ſelbſt die Wahrfcyeinlicykeit des Erfolgs für fich; aber 
ed bedurfte, um fie gut zu lenken, ganz anderer Schritte, 
als die, welche genommen worden waren. 

Seit Skrzynecki den Krieg auf die rechten Ufer des Bug 
und der Narew verpflanzen wollte, mußte fein Schutzort, 
der Drehpunkt feiner Operationen, Sierock feyn, deflen Wich— 
tigkeit wir ſchon einmal bezeichnet haben. Nenn diefer Platz 
befeftigt und gut bewaffnet worden wäre, hätte er eben fo 
gut zum Angriffspundt auf die Ufer des Bug und der Narew 
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dienen können, ald er auch unfern Rüdzug bei einem Un: 
fall gefichert hätte. 

Wenn Chlopicki und Radziwill die Wichtigkeit diefer Er: 
pedition nicht gehörig gewürdigt hatten, fo fanden fie we: 
nigitend cinige Entidyuldigung in der Bedenktichkeit der Um— 
fände und der Etrenge der Jahreszeit; aber Skrzynecki 
hatte feit den dritthalb Monaten, die er an ber Epihe 
der Armee ftand, Beit gehabt, ed audjuführen Er 
fühlte ed, denn er ließ drei Brüdenfüpfe anlegen: den 
einen auf der linken Seite des Bug, den andern zwifchen 
dem Bug und der Narew, beide nahe bei Sierock, und eis 
nen dritten bei Zegrze. Uber diefe Arbeiten, nur flüchtig 
angelegt, waren nicht im Etande, einen nachdrücklichen Ans 
griff auszuhalten. Dieß iſt noch nicht alles; die Haupts 
werke des Platzes waren nicht in Etand gelegt, und feine 
verfalfenen Berfchanzungen wären Null gewefen, wenn eine 
rufiiihe Armee auf der rechten Scite der Narew agirt und 
fie umgangen hätte. 

Skrzynecki, indem er den Entfchluß faßte, von Gierod 
aus auf die Garden logzubredyen, um jie anzugreifen, uns 
ternahm ſonach eine gewagte, felbit eine gefährliche Bewer 
gung, wo feine beiden Flügel gleich fehr preißgegeben waren, 
Diebitd) „zu feiner Rechten poftirt, Eonnte, mit Hilfe einer 
zu Nur geſchlagenen Brüde, auf beiden Ufern ded Bug ope— 
riren. Er konnte aud) den, in diefer Jahrszeit wenig bes 
trächtlihhen Fluß auf irgend einem beliebigen Punkt über: 
fegen und auf die rechte Flanke Skraynedi’s einbredyen. Zur 
Linken ded Generalifiimus waren die Ruſſen Meifter der 
Brüde und der Stadt von Oſtrolenka, weldye fie durch einen 
auf dem redyten Ufer angelegten Brüdenfopf gedeckt hatten; 
und fie waren im Stande, Über das rechte Ufer der Narew 
auf Sierod zu marſchiren. Skrzynecki dadyte nicht an die 
Gefahr. Er ließ Uminski mit 8000 Mann und 20 Kanonen 
bei Diébitch zurüd, mit der Borfchrift, im Fall er zu fehr 
gedrängt würde, fid auf Warfchau zurüdzuziehen und dieſe 
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Hanptftadt im Verein mit den 15,000 Mann Nenaudgeho- 
benen, wovon 6000 Mann die Garnifon bildeten und 9000 
Mann die beiden Ufer der Weichfel von Praga bie Zawichoft 
befeht hielten, zu decken; und im entgegengefehten Falle, 
wenn Diebitih) den Garden zu Hilfe eile, befahl er, ihn zu 
verfolgen und im Küden zu beunruhigen. 

Den 12. Mai brach Skrzynecki mit 46,000 Mann und 
100 Stüden Artillerie had) Sierock auf, wo er den 13. 
anfam · | 

Er richtete eine feiner Kolonnen auf die Straße von Oku⸗ | 
niew, rechts der Hauptftraße, um ſich an die Zuſammenfluͤſe 
der Narew und des Bug zu begeben, während er, mit dem. 
Reit feiner Truppen, auf der von Warfchau folgte. 

Dieſe Bewegung haͤtte ſollen mit dem groͤßten Geheimniß 
ausgeführt und der Hauptſtadt verheimlicht werben, wo vor⸗ 
auszufeßen war, daß die Rufen Spione hatten, die ihnen 
alle unſere Projekte und Bewegungen felbft bis auf die ge 
ringften Detaits mittheilten. Skrzynecki begab fid) von fein 
nem Hauptquartier in Jendrzeiow nad) Jablonna, feinen Weg 
durch die Vorſtadt Praga nehmend. Den Dffizieren ſeines 
Generalſtabs, wie allen übrigen Militärs war es verboten, 
nad) Warſchau Hinüberzugehen, S 

Den andern Tag fehte die Armee ihren Marfd) auf Sie⸗ 
rock über die Brücke von Zegrze fort; aber kaum hatte diefe | 
Bewegung begonnen, als Uminski von Diebitd) angegriffen 
wurde, der feit dem 12. Abends bei Jagodne 24,000 Mann 
zufammengezogen hatte, um die Stellung feines Gegners zu 
tecognogciren, indem er die Bewegung, die biefer ausführte, 
gar nicht vermuthete. | 

Den 13. rüdte Diebitdy auf Kaluszyn vor, drängte bie 
Vorhut Uminski's zurüd, und gelangte auf der Hauptſtraße 
bis nach Jendrzeiow. u 

Uminsti hatte hier feine Streitkräfte vereinigt, Er ftellte | 
ein Bataillon Grenadiere mit zwei Artillerieſtůcken zum Auge 
fall aus dem Wald auf der Seite don Minsr auf, Und zwei” 
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halde Bataillone bes nämlichen Regiments rechts und linke 
von dem eriten, um es in feinen Flanken zu ſchützen; er poftirte 
zwei andere Grenadierbataillone in zweiter Linie mit 4 Ka— 
nonen, und das 15. Linienregiment nebft dem Reit der Ars 
tillerie zur Referve. Die Brigade des General Tumidi wurde 
nad) Jakubow beordert, um den Feind von diefer Seite zu 
beobachten: ’ 

Bei diefen Bivifchenvorfälfen zog ſich das dritte Jägerre— 
giment zu Fuß von Kaluszyn ber, durd, die Maflen des 
Feindes gedrängt, zurüd, und ftellte ſich in zweiter Linie 
auf. Die Rufen fäumten nidyt, zu ericheinen; aber fie 
wurden durch einen Bajonnektangriff der Grenadiere, die ſich 
in erfter Linie befanden, in den Wald zurücgetrieben. Gie 
formirten ſich bald wieder, und brachen aufs Neue mit bes 
trächtlichen Maſſen, unterſtützt von einem zahlreichen Ar: 
tilleriefeuer, hervor. Die polnifche Divifion, mit einer drei: 
fahen Macht im Kampfe, 309 ſich in Ordnung zurück, mit 
Hilfe einer Kanonade, die die feindlichen Kolonnen in Ber: 
wirrung brachte. 

Der General Tumici wurde feinerfeitd in Jakubow von 
einer ruſſiſchen Kavalleriebrigade angefallen, welche Uminski's 
Stellung umgehen wollte; aber fie ward zurücdgefchlagen. 

Der Feind, durd) den heftigen Widerftand, den er fand, 
verwundert, glaubte die Divifion Uminski durch Skrzynecki 
unterftügt; er frund daher von feinem nn ab, und 308 
ſich felbit auf Kaluszyn zurüd. 

An diefem Tage hatten die Polen ungefähr 500 Getödtete 
oder Berwundete,; die Rufen erlitten einen weit beträd)tlis 
cheren Berluft. Der Ausgang diefed Treffens bewies aber: 
mals die Ueberlegenheit unferer Waffen; und die Tapferkeit 
der Poren hielt eine Bewegung Diébitchs ab, die den gan 
zen Plan Skrzynecki's über den Haufen geworfen hätte, wenn 
er ihn bis and Ende verfolgt haben würde. Man kann bei 
diefer Gelegenheit die trefflichen Anordnungen und das Bes 
nehmen des General Uminski nicht genug loben; er zeigte 
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eben fo viele Geſchicklichkeit; als feine Truppen ihren Muth 
entfalteten *). 

Indeſſen glaubte Skrzynecki, ohne Zweifel durch das Zus 
fammentreffen der Bewegung Diebitchd mit derjenigen, Die 
er feldft ausgeführt hatte, getäufcht, daß die Vorpoſtenſtel⸗ 
fung Uminski's feine Bewegung verrathen hätte. Er faßte 
von da an ein ungerechtes Borurtheil gegen diefen General, 
‚welches fpäter einen Bruch unter ihnen herbeiführte, 

Diebitch, der die polniſche Armee nicht mehr in Kaluszun 
gefunden hatte, glaubte, daß diefe rücgängige Bewegung 
zum Zweck habe, ihn gegen Minsk zu locken, um ihm dorf 
eine Hauptfchlacht zu liefern, die er nicht wagen wollte. 
Er nahm daher ruhig feine alte Stellung am Koſtrzyn wies 
der ein, und der General Uminski ftellte fich ihm gegenüber 
auf, indem-er durch feine Vorpoften die nämlichen Punkte, 
“wie früher, inne hatte, und mit dem Haupt feiner Divifion 
in Dembe bfieb. — 

Skrzynecki, der in Sierock den Rückzug der Armee des 
Diébitch erfahren hatte, ſetzte, nachdem er den 44. bier 
Raſttag gehalten, feine Angriffsbewegung auf die ruffifchen 
Garden fort, welche zwifchen Sniadow, Dftrow, Andrzeiewo 
und Zambrow, mit einer Avantgarde, Dlugie-Siodlo zu, fta: 
fionirt waren. | | 

Die Urmee Skzynecki's war aus den Infanteriediviſionen 
Rybinski, Malachowski, Kaminski und Gielgud, und den 
Kavalleriediviſionen Skarzynski, Türno und Jankowski zu: 
ſammengeſetzt. Ein abgeſondertes Korps von 4000 Mann, 
großentheils aus Neuausgehobenen aller Waffengattungen bes 
ſtehend, ſollte zu gleicher Zeit unter den Befehlen des Ge— 
neral Dembinski auf der Hauptſtraße gegen Oſtrolenka vor⸗ 





*) In Folge des Treffens von Fendrzeion wurden die verwundeten Gre— 
nadiere nach Warſchau gebracht; einer von ihnen, der. fich in einem 
Saal des Hoipitals befand, richtete ſich mit Stolz in feinem Bert auf 
und fragte: „Iſt kein Soldat des berühmten Aten Linienregiments hier? 
fägt ihm, daß fid) die Grenadiere auch zu ſchlagen wiſſen.“ 
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rüden, und biefen wichtigen Punkt bedrohen, während Skrzy⸗ 
nei in zwei Kolonnen zwifchen dem Bug und der Narew 
marfchirte, wovon die eine von 10,000 Mann, unter den Bes 
fehlen des General Lubienski, längs des Bug fortzöge, und 
die andere, 523,000 Mann ftart, auf Wulfa rückte. 

Der General Ryhbinski, welcher mit feiner Divifion bie 
Spitze der Kolonne bildete, hatte den Befehl, in diefer Rich— 
tung auf der Hauptitraße vorzurüden. Nichtödejtuwenis 
ger. zog er diefem Punkte auf einer Nebenitrafße zu, 
welche er für Eürzer hielt. Der Dbergeneral fam mit 
ihm im Dorfe Batory zufammen, befahl ihm, auf die Haupts 
firaße zurücdzugehen, nad) Zdzieborz zu marſchiren, und fid) 
dort dem General Jankowski anzufchließen, der dieſes Dorf 
ſchon hinter ſich Hatte und von jet an die Spite der Kos 
lonne bildete. Der General Chlapowski, bejtimmt, mit feir 
nem leichten Korps nad) Litthauen zu ziehen, begleitete ihn 
in diefer Bewegung. 

Den nänlichen Tag, den 15., fchlug der Obergenerat fein 
Hauptquartier in Wola auf, und Jankowski rüdte bis nad) 
Porzondze vor, eine Meile über die Stellung unferer Armee 
hinaus; die Kolonne rechts, befehligt von Lubienski, hatte 
Wyszkow inne, Die Armee lehnte den 15. Abends ihren 
rechten Flügel an den Bug, ihren linken an die Sümpfe 
von Pulwy. Diefe Stellung war gerade diejenige, in der 
man annehmen Ffonnte, den feindlichen Streitkräften zu bes 
gegnen, der Umfang des Terrains, zwifchen den Sümpfen und 
der Narew gelegen, hatte nur ein und eine halbe Meile 
Ausdehnung. Ä 

Indeſſen befand fid) das Hauptkorps ber ruffifchen Garden 
noch ziemlicdy weit hinter Przetycza, wo fie nur einen ſchwa⸗ 
chen Bortrab hatte, um unfere Bewegungen zu beobachten. 
Den andern Tag mit Aufgang der Sonne rüdte Jankowski 
mit feiner Diviſion auf diefed Dorf vor, Lubienski feiner 
feitd hatte den Befehl, ſich längs des Bug nad) Brod zu 
begeben, den Lauf dieſes Fluſſes zu beobachten, die Brüden 
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und Fahrzeuge zu zerftören und alle Verbindungen zwifchen 
Diébitch und der Garde abzufihneiden. 

Ad Jankowski in Eiecychy angekommen war, fand er 
bier Koſaken und Hufaren der rufjiichen Garde, welche ſich 
bei feiner Annäherung zurüczogen; er folgte der Bewegung, 
und rücdte nad) Przetycza vor, wo ber Feind, ber hier zwei 
Bataillone Infanterie und einige Kavallerie mit einer Bat— 
terie Artillerie hatte, Widerftand entgegenfegen zu wolfen 
ſchien; aber nad) einer kurzen Kanonade zog er ſich geordnet 
nad) Dlugie-Siodlo zurüf, indem er uns ein Dußenb Ges 
fangene überfief. 

Senfeits des Dorfes theilt fi) die Straße: der eine Arm 
führt nach Oftrow, der andere nad) Lomza. Kür die ruffl 
ſche Xrriergarde war es wichtig, diefe Stellung zu vertheis 
digen, um den Marfch der ponifchen Armee zu verzögern, 
welche die Garde in ihren Kantonnirungen überfalfen Eonnte, 
Das Dorf Dlugie-Siodlo liegt in einem, von einem Bad) 
durchfchnittenen Ihal, der an ein Kleines Gehölz ftößt, das 
von Hecken vertheidigt wird, die fid) links und rechts hins 
ziehen. Längs diefer Heden hatten die Ruffen die finnifchen 
Jäger, treffliche Schügen mit gezogenen Büchfen, deren 
Schüſſe über 700 Schritte weit gehen, ald Plänkler aufges 
ftellt. Auf den Hügeln, weiche jich hinter der Brüde am 
Eingange des Gehölzes erheben, befanden fid) die übrigen 
rufiifchen Streitkräfte und die Batterie Artillerie, 

Der General Prondzundfi, der gerade born im Dorfe 
anfam und ungeduldig war, den Feind aus diefer Stellung 
vertrieben zu fehen, und der wohl fühlte, daß man bei einer 
Bewegung diefer Art mit Nachdrud und Schnelligkeit zu 
Werke geben müffe, befahl unferer Kavallerie, beſtehend aus 
dem Aten Uhlanen und dem Aten Krafufenregiment, die zufs 
fifhe Infantirie, theitweife durch das Dorf rüdend, anzu: 
greifen, und fie zu gleicher Zeit rechts und links zu umge: 
ben. Diefe Bewegung wurde mit Beſtimmtheit und Schnel— 
tigkeit ausgeführt; mehrere Offiziere bes. Generalſtabs griffen 
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an der Spitze der Kolonnen an. Der General Chlapowski 
gab das Beifpiel, indem er in Perjon die Kolonne bes 
Eentrums anführte, 

Das Feuer des finnifdyen Bataillons koſtete und mehrere 
Tapfere. Der Nittmeifter Potodi, ein fehr ausgezeichneter 
Generalitabsoffizier,, fant, von einer Berwundung am Kopfe, 
die man zuerit für tödtlich hielt, vom Pferde. Etliche und 
zwanzig. finnifche Jäger wurden bei diefem Gefechte zu Ge 
fangenen gemacht; ihre ausdrudsvollen und lachenden Ge- 
fidyter fündigten den Muth, der ihrer Nation eigen iſt, an; 
fie fprachen faft alle deutfd). = 
Das Hauptquartier wurde den nämlichen Tag, den 16., 
zu Dlugie-Siodlo eingerichtet, und unſere Avantgarde rückte 
bis Janki vor, wo ſie ein ziemlich hitziges Gefecht mit der 
ruſſiſchen Arrieregarde zu beſtehen hatte, Lubienski drang 
auf feiner Seite den nämlicdyen Tag bis nach Brod, indem 
er ſich beitändig an der Spitze der Hauptkolonnen befand. 
Den andern Tag, den 17., ſetzte ſich die Armee über Won— 
ſewo nach Czerwin in Bewegung, in drei Kolonnen mar— 
ſchirend: die des Centrums auf der Hauptſtraße, und die bei— 
den andern links und rechts. 

In Czerwin fanden wir die ruſſiſche Arrieregarde, durch 
einige Infanteriebataillone und mehrere Schwadronen Kavals 
lerie verftärkt, aufgeftellt. Sie hielt einige Zeit Stand und 
eröffnete eine ziemlich lebhafte Kanonade; aber al unfere 
Flankenkolonnen drohten, ihre Stellung zu umgehen, eilte 
fie, ſich an den Ruſſenbach zurüdzuziehen und feste ſich, 
borwärtd von Jakak und Nadbory gegenüber, anderthalb 
Meilen von Eerwin, fe. | | 

Indeß feste unfere Armee ihre Bewegungen fort, und 
unfere Flankenkolonnen ſtießen häufig auf Sümpfe, Gräben 
und andere Zerrainhinderniffe, weiche fie zwangen, Umwege 
zu nehmen, und unfern Marſch aufhielten. Dod) ges 
langten wir gegen Abend nad) Nadbory; wir breitsten und 
vor. der feindlichen Armee aus, die ſich am Ruſſenbach befand, 
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Der größte Theil der Garden war daſelbſt, mit einer zahl« 
reichen Artillerie, verfammelt. Der Großfürft Midyael befand 
fid) hier in eigener Perfon. Der Tag des 17. endigte fid) 
mit einer Kanonade, die auf uns durchaus Feine Wirkung 
hervorbrachte; die Ruffen feuerten außer Schußweite, ihre 
Kugeln fielen dreihundert Schritte vor unferer Linie nieder. 

Der General Sfrzynedi verlegte fein Hauptquartier nad) 
Zienzopol, dreiviertel Meilen von der feindlichen Stellung. 
Lubienski hatte fid) feinerfeits Nur’s bemächtigt, nachdem er 
ein Sapeurbataillon der Garde und eine Schwadron Uhla— 
nen, weldye die Brücke auf der linken Seite ded Bug ver: 
brannten, davon gejagt hatte. 

Lubienski blieb hier drei Tage, und fandte nur einige Ne: 
cognoseirungen gegen Granne hin aus. Diefed Benehmen 
wurde ihm ohne Zweifel von der Furcht eingegeben, Diébitch 
die Bewegung Skrzynecki's zu entdecken, Nicytsdeftoweniger 
ftellte er den 20. Mai, auf einen falfchen Bericht, der ihm 
den Marſch Diebitch’8 auf Warfchau anzeigte, die Brüde 
über den Bug wieder her, machte Miene, ihm in den Rüden 
zu fallen, um ihm im feiner Bewegung zu beunruhigen; und 
dadurd) machte er den Seldmarfchall zuerit aufmertfam. Der 
Dbergeneral, der die Nachricht von der Beſetzung Nur’s erit 
zwei Tage nachher erhielt, war nicht ohne Unruhe hinficht: 
lid) feiner Verbindungslinien; er fürchtete, Diébitch möchte 
ihn von Sierock abſchneiden. 

Den 18. Morgens befand ſich das Hauptquartier noch 
immer in &Xienzopofl. Die rufiifche Armee war, in der 
Stellung des vorigen Abends, in Schlachtordnung aufgeftelft 
und fonnte fid) auf 18,000 Mann belaufen, wihrend Skrzy— 

„nedi 32,000 beifammen hatte. Er dachte darüber nad), wel: 
de Partei er ergreifen ſollte, als Roman Soltyk zu ihm 
trat; er hatte eine lange Unterredung mit ihm: „Sie feben 
ed, fagte der Obergeneral zu ihm, die Garde entkommt uns, 
fie will die Schlacyt nicht annehmen; wenn ich fie heute 
angreife, fo ziehe fie ſich wie die vorhergehenden Tage zurück. 
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Sch habe keine Nachricht von Lubienski, meine Verbindung 
über Sierock Bann durd) Diebitch bedroht feyn, und dieß iſt 
die einzige, welche idy mit Warſchau habe. Ich muß diefe 
baher zuerft gegen jede Unternehmung fihern; ic) muß mid) 
des wichtigen Punkts von Oſtrolenka bemächtigen, und zu 
diefem Zwec meine Bewegung mit der Dembinski’s in Eins 
Hang bringen, ber heute auf der rechten Geite der Narew 
dort anlangt.“ Soltyk, der diefe Meinung nidht- theilte, 
antwortete ihm: „die beite Art, Oſtrolenka zu nehmen, iſt, 
mieiner Anficht nad), die Garde, die ſich vor uns befindet, 
zu drängen und fie zu nöthigen, mit und handgemein zu 
werden, oder über die Narew zurüdzugehen: wir werden 
aladann frei gegen Diebitd) agiren können; und wenn uns 
fere Bewegung eben fo fchnell feyn wird, ald die vorigen 
Tage, fo wird bie Divifion Safen, bie fid, in Oſtrolenka 
befindet, ohne Zweifel abgefchnitten und zwifchen zwei Feuer 
genommen; fie wird fi), wegen der Gegenwart Dembinski's, 
Oſtrolenka gegenüber, nicht auf die rechte Seite der Narew 
zurückziehen können; und wenn es ung gelingt, Mioskow 
(Dorf, am Uebergang des Ruſſenbachs, auf der großen 
Straße von Oſtrolenka auf Lomza gelegen) einzunehmen, fo 
ift fie unfehlbar verloren,“ 

Skrzynecki wollte diefes Gutadyten nicht billigen; er Fam , 
auf die Nothmendigfeit zurüd, sich der Brüde von Oftros 
lenka zu bemeiftern, und fid) für alle Fälle einen Rüdzug 
nad) Warfchau zu fichern. 

Der Umitand war bedenflidy; man mußte einen ſchnellen 
Entſchluß fallen, wenn man ein entfcheidendes Reſultat ers 
fangen wollte; aber der zögernde Charakter Skrzynecki's, feine 
übermäßige Klugheit waren nicht dazu gemacht, dem Glück 
zu trotzen. Diefer General begnügte fid) damit, Kleczkom, 
ein Dorf, auf der Linken der ruffifchen Armee, befegen 
zu laſſen, poſtirte den größten Theil feiner Armee vor 
die Garden, und zog mit einer Abtheilung feiner Streit: 
träfte nach Trosczyn, in der Richtung von Oſtrolenka. In 
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diefem Dorfe, noch vor der Infanteriedivifion Gielgud, wel: 
che auf diefer Seite marfchirte, angekommen, vernahm er, 
daß ein beträchtlicher Park ruffider Wagen fo eben ein bes 
nachbartes Dorf, Grundzelle genannt, verlaffen habe, und 
feine Ridytung auf Miafttowo nehme; daß ein großer Schrer 
den zu Oſtrolenka herrfhe; daß von da zahlreidyes Kriegs 
geräthe der ruffifchen Armee während ber Nacht nad) Tros⸗ 
zyn entflohen ſey, und daß ſie durch den Schrecken, der 
überall durch die Annäherung der Polen verbreitet ſey, ges 
trieben, fich wieder dahin gewendet hätten, wo fie herges 
fommen Wären. 

Bon Troszyn nad) Miaftfowo ift ed nur zwei Meilen; 
man Eonnte feicht die Divifion Saken abſchneiden, die fid) 
in Marſch fegte und feit Mitternacht mit dem General 
Dembindti im Gefecht war, der fie verhinderte, aufzubrechen. 
Soltyk, der den Dbergeneral begleitete, überzeugt, daß diefe 
Bewegung die einzige paflende fey, erfundigte ſich nad) der 
Entfernung zwifchen diefen beiden Orten. Skrzynecki fah, 
wohin er damit zielte, und fagte zu ihm mit einer Art von 
Aerger: „Es ift nicht nöthig, Truppen nad) diefer Seite zu 
ſenden.“ MNichtsdeftoweniger gab Prondzynski, der anders 
darüber urtheilte, dem Oberſt Szydlowski, Adjutanten bed 
Dbergenerald und Kommandanten der Schwadron, die den 
Dienit hatte, Befehl, dem Feinde mit 50 Pferden auf dem 
Fuße zu folgen, und dem Park von Wagen, der fo eben 
Grundzelle verlaffen habe, nachzuſetzen. Der Oberſt führte 
die ihm vorgefchriebene Bewegung aus, aber er Eonnte den 
Park nicht einholen. Er rüdte bid auf die Hauptitraße, 
die von Oftrolenfa auf Lomza führt, vor, und recognoscirte 
den Marfd) der ruffifchen Infanterie, die fich in aller Eile 
auf diefer Richtung zurüdzog; da er aber von Feinen Trup— 
pen unterftüßt war, Eonnte er nichtd unternehmen. Diefer 
Zug vermehrte nur den Schreden des Feindes und beſchleu— 
nigte feinen Rückzug. 

Indeſſen Fam die Divifion Gielgud, welche Lange Zeit ges 
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zögert hatte, in Troszyn an und nahm ihre Richtung gerade 
auf Oftrofenka; die Kanonade, welche man von Seiten Dem: 
binski's gehört hatte, hörte eben auf; ed war wahrfcheintich, 
daß fid) die Ruſſen auf den Rüdzug begeben hatten; nichts— 
deitoweniger ſetzte man, da falſche Rapporte anzeigten, daß 
fie fid) in Oſtrolenka befeitigt hätten, und dort 10,000 Mann 
ftar£ feyen, die Bewegung, jedoch in guter Ordnung und 
mit Behutfamkeit, fort; Gielgud Fam endlich auf den Sands 
bügeln, weldye vor dieſer Stadt liegen, an; er machte hier 
Halt und detafchirte ein Infanterieregiment nad) der rechten 
Seite, um die Straße von Lomza zu ———— und den 
Feind näher zuſammenzudrängen. 

Einige um die Stadt vertheilte Plänkler, die Flinten— 
ſchüſſe, welche aus der Vorſtadt fielen, beſtärkten die Mei— 
nung, worin man hinſichtlich der Ruſſen war; aber nicht 
lange, fo erkannte man den Mißgriff: die feindliche Arriere— 
garde hatte Ditrolenfa feit mehr ald einer Stunde geräumt, 
und die Truppen, welche man für Rufen gehalten hatte, 
waren die der Diviſion Dembinski. Diefer General, welcher, 
wie wir weiter oben gefehen haben, während der vorigen 
Nacht eine Kanonade gegen Saken unterhalten hatte, bes 
reitete fi) vor, den von den Ruſſen befegten Brückenkopf 
zu nehmen; aber als er fid) beim Anbruch des Tages über: 
zeugt hatte, daß er verlafien und daß die Brüde felbit zum 
Theil abgebrochen war, begnügte er ſich, eine lebharte Ka— 
nonade über die Narew hinüber zu beginnen; die Ruſſen 
antiworteten darauf während des Morgens durd) das Feuer 
ihrer Artillerie; diefer Kampf dauerte big zum Mittag; jetzt 
zogen fid) die Rufen, durch die Annäherung Gielguds be 
droht, zurüd, und Dembinsfi Eonnte fich, nachdem er die 
Brücke wieder bergeftellt hatte, der Stadt ohne Widerftand 
bemächtigen. 

As ſich Skrzynecki mit Dembingfi vereinigt und der Brücke 
bon Oſtrolenka verfichert hatte, blieb ihm nur noch übrig, 
die Diviſion Saken, welche ſich auf der Hauptſtraße von 
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Lomza fortbewegte, zu verfolgen, was er aud that. Er 
beorderte die Divifion Gielgud mit einiger Kavallerie in die 
fer Richtung, und ließ den Reit feiner Truppen um Oſtro— 
lenka herum lagern; er felbit nahm fein Hauptquartier wie— 
ber in Troszyn. 

Die Belegung Oſtrolenka's hatte Feinen andern Erfolg, 
als die Wegnahme eines Salzmagazins und einiger mit Korn 
befadener Schiffe, welche die Ruffen die Narew hinauffchiden 
wollten, und weldye von unferer leichten Kavallerie, unter 
dem Befehl des Oberften Szydlowski, erreicht wurden; was 
Gielgud. betrifft, der bis nach Miaſtkowo vorrückte, fo Eonnte 
dieſer den Feind nicht einholen. 

Den 19. erfuhr Skrzynecki in feinem Hauptquartier zu 
Iroszyn die Einnahme Nur’s durd) Lubienski und erhielt die 
gewiſſe Nachricht, daß Diebitd) feine Stellung nod) nicht ver: 
affen habe. Ruhig alfo über feine Verbindungen mit War: 
fhau, entfchließt er fi), die rufiifche Garde zu verfolgen; 
bie fandigen Straßen machten die Transporte fihwierig, un: 
.fere Truppen waren ohne Lebensmittel, von Strapaben er 
müdet; aber man marfcirte vorwärts; Mühen und Entbeh: 
rungen wurden al8beld vergeffen, es ging ja gegen die rufftiche 
Garde. Unglücklicherweiſe war es zu fpät: nachdem fie den 
ganzen Tag des 48. in ihrer Stellung in Jakak geblieben 
war, hatte fie den 19. ihren Rüdzug über Tykocin bewerks 
ftelligt, hatte einen Tagmarfd) gewonnen, und befand fid) 
außer jedem Anariff. 

Skrzynecki zweifelte jedoch nicht, mit ihr zufammenzutrefs 
fen; er glaubte fie auf ihrer Rechten überflügeln zu Fünnen, 
ebe fie Bialyſtok erreicht hätte. Er feste feine Armee mit 
dem 20. Morgens auf drei Kolonnen in Bewegung und 
folgte der Richtung von Tykocin über Sniadow. Er hatte 
die nfanteriedivifionen Rybinski und Malachowski, und die 
Kavalleriedivifionen Karſinski und Jankowski, welche alle zu: 
fammen nahe an 22,000 Mann zübtten, bei fi); Gielgud 
und Dembinski, mit 10,900 Dann ungefähr, hatten Ordre, 
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von Miaftfowo auf Lomza vorzuräden, wo man’ fi ber 
Magazine, die die rufiifche Armee bier angehäuft hatte, be— 
mächtigen wollte. Auf unferer Rechten war Lubienski mit 
feinem Korps, das man auf 10,000 Mann anfchlagen Eonnte, 
immer in Nur und beobachtete den Bug. | 

Die Armee des Diebitdy hatte ben Koſtrzyn nicht verlafe 
fen; fie hatte Uminski vor ſich, und die ruffifchen Garden, 
welche, wie wir weiter oben gefagt haben, einen Tagmarſch 
unferer Armee abgewonnen hatten, waren damals auf dem 
Rückzug von Siennica über Tykocin nad) Bialyftot. Gaten 
endlid) hatte Lomza inne, 

Die Bewegung Skerzynecki's war ſchnell: vom Nachmittag 
an erreichte er die ruſſiſche Arrieregarde, Lieb fie auf der 
£infen überflügeln, und warf fie auf das Gehölz zwiſchen Ko— 
Iomia und Rudki zurück, während er felbit feinen Marfch 
fortfegte und fie von Tykocin abzufdjneiden hoffte. Hier 
feine dießfaltfigen Diepefitionen: cr drängte den Feind von 
pornen auf der Landitraße mit feiner Hauptmacht, während 
eine Brigade, unter den Befehlen des General Kidi, das 
Gehölze von Rudki auf feinem Iinken Flügel umging, und 
ſich auf diefed Dorf warf. Zu gleicher Zeit umging eine 
andere Brigade, unter den Befehlen des General Bogus— 
lawsfi, feinen rechten Flügel längs der Moräfte von Biely 
und über Kalenczun herporbrecdhend; aber die Ruſſen erwars 
teten den vereinten Erfolg diefer Bewegungen nicht; nachdem 
fie ziemlich ſtarken Widerstand in dem Gehölze vor Rudki 
entgegengefeht hatten, räumten fie Diefed, fox wie das Dorf, 
und zogen fid) mit Einbrud der Nacht auf Menzenin zurück 

Der General Kidi rückte mit unferer Rechten bis an das 
fetere Dorf vor. Er wagte wegen der Dunkelheit, die ihm 
nicht erlaubte, ficy über ihre Stärfe und ihre Stellung ficher 
zu fielen, nicht, ſie anzugreifen. Das 45. Regiment der 
Woywodſchaft Sandomir, beſtehend aus neuausgehobenen Sol—⸗ 
daten, und größtentheild mit Senfen bewaffnet, zeichnete 
fi) bei diefem Bufammentreffen aus. Roman Soltpk, wels” 
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cher e8 befehligte, hielt ihm eine kurze Anrede und trieb es 
gegen den Feind, der glei) vom erften Stoß durchbrochen 
wurde, Der General Jankowski, Kommandant ber Avantı 
garde, war unter den. Plänklern fo weit vorgebrungen, baf 
er gefangen werden mußte, 

Diefed Gefecht führte übrigens kein Refultat herbei, und 
die ruſſiſche Garde feste ihre rüdgängige Bewegung während 
der Nacht vom 20. auf den 21. fort. Unfere Avantgarde 
befeste Rudki nod) in der nämlichen Nacht; und der Ober 
general nahm fein Hauptquartier in Kolomia. Hier erhielt 
er die Nachricht, daß unfer linker Flügel, unter den Bes 
fehlen, Gielgude, am Borabend bid vor Lomza gerüdt wäre, 
daß er ſich aber, getäufcht durch falſche Nachrichten, zwei 
Meilen auf der Hauptitraße von Oftrotenfa wieder zurüd« 
gezogen hätte, und daß fich dafelbit Dembinski mit ihm ver: 
einigt hätte, der an der Spibe eines Theils feiner Brigade 
feine Bewegung unterftüßen mußte, während der. Reit feis 
ner Streitkräfte fid) auf der redyten Seite der Narew, auf 
Lomza zu, fortbewegte; daß endlich diefe beiden Generale in 
der Nacht vom 20. auf den 21. vereint auf Lomza gerückt wären, 
und hier ohne Widerjtand eingezogen ſeyen; aber die unzeitige 
Bewegung Gielguds hatte den Rufen Zeit gelaffen, die uners 
meßlichen Magazine von Lebensmitteln, welche fie in diefem 
von ihnen befeitigten Plate zufammengehäuft hätten, zu zer: 
ftören und ſich nad) Szezucin zurüdzuziehen, fo daß die Pos 
ten hier nur 1000 Verwundete oder Kranfe, 1000 Gewehre 
und einige Kriegsgeräthfchaften vorgefunden hätten; und daß 
endlich Sierafowsti Saken in feiner Bewegung bis: nad). 
Stawiszki verforgt habe. 

Den andern Tag, den 21., fehte der Obergeneral feinen: 
Marſch auf Tykocin fort, nachdem er die Divifion Skar— 
zynski auf die Brüde von Horoszcz vorgeſchoben hatte, über 
weldye er meinte, daß die Garden. fid) nad) Bialyitof zurück 
ziehen müßten. Diefe Bewegung brachte gleichfalld nod) Fein 
Refultat. Die Ruffen hatten fid) fo. eiligit davon gemacht, daß 
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wir fie nicht erreichen konnten. Skrzynecki verdoppelte feine 
Schnelligkeit; er kam im Angeficht von Tykocin Nadymits 
tags an, drängte die ruffifche Arrieregarde mit ſolchem Nad)s 
druck, daß jie die Richtung von Bialyſtok nicht mehr ver: 
folgen Eonnte, fondern ſich über die Brüden der Narem 
auf Knyszyn zurüdzog, ohne felbft. Zeit zu haben, fie 
zu zerftören. Der Obergeneral, der ſich des Flußübergangs 
verfichern wollte, gab-der Brigade Langermann den Befehl, 
fich der. Brüden, welche die ruffifche Arriergarde noch beſetzt 
hielt, zu bemächtigen. Unſere Infanterie führte mit ihrer 
gewohnten Tapferkeit diefe fchwierige Bewegung aus. Der 
General Langermann, ein ausgezeichneter Offizier, der, fo wie 
det General Ramorino und die Oberftien Suard und Gallvig, 
von den Ufern der Seine herbeigeeilt war, um bie polnifche 
Freiheit zu vertheidigen, entwidelte bei diefer Gelegenheit 
eben fo viel Muth, als Gefchictichkeit, und nahın die Stel 
Iurig weg. Skrzynecki verlegte jetzt fein Hauptquartier nad) 
Tykotin; und unfere Krieger beeiferten ſich fehr, die Statue 
Gzarnedi’d, welcher die Unabhängigkeit feines Baterlandes 
unter der Regierung Johann Eafimir’s rettete; zu befuchen ; 
fie hofften, ihn nachahmend, zum nämlicdhen Zweck zu ger 
langen. 

Den 21. Mai ließ Diébitch zu Granne eine Brüde ſchla⸗ 
gen. Wie kommt es, daß Lubienski, welcher fich den 20. 
entfchloffen hatte, die Brüce von Nur herzuftelfen, ſich nicht 
beffer beiehrt und nicht einige Truppen abgefandt hatte, um 
ſich dagegen zu ſetzen? Er hätte von jetzt an dieſe Schritte 
nicht verfäumen und ſich mit Uminski in direkte Verbindung 
fegen follen, um mit ihm gemeinfchaftlid) gegen den Feld 
marfchall zu Werke zu gehen. Bon allem dem that er 
nichts. | 

Uminski hatte Feine beftimmte Kenntniß der Stellung Lus 
bienski's; er erhielt nicht einmal Befehle vom Dbergeneraf. 
Die ift ein neues Beifpiel der Nadyläffigkeit unfereds Gener 
ralſtabs, — einer für unfere Sache fo unheilbringenden’ 
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Nacdjläßigkeit, die man hauptſächlich Prondzynski beimeflen 
muß, der feit dem Abmarſch Chrzanowski's die Stellen des 
Generalftabs:Chef und des Generalquartiermeifterd verfah: 
Wie dem auch fey, Diebitd) verließ in der Nacht vom 24: 
auf den 22. den Kofirzyn, und des Morgens brad) er auf 
die Brüde von Granne los, um Lubienski einzufchließen, ins 
dem er über Giechanowiec marfchirte; um vier Uhr Nad)s 
mittags griff er Nur an, gerade im Augenblick, wo diefer 
feine rücdgängige Bewegung auf Czyzew machte, und als 
Kaminski mit dem größten Theil feiner Diviſion fihon eine 
halbe Meile auf. der Strafe nad) diefer Stadt zurückgelegt 
hatte: Die Nuffen nahmen ihren Weg zwifcyen ver eriten 
Abtheilung- und dem Reſt ded Korps, und drobten fo Lu— 
bienski abzufchneiden. 

Das. Gefecht dauerte drei Stunden. Nachts befahl Lu: 
biensfi den Nüdzug; aber beim Ausmarſch aus Nur fand 
er eine rufiiiche SKavalleriebrigade, die ihm den Weg ver: 
rammelte. Der General Berg, welcher fie Fommandirte, 
forderte ibn auf, fich zu ergeben. Lubienski antwortete, daß 
fid die polmifchen Bajonnette Platz zu verſchaf— 
fen wüßten. Berg begann jeßt feinen Angriff und ließ 
dad Zeuer eröffnen; aber die polnische Kavallerie drang auf 
die Moskowiter ein und warf fie. Doch diefe fanmeln fich 
wieder und greifen nun ein Garree des 14. Linienregiments, 
Neuausgehobener und größtentheild mit Senfen Bewaffneter, 
anz fie werden zurüdgedrängt und unfere braven Fußgänger 
rüden jet auf die rufjifche Kavallerie vor, indem fie rufen: 
Fhr follet fernen, was die polnifhe®enfe thun 
kann. Gie dringen auf fie ein und hauen fie in Stücke. 
Endli macht die Dunkelheit dem Kampf ein Ende. Kus 
biensti benützt fie, fich links zu wenden, und durch Ne— 
benwege in Czyzew wieder mit der Hauptmafle feiner Divis 
fion zu vereinigen. So zog er fid) ehrenvoll aus einer fchwies 
rigen Lage, in die er ſich ſelbſt geſtürzt hatte, 

Uminski, fo wie er vernahbm, daß Diébitch an ben Bug 
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marfdyire, betafchirte feinerfeitd während des 13. zwei Mvante 
garden zu feiner Verfolgung; die eine, aus Kavallerie ber 
ftehend, und von dem General Miller befehligt, rüdte bie 
nad) Granne vor, machte bei diefer Verfolgung 400 Gefan— 
gene und nahm den Ruſſen eine große Partie Bagage; die 
andere, unter Wroniecki, und großentheild aus Infanterie 
beitehend, marfchirte auf Siedlce, um fid) diefed wichtigen 
Platzes zu bemächtigen; aber der Angriff war nicht gut bes 
redynet und fcheiterte. Der General Uminsti blieb mit dem 
Reſt feiner Divifion in dem Lager bei Dembe, indem er bie 
Annäherung des General Kreutz fürdjtete, der vom MWieprz 
her ihm hätte in die rechte Flanke fallen und ihn von Wars 
ſchau abfehneiden Fünnen. 

Als indeſſen der DObergeneral Skrzynecki fah, daß die Garde 
ihm entfommen war, und er wohl dadıte, daß Diebitd) 
nidyt fäumen werde, zu erſcheinen, ließ er feine Verwunde— 
ten nach Oſtrolenka fortfchaffen, ſuchte lich gegen jede Flans 
fenbewegung, weldye der Feldmarichall hätte unternehmen 
fönnen, zu fidyern, vereinigte feine Streitkräfte, und nahm 
den 22. Abend fein Hauptquartier in Menzenin, indem er 
nur eine Arrieregarde in Tyfocin mit dem Befehl zurückließ, 
die Uebergänge der Narew fo weit ald möglid) zu erhalten. 
Sn diefem Dorf angelangt, vereinigte er hier Gielgud und 
Dembinski wieder, die von Lomza kamen, fid) ihm anzus 
fließen, und den andern Tag in diefen Pla wieder zurück 
kehrten. 

Am Abend des 22. hörte Skrzynecki eine ſtarke Kanonade 
aus der Gegend von Nur her, Fürchtend alfo, umgangen 
zu werden, faßte er den Entfchluß, feinen Rüdzug zu beeis 
fen, und fehte den folgenden Tag, den 25. feine Bewegung 
über Sniadow auf Oſtrolenka fort, Unfere Arrieregarde, wel⸗ 
che Tykocin während der Nacht vom 22. auf den 23. nod) 
befet hatte, folgte ihm. Das Hauptquartier wurde nad) 
Troszyn verlegt, und Lubienski zog fid) nach Sniadow zu— 
rück; und ſo war, außer der Brigade Sierakowski, welche 
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auf die Hauptſtraße von Kowno abgeſendet war, und dem 
Armeekorps Uminski's, welches ſich jenſeits des Bugs be— 
fand, unſere ganze übrige Streitmacht zwiſchen Sniadowo, 
Lomza und Oſtrolenka concentrirt. Die Infanteriediviſion 
Kaminski's, die Diviſionen Turno's und Jankowski's waren 
in Nadbory; die Infanteriediviſionen Rybinski und Mala— 
chowski in Ezerwin; die Kavalleriediviſion Skarzynski's in 
Kleczkow; Gielgud endlid, in Lomza. 

„Mittlerweile war Diebitdy, der Skrzynecki nody in Tykocin 
glaubte, ohne Lubienski in feinem Marid) auf Sniadowo zu 
verfolgen, nad) Wofoti-Mazowiedie gezogen, wo er ben 23. 
fein. ‚Hauptquartier aufſchlug, um ſich Iykocin zu nähern, 
das den nämlichen Tag von einem Detafcyement der Garde 
wieder beſetzt wurde, deren Hauptmacht zu gleicher Zeit über 
Sierasz vorrückte, um fid) mit der Armee des Diebitd) zu 
vereinigen. 

Während des ganzen 24. blieb die polnifche Armee in ihs 
ren Stellungen, Diébitch aber zog feinerfeitd alle feine Trup- 
pen um Wifofi:Mazowiedie zufammen. Die Ruffen fonnten 
ungefähr 65,000 Mann ſtark feyn, während die polnifche Ar: 
mee, nachdem Sierakowski abgefandt worden war, ſich nicht 
über 40,000 Mann belief, die durd) die forcirten Märfche, 


die fie in den vorhergehenden Tagen gemad)t haften, von 


Müdigkeit entkräftet waren. 

Man Fann nicht veriteben, weldyes der Plan des polni: 
ſchen Generaliffimus war, ber den 24. feine Streitkräfte 
nicht zufammenhäufte, um fid) den Fortſchritten der ruſſi— 
fdyen Armee zu widerfegen; es ift offenbar, daß er fid) den 
25. keineswegs gefaßt machte, angegriffen zu werden; denn 
er würde ganz andere Dispofitionen zefrofen und feine 


‚Truppen vor Oſtrolenka concentrirt haben. 


? Der ruſſiſche General verlor Feine Zeit; er fehte ſich den 
25. in Bewegung; von Wifofi holte er die polnifche Armee 
mit einem Zuge ein, drängte Lubienski vor fidy ber, und 
mad)te bei zehn Meilen in einem Tag. 
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Den 25. Nachmittags zog ſich Skrzynecki auf Oſtrolenka 
zurüd, und feste in der Nacht über die Narew; indem er 
nur das Lubienski'ſche Korps ald Urrieregarde zurückließ. Die 
Divifion Gielgud wurde zu Lomza gelaffen. Es iſt ſchwer 
zu begreifen, warum Skrzynecki, ber fid) nicht zu Oſtrolenka 
zu halten gedachte, ſondern nur den Uebergang über den 
Fluß vertheidigen wollte, ſie nicht zu ſich rief. 

Die Heine Stadt Oſtrolenka iſt auf dem linken Ufer der 
Narew gelegen; vor ihr befinden ſich Geſträuche, welche den 
Ruſſen dazu dienten, ihre Bewegungen zu verbergen; auf eis 
ner ausgedehnten Ebene, weldye von mehreren Landitraßen 
durchſchnitten wird, und an welche in einer Entfernung vom 
einer halben Meile ein Hochwald ſich anlehnt, befinden ſich 
am Eingang der Borftäste einige Sandhügel, weldye in bie 
Einfürmigkeit bed Bodens etwas Abwechslung bringen und 
die Stadt beherrfcen. 

Die Poſition von Oftrolenfa und feine Bauart waren dem 
Feinde vollfommen bekannt: die Stadt war weder in ihrem 
Innern verbarrikadirt, noch an ihren Zugängen verfchanzt. 
Erft im Augenbli des Angriffs dachte man daran, einige 
Hinderniffe aufzurichten, um die rufiifhen Kolonnen in ih— 
rem Marfche aufzuhalten. 

Zwei Brüden dedten die Narew. Die eine, ziemlid) bes 
trächtlih, war auf Schiffen erbaut, die andere, geringere, 
auf Strebebalfen. Keine Vorbereitung war getroffen, fie zw 
zerftören, und dieſer Umftand, fo wie diejenigen, die wir fo 
eben berichtet haben, zeigen hinfänglich, daß der Angriff der 
Rufen, fo wie ihre Anrüden auf Oſtrolenka unerwartet 
waren. . 

Auf dem rechten Ufer der Narew geht die Landftrafe über 
einen tiefliegenden- Grund, der, ein ausgetrodneter Sumpf, 
durch Terrainausgrabungen burdhfchnitten ift, worin ſich das 
Regenwafler ſammelt was hinlängliche Hindernilfe für die 
Kavallerie bildet. 

Die Sandittaße, bie über dieſen — erhöht iſt, Zieht 
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fi zuerft in gerader Linie fort und geht dann ſchnell Links; 
eine Viertelmeile herwärts von den Brüden befindek ſich 
eine mit Buſchwerk bedeckte Hügelfette, und bei dem Wine 
tel, der von der Straße gebildet wird, Sandanhöhen. 

Die polniſche Armee, welche feit dem 25. Abends im Rüde 
zug über die Narew begriffen war, hatte am ı Morgen des 
26. folgende Stellungen inne: 

Der General Lubiendki war, mit der Diviſion Kaminski, 
zwifchen den Dörfern Lawy und Krzekun in perpenbitulärer 
Richtung zu der Straße von Troszyn, auf welcher man die 
Ruſſen anrüden zu fehen erwartete, aufgefiellt; feine Ka— 
valferie befand fich ſechs Negimenter ftark in zweites 
Linie bei Djtrolenfa; die Brigade Boguslawski, von dem 
Reſervekorps des General Pac detafchirt, lehnte ihren linken 
Flügel an die Narew und dehnte ſich von der Hauptitraße 
von Lomza bis auf Troszyn aus. Auf dem rechten Ufer 
ber Narew und auf den Auhböhen, von denen wir fo eben 
gefprocdyen haben, waren die Divifionen Rybinski und Mas 
lachowski gelagert, deren Stellung und Stärke dem Feinde 
durch Gefträud)e verdeckt war; die ganze Kavallerie war uns 
gefähr eine Meile von der Brüde auf der Landitraße nad) 
Marfchau; der Park war im Rückzug über Rozan begriffen, 
das Hauptquartier endlich wurde gerade im Dorf Krufi, 
eine halbe Meile von Oſtrolenka, aufgefchlagen. 

Diebitd, hatte feine Streitkräfte in der Nacht vom 23. 
"auf den 26. vereinigt; er brad) über die Straßen von Tross 
zyn und Lomza auf, und griff Lubiensfi, der nur eine eins 
face Avantgarde vor ficd) zu haben glaubte, an; er wurde 
bald enttäufcht; die Divifion Kaminski, mit Macht feit 
Morgens 9 Uhr angegriffen, war genöthigt, fi) auf Oftros 
lenka zurücdzuziehen; die Brigade Boguslawski wurde ihrers 
feit8 von den Kolonnen, welche auf der Landitraße von 
Lomza marfchirten, angefallen. Während ber rüdgängigen 
Bewegung der Divifion Kaminski ftellte fich die Kavallerie 
Lubienski's, die in zweiter Linie war, in Eleiner Kanonen« 
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ſchußweite von Dftrofenfa, auf den Sandhügeln, von denen 
weiter oben die Rede war, auf. 

Unfere Avantgarde ftand fonad) der ganzen Armee des 
Diebitd) gegenüber. Wenn fein Angriff eben fo nachdrücklich 
gewefen wäre, wie fein Marfd) den Abend vorher eilig war, 
fo würde das Lubienski'ſche Korps aufs härteſte biosgeitellt 
geweſen feyn; vielleicht wäre es felbit einem gänzlichen Ruin 
nicht entgangen, indem es fid) auf eine Berfchanzungen 
ftügen Eonnte, und nur zwei enge und wenig folide Brüden 
zu feinem Rückzuge hatte. Glücklicherweiſe war Dieébitch 
nicht der Mann, um das Gtüd ſchnell zu fallen. Er zauderte. 
Dac, der fid) in diefem Augenblicke herwärts von Oftrolenka, 
bei der Brigade Boguslawski befand, die einen Theil feines 
Korps ausmadyte, benüßte feine Unentfchloffenheit, und fieß, 
ohne die Befehle Lubienski's abzuwarten, die Kavallerie, die 
bie Brüde gewann, über die Narew zurüdgehen ; Lubienski 
fäumte nicht, fid) zu zeigen, und nahm eine Stellung vor 
Oſtrolenka ein; die Ruffen, die er lange zurüdgehalten hatte, 
folgten gemächlid) ; aber fie gewahrten endlich, daß fie nur 
ber Arrieregarde Skrzynecki's gegenüber ftanden; fie eröffnes 
ten, ohne länger zu zaudern, ein ſchreckliches Artilleriefeuer, 
und brachten es dazu, einige hölzerne Häufer von Oſtrolenka 
in Brand zu fteden; fie formirten alsbald Kolonnen und 
drängten vorwärts, 

Es war 40 Uhr Morgens, ber entfcheidende Augenbrid 
war gekommen; Lubiensfi fühlte, daß der Rückzug fich leicht 
in eine unordentliche Flucht umändern könnte; er hielt 
Stand; das 11. Kinienregiment, das ſich beim Treffen am 
Nur ausgezeichnet hatte, drängte die rufiifche Kavallerie lebs 
haft zurüd; aber das Mißverhältniß der Streitkräfte war 
zu beträchtlich: man mußte weichen. 

Die Divifion Kaminski ſchlug den Rüdzug ein, Bogus⸗ 
lawski folgte und deckte dieſe Bewegung. Die Ruſſen, wel— 
che das Terrain volllommen Fannten, wußten davon Nutzen 
zu ziehen. Sie ſtürzten ſich von allen Seiten auf die Stadt, 
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die ſchwachen Barrikaden, welche der General Pae noch auf: 
richten ließ, Eonnten fie nidyt aufhalten; die Brigade Bo: 
guslawski wurde nachdrücklich zurüdgeführt und warf ſich 
auf die Brüden, das tapfere vierte Linienregiment bildete 
die Arrieregarde; ed hielt anfangs den heftigen Angriff des 
Feindes ab; aber das hinterite feiner Bataillone auf dem 
Schlachtfelde beitand nur aus Rekruten. Es konnte dem 
Ungeitüm der erneuerten Angriffe des Feindes nicht wider: 
fteben; es wid) und ftürzte fid) über die Brüden, welche 
fid) unter der Laft bogen. Ein Theil der Fliehenden wurde 
gefangen, oder ertrank. Nichts bdeftoweniger war der Ber: 
luſt gering; das Lubienski'ſche Korps befand ſich faft gänzlich 
auf der rechten Seite der Narew, wo es fid im zweiten 
Treffen aufitellte; aber die Brüden hatten ſich nur gebogen, 
und die Rufen, die den Augenblick der Unordnung, die dies 
fer Borfall herbeigeführt hatte, benüßten, waren mit unfes 
rer Infanterie vermengt vorgerüdt, und hatten fie über: 
fchritten. Ihre Bewegung wurde durch bad Feuer der Ars 
tilferie, welche, fich rechts und links der Brüde ausbreitend, 
alte Bruftwehren, die wir nicht die Vorſicht gehabt hatten, 
zu zeritören, gebraucht, um fidy gegen unfere Kugeln zu 
ſchützen. Es war 10'/, Uhr Morgens und fchon 4000 ruf 
fifche Grenadiere auf das rechte Ufer übergefebt, und die 
polnifche Armee befand fich noch in vollkommener Sorglofigfeit, 
Die Infanteriedivifionen Malachowski und Lubienski ruh: 
ten von den Mühfeligkeiten der vorhergehenden Tage aus, - 
und fingen an, zu effen; die Kavallerie Skarzynski's und 
der Referveparf waren entfernt; bie polnifhe Armee war 
überfallen. 
- Der General Sfrapnedi ſelbſt“), weit entfernt, fid) eines 


*) Der Obergeneral wurde ohne Zweifel durch die Richtung getäufcht, wels 
che Diebitch zuerft auf Wifofi nahm. In den Tagen des 23. und 24., 
als fih Lubienski auf Czyzew zuriicjog, hatte er ihn aus dem Gefichte 
verloren, und fein Widerftand bei dem Treffen von Nur ließ Skrzynecki 
vermuthen, er habe ed nur mit einer ftarfen Avantgarde zu thun ges ” 
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Angriff3 zu verfehen, glaubte die Nuffen noch um mehr als 
einen Tagmarſch hinter Oſtrolenka zurüd. Er hatte fid) fo 
eben in feinem neuen Hauptquartier eingerichtet, und hielt 
fo wenig auf die Wichtigkeit des Kampfs, ber auf dem ans 
dern Ufer Statt gefunden hatte, daß er erit in dem Augens« 
blide zu Pferde flieg, wo die Brüden genommen wurden. 

Dad Kriegsglüd war bedeutend blosgeftellt; man konnte 
ed nur wieder zurücerlangen, indem man die Ruffen mit 
allem Nachdruck angriff und fie auf das jenfeitige Ufer zus 
rüdwarf. Die polnifche Infanterie, die hinter Dftrolenfa 
ihre Poſition hatte, eilte zu den Waffen; aber die Solda— 
ten brauchten lang, fi) zu ſammeln. Die Divifion Rybinski 
ſetzte ſich endlich in Marfch; fie war in zwei Linien getheilt, 
die Brigade Muchowski war an der Spitze, die Brigade 
Zangermann folgte; fie waren niedergedrüdt von Müdigkeit 
und Hunger, hatten feit vierundzwanzig Stunden nicht ges 
geflen. Aber der Kanonendonner befeelte ihren Muth wieder, 
und fie fchienen neue Kräfte zu gewinnen, feit fie wieder 
vorwärts marfcirten. 

Die Divifion Rybinski breitete fid, aus, die Brigade Mus 
chowski unterftüßte fie zur Nechten und demaskirte die 
Langermanng, welche gerade auf die Brücke zumarfcirte, 
und fi) auf den an der Biegung der Straße gelegenen 
Sandhügeln feitfehte. Langermann fühlte, daß diefer Punkt 





Baht. Sch gründe diefe Boransfegung auf eine Thatfache, die vielleicht 
nur mir allein befannt ift, und weiche ich daher hier berichten muß: 
Im Laufe des 25. war ein Edelmann, der Eigenthümer eines Dorfes 
bei E;yjew im Hauptquartier eingetroffen; er hatte feine Behauſung dıe 
vorhergehende Nacht, folglich 30 Stunden nach dem Rückzug Lubienss 
ki's aus diefer Stadt, verlaffer ; er gab an, daß fich auf diefer Seite 
nur fchwache ruffifche Derafchements geseigt hätten, und dag man dort 
gar Feine Kenntniß von der Armer des Disbitch habe. Diefer Edels 
mann, den ich befragt hatte, wurde vor den DObergeneraigeführt, dem er 
Die mämliche Anzeige machte. Skrzynecki, durch diefen Bericht ges 
täufcht, mußte natürlich glauben, das ſich Diebitch noch weit von dem 
Drt befinde, wo er in der That war, als fi die Kanonen Hören 
ließen. . 2 
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der Schlüffel der Stellung fey, und wollte ihn befehen; er 
löste 2200 Mann alter Infanterie, des erften leichten, in 
Zirailleurd auf, und behielt nur 600 Mann Neuausgehobene 
in Referve, mit welchen er fpäter einen Bajonnettangriff 

verfuchte. | 

Er fah nad) einander zwei furd)tbare feindliche Batterien, 
die eine zur Rechten, die andere zur Linken der Brücden, 
auf dem jenfeitigen Ufer ſich aufitellen. Die eine beitand 
aus 54, die andere aus 56 Geſchützſtücken; und das Tirail- 
leurfeuer hatte in der Stadt nicht aufgehört, als fchon ei— 
nige dieſer Stücke angefangen hatten, zu fihießen. Die Ruf 
fen, welche nicht fürchteten, angegriffen zu werden, fandten 
ferbft die vorgefpannten Progwagen von ihren Kanonen wies 
der rüdwärts, Und brachten: fie fo außerhalb Schußweite 
der Polen. 

Indeſſen wuchs die Zahl der feindlichen Truppen, die nad) 
und nad) die Brücke pafjirten, immer mehr an. Das Feuer 
der Batterien auf dem entgegengefeßten Ufer wurde von Mis 
nute zu Minute mörderifcher, und Langermann hatte, um 
darauf zu antworten, nur 12 Stücke von Turski, die er, 
von der rufiiiihen Artillerie niedergefchmettert, und in Er: 
manglung von Munition genöthigt war, vom Schlachtfelde 
zurüczuzichen. 

Es war 11 Uhr, Langermann entfchied fic zu einem Ba- 
jonnettangriff an der Spitze feiner zwei Bataillone vom 16, 
Regiment; angefeuert durch feinen Muth und fein Beifpiel, 
brangen jie tapfer auf den Feind ein; zwei Pferde wurden 
unter Langermann getödtet und fein Säbel Se eine Kar: 
tätfchenfugel abgebrochen. 

Diefer Eraftvolle Angriff imponirte dem Feinde fo fehr, daß 
ein großer Theil feiner Grenadiere die Waffen wegwarf und 
Pardon verlangte. Aber wir hatten, um bie Gefangenen 
wegzubringen, nur einige Schwadronen des 2ten Uhlanenre 
giments, die fo eben ankamen, und die der fumpfige Boden 
noch aufhielt. Die Ruffen Hielten wieder Stand, und dies 
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fer glänzende Angriff hatte Beinen andern Erfolg, ald den 
Feind einen Augenblid aufzuhalten. . 

Zu gleicher Zeit und links von der Landftraße bedeckte fid, Pac 
mit Ruhm: er drängte den Feind. beftändig zurüd. In ei— 
nem der bewundernswürdigen Bajonnettangriffe, die er aus: 
führen ließ, ging er mit dem Säbel in der Hand, an der 
Syitze feiner Divifion, al& er von. zwei Kugeln getroffen 
wurde; man trug ihn vom Schlachtfelde hinweg. 

Langermann war feinerfeits genöthigt, zurückzuweichen und 
feine erfte Stellung wieder einzunehmen; ber Feind Fam 
ferbit bis zur Biegung der Straße vor. Gebt kam der Ge 
neral Sfraynedi bei unfern Truppen an. Er hatte vor ei« 
ner Stunde in feinem Hauptquartier den erften Angriff der 
Ruffen erfahren, und war in aller Eite herbeigerüdt. Er 
machte Langermann Vorwürfe, feine Brigade in Tirailleurs 
zeritreut zu haben; diefer, welcher glaubte, fie nicht verdient 
zu haben, in Betracht, daß er mit feiner fchwadyen Manns 
fdyaft der ganzen Armee des Diébitch allein den Weg ver: 
legt und fie ganze zwei Stunden *) im Schach gehalten hatte, 
antwortete hitzig, und fuhr fort, in feiner Stellung zu 
bleiben. 

Skrzynecki, fühlend, von weicher Wichtigkeit es fey, dem 
Feind zu verhindern, über das rechte Ufer der Narew mit 
feinen Maffen hereinzubrechen, machte unerhörte Anitren: 
gungen, um ihn zurüdzuhalten. Aber die Bewegungen, die 
er anordnete, waren ohne Zufammenwirkung, fie brachten 
nur geringe Refultate hervor: er hielt die Kolonnen, welche 
auf dem jenfeitigen Ufer der Narew waren, zurüd, aber er 
fonnte die nicht vernichten, die die Narew ſchon überſchrit— 
ten hatten, und ſich ungefähr auf 12,000 Mann belaufen 
mochten; er ließ bald eine Brigade vorrüden, bald eine ans 


*) Sfriynedi ſagte higig zu ihm: „Was haben Sie mit Ihrer Brigade 
gemacht 7“ Langermann antwortere ihm, indem er ihm das von Kar-⸗ 
tätfchen zerbrochene Stück feines Säbels zeigte: „Sie ift mir über der 
Hand weggegangen.’’ 
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dere; er findte ein Kavallerieregiment ab, ſobald er auf 
das Schlachtfeld herangefprengt war; ließ aus den Gefchüts 
ftüden, die nod) Munition hatten, Batterien bilden, und 
indem er von einer Kolonne zur andern fprengte, rief er: 
„Borwärtd, Maladyowsli!.... Vorwärts, Rybinski!.... 
Vorwärts Alle!.. .' 

Seine Kleider waren von Kugeln durdylödyert und faft 
alle feine Adjutanten wurden verwundet. Er war untröft- 
lich über das Nidytgelingen unferer Angriffe, und ſtürzte fich 
feibit an die Spitze der Kolonnen. 

Das Feuer wurde von Stunde zu Stunde mörberifcher, 
70 größtentheils Pofitionsgefhüge drängten ihre Schüffe, und 
beftrichen Eonzentrifc) die Hauptitraßen und einen Raum von 
ungefähr 1000 Schritten zur Rechten und zur Linken. Die 
Polen, welche nur wenige Stüde diefer furchtbaren Kano- 
nade entgegenfegen Eonnten, begnügten fidy, mit Kartätfchen 
auf die Mafle der Grenadiere, welche vor der Brüde aufge: 
ftellt waren, zu feuern; aber fie wurden von dem Feuer des 
Feindes niedergefchmettert. 

Die Batterie des Dberftlieutenant Bem hatte hier nod) 
den Ruhm, die größten Berheerungen in den feindlichen 
Reihen angerichtet zu haben. Aber fey es, daß man einige 
Batterien auf diefes unbededte und dem Feuer einer fo über: 
legenen Artillerie blosgeſtellte Terrain aufgepflanzt hatte, 
oder wollte man einige Angriffe bewerfitelligen, Kanonen 
und Menſchen, alled wurde über den Haufen geworfen und; 
vernichtet. 

Gegen Abend ließ das Feuer nad), und beide Partien be 
gnügten ſich, ihre gegenfeitigen Stellungen beizubehalten. 
Bei der Nacht zogen die Ruſſen ſelbſt alle ihre Streitkräfte 
auf das linke Ufer der Narew zurüd, indem fie nur am 
Uebergange der Brüde einige Vorpojten zurüctiefen. Das 
Schlachtfeld, welches wir behaupteten, war von der einen 
wie von der andern Seite mit Todten befät, und man bes 
rechnet den Verluſt der Polen, einige hundert in Oſtrolenka 
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gemachte Gefangene mit einbegriffen, auf 7000 Mann, und 
den der Ruſſen auf 10,000. Uber das Beklagenswertheſte 
für uns war der Tod der Generale Kiki und Kamindti, 
welche beide auf dein Schlachtfelde fielen: fie waren gleid) 
ausgezeichnet durd) ihren Muth und ihre Fähigkeiten. 

Diele fo blutige Scyladyt, wo man von beiden Seiten mit 
fo viel Hartnädigkeit kämpfte, flößte beiden friegführenden 
Armeen ſolche Ehrfurcht ein, daß die Ruſſen den andern 
Tag nicht wagten, die Polen zu verfolgen, und daß dieſe 
Lebtern ihrerfeitd, nad) einem Kriegsrath, in welchem Skrzy— 
nedi allein unter allen Generalen den Willen Fund gab, die 
Stellung beizubehalten, ihren Rückzug auf der Hauptitraße 
befcyleunigten. Die polnifche Armee, zu zwei Drittheilen 
aus Neuausgehobenen beftehend, in ihrer Stellung von 
einer überlegenen Macht überfallen, und in dieſem ſchreckli— 
hen Kampf fo empfindlic; getroffen, bewerfitelligte ihn nicht ohne 
einige Unordnung. Der Mangel an Lebensmitteln wurde 
fühlbar. Viele Soldaten, um ſolche aufzutreiben, warfen 
ſich in die Wälder, und fchloffen fid) erft unter den Mauern 
von Warſchau wieder an, indem fie ihren Weg über Modiin, 
Wypszogrod und felbit über Plock nahmen. 

Wenn Diebitd) diefen Umftand zu benügen gewußt, wenn 
er uns Eräftig verfolge hätte, fo wäre der größte Theil un: 
ferer Armee aufgerieben worden. Aber der Muth, welchen 
unfere Truppen am 26. entwickelt hatten, diente ihnen bei 
biefer Gelegenheit zum Scilde, und die waldige Gegend, 
welche fi) von Oſtrolenka bis zur Weichfel ausdehnt, be 
günitigte den Rüdzug und den Wiederanſchluß unferer Nach— 
zügler. 

Die Armee ſammelte ſich endlich unter den Kanonen von 
Praga wieder, ohne bei dieſem Rückzuge Verluſte erlitten zu 
haben; aber indem fie zu bedauern hatte, welche Gefahren 
die Divifion, Gielgud Tief, der ein mehr verlängerter Wider: 
ftand in Oſtrolenka erlaubt haben würde, fih an Skrzynecki 
wieder anzufchließen, welchem das Detafchement diefer Divi- 
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fton einer ber Beweggründe war, ſich trotz des traurigen 
Zuftandes feiner Armee noch vor den. Brüden zu halten, und 
ber fid) endlich zum Rückzug entfcloffen hatte, nachdem 
Gielgud, auf den Antrag Dembinski's, durch diefen felbit 
ber Befehl zugefandt worden war, nad) Litthauen zu mars 
ſchiren, um hier die Infurgenten zu unterjtüßen. 


Diébitch, der feinerfeitd die Gelegenheit, die polnifche 
Armee zu vernichten, hatte entwifchen laſſen, indem er zu 
ihrer Verfolgung nur feine zahlreiche Kavallerie audfandte, 
rücte nad) einigem Baudern auf der großen Straße von 
Warſchau vor, und faßte in Pultusk Stellung, indem er 
gegen Gielgud nur eine einzige Divifion dekafchirte, So en» 
Digte fid) die Erpedition von Tyhkocin. | 


Wir glauben diefed Kapitel durch einige Fritifche Bemer— 
fungen über die von den Rufen während diefer Epoche des 
Kriegs ausgeführten Bewegungen fchließen zu müffen. Der Feld: 
marfchall Dievitch hatte unkluger Weife die Garde zwifdyen der 
Narew und dem Bug gelaffen, während er felbit, mit dem 
Haupt’ feiner Armee, ſich am Koſtrzyn befand. Wenn Skrzy— 
nedi ſich eiliger auf die. Kantonnirungen der Garde gewors 
fen hätte; wenn er ftatt den Bug bei Sierod zu paffiren, 
ihn auf einer bei Vyszkow gefchlagenen Brüde überfchritten 
hätte, würde er fie fehr wahrfcheintid, in ihren Stellungen . 
überfallen, oder zum wenigiten fie von Diebitch abgefchnit» 
ten und über die Narew zurücdgeworfen haben; fie hätte: fich 
alsdann über Lomza zurücziehen müflen, und ba fie fi) von : 
hier aus mit der Hauptarmee nur dann vereinigen Fonnte, 
wenn fie einen Umweg von mehr ald 50 Meilen über Go 
niondz, Bialiftot und Bielst machte, hätte fie fich wenigſtens 
acht Tage lang außer Stand befunden, an den Operationen 
Theil zu nehmen. Diefe Zeit. hätte. von Skrzynecki dazu 
verwendet werden fünnen, den Bug mit feinen Truppen zu 
gewinnen, und von da hätte er den Feldmarfchall im Rük— 
ken nehmen, und ihn zwingen können, fid) auf den Wieprz 
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zurücdzuziehen, und vielleicht felhft Über den Bug gegen Wlo⸗ 
dawa hin zurüczugehen. 

Aber da ber Angriff Skrzynecki's träge und ſchlecht diri— 
girt war, fo hätte der Großfürft Michael Vortheil daraus zie— 
ben ſollen, dadurch, daß erihm nicht geftattete, ihn vom Bug abs 
zufchneiden.. Seine Aufgabe war, ſich auf Nur zurüdzuziehen, 
mit dem Feldmarfchall zufaimmenzutreffen, und, indem er feine 
Armee auf mehr ald 70,000 Mann brachte, ihn in den Stand 
zu fegen, auf die Kommunifationslinien Skrzynecki's loszu⸗ 
geben, und ihn von Warſchau abzufchneiden; endlid) ihn zu 
zwingen, entweder den Ruffen in einer verzweifelten Stel: 
Iung eine Schlacht zu liefern, oder feinen Ruͤckzug über Mo: 
dlin zu richten, indem er das rechte Ufer der Weichſel ver: 
ließ, und fo den Ruſſen erlaubte, ſich in Sierod feftzufegen; 
alle Palatinate des rechten Ufers zu befeßen, und die Polen 
der Hitfsmittel zu berauben, welche fie daraus ziehen Eonnten. 
Der Großfürſt Michael zog ſich, ſtatt diefem Marſch zu fols 
gen, ben die Regeln der Strategie vorzeichneten, in excen⸗ 
trifcher Ridytung auf Byaliſtok zurücd, und Diébitch blieb in 
einer unerklärlichen Unthätigkeit in feinen Stellungen vor 
Uminski. Erft ald Skrzynecki bis nad) Tykocin vorgerüdt 
war, fiel ed ihm ein, über den Bug zu feen und die Gar: 
den an ſich zu ziehen; weldye Bewegung die Polen bequem 
hätten verhindern können, wenn fie die ————— Maps 
regeln ergriffen hätten. 

Endlich hatte Diebitd, den Bug bei Granne überfchritten, 
und fid) in Wizoki mit den Garden vereinigt. Von da rüdt 
er durch einen, eines geſchickten Generals würdigen Entfdyluß, 
eiligit auf der Ridytung von Oſtrolenka vor, und wirft ſich 
mitten in die Armee Skrzynecki's; Lubienski befindet fid) als 
lein vor Oſtrolenka, dem Angriff der Mailen des Diebitdy 
blosgeſtellt. Gielgud ift abgefcynitten zu Lomza; aber Dies 
bitch zaudert von Neuem und weiß feine Vortheife nicht zu 
benügen; er erdrüdt weder das eine noch das andere diefer 
Korps, weldye ihm enttommen; und nad) der blufigen 
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Schlacht von Oſtrolenka, welche nothivendig eine große Uns 

" ordnung in der polnifhen Armee anrichten mußte, erlaubt 
Diébitch dem Skrzynecki, fid) unter ben Kanonen von Praga 
wieder zu fammeln. 

Die ruffiichen Generale verlängerten während diefer Epo» 
che durch die Fehler, welche fie begingen, aus freien Stük— 
Een dieſen langen Kampf, welcher nod) mehr als eine Ver. 
änderung bdarbieten, und den Polen noch mehr als einen 
Glückswurf verſchaffen follte. 
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Sweinndzmanzigftes Kapitel, 


Diplomatie. — Kniazewicz; und Plater werden nach Paris geſchickt; Was 
lewski, Jelski und Niemcemwicz nach London; Zaluskt nach Stodhoim ; 
Wolidi und Linowski nach Konftantinopet. — Frankreich. — England. — 
Prinzip der Michts Intervention. — Verletzung der Gefeße über den 
Tranfit dur Preußen und Defterreich. — Konftantinopel. — Unters 
bandiungen mit dem Gerasfier. — Zurückberufung des franzöfifchen Ge; 
fandten Guilleminot und des englifhen Minifters Gordon. — Schweden. 
— Bas Könıg Johann hätte thun follen. — Arbeiten des Reichstags. — 
Leon Dembinsfi, Finanzminiſter. — Der Reichstag ſchickt eine Depus 
tation an den Obergeneral ab. — Uminsti. — Krukowieckt. — Pronds 
zynski. — Skrzynecki faßt das Projekt, die Negierungsform zu ändern. 
— Der Borfchlag dazu wird vor den Keichötag gebracht. — Meinung 
der Parteren. — Verhandlung. — Der Vorſchlag wird zurückgewiefen. — 
Patriotiſche Gefenichaft. 


Wir haben in dem zehnten Kapitel des erſten Bandes ges 
fagt, wer die von dem Diktator gewählten diplomatifchen 
Agenten waren; wir müflen hier die Skizze der Unterhand— 
lungen, welche damals eingeleitet wurden, und den Gang, 
ben fid) unfere Diplomatie vorgezeichnet hatte, weiter vers 
folgen. 

Kniazewicz und Plarer wurden zu verfchiedenen Epochen 
nad) Paris gefickt; Walewski, Jelski, Niemcewicz nad) 
London; Zaluski mußte nad) Stockholm gehen, Wolidi und 
Linowski nad) Konſtantinopel. 

Wenn Polen, wie man es ſchon geſehen hat, auch nicht 
auf direkte Hilfe von England und Frankreich rechnen konnte, 
fo hatte ed wenigſtens das Recht, ihre unterhandelnde Eins 
miſchung und geheime Hilfeleiftungen zu hoffen. 

Beide konnten für den Erfolg unferer Sache mächtig wirs 
fen. Sey es, indem fie Perfien, die Türkei und Schweden 
aufmunterten, fid) mit uns gegen Rußland zu verbinden, 
um bie ſchönen Provinzen, weiche ihnen entriffen worden 
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waren, wieder zu erlangen: fey es, indem fle Preußen und 
Defterreicd, zu Beobachtung einer ftrengen Neutralität nö— 
thigten. Man that jebody nichts von alle dem, was bas 
Intereſſe und die Politik der Nationen erheifchten. 

England und Franfreidy mußten wenigitens Preußen und 
Oeſterreich die Verpflichtungen einer ausgedehnten Neutralis 
tät auferlegen; fie mußten die firenge Anwendung des Prins 
zips der Nichtintervention fordern,, Rußland, die Gebieterin 
unermeßlicher Hilfsquellen, Fonnte mit Hilfe feiner Seemacht 
mit der ganzen Welt in Verbindung bleiben. Polen dages 
gen, in fein Gebiet zufammengedrängt, Eonnte nur über 
Defterreic, und Preußen die Unterftügungen an Menſchen, 
Geld und Munition erhalten, an denen ed ein fo dringens 
des Bedürfniß hatte. | 

Wenn die Neutralität diefen Mächten nicht erfaubte, ung 
dieſes zu liefern, felbjt nicht zu dulden, daß ihre Unterthas 
nen und zu Hilfe Fümen, fo mußten fie wenigitens die Ges 
fee des Durchgangshandels achten, befonders was die Wafs 
fen, die aus England kamen, betrifft, die die Handelsvers 
fräge niemald von andern Waaren ausgenommen hatten. 
Indeß waren überall in Oeſterreich und Preußen Befehle ges 
geben, bie nad) Polen beitimmten Waffen wegzunehmen, ſelbſt 
wenn fie englifchen oder franzöfifchen Unterthanen gehörten; 
namentlich wurden in Danzig die von England Fommenden 
Kanonen und Gewehre durd) die preußifche Regierung mwegs 
genommen. Während dem ganzen Laufe des Krieges Eonnte 
man nur mit der’ äußerfien Schwierigkeit dazu gelangen, 
durd) die Bjterreichifchen Staaten 6000 Flinten und einige 
taufend Säbel und Piltolen einzuführen. 

Die Gelder der polnifchen Bank wurden in Preußen fort 
während mit Arreft belegt ; und diefe zwei Mächte hinderten ferbft 
die Durchreife einzelner Freiwilliger, was ung der Mitwirs 
fung der franzöfifhen Generale Groudyy, Excelmans, Lalles 
mand und Hullo beraubte, mit welchen unfere diplomatiſchen 
Agenten Uebereinkünfte getroffen hatten, und deren hohe 
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Talente uns in der Anführung unferer Armee fo nützlich ges 
wefen wären. Unfere Gränzen waren beitändig von einem 
Kreife von Bajonnetten umftarrt, bie jede Berbindung uns 
möglid) madıten. Die ruffifhen Abtheilungen, die gezwun—⸗ 
gen waren, fi) nad) Preußen zu flühten, wurden in ihr 
Baterland entlaflen, während ‘die Polen ald Gefangene zus 
rüdgehalten wurden. 

Gegen das Ende bed Kriegs lieferte Preußen, das den 
Sntereffen Rußlands noch nachdrücklicher dienen wollte, der 
Armee des Paszkiewicz Lebensmittel und Schießbedarf; es 
ließ felbft Transporte durd) fein Gebiet pafiiren; und diefe 
‘ ftrafbare Bulaffung war feine ber geringften Urſachen unferes 
Verderbens. | 

War dieß die ftrenge Neutralität, welche man Polen ver: 
fprohen hatte? Konnten wir denken, daß Frankreich und 
England ein Stillſchweigen über diefe offenbaren Verletzun— 
gen der Prinzipien und Traßtate beobachten würden? Man kann 
fidyer behaupten, daß, wenn uns das eine von ihnen eine 
Flotte in das baltifche Meer gefandt hätte, die ſich zwifchen 
Danzig und Riga aufgeitellt haben würde, während Preußen 
erklärt wurde, daß man die geringite Verlegung der Neus 
tralität, und felbit des Tranſits, als eine Kriegserflärung 
betrachte, wir von der Sympathie der Völker genügende Uns» 
terftügungen hätten hoffen können, um den Kampf zu unters 
halten und zu fiegen. 

Wolydi begab ſich von Paris nad) Konftantinopel, auf den 
Befehl, welden ihm Walewski, der den Tag nad) der 
Schlacht bei Grochow mit Kurierpferden von Warfchau abs 
gereist war, von Seiten der Nationalregierung, mündlid) 
überbrachte. Der Seraskier oder Befehlshaber der bewaff— 
neten Macht, der beim Sultan fid) eines fehr hohen Einfluffes 
erfreute, ſchien damals von einer guten Stimmung für Po: 
len beſeelt zu ſeyn. Molydi Eonnte leicht eine Zufammen: 
kunft erhalten; aber auf die dringenden Vorſtellungen, wels 
che er um fohleunige und Präftige Hilfe zu erlangen, machte, 
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antwortete ihm der Seraskier: „Grmüdet, wie wir es find, 
durd) den langen Kampf, ben wir gegen Rußland unter 
halten haben, würde es uns fchwer feyn, eine Armee in 
Stand zu feen, und den Krieg zu beginnen; indeffen fuchen 
wir ferbft das Wohlwollen unferer Gefinnungen zu verbers 
gen. Ich bin ein fo guter Pole, wie Ihr, fuhr er fortz 
neun Mat bete id) täglich zu Gott um den guten Erfolg 
eurer Sache; unglüdlidyerweife Eönnen wir euch, was bie 
Gegenwart betrifft, nicht mehr bieten, als unfere Wünfche 
und unfern guten Willen; übrigend werde ich mit dem Suß 
tan darüber ſprechen.“ | 

Bei einer zweiten Konferenz war nod) von den großen 
Schwierigkeiten die Rede, welche die Zeitumftände darboten, 
und von den zuträglichiten Mitten, weldye man anmwenben 
mülfe. 

Der Serastier fagte zu ihm, indem er ganz das MWohls 
wollen ausdrüden wollte, weldyes der Sultan für bie pol 
niſche Sache empfinde: „„Unerhörte Begebenheit feit der Grüns 
bung des Islamismus: der Sultan ift fünfmal in der gros 
Gen Mofchee gewefen, um Gott für Chriftendunde, wie ihr 
feyd, zu bitten! 

Nach vieler Unentfchloffenheit und durch den Einfluß des 
franzöfifchen Gefandten Guilleminot’3 gelangte man endlich 
dazu, die Pforte zum Handeln zu vermögen. Gegen Ende 
des Monats Mai follten 300,000 Mann bed allgemeinen 
Aufgebots auf die Gränzen marſchiren und Rußland angteis 
fen; man hatte felbft einige Urfache zu glauben, daß biefe 
Bewegung durd) die Völker Perfiend und des Kaufafus uns 
terftügt würde, und daß fo Rußland faft ohne Vettheidi— 
gung dem unvermutheten Einfall der orientalifhen Völker— 
ſchaften preisgegeben wäre. Aber die Dazwifıhenkunft des 
englifchen Minifterd Gordon zerftörte alle diefe Plane, deren 
Ausführung Polen hätte retten können, und verurfachte 
ſelbſt die Zurückberufung Guilleminote. Es kam fo 
weit, daß der englifhe Gefandte die ottomaniſche Pforte 
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förmlich) auffordberte, bie polnifhen Agenten nidyt mehr zu 
empfangen. Wolydi Eonnte eine fo offene Uebelwolligkeit 
nicht übergehen: er beklagte fid) laut darüber, und Gordon, 
ein entfcyiedener ZTory, wurde von dem Kabinet von St. 
James zurüdberufen. Go brachten verfchiedene Urfachen 
einerlei Wirkungen hervor: Frankreid) rief den General Guils 
feminot und England den Lord Gordon zurüd; den erften, 
weil er uns geholfen hatte, den zweiten, weil er die Türkei 
verhindert hafte, ung zu ‚helfen. Nichtödeftoweniger fiegte 
dad Uebelwollen, und fo viele Unficherheit machte Unterjiüs 
gungen von diefer Seite unmöglid). 


Unfer Abgefandter Batusfi war in Schweden nicdyt glück 
licher, deſſen Regierung feit 1812 unter den Einfluß Ruß: 
lands geſtellt iſt. 


An den Gränzen angehalten, konnte er nicht einmal die 
Erlaubniß befommen, fid) nad) Stodholm zu begeben. Man 
erklärte ibm förmlich, daß die fchwedifche Regierung fidy in 
feine Berbindung mit Rebellen feen wolle. Beſonders 
zeigte fid) Kronprinz Oscar feindlidy für uns; ſeit feiner 
Reife nad) Petersburg war er fehr günftig für Rußland 
geſtimmt. 

Welchen Umſtänden ſoll man den geringen Erfolg beimeſ— 
ſen, den der polniſche Abgeſandte in ſeiner Unterhandlung er— 
langte? Der Gleichgültigkeit, welche Frankreich und England 
für unſere Sache an den Tag legten, oder eher noch jener 
unheilbringenden Neigung, welche Schweden, wie im Jahr 
1812, zur Allianz mit Rußland hindrängte. Man kann es 
noch nicht wiſſen; doch ſchon darf man mit Recht ſagen, 
daß Polen auf dieſe Seite größere Hoffnungen gründen konnte, 
als auf den Orient. Das Intereſſe der ſchwediſchen Nas 
tion mußte fie dazu beilimmen, ihre alte Macht wieder 
zu erlangen, und das NRegentenhaus dieſes Landes mußte 
in der Revolution des 29., in den Triumph der Volksſou— 
veränität über die Legitimität einen Wall gegen die Gefahs 
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ren fehen, die ed ohne Unterlaß dor dem Monat Juli 1830 
bedrohten. 

Viele vorhergegangene Begebenheiten hätten die Polen in 
ihren Hoffnungen in diefer Beziehung beftärken Eönnen. Die 
große patriotiſche Verbindung hatte feit ihrer Gründung ges 
fuht, fid) den Schuß verfdyiedener Regierungen zu fichern, 
ohne je dazu gelangen zu können, nur eine einzige für ihre 
Sache zu interefiiren, Und noch viel weniger Unterhandluns 
gen mit ihnen anzufnüpfen. 

Erft im Monat Juri 4850 nd vor der franzöfifchen Ne 
bolution forfchte ein fehwedifcher Großer, der ſtarken Einfluß 
am Hofe hatte, bei den polnischen Patrioten, mit welchen 
er fi) zur Badekur in Karlsbad befand, über die Abfichten 
Polens in Betreff Nußlands nah: Seitdem dachte diefer 
nämfiche Mann nicht; daß die Politik Schwedens ſich ändern 
müßte, obſchon die Julirevolution von der föniglichen Fa— 
milie alle‘ Gefahren abgewendet hatte die ſie zu bedrohen 
ſchienen. 

Bei einem Zuſammentreffen, weiches er mit Roman Sol—⸗ 
tyk gegen die Mitte ded September im Norden Deutfchlands 
hatte, wiederholte er ihm die Fragen, die er vorher Andern 
gemacht hatte: „Die legitimen Herrfcher, fagte er, allermeift 
durd) Rußland aufgereizt, wollen den König Johann entthronen 
und ihn durd) ein Glied der veritoßenen Familie erfegen. Ruß— 
land allein würde handelnd auftreten, was nothwendigers 
weife einen Brud) zwifcdyen den zwei Mäd)ten herbeiführen 
müßte. Der König iit entfchloffen, für diefen Full feine 
Krone und die Unabhängigkeit der freien Regentenwahl der 
Schweden zu vertheidigen; er hat 80,000 Mann vollfommen 
organifirte Truppen, und eine Seemacht von 412 big 14 Ris 
nienfchiffen. Wenn fid) der Kampf entfpärne, fügte er hins 
zu, welchen Entſchluß würden die Polen ergreifen 2’ Soltyk 
entwarf jest ein Bild aller unferer Ötreitkräfte. „Wir 
find bereit, zu handeln, fugte er, und erwarten nur den 
güuftigen me Der König Johann vereinige ſich offen 
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mit uns; er halte fich nicht in ftrengem Vertheibigungsftand, 
fondern ergreife die DOffenfive gegen Rußland, und dann 
verbürgen wir ihm nicht nur die Wiedereinfegung in feine abge» 
riffenen Provinzen, fondern ein ſolches Verhalten gäbe dem Kö— 
nig Johann oder feinem Sohne felbft Rechte an die Krone 
Polens, weldye die Wahl der Nation ihm zu weihen bereit 
feyn würde, 


Es wurde befchloffen, daß ber fchwebdifche Graf fidy unge— 
fäumt nad) Stockholm begebe, diefed alles dem Könige mit— 
theile und ung feine Antwort überbringe. Der Kampf zwie 
ſchen Polen und Rußland dauerte während 8 Monaten fort; 
fait alle Kräfte diefer lehteren Macht find in Bewegung ges 
fegt worden; und indeflen ließ der König von Schweden, 
der damals eine zahlreiche Armee zu feiner Verfügung hatte, 
der auf St. Petersburg ziehen und den rufiifchen Koloß im 
Herzen verwunden fonnte, lieber Polen untergehen. Er vers 
lor fo bie einzige Gelegenheit, welche fich ihm darbot, Schywes 
den wieder in den Rang einzufegen, den es unter den Na— 
tionen behaupten follte, und durch ein folches denfwürdiges 
Ereigniß den Ruhm feiner Regierung zu verewigen, Alle diefe 
nuglofen Verſuche hätten uns überzeugen follen, daß wir 
von Feiner Regierung weder Intervention, nod) direkte oder 
indirekte Hilfe zu hoffen hatten. Uebrigend wurden bereits 
willige Rathſchläge und ſchmeichleriſche Reden an unfere 
Agenten in den diplomatifchen Converfationen verſchwendet; 
befonders bemühte man fid) zu Wien, ung einen Geilt von 
außerordentliher Behutſamkeit und Schonung einzuflös 
Gen, der fich fehledyt mit dem Schwunge einer Volksrevo⸗ 
Iution vertrug; dad franzöfifche Kabinet folgte diefem Bei: 
fpiel, und feine Rathſchläge, weldye günjtiger als die öſterreichi— 
ſchen aufgenommen wurden, machten einen ziemlid) ſtarken 
Eindruck auf eine große Anzahl von Patrioten. 


Während der verfchiedenen MWechfelfälle, welche die zweite 
Epoche des Krieges auszeichneten, bemühte fid) der Reichs— 
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tag, feine Aufgabe würdig zu erfüllen; er hatte über Inter: 
effen zu wachen, die feine ſchleunigſte Fürforge erheifchten. 

Ein Dekret, bad am 5. Mai erlaffen wurde, ficherte den 
ruffifch:polnifchen Provinzen, welche ſich für die Sache der 
Nativnalunabhängigkeit erheben würden, die politifchen Rechte, 
zu, weldye die Bürger des Königreichs von 1815 genoffen. Den 
15; Mai machte er feierlichit ein ftrenged Dekret gegen dies 
jenigen feiner Mitglieder bekannt, die fich nicht auf ihren 
Poften begeben hatten, fey ed, daß fie das Königreich be— 
wohnten, oder daß fie mit Gewalt nad) St. Petersburg ge: 
führt worden waren; in diefem Ball mußte man fchleunigft 
für ihren Erſatz beforgt fepyn. Diefer Schritt war haupt» 
fächlich bei den Senatoren anwendbar, deren mehrere in. der 
That erfegt wurden, 

Den 19. Mai organifirte er durch ein Dekret die Wahls 
verfammlungen von Bolhpnien, Podolien und der Ukraine 
auf eine ausgedehntere Grundlage, als in dem Künigreidye 
Polen. Die Verhandlungen, weldye diefed herbeiführte, gaben 
zu einem ziemlid, lebhaften Streit zwifchen Guftav Malas 
chowski und Bonaventura Niemojowski Veranlaffung; diefer 
behauptete, daß man nad) Litthauen die Wohlthaten ber 
für eine in der Civilifation weiter vorangefchrittene 
Geſellſchaft gemachten Geſetzgebung bringen müſſe; jener 
meinte im Gegentheil, daß man Kitthauen zuerit von dem 
Joch befreien müffe, das es unterdrüde, und daß ed dann 
felbft feine Gefinnungen und Wünfche ausfprechen ſolle. Sn 
Folge diefed Streits gaben beide Minifter ihre Entlaffung 
ein; Malachowgfi wurde durd) Chorodiski, und Niemojowski 
durch Gliszynski erfeht. 

Der Minifter Leo Dembowski hatte die Stelle des Alois 
Biernadi im Finanzminifterium eingenommen, deſſen Bers 
waltung von mehreren Landboten mit Heftigkeit angegriffen 
worden war, und der damals glaubte, feine Eintlaffung nehs 
men zu müffen. Dembowski legte im Namen der Regierung 
verſchiedene finanzielle Entwürfe vor, und der Reichstag ers 
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tieß den 31. Mai, den 5, 8, 14, 15, 16, 18, 25. und 27. 
Suni, 5. und 7. Juli, Defrete, betreffend die Verordnung 
von Anfehen, Lieferungen und neuen Steuern. | 

Die inneren Angelegenheiten befanden fid) in einem we—⸗ 
nig befriedigenden Zuftande ; die Urmee und der Schaf, zuſam⸗ 
men die Hauptmacht eines Landes, waren beträdytlid, geſchmol— 
zen. Unfere Reihen waren durd) zahlreidye Treffen gelichtet, und 
beitanden mindeftens aus zwei Drittheilen Neuausgehobener. 
Der Schatz, der erfchöpft war, wurde blos durdy Steuern 
erhalten, die nur mit Mühe einzutreiben waren. Der Durd)s 
gang von Geldern durd) Deutfchfand war gehemmt, die Uns 
terhandlung eined Anlehens im Ausland hatte mit großen 
Scywierigkeiten-zu kämpfen; der Reichstag war unter diefen 
verdrießlichen Umjtänden genöthigt, zu dem äußeriten Mittel 
von Requifitionen, durch die Dekrete, die wir fo eben ans 
geführt haben, feine Zufludyt zu nehmen. 

Der Aufftand der mittägigen Provinzen war in feinem 
Entſtehen mißlungen, und die erften Anftrengungen ber lits 
thauifchen Snfurgenten ohne Erfolg geblieben; ed war 
wenig wahrfcheintich, daß es Gielgud, der durdy die Vor—⸗ 
fälle ded Kriegs nach Litthauen geworfen war, gelingen 
werde, das Liebergewicht auf unfere Seite zu bringen. 
Diebitch, der feit der Schlacht von Ditrolenfa nidytd mehr 
von unferer Armee zu fürchten hatte, .onnte immer ein be— 
trächtliched® Korps gegen fie abfenden. Die Verwicklungen 
unferer Stellung wurden durch die Theilung der Parteien 
noch verfchlimmert; und Polen hatte unter diefen Umftänden 
einen jener großen Geifter nöthig, weldyen die VBorfehung in 
den Tagen des Mitleids. berabfendet, um die Nationen zu 
retten. 

Ein fremder Befehlshaber, der und den Schirm feines 
Namens und feiner hohen mititärischen Erfahrung gebracht 
hätte, Fonnte uns damals 'eine unermeßlidhe Hilfe feyn. 
Insbeſondere war ed Frankreich, von dem wir diefes hoffen 
Tonnten; aber unfere Hoffnung ward betrogen. 
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Außer den Verwirrungen, die die Schlacht bei Oſtrolenka 
hervorbrachte, hatte fie auch andere, nod) unheilbringendere 
Tolgen. Die Armee hatte fein Zutrawen mehr in denjenis 
gen, der fie befehligte; Traurigkeit, Unfchlüffigkeit herrſch— 
ten überall. Die Gerüchte unferer Unfälle, durd) das Uebels 
wollen vergrößert, die abfichtlicdy in ganz Europa verbreitet 
wurden, fingen an, unfere zweifelhaften Freunde kälter zu. 
machen, die wahrhaften zu entmuthigen, dad Vertrauen und 
die Erbitterung unferer Feinde zu, verdoppeln, 

Die allgemeine Unzufriedenheit, von der Skrzynecki Zeuge 
war, vermehrte noch die natürliche Unbeugſamkeit feines 
Charakters; er ſchien dem Unglück Troß bieten zu wollen. 
Er fette fi) der Regierung entgegen; diefe, unzufrieden mit 
dem Gange, dem er gefolgt war, hatte doch nidyt das Recht, 
ihm den Oberbefehl abzunehmen; ſolche Befugniß war dem 
Reichstage vorbehalten. 

Kaum in Praga angefommen, wohin er die Armee zus 
rückgeführt hatte, verfuchte er fein Anfehen wieder herzuſtel— 
len. Er ridytete feine Hoffnungen auf den Reichstag, defs 
fen Mehrzahl ihm nod) gewogen war. Er ließ ſich in Bes 
fpredyungen mit einigen feiner Mitglieder ein, indem er ih» 
nen den Zuitand der Armee und die glücklichen oder unglück— 
lichen Erfolge der Gefechte, welche er beitanden hatte, dars 
legte. Diefe Freimütbigkeit und der Muth, den er in der 
legten Schlacht entfaltet hatte, verfühnten die Gemüther 
wieder mit ihm; der Reichstag ordnete, im Widerſpruch 
mit der öffentlichen Stimmung, eine Deputation ab, dem 
General feine Glückwünſche und die Verſicherung feiner wohl: 
wollenden Gefinnungen zu überbringen. 

Wenn fid,) Skrzynecki mit diefer Aeußerung begnügt hätte, 
wenn er in den Gränzen der militärifchen Operationen ſtehen ges 
blieben wäre, wenn er ſich mit nichts in die Angelegenheis 
ten ber Regierung hätte einmifchen wollen, fo Fonnte er, 
ungeadhtetet des traurigen Ausgangs feiner militärifchen 
Plane noch hoffen, ſich feinen alten Einfluß wieder zu ers 
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werben. Über er war durch einige lebhafte Eroͤrterungen, 
welche er mit den Generalen Uminski, Krukowiecki und 
Prondzynski gehabt hatte, erbittert worden. | 


Uminski hatte nad) dem Treffen von Jendrzeiow bie uns 
gerechten Vorwürfe bed Dbergenerald zurücgewiefen, der ihn 
befchutdigte, feine Bewegung auf Sierod demasfirt zu haben; 
in Folge deſſen nahm ihm Skrzynecki fein Kommando ab. 


Krukowiedi, unaufhörlich von feinem unerfättlichen Ehr: 
geiz aufgeregt, der mit den Unglücksfällen des Generalifjis 
mus zugenommen hatte, Eonnte nur noch mit Mühe die Uns 
gebuld verbergen, die er empfand, ihn in feiner Stelle zu 
erfegen. Er reichte bei der Regierung ein Memoire ein, 
das eine bittere Kritik deffen enthielt, was dieſer Letztere ges 
than hatte; und fchrieb ihm hierauf einen ungebührlichen 
Brief, wie um das Unglück zu verhöhnen, das ihm betroffen. 
Skrzynecki verlangte feine Abfegung und wollte ihn felbit 
verurtheifen laſſen; aber die Regierung begnügte fid), feine 
Entlaffung anzunehmen, die er zum Voraus gegeben hatte, 
indem fie ihn überdieß ermächtigte, die Auszeichnungen feis 
nes Grades zu tragen, und ihm feinen ganzen Sold Tief. 


Prondzynski hatte in ben Iehteren Zeiten mit dem Ober: 
general gebrochen; feit Oſtrolenka nahm er ſich nicht mehr 
die Mühe, fein Mißvergnügen zu verbergen, das er ganz 
offen und mit Nachdrudf an den Tag legte. Ja in einer 
Darftellung der Begebenheiten ber zweiten Epoche, die er 
verfaßt hatte, machte er Skrzynecki für die fchlimme Wen: 
dung, welche diefelbe genommen hatte, fogar verantwortlich; 
da er nichtsdeftoweniger die Rolle eines öffentlichen Ankläs 
gers verabfcheute, fo £heilte er ſich nur einigen Mitgliedern 
des Neidystags und der Regierung mit. 


Skrzynecki, aufgebracht über die Streitigkeiten mit biefen 
Generalen, weldye er durd) einflußreiche Mitglieder der Na: 
tionalregierung unterftüßt glaubte, befonders unzufrieden mit 
dem Mißlingen feiner Erpedition von Zykocin, welches er 


‘ 


153 


der Gorglofigkeit der Regierung, die die Armee an Lebens: 
mitteln hatte Mangel leiden laſſen, zuſchrieb, faßte den 
Entſchluß, deren Form zu ändern, und die Perfonen, aus 
denen fie beitand, zu ftürzen. 

Er erflärte den Abgeordneten, daß die Sadyen nicht mehr 
fo gehen können; daß Polen eine fetere und Eraftvollere 
Regierung haben müſſe; und er fügte fofort bei, dieß fey 
feine Anſicht als Bürger, und er unterwerfe fie den Repräs 
fentanten ber Nation. 

Er war fon zum Voraus von dem Gelingen der Unter⸗ 
handlungen, welche man angefnüpft hatte, und von ben 
Hoffnungen, welche die Öfterreidyifchen und franzöſiſchen Dis 
plomaten gegeben hatten, eingenommen. Uebrigens wollte 
Skrzynecki nicht in feinen perfünlichen Intereſſen handeln. 
Czartoryski fchien ihm der Mann, der dazu gemad)t fey, 
das Land zu regieren, und es würdig bei den auswärtigen 
Mächten zu vertreten; er dachte, daß die Mehrheit der 
Stände feine Meinungen theile. Diefer unzeitige Schritt 
und diefes unbegrängte Vertrauen flürzten Skrzynecki, wie 
man bald fehen wird. 

Die Depukation, welche zu ihm gefchicft worden war, 
hatte ihren Bericht an den Reichstag erftattet; Johann Les 
dochowski, eines ihrer Mitglieder, machte unter anderem 
den wichtigen Vorſchlag einer Umgeftaltung der Regierung. 
Eine Verhandlung folgte darauf, welche drei Tage währte, bie 
Kammer in zwei Lager theilte, bie Reformiften und die Nichts 
reformiiten, bie Gemüther entzweite, die Leidenfchaften ber 
entgegengefehten Parteien aufregte, und anfing, einen uns 
beredyenbaren Einfluß auf die Zukunft Polens auszuüben. 

Der Reidystag war, wie die Nation, in drei Parteien 
getheilt, die wir ſchon Gelegenheit gehabt haben, zu benennen 
und zu bezeichnen. Die Eritifchen Umftände, in denen man 
fid) befand, ließen nothiwendigermweife ihre Meinungen ent: 
fe)iedener hervortreten, und machten bald, daß die parlas 
mentarifhen Reibungen in perfönlihe Beindfchaften ausars 
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teten: bie Verhandlung, von der wir fo eben gefprochen ha- 
ben, war die Urſache davon. Damals entitanden die Bes 
nennungen von Elubbiften und Ariftofraten, melde 
fi) die zwei äußeriten Parteien wechfelfeitig übermadhten. 

Die große Frage, welche man verhandelte, diejenige der 
Regierungsveränderung, d. h. der Erfah der fünf Perſonen 
durd) eine einzige, Eonnte von zwei verfchiedenen Geſichts— 
punften betradytet werden, weldye die Intereſſen der Pars 
feien nod) mehr verwidelten. In der Theorie bot ohne 
Zweifel die Regierung eines Einzigen größere Vortheile, als 
die Regierung der Fünf; aber wo den Mann finden, den 
die Umftände erheifhten! Man fieht, eine wichtige Schwie— 
rigkeit bot die Ausführung dar; auf diefe Art, und wenn 
man die Sache von der doppelten Seite, der Theorie und 
der Praxis, betraditet, kann man das Räthfel einer fo 
bedeutenden Meinungsverfchiedenheit löſen, welche fidy bei 
diefer wichtigen Erörterung fund gab, 

Es würde nicht leicht möglich feyn, innerhalb der Grens 
zen diefed Werkes, fo vielen unermeßlichen Schattirungen, 
deren Zufammenftellung doc, die Geſchichte der Parteien bils 
det, Raum zu geben, Es wird hinreichend fepn, ihre Zus 
fammenftellung im Allgemeinen, und ihre vorzüglichiten Bes 
weisgründe, hier wieder zu geben, 

Die Partei der Bewegung, welde, wie man fchon ges 
ſehen hat, nur die Aufnahme eines einzigen ihrer Mitglieder 
in die Regierung erlangt hatte, wollte vor Allem eine Vers 
änderung in dem Perfonal. Indeſſen bot ihnen die Regie: 
rung von fünf mehr Sicherheit, als die eine& einzigen, bar. 
Es war ihnen eine reinere und. entfchiedenere Form für ihre 
demofratifchen Ideen, denn fie fürdhteten in der Bildung 
der volljiehenden Gewalt Alles, was die Monarchie zurüds 
xufen fonnte. 

Indem fie ferner bedachten, daß bie Wahl der Mehrzahl 
auf Ezartorysfi fallen würde, fürdyteten fie fi) dadurd von 
gder Iheilnahme an den Geſchäften ausgeſchloſſen zu fehen; 


155 


ihre Feindſchaft war fo heftig, daß fie ihm nicht nur Ein« 
verftändniffe mit den Rußland gleichgefinnten Mächten, fons 
dern mit dem Gzar felbft unterfcdyoben. 

Nichts deito weniger beherrfchten diefe ausſchließlichen und 
uneingefchränften Ideen nidyt die ganze Partei: einige Mans 
ner, wie Oſtrowski, Ledochowski und Soltyk, indem fie ganz 
die Sorge ihrer Eollegen für die Aufrechthaltung der Freie 
heit und einer repräfentativen Regierung im fiberalften Sinne 
theitten, fahen durdyaus Feine Gefahr für die volksthümli⸗ 
chen Intereſſen in der Bildung einer verantwortlichen und 
eine gewiſſe Zeit dauernden vollziehenden Gewalt, welche 
man an eine einzige Perſon übergäbe; weiter dachten ſie, 
daß die Wahl der Majorität nicht dahin gehen werde, einen 
Mann aus der Erhaltungs-Partei zu wählen, denn bie 
beiden andern machten hier die Majorität aus. 

In diefen Anfichten verfuchten fie vorerft die Regierung 
bon fünf, Welche dem Gang der Gefchäfte fo große Hinders 
niffe darbot, aufzuheben, und hernad) den Wahlftimmen ber 
Kammer einen entweder aus der Partei der Bewegung 
oder der conftitutionellen Partei gewählten Mann zu 
bezeichnen ”). 

Die conititutionelle Partei fühlte alle Nachtheite einer fo 
zufammengefegten Mafdyine, wie die Regierung der Fünf 
war, wohl. Dennoch wid) diefe Meinung dem Princip 
der Stätigkeit, welches immer dahin ging, einen weniger 
vortheilhaften Zuftand den ungewiffen Wechfelfällen einer 
befiern Zukunft vorzuziehen. Ueberdieß zählte fie zwei ber 


*) Indem ich, diefe Meinungen theilte, wollte id} Vincens Niemoiowski 
an die Spitze der Gewalt ſtellen; das beſte Mittel, die beiden äußerſten 
Parteien mit der Regierung, weiche man errichten wollte, zu vereinen, 
war meiner Anficht nach, einen Mann aus der Eonftitutionellen Partei 
dabin zu feßen. Was meine Einverftändniffe mit der Erhbaltungss 
Partei betrifft, von denen die Herren. Cinski und Gurowski in ihren 
Brochuren fprechen zu müſſen geglaubt haben, fo find fie durch mein 
Betragen während: des ganzen Laufes der Revolution Lügen geftraft,, 
und Niemand hat das Recht, mich für untreu auszugeben, an, dem, 

Principien meines ganzen Lebens. 
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Shrigen in ber Regierung ‚ und betrachtete die Wahl eines 
Mannes außerhalb ihrer Partei fait als fiher. Beſtimmt 
durd) die öffentliche Meinung, die fid) gegen die Berändes 
zungen ausſprach, und indem fie Skrzynecki fogar ehrgeizige 
Abſichten unterlegte, verläumte die Eonjtitutionelle Partei 
nicht ,„ fidy bei diefer Gelegenheit der Majorität der Bewes 
gungs-Partei an die Seite zu ftellen, 

Die ganze Erhaltungs: Partei hatte mit außerorbents 
lichem Eifer die Idee einer neuen Regierungsform ums 
faßt. Sie fah darin das Heil des Vaterlands, den Triumph 
ihrer Principien und die Leichtigkeit, Verträge abzuſchließen. 
Da fie nicht zmweifelte, daß Czartoryski die Majorität erhal⸗ 
ten müffe, und für feine Ernennung auf die Mitwirkung 
einiger Männer der Bewegung redynete, deren geheime Abs 
fidyten fie nicht kannte, entwickelte und unterjtügte fie mit 
Nachdruck den Vorſchlag Ledochowski's. 

Dieß iſt das Bild der Parteien in der Landboten-Kam—⸗ 
mer. Der Senat, weldyer fait immer deren VBorfchläge 
gutgeheißen hatte, war ohne Zweifel nicht Willens, denjenis 
gen zurüdzumeifen, welcher fid) fo eben vorbereitete, Die 
Erhaltungs-Partei für ſich allein zählte hier mehr Mitglies 
der, ald die beiden andern Parteien zufammengenommen ; 
auch erwartete die hohe Kammer nur dad Reform: Dekret, 
um es zu beftätigen, und hierauf zur Wahl eines Staates 
oberhaupts zu fchreiten, 

Wir wollen verfuchen, hier nacheinander die vorzüglichiten 
Gründe aufzuführen, die ald Beweis für jede Meinung 
borgebradyt wurden. 

Die Reformiften behaupteten, daß die Regierung von 
Fünf, als eine zu verworrene Maſchine, unüberfteiglihe Hin— 
derniffe darböte; im vielen Fällen aus entgegengefehten Efles 
menten beftehend, fen fie nur ein immerwährender Tummel« 
plag für den Kampf ber Parteien, Zudem, das Recht, welches 
der Generaliffimus habe, darin zu ſitzen, verwidle das Rä— 
derwerk noc mehr, und bemme die Bewegungen: bald 
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feyen drei, bad fünf Perfonen berathend. Diefe Ab« 
weichungen verhindern es, eine geordnete und fefte Ridytung 
zu nehmen; ihre Berathfdylagungen trügen dann das Gepräge 
verfdjiedener Parteien, nad) der Theilnahme, die av Repräs 
fentanten daran gehabt hatten. 

Die Nichtreformiften erwiederten, daß die Gewalt in den 
Zeiten der Revolution gerade alle Parteien repräfentiren 
müffe, damit fich alle mit ihrem Gang vereinigen; daß eine 
Regierung von fünf Perfonen vorzuziehen fey. Sie fügten 
aud) hinzu, daß wenn felbit in der Theorie die Einheit vor« 
theilhafter erfchiene, fie doc, überzeugt feyen, daß ſich in 
Polen Fein einziger Mann befinde, der im Stande wäre, 
eine folche ſchwere Laft zu fragen. 

Diefe VBerhandiungen wurden mit der Würde eingeleitet 
und unterhalten, welde Fragen von fo erhabener Wid)tigs 
keit verlangten ; aber außerhalb der Kammer waren die pos 
litiſchen Leidenſchaften in Gährung; die Parteien hatten fich 
immer mehr erhigt, und endigten damit, daß fie alle Gren« 
zen der Mäpigung überſchritten; die Journale von einer 
wie von der andern Seite, den heftigiten Angriffen bins 
gegeben, waren nur die Echos der gehäfiigiten Gegenbefchufs 
Digungen; man ftritt fid in den Salons, an öffentlichen 
Drten, und fait in den Straßen. Man warf fi wechfels 
feitig und mit einer beflagenswerthen Leichtigkeit die Ber 
ſchuldigungen von Verrath und Anarchie vor. 

- Die Redner, welche fidy bei diefer Gelegenheit befonderg 
auszeichneten, waren: Malachowski, Swidzinski von Seite 
der Reformiften, und Wolowski, Swierdfi, Kryſinski und 
Andere von der entgegengefesten Seite. Endlich ftimmte 
man ab, und das Refultat der Stimmen war das Zurück— 
weifen des Vorſchlags mit einer ſchwachen Majorität von 
acht Stimmen. 

So wurde die Regierung esälten: aber der Stoß hatte 
fie dergeftatt erfchüttert, daß ſie ſich nicht mehr leicht eine 
lange Dauer verfprechen Fonnte, 
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Die Zuſchauer hatten mit fehr großer Theilnahme allen 


diefen Erötterungen von den öffentlichen Gallerien gefolgt; 
als das Nefultat davon befannt war, hörte man mehrere 
Stimmen audrufen: E38 lebe die Freiheit! Nieder 
mit den AXriftofraten! 

Die ſchon fo bloßgeſtellte Popularität Skrzynecki's erhielt 
badurd) noch neue Stöße, und diefe Maßregel brachte ihn 
um die Gunjt der Regierung und der Kammern. Aber dag 
größte Unglück, welches diefe Criſe herbeiführte, war die Ents 
feſſelung der LKeidenfchaften, die fpäter bittere Früchte tra— 
gen follte; Krukowiecki zählte auf fie für den Erfolg feiner 
Sntriguen und feiner heimlichen Ränke. Man hatte ges 
wollt, daß er das Verſprechen gäbe, Warfchau zu verlaffen ; 
er blieb und fäte Verwirrung, Uneinigfeit und Unordnung. 

Der Charakter Uminski's zeigte fich unter diefen Umftäns 
den auf eine fehr ehrenvolle Art, und fein Betragen bot 
einen auffallenden Gegenfab zu dem Krufowiedi’d. Uminski 
perbarg feine Unzufriedenheit nit, und fprady ganz laut 
von feinen Befchwerden. ndeffen ließ er vor der Stimme 
bed DBaterlands feine perfünlichen Gefühle fehweigen, und 
ging zum Obergeneral, bot ihm die Hand und ftellte ſich 
ganz zu feiner Verfügung. 

Sobald die Verhandlung befcyloffen und der Kampf bei dem 
Reichstag geendigt war, vereinigten ſich feine Mitglieder, 
überzeugt von der äußerſten Wichtigkeit der mititärifchen Ans 
gelegenheiten, alle in dem nemlichen Gedanken. Dod) war 
dieß nicht der gleiche Fall bei dem Publitum, und dieſes 
Beifpiel von Baterlandsliede und Weisheit wurde nidyt bes 
folgt. 

Die hohen Klaffen der Gefellichaft hatten die Meinungen 
und Ideen der Reformiften ergriffen; das heißt diejenigen 
der Erhaltungs-Partei; man hörte aus ihrem Schoße nur 
heftige Schmähungen gegen die Klubb8 und die Jakobiner. 

Die Männer, weldye ſich zu entgegengefehten Ideen bes 
Paunten, und befonders diejenigen, weiche der entfchiedeniten 
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Schattirung der Partei der Bewegung angehörten, bemühs 
ten ſich, fidy zu vereinen und ihre Kräfte zu verfammeln. 
Sie kamen in der Patriotifchen Gefellfehaft zufammen, die 
fid) eben erft durdy den Beitritt mehrerer Dffiizere des 
Dwernidi’fcyen und anderer Korps, die fämmtlid) unzufries 
den und ohne Anftellung waren, vermehrt hatte. 

So verftärkt, ein Afyl aller Unzufriedenen und aller übers 
fpannten Meinungen, hielt fid) die Geſellſchaft für berufen, 
über das Loos des Vaterlands zu entfcheiden, und mußte 
der ſchwachen Regierung, die den Sturm überlebte, in 
der That begründete Beforgniffe einflößen. Bald nachher 
erhob fie, indem fie ihre urfprünglidyen Grenzen überfchritt, 
Anſprüche, die ohne Bweifel weit von der Abſicht ihrer Grüns 
der entfernt waren, und ftellte ſich an die Spihe einer feinds 
feligen und gewaltthätigen Oppofition, 
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Dreiundzmwanzigftes Kapitel. 


Dritte Epyochedes Kriegs. — Aufftand und Feldzug von Lit 
thauen. — Erhebung der Infurgenten. — Ihre erften Erfolge. — Abmarſch 
Chlapowski's von Kienzopol. — Er rückt auf den Wald von Bialowies, 
— Ueberfall von Bielsk. — Treffen von Hainowszczyzna. — Er fegt 
über den Niemen und tiberfchreiter den Fluß bei Mofty. — Er rädt auf 
Wilna vor. — Treffen von Lida. — Er nähert fich dem Niemen wieder 

und marfd,iet vorwärts nad) Zyzmory. — Eine große Anzahl von Ins 

furgenten ftoßt zu ibm. — Fräulein (Gräfin) Plater. — Fürft Oginsti. 
— Bewegungen des Gielgud’fchen Corps gegen Norden. — Zreffen von 
Raygrod. — Gielgud kommt am Niemen an, — Er überſchreitet ihn bet 
Gielgudyszki. — Er vereinigt fi) in Zeymy mit Chlapowski. — Er ſetzt 
eine proviforifche Megierung ein. — Abſendung Siymanomöstıs auf 
Szawie. — Er liefert zwei Treffen hintereinander. — Er wird zurückge:? 
drängt. — Gielgud marfchirt auf Wilna los. — Treffen und Schlacht 
von Wilna. — Die Polen ziehen fich: an die Swenta zurück. — Kreuß 
übernimmt den Befehl der Nuffifchen Armee in Litthauen. — Er mans 
fchirt vorwärtd, — Ueberfal von Kowno. — Gefecht von Bere. — 
Treffen von Wilkomiez. — Treffen von Poniewiez. — Ercentrifcher Rück— 
zug der Polen. — Kampf bei Plemburg. — Die Ruſſen folgen dem 
Rückzug der Polen. — Die Armee Gielgud's vereinigt vor Szawle. — 
Befiirmung von Szawle. — Die Polen werden zurüdgetrieden. — 
March auf Kurszany. — Kriegsrath. — Trennung der Armee in drei 
Eorps. — Dembinsfi bleibt ın Litthauen. — Chlapowski tritt nach 
Preußen über. — Tod Gielgud’s. — Treffen von Powendynie. — Ges 
fecht bei Worny. — Roland wırd ebenfals gezwungen, fich nach Preußen 
ju retten. 


Dritte Epoche des Krieg. 


Der Gang ber Erzählung der militärifchen Operationen 
hat bis jegt nicht erlaubt, nähere Nachrichten über den 
Aufitand zu geben, der zu Ende des März in Kitthauen 
ausbrad), u 

Diefer ungeheure Landftrid) , dreimal fo ausgedehnt, als 
das Königreich Polen von 1815, erfreute fid) unter der Herrs 
feyaft feiner Herzuge eines unabhängigen Dafennd. Als Las 
dislas Jagello den Thron Polend beitieg, verfuchte er es 
zuerft, bie Polen den Litthauern näher zu bringen, indem 
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er ihnen die Wohlthaten der dyriftlichen Religion überbrachte; 
feitdem zogen fid) die Bande der zwei Völker feiter zuſam— 
men, und unter Sigismund Auguft fehloßen fie einen forms 
lichen Bereinigungs » Traftat mit einander ab; dennoch 
blieben ihre Sitten und Gebräudye immer verfchieden, und 
ferbft die Litthauifche Sprache hat fidy auf dem Lande und 
unter dem Bolfe bis auf unfre Tage erhalten. 


Diefe Abweichung unter den zwei VBölferfchaften erflärt 
die Berfchiedenheit, welche man in dem Gang ihres Aufitan« 
bed und der Art ihrer Kriegführung wahrnehmen kann. 
Menn die Polen eine ungeftümmere und begeijtertere Tas 
pferfeit zeigten, fo gaben die Litthauer Proben eines ruhi« 
geren Muths, und in ihren Unternehmungen bewährte ſich 
eine vielleicht überdachtere und tiefere Entſchloſſenheit. Der 
Krieg Polens bietet vereinzelte und zahlreidye Züge eines her 
roifchen Muthes dar; der von Litthauen trug einen allges 
meineren Charakter; Alle nahmen hier ohne Uinterfchied daran 
Theil: Gutsbefiger, die Bewohner der Städte und des Lans 
des, alle zeigten hier den nemlichen Eifer, den nemlichen 
Thatendrang. 


Die Polen, wie die Litthauer, wünſchten gleich fehr die 
Unabhängigkeit und Freiheit. Die Polen, im Beſitze 
beträchtlicher Hilfsquellen, erhoben fid) zuerſt; die Litthauer, 
weldye über Feine materiellen Mittel zu verfügen hatten, 
Eonnten erſt fpäter dieſes Beiſpiel nachahmen, überdieß Tits 
ten fie mehr von der moscowitiſchen Herrfchaft; die in Lite 
thauen beauftragten Agenten arbeiteten fortwährend bar: 
auf hin, das Nationalgefühl auszurotten, indem fie auf 
die Erziehung der Jugend wirkten; Nowoſilkow, der an die 
Spige des öffentlichen Unterrichts gejtellt worden, Mar 
der Aufgabe würdig, die er übernommen hatte: Auch war 
die ruſſiſche Polizei hier thätiger und nachforſchender, als 
irgendwo ſonſt. 

it 
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. Die Litthaner konnten nur, indem fie durd, einen felbft« 
thätigen Antrieb die Maffen zufammendrängten, und bie 
Macht in den Händen eined ober mehrerer Anführer vers 
einigten, dahin gelangen, ſich die Freiheit wieder zu erwers 
ben. Ungeachtet diefer gebieterifchen Nothwendigkeit Eonnten fie 
fi) gleichwohl Fein Centrum der Bewegung bilden, fey ed, daß 
fie durd) die finiteren Vorſichtsmaßregeln der Gewalt, die 
ihre unglückliches Land beherrfchte, daran verhindert worden 
waren, fey ed eher noch, daß fie in ihrer Mitte keinen jes 
ner Männer finden Eonnten, die in fid) die Wünfche Aller 
zu vereinen willen. Die Häupter der großen patriotifchen 
Berbindung, die ihnen von fo großem Nutzen feyn und 
als Bereinigungspunft hätten dienen Fünnen, waren feit lan— 
ger Zeit der firengiten Bewachung biosgeftellt, die ihnen 
nicht erlaubte, zu handeln; mehrere waren fogar in das Ins 
nere Rußlands gefchleppt worden. 


Die litthauifhen Patrioten mußten alfo blos den Aufftand in 
den verfchiedenen Bezirken der Gouvernements Wilna, Grodno 
und Minsk vorbereiten, ohne daß fie einen allgemeinen Plan der 
ihnen einen Erfolg ficherte, hätten fallen Eönnen ; fie hatten 
die polnifche Regierung mit den Streitkräften, über die fie 
verfügen Eonnten, und den Geiinnungen, welche fie befeelten, 
befannt gemacht, indem fie zugleicy) um baldige Unterftügung 
nachſuchten. Da der Zeitpunkt der allgemeinen Erhebung 
nicht beitimmet worden war, fo warteten fie hauptfächlich nur 
auf die Ankunft einer polnifchen Armee, welche ihnen Mus 
nition und Waffen überbracht hätte, und deren regelmäßige 
Truppen ihnen ald Kern derjenigen, die fie bilden wollten, 
gedient haben würden. | 


Die Mittel, Krieg zu führen, mangelten gänzlid. 
Es lagen zwar in ihrer Nachbarfchaft in Dünaburg 15,000 
Slinten mit Bajonnetten, und in Riga 25,000; aber diefe 
Waffen waren in mohlbefejtigten und von moskowitiſchen 
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Garnifonen befegten Plätzen aufbewahrt. Dennoch erhoben 
fie fih, ald nad) der Schlaht von Praga die Armee des 
Diébitch, ganz gegen die Weichiel hin befchäftigt, fi) durch 
die polnifche Armee gelähmt fand, und nur ſchwache Bes 
faungen an den Gränzen Litthauengd, das ganze übrige Land 
ohne Bertheidigung Iaffend, zurüdblieben: in Erwartung 
günftigerer Ereigniffe fuchten fie in den ungeheuren Wäl— 
bern, bie zwei Drittheile des Großherzogthums Litthauen 
bededen, einen Varteigängerfrieg zu organijiren, und die 
Dperationslinien der großen ruffifhen Armee zu unterbres 
chen; auf diefe Weife wollten fie zu dem Gelingen unferer 
Unternehmung mitbeitragen. 


Die Samogitier begantien zuerft den Kampf: Gruzewski 
und Kalinowski, in dem Bezirk Rofienie: Jacewicz und Gams 
don, in Teldze; Szemioth und Herubowicz, in dem Diftrikt 
von Szawle; Zaluski, Przeciszewski und Straszewicz, in 
dem von Upita; Honcza, Pater, Kolysko, Billewicz, Lis 
ſiecki und Grotowski, in dem Bezirk von Wilkomiez; Prozer, 
in dem von Kowno erhoben ſich den 25. März und die 
folgenden Tage; und bald darauf ahmten Oginski und Mas 
tuszewicz, in dem Bezirk von Troki; Parczewski, Jesmann, 
Gieczewicz und Zambrzidi, in dem von Wilna; Praezdziedi, 
Woynicki, in dem von Oszmiana; Bortkiewicz, die Gebrüs 
der Kublidi, in dem Bezirk von Swienciany; und endlid) 
Prudzak, in dem von Widze, ihr Beifpiel nad). 


Ihre erftien Bemühungen waren glücklich. Der ruſſiſche 
Drift Bartholomeus, an der Spitze von 1200 Mann ns: 
fanterie, wurde von ihnen angefallen, und gezwungen, fich 
nad) Preußen zurüdzuziehen, Die Preußen verleßsten das 
mals die Neutralität, indem fie ihn nicht nur nicht nös 
thigten, die Waffen . niederzufegen , fondern ihm fogar 
414 Tage nachher erlaubten, nad) Samogitien zurückzukehren 
und Theil an den eindfeligkeiten zu nehmen. 

11 * 
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Der General Bezobrazow befand fid, unter dieſen Um— 
ftänden in Wiltomie;, an der Spife von 15300 Maun des 
Reitereidepotd, wovon jedoch nur 240 beritten waren. 
Durch einen Angriff der Litthauer gezwungen, ficd auf Wilna 
zurüdzuziehen, will er über die Brüde in Szyrwinty, die 
einzige Verbindung, die ihm nod) für feinen Rückzug offen 
ftund, gehen. Der Eigenthümer des Guts von Szyrwinty 
verwehrt ihm, an ber Spibe einiger tapferen Jäger, den 
Uebergang, während ihn die Inſurgenten von der andern 
Seite lebhaft drängen. In biefer fdhwierigen Lage nimmt 
der rufiifhe Generat zur Erinnerung an die alten Verbin— 
dungen, bie zwifchen ibm und dem Litthauer beitanden Du: 
ben, feine Zuflucht; er bittet ihn, das Feuer einzuftellen 
und ihm den Uebergang zu geitatten, indem er ihm jede 
Sidyerheit für feine Perſon und feine Güter verfpricdht; 
diefer gibt voll Butrauen feinen Bitten nach. Sein treulo: 
fer Feind aber, kaum außer Gefahr, bemächtigt ſich feiner, 
und ſchleppt ihn nach Wilna, wo er erfchoflen wird: er hieß 
Labanowski. 


Das ganze Gouvernement Wilna, wenn man jedoch 
die Hauptſtadt und die Städte Kowno und Szawle davon 
ausnimmt, welche von ſtarken ruſſiſchen Garniſonen bewacht 
waren, befand ſich bald in der Gewalt der Inſurgenten. 
Der Aufſtand verbreitete ſich auch über andere Gouverne— 
mens des Großherzogthums: in dem von Minsk griffen 
Radziszewski; Wolodkowicz und Lubanski, in dem Bezirk 
von Wileyka; Brochodi und Wolofowsti in dem von Dzisna 
zu den Waflen. Nur ein Theil diefer ungeheuern Länderitrede 
wurde durd) bie Nähe von Dünaburg im Gehorfam erhalten. 


Einer Frau war der Ruhm vorbehalten, ſich in dieſem 
Landſtrich zuerit für die Freiheit zu erheben. Die Gräftn 
Plater gab ein edles Beifpiel, welches bald von Alfen befolgt 
wurde. Diefe bewundernswürdige Heldin Fam, nachdem fie 
in ihren Befihungen das Panier des Aufitandes aufgepflanzt 
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hatte, hernach an ber Spitze einer ziemlich beträchtlichen 
Abtheilung, ſich mit Patrioten in Samogitien zu ver« 
einigen, 


Das Gouvernement Grodno, durch die Gegenwart der 
Rufen im Baum gehalten, Konnte Beinen Theil an der Ber 
wegung nehmen; überdieß hatte die Jugend diefed Landes 
in großer Anzahl ihre Heimath verlaffen, um mit den Pos 
len an ber Weichſel zu kämpfen. 


Nur einige Jäger ftanden in dem großen Walde von Bias 
lowies auf; in den Gehölzen verborgen, machten fie Ausfälle 
auf die Hauptitraße von Bobenisk nad) Warfchau, und nah: 
men den Ruffen Zufupren von Lebengmitteln weg. 


Dennod) blieben die Patrioten diefer Gegend, fpäter, als 
die Polen in dem Goupvernement Grodno erfchienen, nicht 
in dem Wettkampfe von Ergebung und Aufopferungen zurüd, 
an dem Alle mit fo glühendem Eifer Theil genommen hatten. 


Die Inſurgenten der Gouvernementds Wilna, geblendet 
durch ihre eriten Erfolge, verlaffen dad Syſtem des Parteis 
gängerfrieges, welches fle zuerit angenommen hatten; 5500 
Mann ftark verfammelt, wählen file den Grafen Zaluski zu 
ihrem Anführer, und rüden auf die Hauptitadt los; aber 
angegriffen, ehe fie hier ankamen, find fie genöthigt, den 
Rückzug einzufchlagen. - Damals erhielten fie vom der Nas 
tionalregierung den Befehl, auf Polangen, einem Fleinen 
Hafen am baltifhen Meer, Toszurüden, wo ungenaue Nach— 
richten gegen den 8. ded3 Monats Mai die Ankunft eines 
mit Waffen beladenen Schiffs hoffen ließen. Sie follten fid) 
diefes wichtigen Poſtens bemächtigen. Sie gehorchten dieſen 
ausdrüdtihen Befehlen nicht, da fle das Land nicht von 
diefer Seite entblößen wollten; überdieß rechneten fie wenig 
auf bie Unkunft des angezeigten Schiffes, und der Erfolg 


vechtfertigte ihre Vorausſicht). Ein Engländer, Namens 
Evens, der mit -diefer Sendung beauftragt war, hatte ſich, 
ftatt fie zu erfüllen, nad) Smyrna begeben, um dort bie 
Waffen zu verkaufen, welche er liefern follte, und für bie 
er die Bezahlung voraus erhalten hatte. 


Facewicz, vom Bezirk Teldze in GSamogitien, war ber 
einzige unter den Infurgenten, der mit feinem Korps auf 
Polangen marſchirte; aber auf dem Weg von 2000 Ruflen 
und 8 Kanonen angegriffen, Eonnte er nicht weiter vor— 
wärfs dringen. 


Indeſſen ordnete Diébitch, erſchreckt durch bie Kortichritte 
des litthauiſchen Aufſtandes, die Generale Malinoski und 
Lulima mit zwei Regimentern Infanterie, zwei Regimentern 
Keiterei und 12 Kanonen dahin ab, um fie zu bekämpfen. 
Diefe vereinigten Truppen erzwangen den 4. Mai den Uebers 
gang über die Niewieza bei Keydany, und den 4. fchlugen 
fie in Przytowiany das Korps Zaluski’d, das ſich bald ganz 
lid) auflöste, und die Infurgenten ergriffen den Parteigängers 
krieg wieder, den fie nod) mit Vortheil unterhalten Fonnten. 


Malinowski, ber in Samogitien geblieben war, ließ fid) 
die Verfolgung Staniewicz's, des unerjchrodeniten Ober: 
haupts der Samogitier, angelegen feyn. Yon Kibau herbeis 
geeilt, wohin er gegangen war, um Schießbedarf zu Faufen, 
hatte er ſich in Samogitien an die Spitze eines Parteigänger« 
korps geftellt, welches er, immer fechtend, organilirt hatte, 
und welches bis zur Ankunft Gielgud’s allen Unternehmuns 
gen und allen Anftrengungen der Infurgenten zum Gtüß- 
punkt diente, 


Die Rufen, durch verfchiedene Abtheilungen veritärkt, 


*) Erfi zn Ende des Monatd September zeigte fich ein franzöfifches, von 
dem polnifchen Comite in Paris abgefchicdtes und mit 5000 Flinten 
und Kriegevorräthen beiadenes Schiff im Angeficht diejes Hafens. 
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welche ihnen fowohl von der Armee des Diébitch, als 
aud) aus dem ‚Innern des Reichs zugefommen waren, 
mußten nun daran denken, das Feuer der Revolution zu 
eritiden; ihre Truppen, in mehrere bewegliche Koionnen ab» 
getheitt, durdyzogen die Provinz in allen Ridytungen, indem 
fie die Hilfäquelfen der Infurgenten zeritörten, ihre unregel: 
mäßigen Banden ohne Unterlaß verfolgten, und doch nie 
dazu gelangen Fonnten, fie zu unterwerfen. Diefed unglüde 
licye Land war damals der Schauplatz beklagenswerther Sces 
nen und einer allgemeinen Berwültung; die Schlöſſer wurs 
den angezündet, und die Felder mit Feuer und Schwert 
verheert. Jeder Snfurgent, der den Siegern in die Hände 
fiel, wurde ohne Mitleid getödtet; die barbarifchen Bewoh— 
ner der mostowitifchen, in Litthauen angelegten Kolonien 
überließen ſich allen Gewaltthätigkeiten und allen Um: 
ordnungen. Man kann unter anderem anführen, daß einer 
diefer unglücklichen Infurgenten lebend auf glühenden Eifen: 
platten gebraten wurde, 


Der Heldenfinn der Litthauer unterlag fo vielen Verſu— 
Ayungen keineswegs, und ihr Muth jtrapit in aller feiner 
Herriichkeit. Wenn die fehlecht bewaffneten und im Gebraud) 
ber Senfe und der Lanze nicht geübten Parteigänger nicht 
wie die Krieger Podoliend und Volhyniens über die Rufen 
herfielen und jle durch ihre Kühnheit aufbielten, jo wußten 
fie mit fchlechten Flinten, den einzigen Warfen, die fie tru— 
gen, von jeder Schwierigkeit und jedem Hinderniß des Bo— 
dens Nuben zu ziehen, um die Rufen in ihrem Marſch aufs 
zuhalten, und ihnen oft beträchtliche Verluſte beizubringen. 
Auf dem Rückzug angegriffen, vertheidigen fie fi) mit dem 
Muthe, den die DBerzweillung gibt, und bitten nie um 
Gnade. Man fahb in einem diefer Zufammentreffen einen juns 
gen Wilnaer Akademiker, von einer ganzen Kompagnie ums 
geben, bei 46 Rufen tödten, und dod) noch durdydringen, um 
fih mit feinen Gefährten zu vereinigen. 


163 


Die Litthauer , fortwährend in ihren Erwartungen betro 
gen, ließen fo wenig den Muth finten, daß gerade um diefe Zeit 
340 tapfere junge Leute, Böglinge der Akademie von Wilna, 
in Troki zu dem Parteigänger Matuszewicz ftießen. Gleich— 
fall8 in diefer Epoche kamen die Inſurgenten des Gouver- 
nementd Minsk, um ſich nad) einem Umwege von 100 Meilen 
durch den Norden Litthauens, welchen die großen Wälder, 
Die diefe Gegenden bededen, begünftigten, mit denen von 
Samogitien zu ‚vereinigen, 


Es wäre zu weitläufig, bier alle Gefechte der Litthauer 
und der Ruffen zu befchreiben, wir müffen nur diejenigen 
pon Rofienie, Orbiany, Owſianiszki, Kowgany, Keidany, 
Wiltomiez, Oszmiana, Rum, Wileyka, Glebokie, Dina 
und zuletzt Kaczergiszki aufführen, deren Namen wir für 
die Geſchichte erhalten wollen. 


Dieß war der Stand der Dinge in bem Großherzogthum, 
ald bie polnifcdye Armee dahin Fam, um ben ganzen Muth 
wieder anzufeuern und alle Hoffnungen wieder aufzuweden. 


Den 49. Mini hatte Chlapowski yon Rienzopol feine Rich— 
fung nad) Litthauen genommen. Er führte feine fehr beträcht⸗ 
lichen Streitkräfte mit; feine Truppen beliefen ſich nicht über 
810 Mann. Uber in diejer Eleinen Anzahl Tapferer befans 
ben fid) die Grundelemente, um bie Litthauer zu organifiren 
und einzuüben, welche die Kiebe zur Freiheit zu den Waffen 
trieb. 200 Difiziere und Inferoffiziere, die Bewegungen des 
Kriegs, wie deſſen Wedhfelfälle gewohnt, kamen, ihnen die 
Erfahrungen, welche fie erworben hatten, mitzutheilen, ih— 
nen bie Kunft, ſich zufammenzufchliegen und auseinander zu 
gehen, beizubringen; ſich einen wechſelſeitigen Schuß. zu ges 
' währen, 

Diefe Peine Truppe, welche fo viele Hoffnungen in 
fid) vereinigte, war durch zwei Kanonen unterftüßt; fie 
ſchob sid) zwifchen der Armee des Diebith und den Garden 
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burch, und kam ?® 20. in Bransk an, wo fle unermeßtiche 
Magazine antraf, die fie die Unklugheit hatte, nidyt zu ver 
nichten. Sie fehte ihre Bewegung fort, rüdte auf Bielsk 
vor, deſſen fie fi) den 22. bemeifterte; fie nahm hier ein 
Bataillon ruffifcher Infanterie, fo wie große Niederlagen 
von Kleidungss und fonitigen Ausrüftungsftüden und taufend 
Gewehre. Diefe erften Erfolge hatten ihre Kühnheit vers 
mehrt, fie marfchirte auf den Wald von Bialowies, traf den 
23. in Ainowszcyzna mit einer ftarken Abtheilung Infan⸗ 
ferie und Reiterei, unterfiüßt von 2 Kanonen, zufammen; 
Chlapowski griff fie an, brachte fiein Unordnung, und nahm 
ihr 400 Gefangene, 500 Gewehre und eine Kanone ab. 200 
Jäger diefer Gegend fließen während diefer Zwiſchenvorfälle 
zu ihm; er verließ nun das Gehölz, und marfıhirte, indem 
er feine Ridytung änderte, auf Swislocz, wo ſich der Ge: 
nator Tiszkiewicz mit einigen Hundert Inſurgenten, ber 
Mehrzahl feiner Bafallen, mit ihm vereinigte, 


Ehlapowsti befand fid) fo im Mittelpunkt Litthaueng; er 
mußte es fid) zur Aufgabe machen, die Gemüther der ſchon fo gut 
vorbereiteten Maflen in Bewegung zu bringen, und Freikorps 
zu organiliren; er that von dem nichts, und richtete ferbft 
nicht einmal Aufrufe an die Einwohner; er ergriff dad uns 
glückliche Syftem, die Infurgenten in Maffe zu verfammeln, 
um aus ihnen Schwadronen und Linienbataillone zu bilden, 
anftatt einen großen Theil derfelben zurüdzulaffen, einen 
dem Zeinde läftigen Vertheidigungsfrieg in ib: 
ren Wohnfigen zu organijiren. Uber bei allen Fehlern feines 
Syftemd im Allgemeinen, müffen wir dod) feiner Geſchicklich— 
feit, feinen guten militärifchen Anordnungen und feiner Klugs 
heit, weldyen feine Erfolge zuzufdyreiben find, die ihm ſowohl 
die Achtung der Kitthauer erwarben, als Schreden unter ben 
Ruſſen verbreiteten, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 


Bon Swislocz führte er Bewegungen in verfchiedenen 
Richtungen aus, um Zweifel über diejenigen zu Laflen, bie 
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er wirffid im Sinne hatte, zu unternehmen. Er erreichte 
hierin fo gut feinen Zweck; ber Schreden, ber bie mosko— 
witifchen Generale befallen hatte, war fo groß, daß der Groß: 
fürſt Konftantin, der Slonim mit 4000 Referven der ruſſiſch⸗ 
Kitthauifchen Korps beſetzt hatte, dieſe Stadt in aller Eile 
verließ, um fid auf Nieswicz zurüdzuziehen. Chlapowski 
rückte hierauf nad) Wolkowysk, und überfchritt den andern 
Tag den Niemen in Mofty, machte Miene, Grodno anzu: 
greifen, und wendete ſich dann plötzlich nach) Lida. Die Gar: 
nifon hatte die UmElugheit, ihm entgegenzurüden, er fchlug 
fie und nahm ihr 500 Gefangene und zwei Kanonen ab. 
Diefer Fortſchritt hatte Wilna blosgeftellt, er machte den 
Plan, ed wegzunehmen, und rückte gegen Zysmory vor, Aber 
er vernahm, daß es ſtark befetst fen, daß neue Truppen von 
Morganie und Grodno her gegen ihn anrüdten, er verän: 
derte daher feine Richtung, und marfchirte nad) Drony, wo 
er über die Mereczanka fehte. Frei vom Angriff, fehte er 
nun feine Bewegung fort, marfchirte auf Zysmory, wo er 
eine große Anzahl Infurgenten an fid zu ziehen hofite, 
Wirklich trafen aud) zupörderft 150 Akademiker von Wilna 
bei ihm ein, und bald nachher 1200 Mann unter den Bes 
fehlen des Fürſten Oginski. 


Fräulein Plater hatte in dieſem Korps ein Kommando. 
Die Ankunft dieſer Streitkräfte gab zu einer Nationalfeier— 
lichkeit Beranlaffung, bei welcher man Chlapomwefi eine Adreffe 
der Litthauer”) überreichte; er befahl allen Infurgentenkorpg, 
fi mit ihm zu vereinigen. Diefe ftrrömten von allen Sei: 
ten zufammen, und kamen truppweife bei ihm an, Der Ges 
neral fah fich bald an der Spite von 7000 Mann, und war 
im Stande, zwei neue Infanterieregimenter, vier Kavallerie: 
regimenter und eine Batterie von fünf Kanonen zu formi: 
ten. Er war damals auf der großen Straße von Kowno 


*) Man fehe fie in den beweifenden Aktenſtücken. 
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nach Wilna aufgeſtellt, bedrohte dieſe zwei wichtigen 
Punkte zugleich, und beſchäftigte ſich ernſtlich mit der 
Organiſation ſeiner neuen Truppen; hier vernahm er die 
Ankunft Gielgud's in Litthauen. Welche Freude ihm auch 
die Mitwirkung eines fo zahlreichen Korps, wie dieſer Ge» 
neral anführte, verurfachen mußte, fo wurde er nicht wenis 
ger von dem Umftand verletzt, der ihn des Dberbefehls 
beraubte, und ihm um den Ruhm brachte, den er ſich zu er⸗ 
werben hoffte; er follte fic) den Befehlen eines Generals 
unterworfen fehen, deſſen Fähigkeiten den feinigen fo fehr 
untergeordnet waren, und, man muß ed fagen, dieß war 
ein wahrhaftes Unglück. Unſere Regierung unternahm ed, 
daflelbe zu verbeffern; aber ed war zu fpät. Das liebel war 
bereits unheilbar, als fie dad Kommando an Ehlapowsti überges 
ben wollte; und überdieß Bam ihm diefe Ernennung niemals zu, 


Gielgud hatte in Folge des Kriegsraths, der nad) der 
Schlacht bei Oſtrolenka gehalten wurde, den Befehl bekom— 
men, nad) Litthauen zu marfchiren; er verließ den 27. Mai 
Lomza, an der Spite von ungefähr 8000 Mann, zog in 
Szczucin die Brigade Sierakowski und die Parteigänger Bas 
liwski's an fid), was fein Korps auf 44,000 Mann und 24 
Kanonen bradyte; er rücdte, ohne Zeit zu verlieren, auf 
Raygrod vor, wo fid) Safen mit 4000 Mann und 12 Kas 
nonen befand. 


Die Lage von Raygrod ift im höchften Grade vortheils 
haft zur DBertheidigung. Diefe Stadt ift zwifchen zwei Seen 
gelegen, bie durd) einen Bad) verbunden find; man gelangt 
nur auf einer Landſtraße dahin; auf der einen Seite ziehen 
fid) die Seen bis über die preußifche Gränze hin, und ftoßen 
auf der andern an fait unzugängliche Sümpfe, die ſich längs 
bes Bobr erſtrecken. Die beiden Flügel Sufend waren fos 
nad) gut gefichert und feine Vorderlinie gedeckt, Diefe Stel— 
fung erlaubte ihm, ſich fo lange zu halten, bis Diebitd) eine 
Divifion abfenden konnte, um die Polen im Rüden anzufal: 
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ten, ober fle wenigitend zu zwingen, einen weiten Umweg 
zu machen, um in Lifthauen einzubringen, 


Aber Saken ftrebte nad) einem andern Ruhme. Er glaubte 
nur Sierakowski gegen fid) zu haben, der ihm von Lomza 
gerolget war, und, wie er wußte, nur ein Meined Korps 
Neuausgehobener befehligte. Er verließ unklugerweiſe feine 
Stellung, und Fam felbft, die Polen aufzufuchen. Er füumte 
nidyt, mit Dembinski zufammenzutreffen, ftieß mit ihm auf 
eine DBiertelmeile zufammen, wie er an ber Spite des Bors 
trabs aus einem Gehölze herausrückte. Saken entfaltete ſich 
alsbald, und drang auf ihn los; diefer ſtellte ſich feinerfeits 
am Eingang des Gehölzes in Schlachtordnung auf. 


Die Kanonade fing von beiden Seiten an, Die Polen 
waren genöthigt zu weichen; aber je mehr die Ruffen vor: 
wärts drangen, um fo mehr ftellten fie fich blos, und um 
fo mehr wurden fie in ihrer Meinung beftärkt, daß fie nur 
Sierakowski vor fid, hätten; fie wurden bald eines Beſſeren 
belehrt. 


Das Korps Gielgud’3 Fam an, die Poſitionsgeſchütze des 
unerfchrodenen Oberſt Piontka an der Spitze. Sie ftellten 
fid) in Batterien und eröffneten ein Feuer, wodurd) der Feind 
zum Meichen gebracht wurde. Der entfcheidende Augenblick 
war da, man brauchte fih nur in Maſſen zu fams 
meln, und gerade auf NRaygrod marfchiren; indem man 
den Reit unferer anfommenden Truppen zur Linken ausbrei— 
tete. Der Feind, abgefchnitten, hätte fid) an den See ge: 
drängt gefunden, und wäre genöthigt worden, die Waffen 
niederzulegen. ber Gielgud, dem es nicht an perfünlicdyem 
Muthe fehlte, war weit entfernt, ten Ueberblick und bie 
Entfchtoffenheit eines Armeegenerald zu haben; er zauderte, 
und veripr die Zeit, ſich zu entwideln. 

Die Rufen festen fi in Rüdzug auf Raygrod, und Gas 
fen war im Begriff, zu entlommen, als Dembinski, der fah, 
daß man ihm fogar feine Neiterei mitnahm, bie er link 


aufmarſchiren Tieß, ausrief: „Wollet ihr &ud denn 
nicht auf die Seite ber Gefahr wenden? Diefer 
glückliche Gedanke hielt die leute Schwadron, beitehend aus 
Freiwilligen von Pofen, auf, welche Reichtum und Bamilie 
verlaffen hatten, um fi den Gefahren dieſes patriotijchen 
Kampfes auszuſetzen; fie waren nur hundert an der Zahl; 
aber alle entfchloffen, zu fiegen oder zu ſterben; fie itürzen 
fi), dieLanze in der Hand, durch die ruffiichen Kolonnen, 
reißen alles in ihrem Laufe nieder, dringen bis in die Stadt 
ein, troßen. dem Feuer der Infanterie, welche ſich in die 
Häufer und Scheunen warf, und zwingen alle diejenigen, 
die Waffen niederzulegen,, welche nicht hinter den Mauern 
eine Zuflucht finden; 41200 Mann baten um Gnade; jie wurs 
‚den zu Gefangenen gemacht, und ihre Zahl wäre noch vers 
mehrt worden, wenn biefe eifrige Jugend unterftüßt worden 
wäre; aber fie war genöfhigt, die Beute fahren zu laflen. 
Wenn ihr unerfchrodener Chef, der Graf Mycielski, den 
Schuß, der ihn getroffen hatte, mit dem Leben bezahlte, fo 
hat er wenigitend nod) fterbend die Niederlage der Feinde 
feines Vaterlandes gefehen. 

Die Rufen zogen fi nun in die feite Stellung hinter 
Raygrod zurüd, von der wir oben gefprocyen haben. Die 
Polen bejeiten die Stadt, aber die über den Bad) gewors 
fene Brüde war verrammelt und durd) Artillerie vertheidigt; 
fie £onnten nidyt Hinüberdringen. Es entipann fid) jeyt von 
beiden Seiten eine ftarfe Kanonade, weiche Gielgud fehr zur 
Unzeit verlängerte, ſtatt die Stellung der Ruffen auf ihrer 
Linken zu umgehen, was um fo leichter war, als fie eben 
die Hälfte ihrer Mannfchaft eingebüßt hatten. 

Gielgud entſchloß fid) endlich, ein Infanteriebataillon nad 
Woznawies zu ſchicken, der tapfere Hauptmann Adolph Kros— 
nowski vom 7. Linienregiment marſchirte an der Spitze ſei— 
ner Kompagnie, ſetzte über ben ſumpfigen Bad), der das 
Dorf det, und griff die Ruſſen mit einer bewunderngwürs 
digen Entfihloffenheit an; das polniſche Bataillon rückte jet 


174 


längs des Sees vor, um bie Stellung der Ruffen zu um- 
sehen, melde alsbald auf Auguftow zueilten. Anſtatt fie 
mit Nachdruck zu verfolgen, ſchlug Gielgud in Raygrod fein 
Lager auf, und ließ Saken ſich mit. der Hälfte feiner Divi⸗ 
fion zurüdziehen; er ließ fie wohl den andern Tag auf der 
Hauptftraße verfolgen, aber nur träge, und ohne felbft zu 
verfuchen, ihnen vorzufommen, indem man Kolonnen auf 
Nebenwege geworfen hätte, die nad) der Richtung hinführs 
ten, der er folgte, um fie abzuſchneiden. 

Sn Auguſtow angefommen, hatte er zwei. Straßen vor 
ſich: die eine, melde über Kowno nah MWilna führt, 
die andere nad) Grodno; nidyts konnte ihn hindern, die 
eine oder die andere einzufchlagen: Saken war zu ſchwach, 
ihn auf der von Wilna aufzuhalten, und Kourouta, der, 
von Ditrolenfa abmarſchirt, der Straße von Bialyſtok folgte, 
war noch zu weit zurüd, um ihn zu hindern, ſich in Grodno 
feftzufeßen. Diefe Stadt zählt mehr als 20,000 Einwoh— 
ner; fie befaß unermeßliche militärifche Magazine, und hatte 
damals nur eine fchwache Beſatzung. Von da Eonnte Siel 
gud der Divifion Kourouta entgegenmärfchiren, ſtark, wie er 
war, fie fchlagen, auf Pruzany vorrüden, fi) einers 
feit8 an die Gehölze und die Sümpfe von Pinsk und 
-andererfeit3 an den Niemen lehnen, die Verbindungen der 
großen ruffifhen Armee nad) Bobruisk unterbrechen, den 
Aufſtand über ganz Litthauen verbreiten, ihn nad) Volhynien 
erfireden, und nöthigenfalld über Brzesc mit der Armee 
Skrzynecki's in Verbindung treten. Aber feine Injtrußtionen 
fchrieben ihm eine ganz entgegengefeste Ridytung vor: er 
hatte den Befehl, nad) Samogitien zu marfchiren, ſich mit 
den Infurgenten diefer Provinz zu vereinigen, und fid) des 
Hafens von Polangen zu ‚bemächtigen, über welchen man 
hoffte, wie wir weiter oben gefehen haben, Waffen und 
Kriegsbedarf von Frankreich und England zu erhalten, und 
man wollte fich eined Punkts verficdhern, wo fie ausgeſchifft 
werben Fünnten, Ohne Zweifel war es wichtig, fidy eine 
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Verbindung über das Meer zu fichern; aber man burfte 
den Plan des Feldzugs nicht einer zweifelhaften Hoffnung 
aufopfern, bie fortwährend durch das Erfcheinen einer ruf 
fiihen Flotte vereitelt werden Fonnte, 

Gielgud an die Küften des baltifchen Meers ſchicken, hieß 
ihn der Gefahr ausfesen, durd) die Streitkräfte, welche bie 
Moskowiter in Litthauen zufammenziehen fonnten, in das 
Meer gedrängt zu werden, was nicht geeignet war, den 
Aufitand zu ermuthigen und zu unterhalten. 

Gielgud, ein geborner Litthauer, der ohne Zweifel das 

Land Eannte, mußte daher im eriten Augenblid einfehen, daß 
der hauptſächlichſte Zweck, den er zu erreichen fireben 
mußte, der fey, die Revolution in dem Großherzogthum 
zu ermuthigen und auszubreiten; daß er fih, um dahin zu 
gelangen, der wichtigiten Punkte, fowohl in ftrategifcher, 
als potitifcher Beziehung bemächtigen müſſe. Er mußte übers 
bieß fehen, daß, um über Samogitien zu verfügen und ſich 
Polangens zu bemächtigen, er nicht nöthig habe, mit feiner 
Hauptmadyt dahin zu marfdiren. Samogitien war vor feis 
ner Ankunft am Niemen nur don 4— 5000, ſchon durch die 
Injurreftion gelähmte Rufen beſetzt. Es war baher ein 
Korps von 2000 Mann hinreichend, um fie über die Dwina 
zurüdjuwerfen; er braudyte ed nur abzufenden. 
Gielgud mußte fonad) dabei ftehen bleiben, bie ruſſiſchen 
Streitkräfte, weld)e in Samogitien anlangen könnten, zu 
hindern, fidy mit denen zu vereinigen, die fich ſchon in diefer 
Provinz befanden. Er mußte, ohne zu fäumen, auf Kowno 
Iosrüden, ſich diefes Punktes, der fo zu fagen der Schlüſſel 
des Nordens von Litthauen ift, und deflen Wichtigkeit Nas 
poleon im Feldzug von 4812 fo gut beurtheilt hatte, bemäch⸗ 
figen. 

Im Bette Kowno's war Gielgud Herr des Niemen und 
der Wilia. Er Eonnte diefen P ab in Bertheidigungsitand 
fegen, ihn zu feinem Stützpunkt madyen, und ſelbſt gegen 
Wilna marfchiren, Er war fo Meifter bed Laufs ber Wilia, 


welche Litthanen durdyfchneidet, und im Stande, die Verbins 
dung des Nordens mit dem Süden zu verhindern. Wer 
kann den Einfluß berechnen, den auf Litthauen die Einnahr 
me der Hauptitadt ausgeübt hätte? Kowno war der milis 
täriſche, Wilna der politifhe Punkt. Wenn Gielgud fie 
eingenommen hätte, fo war ber Erfolg feines Unternehmens 
geſichert. 

Die Diviſion Saken, welche auf 2000 Mann zuſammen—⸗ 
geſchmolzen war, hatte ſich nad) Kowno zurückgezogen, wels 
ches ſie beſetzte; Chrapowicki hielt Wilna mit nur 3000 Mann; 
keine andere Streitmacht war im Stande, ſie zu unterſtützen. 
Das Korps Chlapowski's, welches in Zysmory ſtand, hätte 
noch die Ausführung einer ſolchen Unternehmung erleichtert. 
Er würde oberhalb Kowno eine Brücke über den Niemen 
geſchlagen haben; Gielgud, welchen weder dieſer Fluß, noch 
die Streitkräfte des Feindes aufgehalten hätten, hätte ſich 
gleichzeitig Wilna's und Kowno's bemächtigen können, und, 
in der Gewalt der Centralſtellung an der Wilia, ſich nach 
Belieben mit feinen Mailen nad) Süden oder Norden wen— 
den, oder Detafdyements dahin abfenden, und eine ſichere 
Verbindung mit Polangen durch Samogitien eröffnen können. 
Aber der polniſche General that nichts von alle dem. 

In Mariampol angekommen, theilt er alsbald feine Trups 
pen. Dembinski ſchickte er an der Spitze ſeiner Brigade 
nach Kowno, und ſelbſt ſich mit dem Haupt ſeiner Diviſion 
nach Gielgudyszki wendend, um bier den Niemen zu übers 
fchreiten, ließ er das Freikorps Zaliwski's in Kalwarya und 
zwei Kompagnien unter den Befehlen des Oberſt Kiekiernidi 
in Suwalki, um die Bereinigung der allgemeinen Aushebung 
in ber Woywodfchaft Auguſtow zu begünftigen *). Die Ruffen bes 





*) Während ded Marfches von Gielgud war die ganze Bevöikerung verfams 
melt. Die Einwohner jeden Gefchlechts und jedes Alters eilten zu dem 
Korps herbei, und kamen, ihre Dienfte anzubieten. Die Einwehner 
des Pararinats Augnſtow hätten allein 3000 Mann Reiterei geliefert, 
wenn fich unfere Zruppen hier länger hätten verweilen können, 
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nüßen den Umjtand: fie Fündigen die baldige Ankunft eines 
großen Korps Faiferliher Truppen an, Diefed Gerücht ges 
winnt Glauben, der Aufftand erkaltet, und die zwei pols 
nifchen Korps kommen auf die Meinung, ſich felbft in Si— 
cherheit bringen zu müffen. Sie folgen der Bewegung ihres 
Chefs. 

Wie dem auch fey, Gielgud Tieß bei Gilgudzinski eine 
Brüde über den Niemem fchlagen, und befahl Dembinsti, 
ber bis gegenüber von Kowno gedrungen war, fid) mit ihm 
zu vereinigen. Diefer hatte das Korps Saken refognoszirt, 
aber es aus Mangel an Materialien zu einer Brüde nicht 
angreifen Eönnen. Er hatte von Chlapowski Nachrichten 
erhalten, und berathfchlagte fi) mit demfelben über die Mit: 
tel, zu ihm zu ftoßen, ald er abgerufen wurde. 

Das polnifche Heer war über den Niemen gegangen, und 
jetzt verfammelte der General Gielgud, da er Nachrichten 
über die Stellung des Feindes, fo wie über den Stand der 
Angelegenheiten in Samogitien erhalten hatte, einen Krieges 
rath, um Beſchluß zu fallen, was hier zu thun ſey. Man 
war verfchiedener Meinung, und ergriff, wie gewöhnlich, 
die furchtſamſte Partei; man befchloß, fich auf die Vertheis 
digung zu befchränfen, und die Linie der Flüffe Smwienta 
und Wilia, von Wilkomiez bid Kowno zu befegen. Man 
hielt diefe Stellung für ftarf genug, um die Organifation 
der Aushebungen von Samogitien zu decken. Man fdymels 
cheite fih mit der Hoffnung, die rufiifchen Abtheilungen, 
weiche ſich im diefer Provinz befanden, vertreiben und fi) 
Polangens bemächtigen zu können. Diefer Plan hätte, felbit 
wenn er ausgeführt worden wäre, die Ruffen nicht verhins 
dert, fih in Wilna zu fammeln, aber er würde allerwenig» 
ſtens geftattet haben, achtunggebietende Streitkräfte zufams - 
menzuziehen, ehe jene hätten auf uns los fommen Fünnen; 
man wird bald fehen, daß Gielgud ihn nicht einmal gehörig 
auszuführen wußte, 

Er machte folgende Anordnungen: Szymanowski mis 1009 

12 
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Mann und 2 Kanonen murde beauftragt, in Gamogitien 
einzurüden; er hatte Befehl, die Infurgenten zu fammeln; 
die Rufen aus diefer Provinz zu verjagen und Polangen 
wegzunehmen; Gielgud mit Dembinsti follte.nad) Keydany 
marfchiren, um bie Bertheidigungstinie einzunehmen, von 
der wir fo eben gefprocdhen haben; Chlapowski endlich follte 
von Zyzmory auf das rechte Ufer der Wilia gehen, und fid) 
tiber Janow mit dem Haupt der Gielgud’fhen Truppen 
vereinigen. | | 
Gielgud zog alfo auf Srednidi; aber er konnte hier nicht 
bald genug anfangen, um den General Malinowski, ber fid 
von Rofienie mit 2000 Mann zurüdzog, verfolgt von Ste 
niewicz, welcher faum erſt feinen Nachtrab bei Budkiszki geſchla— 
gen hatte, zu verhindern, vor ihm dafelbit einzurüden. Ma 
Iinowsti verband fid) zu Kowno mit Saken, und beide «er 
reichten Wilna, wo fie ſich mit Ehrapowidi vereinigten. 
Chlapowski Fonnte diefe Bewegung nicht verhindern. Seht 
brad) er, wie es feine Initruftionen verlangten auf, um zu 
der Armee in Zeymy zu fioßen. | 
. Bon Keydany entfendete Gielgud Szymanowski- über Ro 
fienie nad) Szawie; auf feinem Marſch wurde er durd) 4000 
Infurgenten, unter den Befehlen des tapfern Staniemicz, 
verjtärkt. Am 16. Juni griff er die ruſſiſche Beſatzung, wel: 
dye wenig zahlreich, aber gut befebligt, fid) in Szawle ver 
fhanzt hatte, an. Er wurde jedod; mit einem Verluſt von 
500 Mann zurüdgeichlagen, und nahm fodann mit feinem 
Korps, welches diefer Stoß außerordentlich entmuthigt hatte, 
Stellung zu Eytowiany; einige Zeit war nöthig, um es 
wieder zu organifiren, und die Inſurgenten, weldye fidy nad) 
dem Treffen zeritreut hatten, wieder an fid) zu ziehen. 
So bald er wieder im Stande war, vorzurüden, rückte 
er von Neuem auf Szawle, und nahm es ohne. großen Bis 
deritand. Aber die Garnifon, welche ihm die Stadt über: 
laffen hatte, war durch Abtheilungen, die von Kurland ans 
tamen, verſtaͤrkt worden; fie griff ihn mit Mache in feinen 
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Verſchanzungen an, und nad einer tapfern Vertheidigung, 
weldye ihn 500 Mann, die Fampfunfähig gemacht wurden, 
Eojtete, gelang es ihr, die Stadt wieder zu nehmen. Szy⸗ 
manowski war gendthigt, ſich zum zweitenmal nad) Eytos 
wiany zurüdzuziehen, wo er. ficd) vertheidigungsweife verhielt. 
Die Streitkräfte, weldhe Gielgud in Litthauen verfammelt 
hatte, beitanden aus ungefähr 11,000 Polen, wovon die eine 
Hälfte alte Soldaten waren, und die andere ſchon mehr ald 
ein glückliches Gefecht beftanden hatte, Gleicherweife hatte 
er mehr ald 11,000 Litthauer, mit deren Bildung ſich die 
polnifdyen Generale befchäftigten, weldye aber nod) nicht im 
Stande waren, in geordneten Schlachtreihen zu ericheinen. 
Bon den 22,000 Mann, die Gielgud anführte, waren 5000 
unter den Befehlen Szymanowski's nad) Samogitien abges 
fendet, und 1500 Mann, unter den Befehlen ZSaliwski's, 
hatten den Niemen nod) nicht überfchritten, waren aber auf 
dem Marfche, fid) mit ihm zu vereinigen. 

Gielgud hatte bei Zeymy den Reſt feiner Streitkräfte, 
worunter 9000 Mann polniſche Truppen, die er dem Feinde 
mit Vertrauen entgegenftellen fonnte, zufammengezogen. Die 
Ruſſen ihrerfeitS waren nur 7000 Mann ſtark in Wilna; 
aber 14,000 Mann wurden hier gegen den 19. Juni, d. h. 
innerhalb 8 Tagen erwartet. Gielgud der anfänglid) bie 
Abſicht hatte, vertheidigungsweife zu Werk zu gehen, hatte 
feit der Ankunft Chlapowski's feinen Plan geändert. Er 
faßte den Entſchluß, ſich Wilna's zu bemädytigen, was auch) 
geineswegd unmöglich war. Aber man durfte Feine Zeit 
verlieren; man mußte an der Spitze der polnifchen Truppen 
aufbredyen, über die Wilia gehen, Zaliwski an fich ziehen, 
und kühn auf den nod) nicht befeftigten Platz losrücken. 
Statt deſſen wähnte Gielgud, die Hauptitadt Litthauens weg: 
nehmen zu können, ohne nur ein Treffen zu liefern. Er ſchickte 
Dembinsti auf dem rechten Ufer der Wilia gegen Wilna, 
um die Ruffen von diefer Seite zu beunrubigen, während er 
Chlapowski mit einem ftarfen Vortrab über Berze und Cza— 
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biszki entiendete, wo er eine Brüde über die Wilia ſchlug, 
um ihn auf dem linken Ufer operiren zu laflen. Sie hoff 
ten, Chrapowicki werde Wilna bei ihrer Annäherung räumen. 
Dembinsti kam am 15. Abends vor die Stadt, und hatte 
den folgenden Tag ein Gefeht mit den ruſſiſchen Truppen. 
Ehtapowsti, der feit dem 14. bei Ryfonty Stellung genom— 
men hatte, fchob Streifwarchen auf Wilna vor; endlid) hatte 
fid) Zaliwski um diefelbe Zeit Kowno’d bemächtigt und war 
bis Trofi vorgedrungen; aber die Gegenwart diefer drei Korps 
brachte Feine Wirkung auf die ruffifche Garnifon hervor, bie 
fi) mehr und mehr in der Stadt befeitigte. 

Indeſſen befchleunigten Tolftoi und Kourouta ihren Marſch, 
um Chrapowidi zu verftärfen. Gielgud feinerfeits blieb im— 
mer in Zeymy, wo er fi) damit befchäftigte, die Titthauis 
ſchen Truppen zu organifiren, fie einzuüben und auf ben 
Kampf vorzubereiten; aber er war eben fo wenig fähig, ihre 
Drganifation zu befchleunigen, als fie auf dem Schlachtfelde 
zu befehligen; überdieß reichen einige Tage nicht din, um Armeen 
zu bilden. Ebenfo befaßte er fidy, mitten unter Feiten und 
Luftbarkeiten der Litthauer, mit Einfegung einer proviforis 
fdyen Regierung, beftehend aus fünf Mitgliedern, zu deren 
Präfidenten er den Generalfenator Iyszfiewicz, zum Bicepräfl: 
denten den Fürften Oginski ernannte. Er war in biefer 
Beziehung nicht glüdlicher, als in anderen. Die Mehrheit 
der neuen Regierung befaß nicht die nöthige Kraft in fo 
ſchwierigen Umjtänden; fie wollte. auf eine regelmäßige und 
gefeliche Weife zu Werke gehen, und brachte es nur dahin, 
den Aufſchwung Litthauens zu lähmen. 

Uebrigens war noch nichts verloren, wenn Gielgud, auf 
feinen anfänglichen Plan zurückkommend, die Vertheidigungs— 
linie befeftigt hätte, und bei Annäherung der ruffifchen Trups 
pen feine Avantgarden auf feine Stellung fid) hätte zurüds 
ziehen laſſen. Aber nachdem er eine Eoftbare Zeit verloren 
hatte, faßte er den unglücfeligen Entſchluß, Wilna mit 
Sturm wegzunehmen, welches bie Rufien Zeit gehabt hatten, 
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wohl zu verſchanzen, und zwas gerade in dem Augenblide, 
wo die Rufen ihre Streitkräfte vereinigt hatten, die fid) 
ungefähr auf 21,000 Mann beliefen. In dieſer Abficht rüdte 
er vor, und zog den 18. Juni Chlapowski bei Rikonty an 
fi), nachdem er in der Nähe letzterer Stadt über die Wilia 
gegangen war, und führte einen großen Theil der Titthauifchen 
Truppen mit fih. Statt die Brigade Dembinski zurüdzurus 
fen, ließ er fie auf dem rechten Ufer der Wilia vor Wilna, 
ohne in direkter Verbindung mit ihr bleiben und fie im 
Nothfalle unterftügen zu können. 

Gielgud mit Chlapowski und Zaliwski konnte 14,000 Mann 
zählen, wovon kaum 9000 im Stande waren, auf dem 
Schlachtfelde zu erfcheinen; fie hatten 18,000 Ruffen zu bee 
kämpfen, die in einer ftarfen Stellung, eine halbe Meile von 
der Stadt auf den Höhen von Ponary, verfchanzt waren; 
3000 bewachten die Stadt, wo die Polen Einverftändniffe 
hatten. Sie beobachteten aud) den General Dembingfi. 

Eine ſolche Lage der Dinge bot wenig Ausſichten auf Ge: 
lingen dar; und ein Rüdzug, por einem an Macht überlegenen 
Feinde unternommen, Eonnte diefem, größtentheild aus neu 
unter die Fahnen eingereihten Rekruten beitehenden Heere 
verderblidy werden. Ein anderer Umſtand verminderte die 
möglicdyen Hoffnungen auf Erfolg, die Gielgud ſich verfpres 
chen konnte; feine Unentfchloffenheit, feine feige Ark, den 
Krieg zu führen, hatten ihm das Zutrauen ber Offiziere 
und fogar der Soldaten entzogen; Mehrere gingen noch weis 
ter, und legten ihm verräherifche Abfichten unter. Diefe 
ungerechte Meinung, weldye gleichwohl einen Schein von 
Wahrheit hatte, fand Eingang. 500 Offiziere, größtentheils 
von diefem Gedanken voreingenommen, und alle unwillig 
über die Unentfchloffenheit, welche Gielgub an den Tag legte, 
begaben fi) den 18. Juni in fein Hauptquartier, warfen 
ihm fein Betragen vor, und wollten ihn zwingen, bad Kom⸗ 
mando an Chlapowski abzugeben, ben fie, und allerdings 
mit Grund, für würdiger hielten, fie anzuführen. Gielgud, 
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ftatt ihnen mit gehöriger Keftigkeit und Würde zu antwor: 
ten, gab ihnen das DVerfprecdyen, fein Syſtem zu ändern, 
und die Ruffen am andern Tag anzugreifen. Bon jeht an 
wurde er allgemein verachtet. Was hatte die Armee von 
einem ſolchen Chef und unter fo ſchwierigen Umftänden zu 
boffen ? 

Indeffen entfchloß ſich Gielgud, am folgenden Tag 
anzugreifen, ohne feine Bewegung mit Dembinski in Eins 
Bang zu bringen; biefem hatte er Befehl gegeben, denfelben 
Tag an der Spitze feined Korps auf Niemenczyn vorzurüßs 
ten, um die Ruffen über ihre Verbindung zu beunruhigen, 
und fofort fchleunigft auf Wilna zurüdzutommen,: um bei 
dem Angriff diefes Platzes, welchen Gielgud anfinglid) auf 
den 20. feftgefege hatte, mitzuwirken. Gielgud beraubte ſich 
fo der Hilfe Dembinski's im entfcheidenden Augenbride. 

Er rückte an der Spitze von 14,000 Mann gegen Wilna vor. 
Er fand die ruffifhe Armee auf den Anhöhen von Ponary 
aufgeftellt; davor befinden ſich kiefe Schluchten, welche den 
Boden in verfciedenen Ridytungen durchſchneiden; zur Ned): 
ten gegen die Wilia hin erſtreckt fich ein hochſtämmiges 
Gehöfze. 

Die Schlachtordnung Gielgud’3 war folgende: Zaliwski 
rechts, Chlapowski im Centrum, Roland links; und da man 
die Stellung der Ruffen mit mehr Leidytigkeit von der gro: 
fen Straße her angreifen Eonnte, fo follte der Dauptangriff 
auf biefer Seite gefchehen; der Schlüſſel zu der feindlichen 
Stellung war der höchſte Punkt der Anhöhen von Ponary, 
auf weldyem fie 20 Kanonen aufgepflanzt hatten; von dem 
Beſitze dieſes Punktes hing das Schickſal der Schlacht ab; 
aber er war im höchiten Grade fihwierig zu nehmen, in 
Betracht, daß man von Seiten der Polen nur über einen 
ſteilen, von Buſchwerk bededten Abhang, der von ruffifchen 
Schützen befeht war, dahin gelangen Eonnte; eben fo war 
es fchwierig, diefen Angriff durd) die polnifche Artilferie zu 
unterftügen, weil nur zwei Stüde neben einander auf der 


155 


Landſtraße aufgeftellt werden Fonnten. Gielgud hatte zwei— 
mal anzugreifen gefucht, aber feine Stücke wurden nad) ein— 
ander von ber ruffifchen Artillerie demontirt. 

Bei einem folhen Stand der Dinge Eunnte der Haupt« 
angriff gegen Ponary nicht gelingen; er wurde aud) wirk—⸗ 
lich) mit Verluſt zurüdgefchlagen; dad Feuer begann jetzt auf 
der ganzen Linie. Die Polen eröffneten ihren Angriff, aber 
ohne Erfolg, denn er wurde ohne Zufammenhang gemad)t. 
Die polnifchen Kolonnen ftanden zu weit'auseinander, um ſich 
wechfelfeitig unterftügen zu können. 

Der Angriff Zaliwskis, welcher auf ben linken Flügel der 
Ruſſen eindrang, war der einzige, weldyer gelang. Diefer 
tapfere Dffizier rüdte muthig vorwärts und brachte bie ruf 
fifhen Truppen zum Weichen; aber fidy felbit überlaſſen, 
ſchlecht unterftügt, wurde er bald gezwungen, in die Stel: 
lung zurücdjufehren, von der er ausgegangen war, . 

Gegen zwei Uhr hörte das Feuer auf, und Giefgud bes 
fahl den Rückzug. Die polnifche Neiterei zeigte bei diefer 
Gelegenheit noch), zu was fie fähig fey. Das erfte Regiment 
Lanciers, beordert, die Bewegung zu deden, hielt die Ruſ—⸗ 
fen fortwährend zurück und nahm ihnen fogar Gefangene 
ab. Aber wir hatten 600 Mann verloren, man Eonnte fein 
unglücklicheres Zufammentreffen haben. 

Gielgud Eehrte auf dem nemlicdyen Punkte über die Wilia 
zurüd, wo er fie den Abend vorher überfchritten hatte, und 
zog fid) nad) Zeymy. Chlapowski mit der Reiterei nahm feinen 
Rückzug auf Kowno. Zaliwski, der Leite auf dem Schlacht—⸗ 
feld, der ſich von der Armee Gielguds abgefchnitten fah, 
nahm feine Richtung über Trofi auf Merecz, ging bier über 
den Niemen und warf fi in die Wälder der Woywodſchaft 
Auguſtow. Mehr ald taufend Infurgenten zeritreuten fich 
in Folge der Schlacht; die Streitkräfte Gielguds waren um 
nahe an 2000 Mann geſchwächt. 

Dembinski feinerfeitd hatte ein ziemlich lebhaftes Gefecht 
zu beitchen gehabt: den 48. durch überlegene Macht anaes 
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fallen, war er einen Augenblick beftürzt gemwefen, hatte 
aber ſchnell der Gefahr die Stirne geboten und ed war 
ihm geglücdt, ſich aus einer bedenflichen Lage zu ziehen. Den 
andern Tag war er auf Niemenczyn vorgerüdt, welches zu 
‚erreichen er eben im Beariff ftand, als er zugleid) die Nachricht 
erhielt, daß die Schlacht von Wilna ftatt gefunden habe, und 
unglücklich ausgefallen fey. Indeſſen erwähnte Gielgud ihrer 
nidyt in diefem Sinne. Der General ftellte fie ihm als eine 
glorreihhe Waffenthat vor. Er offenbarte ihm feine Abficht, 
die Fluß-tinie der Wilia und Swenta zu halten, und befahl 
ihm, Wilkomiez zu gewinnen, 


Das Anfehen Gielguds war nunmehr ſtark erfchüttert: es 
wäre felbit gänzlid) mißadhtet worden, wenn Chlapowski das 
Commando hätte annehmen wollen, weldyes ihm von einer 
großen Anzahl Offiziere angeboten worden war, Gielgud 
wußte ihm Dank für diefen Zug von Uneigennügigkeit; fey es, 
daß er dem allgemeinen Verlangen nachgeben, vder fi) durd) 
feine Einfichten helfen wollte, er ernannte ihn zum Chef feis 
nes Generalftab3 an die Stelle des Obrijten Valentin, der ſo 
eben in der Wilia ertrunfen war. 


Chlapowski trat fogleid, feine Funktionen an; er bemühte 
fih Ordnung und Mannszucht unter den Truppen einzufühs 
ren, jedod) Eonnte er nichts ausrichten; man behauptet indeß, 
“Daß er einen großen Einfluß auf die folgenden Operationen 
ausübte, Uebrigens zeigen die gemadyten Schritte zu wenig 
Geſchicklichkeit im Kriegführen, als daß man fie ibm beir 
meſſen könnte. Einen ercentrifchen Rüdzug zumachen, wie ders 
jenige, den Gielgud nad) der Schlacht von Wilna bewerfitel: 
Jigte, war ein eriter Fehler; mit fo ſchwachen Kräften eine 
fo lange Linie, wie die von Wilkomiez nad) Kowno vertheidis 
gen zu wollen, war ein zweiter Fehler; endlidy auf diefer Linie 
nur eine Arriergarde unter den Befehlen Dembinski's zurück 
zulaffen, um mit dem Haupt der Armee aufRofienie zu rüden, 
in der Abfiht mit Szymanowski gegen die ruffifchen Streits 
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kräfte, welche Samogitien nod) beſetzt hielten, zu operiren, 
war ein dritter Fehler, größer nody, als beide vorhergehende. 

Wie dem aud) fen, Gielgud marſchirte über Zeymy auf Keys 
dany, wo er fid) mit Chlapowski vereifigte, der über Kowno 
gekommen war; von da zogen fie auf Roſienie und entferns 
ten fid) fo drei Tagmärfche von Dembinski. 

Sn diefen Eritifchen Umftänden hätte Gielgud folgendes 
thun müſſen: 4) die Linie der Wilia und die durd) ihn befes 
ftigte Stadt Kowno hüten, indem er die Swenta und Wil: 
fomiez. nur beobachtete; 2) feinen rechten Flügel ftandhaft 
an dem Niemen halten, über welchen er eine Brüde bei 
Kowno und eine andere bei Srednicki hätte fchlagen follen ; 
5) feinen linken Flügel nidyt weiter ausdehnen, als nö— 
thig, um die Bildung feiner neuen Aushebungen zu bes 
‚en, weldye räthlih war, gänzlich von den Linientruppen 
zu trennen und ruhig in Rofienie und Jurborg zu organiliren, 
da fie von der Nordfeite’her durd) das Corps Szymanows⸗ 
ki's gedeckt waren, oder fie felbit jenfeits des Niemen zu lagern. 
Wenn die Ruffen erfchienen, ihn anzugreifen, mußte er zuerft die 
Linie der Wilia, dann die der Niewieza, endlich die der Dus 
bifa, vertheidigen. Wenn er aud) aus diefer letztern Stellung 
gedrängt worden wäre, fo mußte er bei Srednicfi über den 
Niemen gehen und über Mariampol auf Grodno oder Augus 
ftow marfchiren. _Diefe Bewegung wäre, wenn fie ftatt 
gefunden hätte, gegen die Mitte des Juli ausgeführt worden. 
Um dieſe Zeit hatte der Marſch Paszkiewiczs auf die 
Nieder: Weichfer ſchon angefangen; die Ufer der Narew waren 
nur durch eine ruſſiſche Divifion, die zu Pultusk ftand, bes 
wacht. Er hätte baher leicht zu Skrzynecki ftoßen können; 
er durfte nur der ruffifchen Armee, welche ihm gefolgt wäre, 
einen oder zwei Märfche verbergen. Und im Fall, daß bdiefe 
Armee ſich getheilt hätte, um ihm den Rüdzug abzufchneis 
den, indem fie auf beiden Ufern des Niemen operirte, hätte 
er nod) den Ausweg gehabt fie in ihrem getrennten Zuftand 
zu ſchlagen. 
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Aber Gielgud that von alle dem nichts; und als die Rufs 
fen die Bertheidigungs» Linie Dembindti’d durchbrochen hat: 
ten, und ihn zu einem ercentrifyen Rückzuge zwangen, ins 
dem fie ihn von Gielgud abfchnitten, wies diefer den Plan, 
ber ihm durch Dembinski vorgelegt worden war, zurüd, 
Der Plan beitand darin, alle unfere Streitträfte auf uns 
ferer äußeriten Linken zu vereinigen und nad) Kurland zu 
ziehen, wo bie Maſſe der Landbauern uns günftig war, obs 
fhon bie großen Gutsbeſitzer größtentheild dem Selbitherr: 
fher anhiengen; Dembinski wollte dem linken Ufer ber 
Dwina entlang hinziehen, Dünaburg überfallen, die rufiifche 
‚Urmee umgehen, und indem er einen ungeheuren DalbEreis 
befchrieb, durch ganz Litthauen eilen, den Bug gewinnen, 
die Infurgenten, welche bereit waren, aufzuftehen, an ſich 
ziehen, und mit Sfraynedi an der Spite von 30 bid 40,000 
‚Mann zufammentreffen. 

Diefer Plan, wir müffen ed geftehen, hätte nur ſchwer 
gelingen können: man hätte an Munition und Lebensmits 
teln Mangel gelitten, denn die große rufiifche Armee, welche 
von Zufuhren, die aus Thorn kamen, lebte, hatte Feine Mas 
gazine mehr in der Ridytung, der man gefolgt wäre und 
welcher man fid) hätte bemächtigen können; überdieß war 
der ſchlechte Zuftand und die Zuchklofigkeit der Armee Giels 
guds ein anderes Hinderniß. Indeſſen wenn bie Unternehs 
mung aud) nicht vollitändig gelang, fo hätte fie wenigſtens 
eine Eräftige Diverfion zur Folge gehabt, welche den Auf: 
ftand in Litthauen allgemein gemacht, Screen im Herz 
des ruffifchen Reichs verbreitet, und dadurd) ohne Zweifel 
Paszkiewicz genöthigt hätte, den Uebergang über die Weich— 
fel zu unterlaffen. Auf alle Fälle taugte ed mehr, dieß zu 
wagen, als ſich vereinzelt aufreiben, oder nad) Preußen drän— 
gen zu Fallen, und die Waffen zu fireden. 

Aber Gielgud war nicht der Mann, die Vortheile eines 
ähnlichen Vorſchlags würdigen zu können. Er befahl Dem« 
binski fid mit feiner Brigade, die durch beinahe 2000, ziem⸗ 
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lich wohlbewaffnete, Inſurgenten verftärkt worden war, an 
ihn anzufchließen. Diefer, von Keydany abgefchnitten, 
Eonnte die verlangte Bewegung nidyt ausführen, und zog 
ſich in der Richtung von Szawle zurüd. 

Wir kommen zu den Operationen der beiden Armeen zus 
rüd. Die Ruſſen waren nicht Tange unthätig geblieben. 
Kreuß, nachdem er fein Korps, wie wir fpäter fehen werden, 
über die Narew zurücdgeführt hatte, übernahm den Befehl 
der in Wilna verfammelten Streitkräfte, und gab ihnen eine 
angemeffene Richtung. Er theilte feine Armee in drei Ko: 
Ionnen, twarf bie erfte auf Kowno, wo fie die Beſatzung von 
4200 litthauifchen Infurgenten überfiel, 700 derfelben mit dem 
Obriſt Kiekiernicdi gefangen nahm, und ſich fogar der Brüde 
über die Wilia bemächtigte; die zweite zog längs bdiefes 
Fluffes hin, und rüdte auf Becze vor, wo fie ihn überfchritt. 
Endlich die legte marſchirte auf Wilkomiez, und griff daſelbſt 
am 29. Dembinski an, weldyer fie in Folge eines ziemlid) 
heißen Gefechts, mit Verluft zurüddrängte. Er blieb fogar 
in Wiltomiez bid den 1. Juli, wo er fid) auf den Rüdzug 
nad) Poniewiez begab. 

Den 50. Juni war Gielgud auf Keydany geeilt: die erfte 
Bertheidigungss:Linie der Polen war durdybrodyen; er konnte 
die Angelegenheiten nicht wieder heritellen, nicht einmal fid) 
mit Dembindfi bereinigen. Er mollte mit dem Haupt fei- 
ner Mannfchaft an dem Fluffe Niewieza eine Stellung neh» 
men; daer aber bald die Hoffnung aufgab, dieRuffen hier aufs 
zubalten, zug er fid auf die Dubifa zurüd, Er nahm in 
Plemburg eine ftarfe Stellung auf der Straße von Rofienie, 
und hielt hier die Ruffen einen Augenblick auf; jedody nad) 
Verfluß einiger Zeit überflügelt, zog er fid) gegen Roſienie zus 
rüc, und traf den 6. Juli mit dem Obrift Szymanowski, der 
feit dem unglücklichen Ausgang feines letzten Treffens von 
Szawle, in Eytowiany fand, zufammen. 

Gielgud, indem er diefe Richtung nahm, ſuchte fid) bei 
Szawle mit Dembinski zu vereinigen, weldhem cr befohlen 
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hatte, fich von Poniewiez hieher zu begeben; berfelbe Fam 
den 2. Juli in diefer Stadt an, hatte hier Halt gemacht, 
um die Organifation feiner Truppen zu vervolllommnen,' 
‚und wurde mit überlegener Macht angegriffen: er hielt 
Stand, errang felbft einige Vortheile über den Feind, aber 
endlich aus Furcht, von Gielgud abgefchnitten zu werden, 
gewann er Szawle, wie ed feine Inftruktionen mit fid) 
brad)ten. 

Den 7. waren alle Streitträfte Gielgudd, ausgenommen 
ein fliegendes Korps, unter den Befehlen des Oberft Kos, 
weldyes, ungefähr 1000 Mann ſtark, gegen den Niemen ab: 
geiendet worden war, vor Szawle vereinigt, und zeigten 
einen Stand von 44,000 Mann; aber fie waren größten 
theild aus noch ſchlecht organifirten Fitthauifchen Inſurgen— 
ten zufammengefett, und erlagen unter dem Gewicht ber 
ausgeitandenen Mühfeligkeiten. 

Die ruſſiſche Garnifon dagegen, auf 4000 Mann erhöht, 
war in fehr gutem Zuftande. Dennod, bot die Ueberlegen— 
heit der pofnifchen Artillerie, welche noch 24 Kanonen zählte, 
während die Rufen deren nur fieben hatten, einige Aus— 
fihten dar. Es war möglich, daß es gelang, fid) des Pla— 
tzes zu bemächtigen, obſchon er befeftigt, durch Feldverſchan— 
zungen gedecdt, auch fonit vortrefflid) gelegen war. Den 8. 
übernahm der General Roland, da Gielgud Frank war, den 
Befehl, und Feitete den Angriff, der ohne Zufammenhang 
ausgeführt wurde; indeffen war er fo ungeftüm, daß die 
Polen zu wiederholten Malen in die Stadt eindrangen, und 
fogar einige hundert Moskowiter das Gewehr zu fireden 
jiwangen. 

Aber da ihren Anftrengungen eine Unterftüßung zu red): 
ter Zeit fehlte, fo wurden fie hartnäckig zurückgetrieben; vers 
gebens ftürzten ſich Szymanowski und andere Anführer mits 
ten in das Feuer, vergebens gaben fie das Beifpiel der voll 
kommenſten Hingebung; ihre Muth konnte den Mangel an 
Zuſammenwirken nidyt erfegen: man mußte ſich zurüdszies 
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ben. Wir hatten taufend Mann kampfunfähig; das Kriegs— 
glül war ung faft immer ungünftig, 2000 Inſurgenten ver: 
ließen alsbald unfere Fahnen, 

Gielgud behielt nichtsdejtoweniger noch nahe an 11,000 
Mann; er marfdyirte gegen 2 Uhr auf Kurszany; die pol: 
niſche Armee wurde nicht verfolgt; er machte Halt, und 
ließ fie in der Nacht vom 8. auf den 9. ausruhen. Endlid) 
den 9. um 6 Uhr Morgens verfammelte er einen Kriegsrath, 
wozu die Generale und Korpsführer berufen wurden; Dems 
binsfi legte das Projekt, nad Kurland zu marfchiren und 
den umfaffenden Plan, der weiter oben auseinander geſetzt 
wurde, wieder vor. 

‚ Gielgud beantragte im Gegentheil, die Armee in drei Kos 
fonnen zu theilen, wovon die eine unter den Befehlen Dem: 
binski's die dem Letzteren beliebige Richtung nehmen follte. 
Die zweite, angeführt von Chlapowski, follte fid) durchſchla— 
gen, den Niemen gewinnen, und durd die Woywodichaft 
Auguftow gegen die Weichſel marſchiren; Gielgud wollte fie 
begleiten. Und die dritte unter den Befehlen Rolands follte 
auf Polangen vorrüden und daffelbe nehmen. 

Dembinski war damals fo allgemein beliebt, daß er nur 
den Wunſch hätte augfprechen dürfen, um zum Obergeneral 
ausgerufen zu werden; er hätte dann feinen Operationgplan 
ausführen können; aber entweder wollte er die Gefehe des 
militärifchen Gehorfams nicht verlegen, oder fühlte er, daß 
er mit einem fo in Unordnung gerathenen und durd) fo viele 
Unglücksfälle erfchütterten Korps die Hoffnungen, die er fich 
gebildet hatte, nicht würde verwirklichen können; er beſchloß 
daher mit feinem Korps, das in guter Ordnung war, ges 
trennt zu agiren. 

. Mittlerweile fchlug Chlapowski mit der Brigade, bei der 
Gielgud ſich befand, über Luknifi die Richtung von Memel 
ein, wendete ſich hierauf links und rüdte auf Jelwy vor, 
durd) das Korps Rolands, weldyes den Nachtrab bildete, in der 
Seite gedeckt, und z0g die Abtheilung des Dberjien Kos an fid), 
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was feine Streitmaht auf 5000 Mann brachte. Die Gene 
rale Chlapowski und Gielgud fcheinen nunmehr den Entidyluß 
gefaßt zu haben, ſich nad) Preußen zurüdzuziehen ; fie fcheis 
nen die Hoffnung verloren zu haben, Polangen zu nehmen 
und den Plan auszuführen, ber im. Kriegsrath beſchloſſen 
worden war. 

Wie dem aud fey, feit dem 410. wurde die polnifcdhe 
Arriergarde in ihrem Marſche beunruhigt; den 41. hatte 
fie bei Pomwendynie einen blutigen Kampf zu bejlehen, wo 
fie durch eine ftärfere Madyt angegriffen wurde. 

Der General Chlapowski war nur wenig von dem ges 
nannten Städtchen entfernt, ald er eine ftarfe Kanonade 
von biefer Seite hörte; demungeadhtet hielt er ed nidyt für 
angemeflen, Roland zu Hilfe zu eiten, und fehte feine Bes 
wegung gegen bie preußifche Gränze fort. Er erreichte fie 
den 42. und obſchon er nicht vom Feinde gedrängt wurde, 
da Roland die Arriergarde bildete und ihn von ber Seite 
der Ruſſen dedte, 308 er fid doch noch ben nämlidyen 
Tag mit Gielgud und feinem Korps auf das preußifche Ge: 
biet bei dem Dorfe Scylungiten zurüd, und legte die Waffen 
nieder. 

Roland, welcher ben andern Tag in der nämlicdhen Ridy« 
tung ankam, nadydem er zu Worny ein ziemlicd) lebhaftes 
Gefedyt unterhalten hatte, wollte fein Beifpiel nicht nadyahs 
men; indem er nod) hoffte, über den Niemen zu gelangen, 
rüdte er gegen Jurborg vor. Beim Anblid diefer Kolonne, 
welche fid) weigerte, ihnen zu folgen, und das Waffenglüd 
weiter zu verſuchen entfchloffen war, wollten die Soldaten 
Gielgud’3 ihre Waffen wieder ergreifen; aber fie wurden 
durd) die Voritellungen ihrer Anführer abgehalten. Nichts—⸗ 
deitoweniger ſchloß fid) der tapfere Hauptmann, Fürſt Ezert 
wertiuski mit ſechs Kanonen an Roland an, und einige 
Abtheilungen Infanterie und Reiterei folgen ihm. Die Of— 
fijiere waren aufs Aeußerjte erbittert, fie hielten ſich für 
verrathen. Einer von ihnen, Skulski, vom 7ten Linienres 
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giment, tritt jet aus den Reihen der Kolonne Rolands, 
welche im Angeſicht des Ehlapowsfi’fchen Korps vorbeimars 
fAyirte, heraus, verläßt fein Regiment, um zu der Gruppe 
von Offizieren zu eilen, wo fid) Gielgud befand; er reitet 
auf einem wilden Pferd, hält eine Piltole in der Hand, 
durchſchneidet die Menge, ftürzt fidy auf diefen General, und 
tödtet ihn. "Der unglüdliche Gielgud betheuert nod) ſinkend 
feine Unſchuld; die Offiziere bleiben unbeweglicd), und Skulski 
folgt feinem Korps im Galopp. 

Roland fest nun feinen Marfch längs der Gränze fort; 
aber von allen Seiten durd) die Ruffen umgeben und ges 
drängt, wird auch er feinerfeits gendthigt, nad) Preußen 
zu flühten. Er kommt hier den 16. Juli an und legt die 
Waffen ebenfalld nieder. 

Der unheilvolle Ausgang diefes Titthauifchen Feldzugs er: 
löſchte vollends die Testen Hoffnungen auf den Aufitand der 
ruffifcy:pofnifchen Provinzen, weldyer für unfere Sache mehr 
ald 100,000 Streiter hätte liefern follen. 

Die ercentrifhe Richtung, weldye dem Gielgud’fchen Korps 
gegeben wurde, ijt, gleid) der, welche Fury zuvor Dwernidi hatte 
nehmen müffen, die Haupturſache des Nichtgelingens der 
Unternehmungen, mit denen fie beauftragt waren; fie mußte 
nothwendigerweife die Vertreibung diefer Korps nad) Preus 
fen, wie nad) Gallizien zur Folge haben. 

Wenn man unfern, im Rüden der ruffifchen Armee aus— 
geführten Bewegungen mehr Zuſammenhang gegeben hätte, 
wenn man diefe große Unternehmung des Aufitandes von 
Ruſſiſch-Polen in einen einzigen Plan zufammengefaßt hätte, 
wenn man zuerft eine flarfe Divifion in den Mittelpunkt 
diefer ausgedehnten Lünderfirede gefandt, und die Sümpfe 
von Pinsk hätte befehen lafen, fo wäre der Erfolg ſicher 
gewefen. Diefe Diviiion, allen Inſurgenten ald Schuß: und 
Vereinigungspunkt dienend, hätte den Kreis der Infurrektion 
immer mehr. um fid) herum erweitert; ihre Gegenwart hätte 
nothwendigerweife den größten heil des zuflifchen Streit: 
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Eräfte, welche den patriotifchen Auffhmwung bdiefer Provinzen 
im Zaum hielten, auf ſich gezogen. 

Dann befanden ſich fowohl der Süden ald der Norden, fo 
zu fagen, in vollfommener Freiheit, ihre Erhebung in Maſſe 
zu bewerkftelligen, und diefer Aufitand fonnte noch durd) 
zwei Sreiforps, eines rechts, das andere links von Zamosc 
und den Sümpfen von Myszyniec ausgefandt, unterjtügt 
werben. 

Bei diefer Gelegenheit, wie bei vielen andern, zeritörte 
eine Kette von militäriſchen und politifchen Fehlern die gu— 
ten Wirkungen, welche man aus dem Enthuſiasmus und 
der Hingebung ber Maflen hätte ziehen können, und führte 
die unheilbringenden Holgen herbei, die wir heute nod) beweinen. 
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Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Ankunft des Grafen Orlow im Hauptquartier des Diebitch. — Kummer des 
Feldmarfchans. — Seine Ausfchweifungen. — Sein Tod. — Tod des 
Großfürſten Conftantin. — Muthmaßungen. — Toll übernimmt das 
Commando der ruffifchen Armee. — Rüdiger erfegt Kreuß in der Woy: 
wodfchaft Lublin. — Kreuß trifft wieder mit der großen Armee an 
der Narew zuſammen. — Plane des Paszkiewicz. — Er entfchließt fich, 
an die Nieder s Weichfel zu marfchiren. — Preußen begünftigt feine Un: 
ternehmungen, ungeachtet der Vorftellungen Skrzynecki's, Frankreichs 
und Englands. — Arbeiten des Reichstags. — Vorfchlag. Szanowsti’s 
und Jelowici’s. — Aufgebot in Maſſe. — Deflen Foigen. — Skriynecki 
marfchirt vorwärts. — Die Plane Skrzynecki's werden vereitelt. — 
Kampf von Liſobyki. — Die ganze volnifche Armee gebt auf das linke 
Ufer der Weichfet zurück. — Feſtnehmung Jankowski's und mehrerer anderer 
Merfonen. — Emeute in Warfchan. — Paszkiewicz beginnt feine Flanken⸗ 
Bewegung. — Skrzynedi in Modiin. — Er entfchließt fih, unter den 
Mauern von Barfchau eine Schlacht zu liefern. — Treffen von Minsk 
und von Buczyn. — Nüdjug der Polen auf Warfchau. — Paszkiewicz 
geht uber die Weichſel. — Der Generaliffimus Fommt in Die Hanpıftadt 
zurück. — Bewegung Rozykl's auf Litthauen. — Kampf von Drohiczyn. — 
Bewegung Milbergs. — Gerſtenzweig entkommt ihm und geht über die 
Meichfel: 
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Wir kommen zu den Operationen det im Königreid) Polen 
Eriegführenden Armee zurüd. Als Diebitd) die Narew überfchrit= 
ten hatte; um die polnifche Armee über Pultusk zu verfolgen, war 
der Aufitand in den mittäglichen Provinzen gänzlid) unterdrüdt; 
die Gegenwart des Chrzanowski'ſchen Eorps in Zamosc konnte 
die Ruffen nicht fürchten Taffen, daß er ſich fo leicht wieder 
entzunden würde, Der Feldmarſchall ließ jetzt das Kreutz'ſche 
Corps durch das von Rüdiger in der Woywodſchaft Lublin 
ablöſen und befahl dem erſtern, über Kock, Brzesc, Nur um Oſtro⸗ 
lenka zu marſchiren und mit ihm an der Narew zuſammen⸗ 
zutreffen. Was Kreutz ſelbſt betrifft, ſo begab er ſich nach 
Wilna, um den Befehl der dort verſammelten ruſſiſchen 
Truppen zu übernehmen: 
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Die Armee des Diébitch fand fidy fo wieder aufeinen Stand 
ron beinahe 60,000 Mann gebradt, Der General Orlow, 
Adjutant des Gzars, hielt in Pultusk Mufterung über fie; 
man weiß nicht, weldye Mittheilungen er dem Feldmarfchall 
überbradhte, allein biefer, der feine Burücberufung verlangt 
hatte, blieb an ber Spitze feiner Truppen. 


Der Kummer, welchen ihm ber geringe Erfolg feiner Un- 
ternehmungen oder vielleicht irgend eine harte Anmahnung 
feines Souveraind, verurfadyte, war außerordentlich. Bon 
nun an gleidygüftig gegen die Sorgen für den Krieg, in eine 
finftere Schwermuth verfunken, ſuchte es bDiefelbe bisweilen 
im Genuffe ſtarker Getränke zu vergeffen. 


Sey es, daß diefer Kummer und feine Audfchweifungen bie 
Cholera erzeugt hatten, oder wie man ebenfalld behauptet, 
daß er vergiftet worden war, er jtarb in Pultusk plötzlich den 
11. Juni, und Zoll, ber Chef feines Generalftabg, übernahm 
den Dberbefehl der Armee. 


Der Graf Orlow begab fid, von Pultusk zu dem Großfürs 
ften, der fid) in Minsk befand; und wie wenn feine Gegen: 
wart denjenigen, die er zu befuchen beauftragt war, unheil— 
bringend werden müßte, onftantin jtarb einige Tage nad) 
feiner Ankunft. Diefer Fürft war damals in Ungnade, die 
Rufen felbft warfen ihm vor, durch feine gehäffige Iyrannei 
einen Krieg entzündet zu haben, der fie fo viel Opfer Foftete, 
und in dem er felbit nicht wagte, feine Perfon blos zu ftellen. 

Skrzynecki hatte fein Hauptquartier in Praga, und bemühte 
fid), feine Armee wieder zu ergänzen und zu organifiren ; es 
gelang ihm aud) in wenigen Tagen, vier Infanterie « Divis 
fionen, weldye von ben Generalen Maladyowsti, Rybinski, 
Milberg, und Sierawski befehligt wurden, und drei Divifionen 
Reiterei unter den Befehlen Jagmins, Skarzynski's und Tur« 
no’d, zu bilden. Er ftellte gleicyfalts feine Artillerie, weldye 
er mit einigen neuerdings gegoffenen Stüden vermehrte, wies 
der her. Er ſah fih fo an bes Spike von 40,000 Mann, 
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welche bald den Unſtern, der ſſe betroffen hatte, vergafien. Er 
gönnte ihnen einige Tage Ruhe, was ohne Zweifel, nothwens 
dig war, mas aber wegen ber Nähe der Hauptftadt und der 
Parteien, welche fie entzweiten, fehr nadytheilig wurde. Diefe 
fuchten ſich der Dffiziere zu verfidyern, und erreichten hierin 
nur zu gut ihren Zwed. 

Nichtsdeſtoweniger nahm man die Dperationen wieder auf; 
den 414. Juni feste man fid) in Bewegung, Rüdiger anzu 
greifen. Ein fliegendes Eorps unter den Befehlen des Obriſt 
Rozycki rüdfte auf Kod vor, und bemädhfigte fid) deffelben. 
Es hielt jich hier, und ſchlug mit Bortheil zwei Angriffe eines 
leichten ruſſiſchen Corps zurück, Rozycki meldete aldbald, daß 
ber Wieprz nicht bewacht, und Rüdiger felbft jetzt weit davon 
entfernt fey. 

Auf diefe Anzeige entwarf Skrzynecki den Plan, diefen Ges 
neral einzufchließen und zu fchlagen, er rüdte in Perfon 
auf Siennica vor, wo er fein Hauptquartier aufſchlug; den 
15. Juni hatte er die Infanterie» Divifion Malachowski und 
die Neiterei: Divifion Skarzynski bei fi; der General Sie 
rawski rüdte auf Kaluszyn; der General Rubinski nahm 
mit feiner Infanterie:Divifion und der Reiterei-Divifion von 
Sagmin Stellung bei Kuflew; der General Jankowski mars 
fihierte mit der Infanterie-Divifion Milberg und der Reiterei, 
die Turno befehligte, auf Belechow. Der General Ambrofius 
Skarzynski endlicd), mit einem leichten Corps Infanterie und 
Neiterei, hatte Befehl, den Lauf der Narew und des Bug, 
von Modlin bis Kamienczyk, zu bewachen. 

Skrzynecki dachte, mit Hilfe diefer Anordnungen zugleid) 
Rüdiger zu ſchlagen, Diebitd) zu beobachten und bis Brzesc 
vorzubringen, um fid) in den Befi der Magazine zu feben, 
bie fid) hier befanden; er zerftreute fo feine Streitkräfte, was 
ihm vor einem thäkigeren Beinde unheilvoll hätte werden kön— 
nen. Um angreifend gegen Rüdiger zu verfahren, befahl er 
folgende Bewegungen: Jankowski follte auf Liſobpki marſchi⸗ 
ven, fid) mis Rozyckt und Ramorino vereinigen, welcher 
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feßtere an ber Spite von 6000 Mann Nenausgehobenen, aus 
den Referven gezogenen Soldaten bei Golomb über die Weid): 
fel fegen und zu Jankowski ftoßen foflte, deſſen Eorps auf 
diefe Art auf 16,000 Mann angewachfen wäre. Er follte dann 
Rüdiger in der Fronte angreifen und ihn vom Bug abſchnei— 
den, während Chrzanowsky, an ber Spitze von 5000 Strei⸗ 
tern aus Zamosc hervorbrechen und ihn im Rücken anfallen 
würde. Zu gleicher Zeit ſollte Rybinski von Kuflew nach 
Siedlce und von da nad) Brzesc aufbrechen. Dieß waren 
die Abfichten und Difpofitionen Skrzynecki's. 

Seine Divifionen fehten fih in Bewegung: Jankowski 
langte in Adamow an; Nybinsfi feinerfeits marfchirte in 
Siedlce ein, verjagte aus biefer Stadt 16 Reiter: Schwabre- 
nen, welche fid) auf Nur zurüdjogen, als der Generaliffimus 
von Ambrofius Skarzynski einen Rapport erhielt, der ihm 
anzeigte, daß Diébitch über die Narem gehe. Es war nichts 
daranz es war nur eine Abtheilung Kofafen, weld;e einen 
Einfall auf das linke Ufer der Narew gemacht hatte. Der 
Entfchluß dazu wurde von dem Generaliſſimus gefaßt, nad) 
einer Berathung mit dem Chef feines Generalſtabs, Lubienski, 
der fo eben die Stelle Prondzynski's in feinen Amts-Verrich— 
fungen eingenommen hatte. Prondzynski folgte damals der 
Armee, indem er die Stelle eines General-Quartiermeifterd 
verfah. Er erfchien nie vor Skrzynecki, welcher Kenntniß von 
feiner Eritifivenden Denkfchrift erhalten hatte, und der feine Ge 
genwart nicht hätte ertragen Fünnen. Aber, da feine Talente 
allgemein anerkannt waren, fo communicirte er mit dem Genera: 
Yiffimus durd) Vermittlung ſeines Generalſtabs-Chefs, und indem 
jetzigen Falle fertigte er den Bewegungsbefehl für Jankowsky 
aus. Man wird zugeben, daß ein folcher Zuftand der Dinge 
den Angelegenheiten nicht vortheilhaft feyn Eonnte. Weberdieß 
hatte Lubienski Eeine Fertigkeit in feinem Dienfte, und nod) 
mehr, er war fo entmuthigt, daß er oft in Gegenwart ber 
Dffiziere des. Generalfiabd wiederholte: „Wenn ung etwas 
Glückliches begegnet, fo wird dieg feyn, wie bei einem Menſchen, 
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ber ertrinft, und ſich an einen Zweig anflammert, um den 
Augenblic feines Untergangs zu verzögern.“ 

Die Hauptmad)t der Armee begab fid) auf den Rüdzug 
nad) Potycza; Rybinsky bewerkitefligte feine Bewegung über 
Selehow; Malachoweli und Skarzynski über Oſiek; Sierawski 
hatte Befehl in derfeiben Richtung zu folgen. Man ſieht dar: 
aus, daf fid) Skrzynecki ſchon von Praga abgefchnitten glaubte 
und es nicht wagte, mit den 20,000 Mann, die er hatte, die 
Rufen anzugreifen und fih eine Bahn nad) Warſchau 
zu brechen.- Es war übrigens leicht zu fehen, daß felbit, 
wenn Diebitd) über die Narew dringen, und auf Praga hätte 
vorrücen wollen, er e8 am Tag und in der Nad)t des 19. nur 
mit einem Theil feiner Truppen hätte thun können; daß ihn 
"die Polen, wenn fie ihn am 20. Morgend angriffen, zurück— 
werfen und big Praga gelangen konnten, und daß fie für alle 
Fälle einen geficherten Rückzug über Potycza hatten, von wo 
es ihnen leicht war, auf das linke Ufer der Weichfel zurüd: 
zugehen und auf Warfchau zu marfchiren. Diefe Bewegung 
hatte nod) den Bortheil, die zwifchen Siedlce und dem Wieprz 
zeritreufen Divifionen nidyt zu entblößen, welche angegriffen, 
fogar abgefchnitten werden Eounnten, während die Armee bei 
Potyeza über die Weichſel zurüdging. 

Die kaum angeführten Dispofitionen waren nicht die ein- 
zigen, welche Skrzynecki traf: er befahl Jankowski nod) auf 
ferdem, Rüdiger zu fchlagen, zu verfolgen, und zugleich bereit 
zu feyn, auf Warſchau zu marfchiren, welches er durd) General 
Toll bedroht glaubte, Diefer Befehl wurde verfcdhiedenartig 
ausgelegt; indeflen war der Sinn, in weldyem ihn der Ober: 
general gegeben hatte, einfach. Jankowski follte Rüdiger 
vernichten, und nachdem er dieſen Zweck erreicht, eiligft auf 
Warfchau heranrüden *). 


*) Sch kann mich in diefer Beziehung nicht tänfchen, ich war gegenwärtig, 
als der Hauptmann Dyialynski abgefchicft und beauftragt wourde, die Inſtruktio— 
nen des Generalftabs au überbringen. „Gehen Sie, fagte ihm Skrzynecki, 


Den: 19; Abends: veuiegte der Dbergenerat; fein Hauptquar⸗ 
tier nad) Dfief, die Bewegung wurde auf ſchlechten Feldwe⸗ 
gen ausgeführt; . ald unfre Regimenter: ankamen, waren. fie 
gang entkraäftet. Sierawski nahm ihre Stelle in Siennica 
ein und: ruhte hier am Morgen bes folgenden Tags, den 20ften; 
Skrzynecki erfuhr jeht, daß der vermeintliche Marſch der. rufiis 
fdyen Armee nur ein blinder Lärm gewefen fey. Man weiß 
nicht, ob er die Angrifföbefehle, weldye er gegen Rüdiger gegeben 
Hatte, wiederholte, aber die Sache ift wahrſcheinlich. Denn 
als Soltyk den Borfchlag machte, eine Brüde unterhalb der 
Mündung bed Wieprz, über die Weichfel zu ſchlagen, um 
Jankowski einen Rüdzugsıveg zu fichern, . indem er voraus⸗ 
feste, daß diefer, wenn ihm das Glück ungünftig war, über 
den Wieprz gegangen und von Potycza abgefchnitten fepesnfo 
genehmigte Skrzynecki den Gedanken und ſchickte Soityk, ums. mit 
Prondzynsky in Gemeinfchaft zu handeln. Diefer hielt. bie 
Sadye für unausführbar , indem er nicht dachte, daß es mög» 
lich wäre, fchnell genug Fahrzeuge auf der Ober» Weidyfel zu 
fammmenzubringen, und man ließ es bewenden. 

Die Armee fehte im Laufe des 20. ihre rüdgängige Bewe⸗ 
gung fort. Die Diviſionen Malachowski, Sierawski, Ry— 
binski, Skarzynski und Jagmin gingen ſtillſchweigend bei Po—⸗ 
tyeza über ben Strom; Skrzynecki begab ſich nach Warſchau. 

Jankowski befand ſich indeſſen ſeit dem 48. Abends gegen⸗ 
über von Liſobyki; ein ziemlich ausgedehntes Gehölz trennte 
ihn von dieſer kleinen Stadt, und verdeckte ihm 12,000. Mann 
unter den Befehlen Rüdigerd, welche eben erit auf Schiffen 
über den Wieprz geſetzt und bie Stadt. während bes. Tages 
eingenommen hatten. Rüdiger, welcher glaubte, es: nur, mit den 
Neuausgehobenen, bie Ramorino führte, und weldye ebenfalls 
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eilen Sie — Und vergeſſen Sie nicht, fügte Ich Hinzu, empfehlen Sie Sans 
Bowsty, nicht nachzulaffen, bis er Küdiger vernichtet habe.“ Die Empfehlung 
war vielleicht indiskret; Indefem misbiuigte fie weder Stuiyuedi, noch fein 
Generaiſtabs/ Chef. 
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bei Golomb Aber Pie Weichſel gegangen waren, zu shun zu 
haben, rüdte voll Vertrauen vor. 

Die Gelegenheit: war ſchön; aber Jankowski Fonnte en nicht 
mit Ramorino vereinigen, und aus Furcht, Rüdiger. entkom⸗ 
men zu ſehen, hatte er die Unklugheit, feine Macht zu 
theilen: er entſendete die Brigade Bukowski nach Kock, das 
noch von Rozycki beſetzt war. Sein linker Flügel befand ſich 
ſo zu Kock und ſein rechter zu Ryki, auf einer Ausdehnung 
von vier Meilen, während die Ruſſen vor unſrem Centrum 
vereinigt waren; dem polniſchen General war dieß wohl befanhk, 
Er: feste ſich den 19, vor Anbrud) des Tages mit dem Haupt 
feines: Corps in Mari. Turno war an der Spihe feiner 
Avantgarde; er brad) aus dem Gehölz hervor, und beim Zus 
fammenitoßen mit den Truppen, weldye vor ihm ftanden, hatte 
er ein lebhaftes Gefecht auszuhalten. Der Artilleries Park 
Jankowski's, der vermöge einer beflagenswerthen Nachläßigkeit 
fogar ohne Bededung war, ftand hinter feinem linken Flügel 
zwifchen Bukowski und feinem Corps. Die Ruſſen, die da: 
von unterrichtet waren, fandten einige Schwadronen Reis 
terei nad) diefer Seite und nahmen ihn weg. Bukowski, 
von Jankowski in diefem Augenblicd herbeigerufen, rückte auf 
die Hauptitraße von Kod nad) Serofomla vor, er verfuchte 
nicht einmal, ihn wieder zu nehmen.  Bwei Abdjutanten des 
Dbergenerald, der Fürft Sanguszfo und ber Graf Mala: 
chowski, weldye Bukowski Befehle brachten, wurden von ber 
zuffifhen Reiterei aufgefangen. Indeſſen hatte ſich Turno, 
troß einer erhaltenen Kopfwunde, an ber Spitze feiner Divis 
fion tapfer gefdylagen, aber da er nicht unterftüßt wurde, 
war er gendöthigt, bad Feld zu räumen, und verlor gegen 500 
Mann. 

Jankowski befahl nun den Rüdzug auf — um ſeine 
ſo ungeſchickterweiſe zerſtreuten Colonnen wieder zu vereinigen; 
aber da er hörte, daß ſich Ramorino zu Okrzeia befinde, wos, 
bin er ſich zurücdgezogen hatte, feste er fi in Marſch, um’ 
zu ihm zu fioßen und vereinigte ſich mit feiner Divifion.; ‚Die 
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feichten Truppen Rozycki's waren nahe daran, eingefchloffen zu 
werden, machten nidytödeftoweniger ihren Rüdzug, entfamen 
auf Seitenwegen, und ftießen wieber zu dem — von dem 
Ge abgeſchnitten geweſen waren. 

Indeſſen führte Rybinsky ſeine Bewegung aus; der Kano⸗ 
nendonner ertönte mit Macht, er beſchleunigte ſeinen Marſch 
und traf zu Jankowski, er wagte nicht, Halt zu machen; aber 
er überließ ihm feine Cavallerie und drängte mit feiner In— 
fanterie auf Potycza; Jankowski befand ſich dadurch an der 
Spitze von 17 bis 18,000 Mann. Die Generale verlangten 
den Angriff; aber er war gänzlich entmuthigt, das Treffen 
des vorigen Abends und die Wegnahme feines Artillerie-Parks 
hatten ihn niedergefchlagen ; Dzialynski zeigte ihm damals den 
Marſch Toll's auf Warſchau an. Er wagte nicht, fid) weiter 
von da zu entfernen, aus Furcht abgefchnitten zu werden, 
was nicht hätte gefchehen können, wenn ein Brüdenfopf an 
dem Einfluß des Wieprz in die Weichfel geftanden wäre, deſſen 
Wichtigkeit wir ſchon in den vorigen Kapiteln bezeichnet has‘ 
ben. Wenn er übrigens aud) den Entfchluß gefaßt hätte, 
vorwärts zu marſchiren, fo hätte er ſich nicht mehr ſchmei— 
heln dürfen, Rüdiger einzuholen, der in der vorhergehenden 
Nacht über den Wieprz zurüdgegangen war, und über Lenczna 
einen geſicherten Rüdzug auf den Bug hatte; aber man hätte 
wenigſtens die Divifton Chrzanowsky losgemacht, die fid) von 
Zamosc in Bewegung fehen wollte, und fi) der Gefahr blos— 
geftellt fand, mitten unter. die feindlichen Streitkräfte zu fallen. 

Wie dem aud) fey, Jankowski befahl Ramorino, bei Go: 
lomb über die Weichfel zurüdzugehen, und begab fich mit 
dem Reft feiner Mannfchaft auf den Rückzug gegen Potycza; 
alle dieſe Corps kamen über die Weichfel, ohne beunruhigt 
zu werden. Ramorino fdylug bei Golomb eine Brüde, und 
erleichterte fo den Rüdzug Chrzanowski's, welcher über Lu— 
blin vorrüdte, und drei Meilen von Lenczna vorbeikam, mo: 
bin ſich Rüdinger zurückgezogen hatte; er erreichte ohne 
Berluft das linke Weichfel-Ufer und nahm zu gleicher Beit 
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28 Stück Belagerungs-Geſchüh mit ſich, melde er aus 3a’ 
mosc gezogen hatte, und über Zawichoſt führen ließ. 

Alfe polniſchen Truppen waren fo wieder über die Weich): 
fel gegangen, indem fie ſich in aller Eile vor einem einge: 
bildeten Feinde zurücdzogen; das Haupt ber’ Armee nahm 
feine Stellung wieder in dem Lager vor Praga, die Avant: 
garden befehten Kaluszyn und Kuflew, indem fie mit ihren 
Borpoften den Koſtrzyn beobachteten. 

Bei feiner Zurüdkunft in die Hauptitadt fand Skrzynecki 
bie allgemeine Stimmung um fo mehr gegen ihn eingenoms 
men, je unglücticher der Ausgang der Bewegung Sanfows: 
ki's gewefen war. Man überließ ſich bitterem Tadel über 
die Art, mit der die militärifchen Unternehmungen betrieben 
wurden, man fing an, von Berrätherei zu fprechen; mehr als 
Ein Befehlshaber war von da an dem widrigſten Verdacht 
preisgegeben. Das Mißtrauen wurde von einigen Journa— 
fen und Unzufriedenen ausgebreitet und unterhalten. Es 
gab ſelbſt Perfonen, welche Komplotte anzeigten, die mit 
den ruffifchen Gefangenen, weldye in Gzenftochau feftgehalten 
wurden, und durch ihre Vermittlung, mit der feindlichen 
Armee angezettelt feyen. E83 ift jetzt deutlich bewiefen, daß 
dem nicht fo war; ed war nur eine firafbare Schwäche 
von Seiten einiger Männer, weldye heimlich mit rufficyen 
Gefangenen, die ehemals ihre innigen Freunde gewefen waren, 
aber ohne die Abficht, der Sache, des Czar's zu dienen, Briefe 
wechfelten. ü 

Eine diefer Anzeigen, welche von Gallizien Fam, war nichts 
deftoweniger fo ausführlich, fo beftimmt, daß der Obergene: _ 
ral und die Regierung die Perfonen, welche diefelbe anklagte, 
feftnehmen Taffen zu müflen glaubte. Dieß waren die Ge 
nerale Hurtyck, Jankowski, Szalawski und Bukowski, der 
Kammerherr des Kaiſers Nicolas Fentſch, Bendkowski, bei 
der Verwaltung angeſtellt, und Madame Bazanow, die Ge— 
mahlin eines ruſſtſchen Offiziers. Der Conditor Leſſel, 
Schwager des früheren Kriegs-Miniſters Hauke, und der 
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Obriſt Stubidi, wurden ebenfalls verhaftet, aber bald nach⸗ 
ber, als völlig unſchuldig wieder in Freiheit geſetzt. 

Diefe Verhaftungen konnten mitten unter der allgemeinen 
Erbitterung nicht ruhig vor fid) gehen: ed war der 29. Juni, 
der Tag, wo man jeden Monat die Revolution des 29. No: 
vemberd feierte, ed war überdieß Sonntag: ‚die Bevölkerung, 
von den Arbeiten der Woche frei, befand fid) auf den Stra 
Ben. Man fchritt zuerft zus Einziehung bes General? Hur 
ty, der, außer der Anklage, in die vermeintliche, Verſchwö—⸗ 
rung vermwidelt zu fepn, auch nod) beſchuldigt wurde, die 
Gtaatsgefangenen, weldye unter der Regierung bed Großhers 
3098 in Zamosc eingefchloffen waren, hart. behandelt zu ha⸗ 
ben; er war auch in der Wirklichkeit einer der thätigſten 
Bollitreder feiner MWillkührlicykeiten. Zu Fuß von feiner 
Wohnung nad) dem königlichen Schloſſe abgeführt, wo man 
einige Zimmer zur Aufnahme der Gefangenen zubereitet 
hatte, wurde er von einer aufgebrachten. Menge begleitet 
und mit Berwünfcdungen überhäuft; die Nativnalgarde, 
welche ihn edcortirte, Konnte ihn gegen Beſchimpfungen und 
Mißhandlungen nicht ſchützen; feine Uniform wurde in Feben 
zerrifien; eine unermeßlicdhe Menge, auf dem Scyloßplat ver: 
fammelt, verlangte, daß man die Berrätber richte, und 
drohte, bis zu den heftigſten Gemwaltthärigkeiten zu fchreiten. 

Der Fürft Czartoryski kam dazu; und es gelang ihm, 
bie Gährung ein wenig zu dämpfen; indem er fchleunige 
und nachdrückliche Gerechtigkeit verfprah. Roman ol: 
tyE war feinerfeitd3 fo glücklich, ber Sache eine andere 
Wendung zu geben. Er hielt eine Anrede an die Mens 
ge, fprad) mit ihr von den Pflichten, weld)e fo ſchwie— 
rige Umjtände erheifchen, er zeigte ihr den Zweck, ben fie er* 
reihen müfle, beſchwor fie, fih in ben Schranken ber 
Gefetzlicdykeit zu halten und die Ordnung und Gefee zu 
ehren. Man fette Bertrauen in feine Worte; der Haß, ben 
er gegen die Moskowiter trug, war wohl befannt, man ver— 
langte feinen alten Water zu befuchen, dem man bie dffent« 
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tiche Dankbarkeit: für) feine. langen Dienfte ‘and für. bie 
Standhaftigkeit, mit welcher er: feine Sange Gefangenfchaft 
ertragen. hatte, ausbrüden wollte. 

Soltyk nahm ben Borfchlag an, in der Abficht, die Menge 

vom Schloſſe zu entfernen. Er ftellte fih an. die Spitze 
und nahm feine Richtung gegen das Haus feines Vaters, 
durch bie volfreichiten Straßen hinziehend; je weiter er kam, 
beito beträchtlicher wurde die Maſſe. Als er vor feinem 
Hotel ankam, hatte er mehr ald 20,000 Perfonen, Bürger, 
Soldaten und Nativnalgarden, in feinem Gefolge, weldye die 
Luft von Beifallrufen ertönen ließen. 
« Eime : Deputation wurde an ben Greid gefandt; er war 
im: Bette, die Leiden, welche er in feinem Gefängniffe zu er 
dulden gehabt hatte, hatten ihn des Gebrauchs feiner Glies 
ber. beraubt. ‚Man wollte ihn nod) fehen; man wollte fei« 
ner Standhaftigfeit Huldigen, den Veteran ber Freiheit be: 
grüßen. Er fügte fid den für ihn fo ehrenvollen Wüns 
ſchen; er ließ ſich auf einen Balkon tragen, hatte aber nur 
die Kraft, mit ſchwacher Stimme zu fprehen: Gott fegne 
euch, Bertheidbiger des Baterlands! Der Zuftand, 
in dem er fid) befand, rührte diefe großmüthige Bevölke— 
rung; Ihränen entjtirömten den Augen diefer Menfchen, die 
fo eben nody von der Rachgier beherrfcht waren; mehrere 
fonnten ihr Schluchzen nidyt zurüdhalten. Man ging in 
heftiger Bewegung auseinander, indem man ben Himmel 
anflehte, die Tage des ehrwürdigen Mannes zu erhalten, der, 
breimal Zeuge des Sturzes Polens, es nod) einmal unter 
liegen ſehen follte. 

Während biefer Zeit wurden bie Gefangenen, von ber 
Nationalgarde begleitet, alle in das Schloß gebracht; und 
dba fie vor ein Kriegsgericht geftellt werden follten die 
Hauptitadt war fon in Belagerungsitand erklärt worden ), 
ernannte der Gouverneur der Stadt, General Routier, 
der Krukowiedi in feinen Functionen erfegt hatte, eine aufs 
ferordentliche Eommiffion, befiehend aus Offizieren aller Grade, 
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bie aus ben glühenbften Patrioten gewählt waren, um fle zu 
richten. | 

Die ruſſiſche Armee erhielt ihrerfeitd einen neuen Feld: 
herrn. Paszkiewicz, der durch feinen Feldzug in Perfien bes 
fannte General, übernahm den Oberfehl der an der Narew 
vereinigten Macht : fie belief fid) damals auf ungefähr 60,000 
Mann. 86 Bataillone, 150 Schwadronen und 300 Kanonen 
waren gegen Pultusk hin verfammelt. Giedlce war nur 
von Abtheilungen befeht, aber man erwartete hier die Di: 
pifion Golowin, beftehend aus den Referven der Armee, weld)e 
ſich jenſeits des Bug befanden, und die auf diefer Seite 
vereinigten Maflen auf 9000 Mann bringen follten. Hinter 
dem Wieprz war das Corps des General Rüdiger, weldyed 
man ungefähr auf 14,000 Mann anſchlagen kann. 

Als Paszkiewicz den Oberbefehl der Armee übernahm, 
hatte er die nemlidyen Schwierigkeiten, wie feine Vorgänger, 
zu überwinden. Er wußte, wie fie auf einmal eine große 
Strede Landes’ deden, um die Streifzüge der polnifchen 
Armee, welche den Aufftand in Mafle der ruffifch: polnifchen 
Provinzen begünftigt hätten, zu verhindern, und dennod) feine 
Truppen fo zufammenzuhalten, um nicht gefchlagen werden 
zu können. 

Es ftanden ihm nur drei Wege zu Gebot, um biefen dop- 
pelten Zweck zu erreichen: ſich zurüdziehen, dieß war ohne 
Zweifel das Nachtheifigfte; in feiner Stellung bleiben, das 
konnte gefährlich werden; endlidy vorwärtd zu marſchiren, 
um Skrzynecki anzugreifen; aber die Ausführung diefer letz— 
tern Bewegung war im höchiten Grade fchwierig, er fonnte 
ſich nicht leicht einen guten Erfolg verfprecdhen, die Weichſel 
mußte ihn nothwendigerweife aufhalten. Berfuchte er, ben 
Uebergang zu erzwingen, fo lief er Gefahr, ungeheure Ber: 
Iufte zu erleiden, und fih außer Stand zu fehen, irgend 
etwas Ernfthaftes auf dem entgegengefeiten Ufer zu unter: 
nehmen. Er entſchied fid) nichts deftoweniger für bdiefen 
Pan, welcher allerdings viele Schwierigkeiten hatte, aber das 
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Ende bed Kriegs herbeiführen Eonnte. Er befchloß an bet 
Nieder » Weichfel zu agiren, indem er feinen militärifchen 
Plan mit den biplomatifcyen Unterhandlungen des Grafen 
Orlow in Berbindung fette, der fid) nad Berlin begeben 
und ten preußifchen Hof für das Gelingen der Projekte des 
Czars lebhaft interefjirt hatte, 

Preußen warf jetzt die Maske ab, rüftete Lebensmittel 
und Schiefbedarf für die rufiiiche Armee; es errichtete Mas 
Hazine, an dem Theil der Grenze, an welchem Pagzkiewicz 
bei feiner Bewegung binziehen mußte; endlic) ließ es unge: 
heure Kriegs: und Mundvorräthe, die eben zu Waſſer in 
Danzig angefommen waren, die Weichiel heraufgehen; es 
ließ fogar eine Brüde auf feinem Gebiet zuricyten, zwei 
Meilen von dem Punkte, wo Paszkiewicz im Sinne hatte, 
den Strom zu überjchreiten. 

So diente Preußen von jet an der rufjifchen Armee zu: 
gleich als Magazin für Lebensmittel, als Stübpunft und 
im Nothfall als Zufludhtsort. Vergebens war ed, daß die 
polnifche Regierung ein Manifeft bekannt machte, um gegen 
diefe Verlegung der Neutralität zu profeftiren; vergebeng, 
daß fid) Skrzynecki beim König von Preußen felbft darüber 
beklagte, und daß endlid) der franzöfifche Miniſter, Graf Fla— 
hault den Hof von Berlin aufforderte, feine alte Verſprechun— 
gen der Nicht:Intervention zu beovbadyten. Preußen nahm von 
nun an feine Rückſicht, und ſtimmte darauf einen höheren Ton 
an, es erklärte, daß es nur das Gelingen der Anftrengiin: 
gen Rußlands wünſchen Fünne, und daß ed während des 
ganzen polnifchen Kriegs niemal® neutral, fondern nur 
unthätig gewefen fey. Dabei begnügte man fih. Frank: 
reidh und England, fey es, daß fie die Wichtigkeit des Um: 
ftandes nicht gehörig würdigten, fey es, daß fie, indem fie 
die Angelegenheiten Belgiens vorher beendigen wollten, ehe 
fie fich mit denen Polens beſchäftigten, nicht offen mit Preufs 
fen brechen mochten, unterfiüßten uns nicht, wie fie es hät: 
ten thun follen. 


Man fieht aus beim Vörftehenden, daß Paszklewlcz, ins 
dem er die Weichfel Überfchritt, Auf der einen Geite ein ges 
wagtes Manöver unternahm, fidy auf der andern dagegen der 
Hindernifle, die feinen Vorgänger fefleiten, entledigte, indem 
er die Operations» Linie durch bie auſſtſxpoiniſchen Provin⸗ 
zen aufgab. | 

Die Abfihten Paszkiewiczs, bie durch) —— Hegünfigt 
wurden, waren in Warfchau nicht unbefannt, und die Polen 
bereiteten fi) vor, einen Widerſtand entgegenzufehen, der 
der Gefahr gleich käme, die fie bedrohte, 

Der Reichstag ermädjtigte am 4. Juli bie Regierung, den 
Aufitand in Maffe „pospolite ruzsenie‘‘ zu organifiren. Diefe 
Maafregel wurde auf den Vorſchlag des Landboten Szaniedi 
angenommen; als fehr thätigeds Mitglied der Parthei der 
Bewegung, wollte er ohne Unterlaß den Reichstag zu 
fräftigen Maaßregeln veranlaflen. Er hatte feit langer Zeit: 
vorgefchlagen, die Felbbauern zu Eigenthümern zu machen, 
und ihnen durd) ein Gefe ben Beſitz der Felder zu ſichern, die 
fie im Pacht hatten, aber diefer widytige Antrag wurde Falt 
aufgenommen; ber Reichstag begnügte fid) damit, einen Ans 
trag an die Kommifjionen zu verweifen, der, wenn. er ohne 
Verzug angenommen worden wäre, unfrer Sache 100,000, 
unmittelbar bei ihrer Vertheidigung betheiligte, Streiter ges 
wonnen hätte *). 

Das allgemeine Aufgebot konnte ohne diefe Maaßregel 
Beine große Wirkung bervorbringen ; andere Urſachen : vers 
mehrten nod) die Schwierigkeit: die Ernte nahte heran und 
hielt die Bauern in ihrer Heimath zurüd; die Waffen waren: 
felten und unvolllommen; was davon zum Dienite tauglich war, 
befand fid) in den Händen der aktiven Armee. Daher war 
diefer allgemeine Aufruf an die ganze Bevölkerung ‚großen« 


*) Eine gute Anzahl von PBrivatperfonen ficherte den Bewohnern ihrer Gıls 
ter, weiche in der Armee dienten, das Eigentbum von Feldern zu; aber. dies 
fer Schritt Hätte, um eine große Wirkung hervorzubeingen, augemieiner wers 
den mülfen. 
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thells vergeblich auf: dem. Tinten MWeichfelufer, und hatte auf 
den rechten Ufer fait gar keine Folgen. 

Dennoch madıte die Regierung, in bee Abſicht, dieſer 
National» Maßregel eine große Ausdehnung zu geben, eine 
Eräftige Proklamation bekannt, welche jo anhebt: 


„Im Namen Gottes; im Namen ber Freiheit, der heute 
zwifchen Leben nnd Tod geftellten Nation; im Nanıen der 
Könige und Helden, die ehemals für die Religion und die 
Menfchlichkeit geftritten haben; im Namen der fommens 
den Geſchlechter; im Namen der Gerechtigkeit und der 
Befreiung von Europa). 2 0 0 0 0 0 0 2 0. 

„Den Prieftern Chrifti, den Bürgern und Bauern, 
welche die Rechte und Belohnungen erwarten, die fie auf 
redliche Weife verdient haben, und welche fie nur in einem 
freien Polen erlangen koͤnnen; den Offizieren aller Grave, 
welche zum Commando ded Aufgebots in Maffe berufen 
find, haben wir verordnet, wie folgt: . . 2... 


“4 


Der Reichstag hatte ſich mit neuen Mitgliedern vermehrt. 
Die Flüchtlinge der mittäglidyen Provinzen hatten ihm zwölf 
Landboten zugeſchickt. Alle gehörten durch ihren Charakter 
und ihre Stellung der Partei der Bewegungen an. Die 
Berhandlungen verfprachen entichiedbener und nachdrücklicher 
zu werben: in ber Ihat, einer diefer Neuerwählten, der Lande 
bote des Bezirks Hayſyn, Jelowicki, ftellte fogleich einen Ans 
trag, ber zum Zweck hatte, die Völker für die Befreiung 
Polens weiter zu interefiiren. Da er Feine Hoffnung mehr 
auf die Hilfe der Regierungen hatte, wollte er ſich an die 
Nationen wenden, und fiemit unfrer Sache befreunden, indem 
er ihnen die Gefahr darftellte, die fie Ihrerfeits bedrohen 
würde, wenn wir unterlägen. Die Ungarn ”), die Deutſchen 

*) Die zwei und zwanzig Komitate Ungarns hatten dem Kalfer von Deft; 


reich Bittfchriften vorgelegt, um. in unferer Sache einznfchreiten, und fehlus 
gen feibft vor, uns mis Gewals der Waren zu unterflügen, 
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fingen an, ihre Sympathie an den Tag zu legen: man 
brauchte dieſe edelmüthige Gefinnung nur zu erregen und 
weiter zu entwideln, um fe vielleicht zur Theilnahme an 
dem Kampfe zu bewegen, den wir beflanden. 

Der Verſuch hatte nichts deitoweniger feine Gefahren, 
er mußte die Regierungen, welche geneigt ſchienen, ung eine 
hilfreiche Hand zu leiften, verlegen, und biefe Anficht hatte 
die Mehrheit der Kammer fo fehr eingenommen, daß mat 
dem Antrag Jelowicki's Eeine Folge gab: man feite ihm bie 
halbe Gewißheit einer baldigen Intervention Frankreichs und 
Englands entgegen, welche Gewißheit auf die von dem Mi⸗ 
niſter Sebaſtiani gemachte Erklärung gegründet wurde, daß 
ſich die Polen nut noch zwei Monate zu halten hätten, und 
dann durch Frankreich gerettet wären; man verſicherte ſo— 
gar, daß in London Unterhandlungen in dieſer Beziehung 
eingeleitet ſeyen, daß England fie unterſtütze, und daß Deil: 
reich fie nicht zurückweiſe. 

Wir wollen zu den Kriegd:Operafionen zurüdkehren. Die 
Armee des Paszkiewicz war den A. Juli in Bewegung; fie 
war von Pultusk und Rozan auf Plock und Gierpe vorge: 
rückt. Diefe in vier Kolonnen abgetheilten Truppen richteten 
ihren Marſch fo ein, daß fie den 8. an den Drten angefom: 
men ſeyn könnten, die fie erreichen follten. 

Die erfte Kolonne nahm ihre Ridytung über Plonsk, fie 
beftand aus der Neiterei von Witt: Die zweite Kolonne 
rückte von Kleczewo über Sochoczyn vor, fie ftand unter den 
Befehlen Szachoffskoi's. Die dritte von Rozan aufgebtos 
hen, rüdte über Makow und Ciechanow auf Bielsk, fie war 
aus der Garde gebildet. Endlid) die vierte ſetzte fid von 
Rozan in Marſch, und ihren Weg über Prasnysz, Mlawa 
und Sierpe nehmend, lenkte fie auf Lipno einz fie beftand 
aus dem Korps Pahlens "): 





*) Während diefes Marfches kam der Großfürſt Michael mit den ruffifchen 
Garden liber die Güter des Generals Kiei. Als die moskowitiſchen Goldas 
ten die Beſitzthümer der Wittwe diefed Helden plünderten, Fam der Verwalter 
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So ftellte fid) die Armee des Pagzkiewicz rings um Mos 
dlin; feine diefem Plage am meiften annähernde Kolonne 
ftand nur einen Tagmarfd) davon, und die drei übrigen Kolonnen 
waren nur einen halben Tagmarfch eine von der anderen 
entfernt. Paszkiewicz hatte Sorge getragen, feine Bagagen 
längs der preußifchen Gränze hin zu geleiten; fein Marfch 
war nichtsdeftoweniger beſchwerlich; er hatte eine Menge 
von Wagen, die mit Lebensmitteln beladen waren, in feinem 
Gefolge; ſchwerlich wäre er einer Armee widerftanden, die 
plößlid) von Modlin hervorgebrochen wäre. 

Folgendes find die Dispofitivnen, welche ihm der General 
Efrzynedi entgegenfegte: Er ließ die Divifionen Milberg, 
Sierawski, Turno und die Brigade Ambrofius Skarzynski 
auf Modlin marſchiren; die Divifionen Malachowski und 
Eafimir Skarzynski wurden bei SFablonna in Bwifchen: 
Echelons aufgeitellt. Die Divifionen Rybinsfi und Jagmin 
hatten Stellung bei Dembe, die von Ramorino bei Pos 
tycza; dieſe drei Divifionen waren nad) dem traurigen 
Ausgang der Erpedition Jankowski's zuerft über die Weichſel 
zurüdgegangen, wie wir ſchon gefagt haben; hernad) waren 
fie vorwärts gerückt, Ramorino auf Siennica, Rybinski und 
Jagmin auf Kaluszyn und Kuflew, und von da auf Siedlce, 
wo fie den 1. Juli angefommen waren; fie hatten die Ruf: 
fen von da verjagt, fich fofort bei Annäherung Golowins 
in die Stellung von Dembe zurüdgezogen, wo fle fid) feit 
bem 4. befanden, was Ramorino gleichfalls genöthigt hatte, 
fid) auf Potycza zurüdzumenden. Die Divifion Chrzanowski 
endlich befete das linke Ufer der Weichfel, und Eonnte dem: 
zufolge damals feinen unmittelbaren Antheil an den Opera: 
fionen nehmen. 

Skrzynecki hatte fo feine Truppen in einem Augenblicke 


des Guts, fich über diefe- Gewaltthätigkeiten zu beflagen, und den 
Großfürften zu bitten, dag man fie verfchone; diefer antwortete ihm 
mit Härte: „Geh, verlange Gerechtigkeit von deinem Herrn, ex liegt 
in den Feldern von Oſtrolenka.“ 
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jerftreut, wo er fie hätte vereinigt haften follen, um einen 
entfcheitenden Schlag auszuführen. Den 5. begab er fid) 
in Perfon nah Modlin, und Fam in diefem Plabe in dem 
Augenblide an, wo die Armee des Paszkiewicz ihre Slanfens 
berogegung begonnen hatte; außer der. Garnifon hatte er 
24,000 Mann bei ſich, welche er leicht am Tage des 5. auf 
31,000 Mann bringen Fonnte, indem er die zu Jablonna gelaf 
fenen Truppen herbeirief. Den 6. hätte er zu diefer Maſſe 
die auf der Hauptfiraße von Siedlce echelonnirte, ſich auf 
ungefähr 9000 Mann belaufende Mannfchaft hinzufügen kön— 
nen; er konnte alfo Paszkiewicz am 6. mit 54,000 und am 
7. mit 40,000 Mann angreifen. 

Der Regen hatte die Straßen unwegſam gemacht, und 
bie Lage des Feindes wurde dadurch nur um fo mißlicher; 
e8 handelte fih nur darum, gegen ihn zu marfchiren, um 
ihn einzeln zu fchlagen. Prondzynski rieth ed an; aber 
Skrzynecki begnügte fih, ben 6. die Divifion Milberg und 
Zurno nach Plonsk zu fchiden, wo fie nur einer Abthei— 
lung Reiterei begegneten, die fid) bei ihrer Annäherung ent- 
fernte, und Milberg verfolgte ihre Bewegung mit Umſicht; 
Witt wich dem Gefecht aus und rücdte auf Pod. 

Den 8. befand fic das Haupt der Armee des Paszkiewicz in 
den Umgebungen dieſes Plabes, das große Generalquartier 
wurbe hier eingerichtet; die Rufen machten einige Zurüftun: 
gen, um eine Brüde über die Weichfel zu fchlagen, fie hat» 
ten eine unbefchreibliche Bangigkeit, und waren fehr auf 
ihrer Hut. Als die polnifche Avantgarde auf der Straße 
bon Plonsk erfchien, verließ es das Hauptquartier Plock in 
aller Eile, und Fam erft wieder dahin zurüd, als es fah, 
daß biefelbe nicht unterftügt wurde. Es ift wahrſcheinlich 
daß Paszkiewicz nur Halt gemacht hatte, um bie Ankunft 
feiner Lebensmittel und feiner Nachzügler zu erwarten, wel: 
he die Polen nicht einmal verfuchten, wegzunehmen. 

Skrzynecki blieb unbeweglidy in feinen Stellungen wäh: 
vend der drei Tage, als Paszkiewicz nach Plock marfcirte. 
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Mehrere Generale verfuchten ed, ihn zu beitimmen, vorwärts 
zu gehen; Prondzynski flug vor, der rufilichen Armee an 
die Niederweichfel zu folgen, fid) beftändig einen halben Tags 
marſch hinter ihrer Nachhut zu halten, um fie in dem Aus 
genblide von hinten anzugreifen, wo die Hälfte ihrer Streit 
Eräfte über die Weichfel gefegt hätte. Diefer Rath wurde 
ebenfalls verworfen, Skrzynecki hielt die Gefahren einer in 
weiter Entfernung von Modlin verlorenen Schlacht entges 
gen, was eine unordentliche Flucht herbeiführen und feine 
Armee auflöfen Eönnte, ehe fie diefen Platz erreicht haben 
würde; er fürchtete es um fo mehr, ald Paszkiewicz, über 
Plock vorrüdend, in Pultusk eine Divifion von 8000 Mann _ 
unter den Befehlen Gerftenzweigs zurüdgelaflen hatte, bie 
ihn während feines Rückzugs hätte angreifen Fünnen. Gol- 
tyk, welcher die Kühnheit ded Plans von Prondzynski und bie 
Befürchtung des Obergenerals in Uebereinftimmung bringen 
wollte, fchlug vor, der Bewegung unferer Armee längs ber 
MWeichfel ein Brückenbaugeräthe, weldyes den Fluß herunter: 
gekommen wäre, folgen zu laſſen. Der General Ledochowski, 
Gouverneur von Modlin, machte ſich anheifdhig, es mit 
den Fahrzeugen und Materialien, die ihm zu Gebot ftanden, 
in zwei Tagen herbeifchaffen zu laſſen. Diefes Geräthe hätte zu 
gleicher Zeit gedient, der Armee Lebensmittel zuzuführen, und 
innerhalb 24 Stunden auf einem beliebigen Punft eine Brüde 
über die Weichfel zu werfen; auf diefe Art wäre man im 
Stande gewefen, Paszkiewicz anzugreifen, und im alle des 
Nichtgelingens hätte man auf das entgegengefehte Ufer ber 
Weichſel überfegen, und fidy vor einer zu lebhaften Berfol: 
gung in Sicherheit begeben Eünnen”). 

Aber Skrzynecki fand auch an dieſem Vorſchlag feinen 
Geſchmack. Seit der Schlacht von Oſtrolenka, und befon- 


*) Man Fann leicht urtheilen, welche Wichtigkeit bei diefer Gelegenheit 
ein guter Brückentopf bei Plock gehabt hätte, man Eann fogar feſt bes 
haupten, daß, wenn ein folcher beftanden hätte, Paszkiewicz niemals 
unterhalb diefer Stadt hätte über die Weichfel dringen Fönnen. 
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ders feit dem unorbentfidyen Rückzug der polnifchen Armee 
auf Warſchau fchien er dad Vertrauen in feine Truppen vers 
foren zu haben; er fürdytete ohne Unterlaß die Erneuerung 
der Vorfälle von damals. | 


Indeſſen feste Pagzkiericz feine Bewegung fort. Er nahm 
feine Ridytung auf Oſiek, wo das Korps Pahlens, weldyes 
über Lipno hier angefommen war, ihm die Brüde, zu wel: 
dyer ihm die Preußen die Materialien geliefert hatten, in 
Stand feste. Diefe Brüde beftand aus drei Theilen, und 
vereinigte zwei kleine Infeln, weldye fid) auf biefem Punkte 
des Fluffes befinden. Sein Anrüden auf dad rechte Ufer 
war durch einen Brüdenkopf vertheidigt; bie Eleinen Inſeln 
waren befeftigt, und mußten den Ruffen als Zufludtsort 
dienen. 


Während des Marfches von Paszkiwicz von Plod nad) 
Oſiek war ed für Skrzynecki nidyt mehr Zeit, feiner Bewes 
gung zu folgen; denn Paszkiewicz war mehr als drei Tag: 
märfche voraus, und im Begriff, über den Strom zu gehen 
und unferer Armee nad) Warfdyau zuporzufommen, während 
die Polen ihn unnüß auf dem rechten Ufer verfolgt hätten. 
Es blieb daher dem Generaliffiimus kein anderes Mittel üb— 
rig, als über die MWeichfel zurüdzugehen, feine ganze Macht 
in der Ridytung gegen Sochaczew zu vereinigen, und gerade 
auf Paszkiewicz loszugehen. Dieß rieth ihm aud) Ehlopidi, 
durch Vermittlung des Generald Wonſowiez. Skrzynecki 
hätte alsdann in einer vortheilhaften Stellung eine Schlacht lies 
fern, und ſich in allen Fällen auf die Bzura, eine wichtige 
Vertheidigungstinie, welche durd) Verſchanzungen zu befeftis 
gen geweſen wäre, und bie Paszkiwicz nod) vor feiner Uns 
kunft bei Warſchau hätte erftürmen müffen, zurüdziehen 
fünnen. 

Skrzynecki, weit entfernt, einen foldyen Entfchluß zu faf: 
fen, blieb in feiner Stellung zu Modlin. Milberg allein 
mit feiner Divifion und der von Turno war gegen Plock 
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hin abgefandt, und hatte feinen Vortrab an den Flüßchen 
Skrwra und Wira. 

Den 16. erhielt Skrzynecki das burd) Sebaitiani gemachte 
Sinterventionsverfprechen. Diefer Umftand mußte den Ent— 
ſchluß, weldyen er gefaßt hatte, Paszkiewicz nicht anzugreis 
fen, befeftigen; aber derſelbe hatte in diefer Beziehung feinen 
entfchiedenen Einfluß; fein Entfhluß war auf ernithaftere 
Umftände gegründet. Seit feiner Ankunft in Modlin hatte 
fi) Skrzynecki entfchieden, den Rufen unter den Thoren 
von Warfchau eine Schlacht zu Tiefern, und freute ſich dar: 
auf, Paszkiewicz fid) in eine fo gefahrvolle Bewegung einlaffen 
zu fehen. Er vermiedb ed, die geringite Demonitration zu 
machen, aus Zurdt, ihn dadurd) zur Uenderung feines Bor: 
habens zu bringen; er verbarg, veritellte felbft feine in: 
nerliche Befriedigung. 

Der Landbote Goſtkowski, der fein Werwandter und 
Freund zugleich war, erzählt und, daß er, den Entfchluß 
der Rufen, über die Weichſel zu gehen, vernehmend, 
ausrief, indem er mit großen Schritten in feinem Gemad) 

aufundab ging: „Ich habe fie endlich; diefe Bewe 
gung wird über den Krieg entfheiden; denn 
aufdem rehten Ufer Bönnte ic fie fange ſchla— 
gen, und müßte dbod immer wieder von vorne 
anfangen.” Zuletzt empfahl er ihm das tiefite Stillſchwei— 
gen über fein Vorhaben. Skrzynecki hatte, wenn er fie auf 
dem linken Ufer erwartete, erſtlich den Vortheil, fie von einer 
befeftigten Stellung aus zu befämpfen, und jie über Modlin in 
der Flanke nehmen zu können; zweitens aber, wenn ber 
Angriff nicht glücklich war, feine Truppen nicht bloszugeben. 
Wenn im Gegentheil das Glück feine Bemühungen krönte, 
war die ruſſiſche Armee verloren, er übermannte fie auf 
ihrem fangen Rüdzuge und vernichtete fie ohne Zweifel 
gänzlid). 

Zwar begab er fid) allerdings der Vortheile, welche ihm 
ber Flankenmarſch Paszkiewicz’s verfprad), er traf weder am 
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Uebergang über die Weichſel, noch an dem über die Bzuma 
mit ihm zufammen, aber er fchmeichelte fi, feine Genug 
thuung in einer Hauptfcylacht zu nehmen, und alle diefe Bor: 
theile, indem er ein allgemeines Treffen unter den Mauern 
von Warſchau entſpann, wieder zu gewinnen. 

Wenn die Armee und die Nation völliged Vertrauen in 
Skrzynecki gehabt hätten, wäre biefer Plan vielleicht ber 
angemeflenfte gewefen; aber in dem Zujftande, in dem bie 
Angelegenheiten waren, inmitten ber Ungunft, in bie der 
Dbergeneral gefallen war, und weldye das Geheimhalten feines 
Plans, das ihm die Umftände auferlegten, noch vermehrte, 
Eonnte er nur fchwer auf ſolchem Wege die Dinge zum Guten 
lenken; er follte geftürzt werden, ehe er dahin gelangte. 

Sp wurden die Augenblide vernadyläfiigt, die und ſowohl 
vor, als nad) dem Weicyfelübergange günftig hätten werben 
können; fo wurde Polen dahin geführt, fein Schickſal von 
einer einzigen Scyladyt abhängig zu fehen: wenn man wer 
nigſtens Warfchau mit Mundvorräthen verfehen, wenn man 
es wenigftens durch gute Werke vertheidigt hätte; aber man 
gab fid) eben fo wenig Mühe, es zu deden, als feine Uns. 
terhaltsmittel zu fichern ! 

Als Skrzynecki fah, daß die Moskowiter an der preußis 
fdyen Gränze feft faßen, dachte er nur daran, bie Korps ans 
zugreifen, weldye fie auf dem rechten Ufer der Weidhfel hats 
ten. Er hatte am 12. Juli die Divifion Chrzanowski von 
dem linden Ufer über Warfchau auf Dembe geſchickt, wo 
diefer General zu Rybinsti ftieß, und ſogleich die Dffenfive 
gegen Golowin ergriff, der unflugerweife, um ihm zu bes 
gegnen, in drei Kolonnen vorrüdte, mit der rechten über 
Stanislawow, mit der linken über Siennica, und mit dem 
Centrum über Minsk. Chrzanowski drang den 14. Juli 
mit feinem Hauptkorps bis Minsk vor, kam hier in dem 
nämlichen Augenblid an, wo Golowin erfchien. Jagmin 
brach mit feiner Reiterei über Jakubow hervor, er zog durch 
die Kolonnen des rechten Flügels und des Centrums, das 
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er von der Seite und von hinten angreifen follte; zu glei: 
cher Zeit rückte Namorino von Potycza über Oſtek, Siennica 
und Eeglow vor, er follte auf Kaluszyn losbrechen und den 
Rufen den Rüdzug abfchneiden. Alfo marfchirten mehr als 
20,000 Polen vorwärts, um Golowin einzuſchließen und zu 
vernichten, der zu vertrauensvoll der Gefahr entgegenging. 

Die Avantgarde Chrzanowski's befehte Minsk; fie war 
von dem Oberſten Sunr befehligt; fie leiſtete mittelft vier 
Stüden leichter Artillerie, welche die Ruſſen heftig be 
ſchoßen, einen hartnädigen Widerftand, wihrend Chrzanowski 
feine Truppen hinter ihr verfammelte, ohne daß fie der 
Feind gewahr werden Eonnte. Aber die Bewegung Jagmins 
machte ihn zuerit aufmerkffam, er zog ſich in aller Eile auf 
Kaluszyn zurüd, und da Fagmin bei dieſer Gelegenheit nicht 
die nöthige Entfchlofenheit zeigte, und Ramorino zu fpät 
angefommen mar, konnte Gowolin Siedlce wieder erreichen. 
Doch ließ er nod) immer 1200 Gefangene und eine Kanone 
in der Gewalt der Polen. 

Skrzynecki, nachdem er das Korps Milbergd in ber Woys 
wodfchaft Plock aufgeftellt, und die Divifionen Malachowski 
und Gafimir Skarzynski nad) Warfchau hafte zurückkommen 
laſſen, begab fich felbit nad) Jeruzalem, wo ſich das Korps 
CEhrzanowski's und eine Parteigängerfolonne, unter den Be: 
fehlen Rozycki's beifammen fanden, welcher Letztere Litthauen 
gewinnen und endlidy jene Sümpfe von Pinsf befegen follte, 
deren Wichtigkeit man bis jet nidyt zu fchägen gewußt 
hatte. 

Skrzynecki hatte damals 21,000 Mann bei Feruzalem, Go: 
lowin war zu Giedlce, und Rüdiger jenſeits des Wieprz. 
Er wollte zwifchen die beiden ruſſiſchen Korps eindringen 
und fie einzeln zu fchlagen ſuchen; demzufolge ging er auf 
Roza vor, weldyes er den 49. mit den Divifionen Rybinski, 
Jagmin, Chrzanowski und dem leichten Korps Rozydi’d bes 
fette, und fandte Ramorino auf Kock ab, das diefer einnahm, 
nachdem er hier ein ruſſiſches Detafchement überfallen hatte. 
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Bon Roza marfchirte Skrzynecki mit feiner Hauptmacht 
auf Domanice; er ging bei Wochynie über den Liwiec, und 
rücdte ohne Widerftand in Giedlce ein, wo er den Zeind zu 
finden glaubte, während Chrzanowski nad) Zbuczyn vordrang. 
Diefer war glüclicher, er hatte feine Bewegung während der 
Nacht ausgeführt, und Fam den 20. mit Anbruch des Tages vor 
Zbuczyn an. Die Ruffen hatten fid, bei ihrem Rückzuge von 
Siedlce in zwei Kolonnen getheilt, die eine marfcyirte über 
Mordy, die andere über Zbuczin auf Biala. Chrzanowski 
griff diefe an, nahm ihr einige Hundert Gefangene und ihre 
Bagagen ab. 

Sfraynedi' vermeilte fi zu Siedle; die ruſſiſche 
Armee war über die Weidyfel gegangen, in Warſchau herrfchte 
Unruhe; Skrzynecki begab ſich den 22. Morgens auf den 
Weg nad) der Hauptftadt. Die Divifionen feiner Armee jo: 
gen ſich alle auf Praga zurüd; das Korps Rozycki's, 1000 
Mann leichter Truppen, rüdte allein von Siedlce auf Dro 
hiczyn vor, ging den 22. Juli über den Bug und eroberte 
die Stadt; er theilte Proklamationen an die Litthauer aus; 
da vernahm er, daß Siemiatycze, Wyſoki, Litewski und Bieldt 
von der feindlichen Armee ſtark beſetzt feyen, durch weldye er 
mitten durchgehen wollte, um Pinsk, über den Wald von 
Bialowies, zu gewinnen. Er nahm feine Ridytung zuerit 
auf der Straße von Siemiatycze, am 25., aber ehe er hier 
anfam, drehte er fid) Links, jandte eine Schwadron Reiterei 
ab, weldye die Stadt beſetzte, und die Garnifon zu Kriegs— 
gefangenen machte; er zerftörte große Kleidermagazine, wel« 
che den Ruffen gehörten. Bon da befchleunigt Rozydi feis 
nen Marſch und nimmt unterwegeng den General Poniatyn, 
der zum Chef des Generaljtabd von Paszkiewicz ernannt war, 
und jid) auf feinen Poften begab, gefangen. Er komme am 
Eingange des Waldes von Bialowied an dem Früßchen Leine: 
an, wo er ein Zufammentreffen mit dem Feinde hat, v 
zurüdgetrieben wird; den 28. endlic) begegnet er bei Narewka 
Dembinski, mit dem er ſich vereinigt. 


—— 
* —R 
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Mittlerweile hatte General Milberg, ber beordert war, 
bie rufiiihe Armee zu beobachten, ihre Zufuhren abzuſchnei— 
den, und ihre Verbindung zu Kindern, mit feinen Haupt: 
itreiffräften feine Stellung in Plod genommen, wie es ihm 
der Generalitab vorgefdyrieben hatte, ſtatt ſich zu Sohoczyn 
an der Wkra aufzuftellen, wie es die Umſtände erforderten. 
Nur hier Eonnte er feine Sendung erfüllen; nur von hier 
konnte er auf die eine oder auf die andere Seite der Wkra 
gehen und die Ruſſen auffuchen. 

Das erjte feindliche Korps, welches ſich zeigte, war die 
Divilion Gerjtenzweig, welche von Pultusk über Schoczyn 
auf Racionz vorrüdte. Milberg machte ihr nicht einmal 
den Lebergang über die Wkra ftreitig; er begnügte ſich, ihr 
die Reitereidiviſiosn Turno mit einer Batterie Leichter Ars 
tillerie entgegenzufdyiden ; er folgte ihr mit feiner Infanterie, 
deren Borrüden die fchledten Straßen und ein Schlagregen 
aufbielt. Qurno war am Nachmittag des 23. in Nacionz 
angefommen, wo er eine ber feinigen bdreifad) überlegene 
Macht angetroffen hatte. Genöthigt, ſich, wie früher bei 
Liſobyki, ohne Hoffnung auf Erfolg zu fchlagen, hielt er wes 
nigftens den Ruhm unferer Waffen aufrecht, indem er ein 
Beifpiel von Muth und Aufopferung gab. Vergebliche Ans 
firengungen, Milberg Fam nicht an; er Eonnte die Bewe: 
gung Gerſtenzweigs auf die Niederweichſel nicht aufhalten, 
noch ihn hindern, die Brüde von Dfieb zu erreichen, welche 
er den 28. überfchritt. | 

Milberg zog fid) alfo auf Modlin zurüd, und gegen Ende 
des Monats Suni fand fid) die ganze polnifdye Armee zwi— 
id) jem letzteren Plate und Warfchau Konzentrirt, mit 
einer Dorhut an der Bzura, die man vernad)läßigt hatte, 
zu befeftigen, während Pagzkiewicz fid, an der Niederweichfer 
feftfeßte, und gefaßt mad)te, vorwärts zu marfciren. 
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Fünfundzwanzigſtes Kapitel, 


Antrag Niemojowski's. — Der Neichdtag beflehit den Zuſammentritt eines 
Kriegsraths. — Er wird aus den Mitgliedern der Regierung, dem Ges 
neraliffimus, acht Generalen und zwölf Landboten gebildet. — Bericht 
Skrzynecki's. — Der Kriegsrath entfcheidet, daß man angreifen müffe. — 
Was der Reichdtag, die Negierung und der Generaliffimus hätten thun 
follen. — Bericht des Kriegsraths an den Neichdtag. — Die polnifche 
Armee fegt ficy in Bewegung. — Paszkiewicz rücdt an die Bzura. — 
Die Armeen ftehen einander gegenüber. — Zaudern Sfriynetfi’d. — 
Brief Flahauts. — Der Generaliffimud verlangt die Zufammenberufung 
des diplomatiſchen Ausſchuſſes. — Er reist zur Armee ab. — Er will 
angreifen. — Er ändert den Entfchluß. — Er rückt auf Bolimow vor. — 
Treffen von Arkadia. — Kriegsrath. — GStreitigkeit unter den Gens 
ralen. — Sie verbreitet ſich felbft in den Meihen der Armee, 


Der Reichstag fehte feine Arbeiten fort; den 21. Juli 
hatte er die Erneuerung feiner Kommiffionen verordnet. Da 
das Mifvergnügen, mweldyed die Unthätigkeit Skrzynecki's 
bervorbradhte, in Warſchau immer größer wurde, fo hielt fid) ber 
Reichstag endlid) für verbunden, einen Entſchluß zu fallen. Bo» 
navenfura Niemojowsfi, feitdem er aus dem Minifterium 
getreten war, mit der Bewegungs:Partei verbunden, 
machte ben 25. Juli den Antrag, eine Kriegskommiſſion zu 
ernennen, damit die militärifchen Operationen unterfudyt 
würden. Niemojowski hatte durch feine Talente und fei 
Charakter einen großen Einfluß auf dem Reidsta 
Sein Antrag wurde den nämlichen Tag nod) angeme 
und man fehritt ungefiumt zur Ernennung ber Männer, 
welche diefen Kriegsrath bilden follten. 

Ejartorysfi, Niemojowsfi, Morawski, Barzykowski und 
Lelewel, aus welchen die Nationalrezierung beftand, gehörten 
von Rechtswegen bazu. 
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Die Generale Lubienski, Malachowski, Ramorino, Chrza—⸗ 
nowski, Prondzynski, Sierawski, Wengeirski, Kalachowski 
und der Kriegsminiſter Morawski, bie Hälfte durch ben 
Dbergeneral und die Hälfte durch die Regierung vorgeſchla— 
sen, faßen darin, . fo wie der Generaliffimus felbft und ber 
Oberſt Bem, ald Kommandant der ganzen Felbartillerie. 


Die Landboten Luniewski, von der Woywodſchaft Krakau; 
Malachowski, von der W. Sandomir; Niemojowsti, von der 
W. Kalisz; Swirski, von der W. Lublin; Ehelmidi von ber 
W. Pod; Zwierkowski, von ber ®. Mazovien; Wezyk, von 
der W. Podlachien; Wisniewski, von ber W. Auguftow; 
Dlizar, von der W. Volhynien; Felowidi, von der W. Pos 
dolien; und Zaliwski, von der W. Kiow, erwählt vom 
Reicdystag, nahmen Theil an den Berhandlungen 9. 


Die perfönlichen Gefinnungen ber Mitglieder dieſer Raths— 
verfammlung theilten fie in zwei gleiche Parteien: bie eine 
günftig, die andere ungünftig für Skrzynecki. Prondzynski 
machte fid) gefaßt, ihn anzugreifen; er nahm fic vor, mit 
der VBorlefung feines Memoires zu beginnen; mehrere feiner 
Kollegen follten ihn unterftüßen; fie wollten den Generaliſſi— 
mus zurücdhberufen laflen; aber alle ihre Anfchläge wurden ' 
bei ber Eröffnung des Raths vereitelt. Als man über bie 
Frage verhandelte, ob man auf das Vergangene zurückkommen 
folle, bemerkte der ehrwürdige General Malachowski, daß das 
Vergangene der Geſchichte angehöre, die Gegenwart allein 
wichtig" fey. „Ueberdieß, fette er hinzu, müſſen wir ver 
meiden, das Anfehen des Dbergenerald zu ſchwächen. Wenn 
ihr fein Betragen unterfudhen wollt, muß man ihn zuvor 
feines Amtes entfegen, und ihn hernach von einem Kriegs: 


*) Ich wohnte diefem Rath nicht an; als einfacher Shrift Eonnte ich kei— 
nen Theil daran haben; ich war vorher fhon von Skrzynecki zum 
Grad eines Brigadegenerals vorgefhhlagen worden, aber die Regierung 
jögerte, mich zu ernennen; von der andern Seite, als Landbote, ers 
‘“aubte mir mein Dienft in der Armee nur felten, in der Kammer zu 
ngen, ich Eomnte bei diefer Gelegenheit nicht durch fie gewählt werden. 
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gericht richten laſſen.“ Diefer Anficht wurde Beifall geges 
ben, und von iebt an erlangte Skrzynecki ein entfchiedenes 
Uebergewidyt, ein Liebergewidyt, beifen er jich bediente, die 
Reinheit feiner Abſichten zu vertheidigen, aber nicht um 
feine wichtigen Anfchläge zu entwideln, welde das Water 
land hätten retten können. 

Sn der That, von diefem Kriegsrathe hing unfere Zukunft 
ab. Zufammengefegt, wie er war, aus den beim Reichstage 
angefehenften Landboten, den Mitgliedern der Regierung und 
den einflußreidyften Generalen, mußte er Entſchlüſſe fallen, 
weldye den” Gefahren, die uns umgaben, angemeflen waren, 
mußte er alle Meinungen und alle Willensäußerungen zufams 
menfaſſen, alle Kräfte zu der Ausführung bes Planes ent 
wiceln laffen, für welchen fid) die Stimmen vereinigt hätten. 

Da dad Vergangene außer Acht gelaffen wurbe, beſchäf— 
tigte man fid) nur mit der Gegenwart. Der Generaliffimus 
machte feinen Bericht über die Stärke der vor Warfchau 
vereinigten Armee, welche fid) auf ungefähr 55,000 Mann 
belief, und über die der Nationalgarde, welche 4000 wohl 
bewaffnete Streiter zählte. Er gab eine Leberficht über den 
Stand der Kriegs: und Mundvorräthe: die einen Fonnten 
zu drei Schlachten ausreichen, aber bie andern reichten 
nicht zum Berbraude eines Monats hin; die Armee hatte 
während ihrer langen Operationen um die Hauptitadt herum 
einen großen Theil der Vorräthe aufgezehrt, weldye man in 
Warſchau aufbewahrte, und die man Nicht zu erfegen ge: 
mußt hatte; was noch in den Magazinen war, ftand weder 
im Berhältniß mit dem Bedarf der Truppen, noch mit bem 
der Bevölferung. Man erkannte mit Schreden, daß wenn 
man eine Belagerung aushalten müßte, man an Lebensmit- 
teln wie an Scießbedarf Mangel leiden würde. 

Ein ſolcher Zuftand der Dinge entfchied den Kriegsrath. 
Man befchloß, das Glück zu verfuchen, gegen die Ruffen zu 
marfchiren und ihnen eine Schlacht zu liefern. Skrzynecki 
allein befämpfte noch diefe Enticheibung; aber ba bie Lande 
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boten und die Mitglieder der Regierung in ihn drangen, 
ergab er fi); und indem er mit einer Art von Begeiſte— 
rung das Wort ergriff, fprady er: „Id, floh die Werant- 
mwortlichteit eines fo bedenklichen Angriffs; aber weil bie 
Generale meinen, daß bie Stunde, zu fchlagen gefommen 
fey, und die Repräfentanten der Nation es befehlen, fo gebe 
id), alles zur Schladyt vorzubereiten; die Armee und ihr 
Führer werden niemals zaudern, bie letzten Tropfen ihres 
Bluted zu vergießen, wenn es fih um das Baterland 
handelt.‘ 

Der Entfchluß war.fchön; aber dieß war nicht hinreichend ; 
man hätte fidy mit ben Mitteln zur Ausführung, dem Plan 
des Feldzugs, und den Anordnungen, welche ſo ſchwierige 
Umſtände geboten, beſchäftigen müſſen. 

Die drei Haupterforderniſſe des Augenblicks waren: die 
Organiſation des Nationalkriegs, die Verſorgung der Haupt— 
ſtadt mit den nöthigen Vorräthen und ihre Vertheidigung. 
Dieſe Forderungen litten keinen Verzug; man kannte die 
Schwäche unſerer Hilfsquellen; man hätte zum allgemeinen 
Kriegsplan umfaſſende Beſtimmungen entwerfen ſollen; aber 
weit entfernt davon, begnügte man ſich, einen allgemeinen 
Entſchluß zu faſſen, ohne ſich irgend um die Mittel, noch 
um die Art der Ausführung zu kümmern. 

Der General Chrzanowski ſtimmte ſogar dafür, mit dem 
Selbſtherrſcher zu unterhandeln. Er hatte bereits das Ver— 
trauen in unſere Sache gänzlich verloren. Während des 
türkiſchen Feldzus mit dem General Timan in inniger 
Berührung, hatte er fo eben mit ihm eine Zuſammenkunft 
gehabt, zu weldyer er fid) auf Befehl des Obergenerals ver: 
fügt hatte, und aus diefer Zuſammenkunft die Heberzeugung 
zurüdgebradht, daß wir unterliegen müßten. Er fuchte einer 
Kataftrophe zuvorzufommen, und hätte gewünfcht, Unter: 
handlungen angefnüpft zu ſehen. Man ließ es dabei bewen— 
den, diefen Rath zurücdzumweiien, und that nichts, die Abs 
nung zu vereifeln, woraus er entfprungen mar. 
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Der Krieggrath ftellte fich nicht auf die Höhe feiner Sen: 
dung. Es war nidyt genug, zu fagen: man muß fic) ſchla— 
gen, man follte auch noch entfcheiden, wo und wie. Die 
Sache war gleichwohl einfad); fie beftand darin, Paszkiewicz 
weit genug vorwärts zu loden, daß er nicht mehr zurüd: 
weichen könne, und den Untergang feiner Armee zum Boraus 
unter den Mauern von Warſchau vorzubereiten. Der Reichs— 
tag hätte müffen, um einen National: und Vertilgungskrieg 
zu vrganifiren, zuerft die Vertheilung von Ländereien als 
völliged Eigenthum an bie Bauern, wovon bie ganze Na: 
tion die Koften beftritten hätte, anbefehlen; verfprechen, der 
Armee alle Nationalgüter, die allein fid, im Königreicd) von 
1815 aufden Werth von 200 Millionen Gulden beliefen, zu über: 
laſſen; thun, was der Nationalconvent ehemals in Frank 
reid) gethan hatte, in die Woywodſchaften diejenigen feiner 
Mitglieder abfenden, die die meifte Energie befaßen, fie mit 
unbegränzten Bollmadyten zu Organifirung des Aufftandes 
in Maſſe bekleiden, und in Warfchau nur die zur Gültigkeit 
der Verhandlungen bes Reidystags unumgänglich nothwen» 
bige Landbotenzahl belaffen. Unterdeſſen hätten die Kom: 
miffionen den Gang der Regierung beauffichtige und ihm 
mehr Kraft und Thätigkeit aufgedrüdt. 

Man barf nicht zweifeln, daß wenn die eilf Landboten, 
welche einen Theil des Kriegsraths ausmachten, ſich in die 
Kammer zurücdbegeben und ähnliche Schritte verlangt hätten, 
fie der Reichstag augenblicklich angenommen hätte. 

Die Regierung ibrerfeitd, mit außerorbentlihen Boll: 
machten burd) das Gefeb über den Kriegsſtand beklei— 
"det, wie fie ed war, mußte burd) Eraftvolle Maßregeln 
bie Hauptftadt verfehen, und die künftigen Erfolge vors . 
bereiten. Sie mußte einestheils befehlen, daß alle Ernbs 
ten (der Augenblid des Schneidens war herangefommen) 
bed Landes zwifchen der Meichfel, der Bzura, der Rawka 
und der Pilica vorgenommen und nad Warſchau gebradht 
werden, anderntheild, daß die Bevölkerung bdiefer Gegenben, 
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weiche nahe an 200,000 Einwohner beträgt, ſich beim Ein- 
bringen der Ruffen in die Woywodſchaft Plock und den Be- 
zirk von Stanislawow auf das rechte Ufer der Weichſel, 
beim Einrüden des Feindes in die Woywodſchaft Sandomir 
auf das andere Ufer der Pilica zurüdziehen und den ganzen 
Raum unbewohnt Laffen follte. 

Diefe Bevölkerung wäre leicht in den Gegenden, in bie 
fie ſich zurüdgezogen hätte, zu ernähren gewefen; fie hätte 
fogar die Erndte, welche eine ber reichlichften war, beendi: 
gen heifen. Ihr Unglüf dem Einfalle ber Ruſſen beimef- 
fend, hätte fie gebrannt, Rache dafür zu nehmen. 

Der Obergeneral hätte mit feiner Armee bis an die Bzura 
vorrüden, biefe Linie befeftigen, ohne Verzug Feldverfchans 
zungen bei Sochaczew, Lowicz und Lenczyca anlegen, die 
Ruſſen während 14 bis 20 Tagen bier zurüdhalten müffen, 
weldye Zeit hinreichend gewefen wäre, nicht allein die Ernds 
ten, weldye ſich in dem fo eben genannten Umkreis befans 
den, fondern auch noch Verproviantirungen aus ben Woys 
wodfchaften Sandomir und SKrafau in die Hauptſtadt eins 
zubringen. 

Die erſte Linie der Befeſtigungen von Warſchau, welche 
ein verſchanztes Lager für unſere Armee bildete, hätte vers 
vollfommnet, und die zweite Linie auf den Grad befeftigt 
werden müffen, um eine Belagerung, ſelbſt nad) Eröffnug der 
Kaufgräben, 10 bid 412 Tage aushalten zu können; die Ars 
beiten hätten vielleicht fogar nad) dem Erfcheinen der Rufe 
fen vor der erften Linie vollendet werden Eönnen; bie Be— 
völßerung hätte eine Mafle von 20,000 Mann mit Genfen 
und Piken, und -theilweife fogar mit Flinten bewaffnet, lies 
fern müffen; diefe 20,000 Mann hätte man fchleunig -einzu- 
üben, zu organifiren und für die Wertheidigung der Haupt: 
ftadt zu verwenden gehabt. Wenn Paszkiewicz über bie 
Bzura gebrochen, vor Warfchau angekommen und man ges 
nöthigt gewefen wäre, die erite Linie zu verlaffen, fo hät— 
ten 20,000 Mann reguläre Truppen, die Nativnalgarden und 
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der Aufftand in Maffe hingereicht, um die zweite zu ver 
theidigen; ber Reft unferer Streitkräfte, d. h. eine Maſſe 
von 35,000 Mann, hätte dann, nad) ben Umftänden, auf 
beiden Ufern der Weichſel agiren können. 

Paszkiewicz, vor der Hauptftadt angefommen, hätte ſich 
einem unüberwindlichen MWiderftand gegenüber und mitten 
in einem von allen Hilfsmitteln entblößten Landftriche be« 
funden ; felbft wenn er die von ihm erwarteten beträchtlichen 
Berftärfungen, die feine Armee auf 70,000 Mann gebradjt 
haben würden, erhalten, und, um fid) aus der ſchwierigen Stel 
fung, in der er fid) befand, heraugzuziehen, uns angegriffen 
und die erfte Linie durchbrodyen hätte, fo würde er fid) doch 
vor der zweiten Linie aufgehalten gefehen haben. 

Alles hätte dann plößlich eine andere Geitalt gewonnen. 
Das allgemeine Aufgebot von Pod, einen Theil der Gars: 
nifon von Modlin an der Spite, wäre aus diefem Plahe 
hervorgebrocdhen; das von Kalid;, mit dem bafelbit befindli— 
chen Reitereidepot vereinigt, wäre aus Lenczyca vorgerüdt; 
das von Krakau und Sandomir, mit einiger Infanterie 
neuer Aushebungen, welche diefe Woymwodfchaften inae hatten, 
würden von Nowemiafto und Mniszew vorgedrungen feyn; 
alle diefe Aushebungen wären nod) durch die geflüchtete Bes 
völferung unterftüßt worden. Im nämlicdyen Augenblick häte 
ten alle Streitkräfte, weldye fich zu Warfıhau befanden, von 
vorn und in der Flanfe angegriffen. Paszkiewicz, umringt, 
von allen feinen Operationslinien abgefchnitten, und von 
allen Seiten angefallen, wäre unfehlbar gefchlagen worden, 
und, zum NRüdzuze gezwungen, hätte er die Brüden zer: 
frört, die Wege abgefchnitten, und fid, auf jedem Schritt ge: 
hemmt gefunden. Wenn es ihm gelungen wäre, Oſiek zu 
erreichen, hätte er nod) zehn bis zwölf Tagmärfche machen 
—* um die große Straße von Lomza zu erreichen; die 
Flanke beſtändig der polniſchen Armee blosgebend, wäre er 
vernichtet, oder allerwenigſtens gezwungen worden, in Preußen 
eine Zuflucht zu ſuchen. Die Mächte, durch unſere Erfolge 
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fühner gemacht, hätten ſich eingemifcht; und Preußen würde 
fih) bewogen gefunden haben, das Korps Paszkiewicz gleich 
dem bes Gielgud zu behandeln. 


Alddayn wären den Ruffen nur nod) einige vereinzelte 
Korps auf dem rechten Weichfelufer geblieben, die ihrerfeits 
ebenfalls gefchlagen worden wären, und bald wäre unfere 
fiegreihe8 Panier an den Ufern des Dniepr und der Dwina 
aufgepflanzt worden. Aber nichts von alle dem ward ges 
than, und bald erreichte uns die Strafe für unfere Nad)s 
läſſigkeit. 


Die Nation, welche ſah, daß keine den Umſtänden ange— 
meſſene Maßregel genommen wurde, verlor an Muth. Die 
Armee wurde unruhig, die Generale unſicher. Der Argwohn, 
durch einen furchtſamen Gang gerechtfertigt, mit jedem Tag 
ſich mächtiger äußernd, vollendete ohne Verzug die allge— 
meine Erbitterung und das allgemeine Verderben. Man war 
am Rande einer Kataſtrophe, welcher die ſchwache Regierung 
Polens weder zuvorzukommen, noch ſie aufzuhalten wußte. 


Der natürliche Antrieb, der Patriotismus der Maſſen 
hielt allein noch ein durch ſo viele Urſachen erſchüttertes 
Gebäude. Das Nationalgefühl war ſo mächtig, daß es bei 
unſern Unfällen, als die Armee in mehrere Parteiungen ge— 
theilt war, nicht ein Korps gab, daß die Größe ſeiner 
Sendung nicht gewürdigt hätte, das nicht von dem Gefühle 
durchdrungen geweſen wäre, in ihm ſeyen der Ruhm und 
die Hoffnungen des Vaterlandes niedergelegt, und nirgends 
erniedrigte ſich das Nationalpanier vor dem Druck 
des Siegers; Alle zogen die Verbannung der Unterwerfung 
vor. Was kann man nicht von einem ſolchen Volke hoffen, 
wenn ed einmal von einem genialen Manne geführt wird! 

Den 23. machte die Kommiffion ihren Bericdyt an den 
Reichstag und übermachte ihm die förmliche VBerficherung 
des Generalifiimus, eine Schlacht zu liefern. Diefe Anzeige 
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fcyläferte die Repräfentanten in eine falfche Sicherheit ein. 
Skrzynecki feste ſich feinerfeitd gegen die Bzura in Bewe— 
gung; feit dem 29. fand ſich die Armee in den Umgebungen 
von Sochaczew vereinigt. Der Generalifiimus blieb indeſſen 
nod) in der Hauptftadt zurück. . 

Den 28. war Paszkiewicz von Kowal, wo ſich fein Haupt: 
quartier befand, in der Richtung von Warſchau vorgerüdt; 
er marfchirte in drei Kolonnen. 

Die erite, unter den Befehlen Wittd, zog längs der Weich— 
fel hin und ging über Gombie auf Lowicz. Die zweite, be 
ftehend aus der Garde und dem Korps Szacyofffoi’s, rückte 
über Goftye auf Lowicz vor. Die dritte, unter den Befeh— 
ten Pahleng, drängte auf den nämlichen Punkt über Kutnp bin. 

Den 2. Auguft verjagte der Vortrab eine polnifche Reiterei- 
brigade von Lowicz, den 3. war die rufjifche Armee um 
diefe Stadt herum concentrirt. Der Landiturm von Mazo: 
wie Eonnte ihr Eeinen Wideritand entgegenfegen und 308 
fih) hinter die Bzura in der Richtung nad) der Pilica 
zurück. 

Der General Strienski, welcher ſich mit 2—5000 Mann 
des in Bildung begriffenen NReitereidepots in der Umgegend 
von Brzesc-Kniawski befand, als die Rufen von der Brüde 
von Oſiek hervorbradyen, wollte fid) mit noch ſchlecht orga— 
nifirten Truppen nicht blositellen, und 309 fid) an die Warta 
zurüd; da eine feiner Abtheilungen in Kolo überfallen und 
diefer Pla in die Gewalt des Feindes gerathen war, fo 
fah er fi) genöthigt, in aller Eile in das Innere des Lans 
des zurückzuweichen. Kaligz war dadurd) unbedect geblieben, 
die ruſſiſchen Korps nahmen es in Beſitz. 

Skrzynecki indeſſen verweilte immer in ber Hauptitadf. 
Den 30. Juni erhielt man einen Brief von dem franzöfiichen 
Gefandten in Berlin, Graf Flahaut. Diefer Diplomat rieth, 
die Gefahren einer Hauptfchlacht nicht zu wagen, und den 
Erfolg einer baldigen Intervention zu erwarten. | 

Der Generaliffimus, der Kenntniß von dieſer Depeſche 
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erhalten hatte, verlangte, daß man ohne Säumen die Kom: 


miſſion des Reichstags, die mit der Aufficht der diplomatis 


fihen Angelegenheiten beauftragt war, zufammenberufe; er 
fette ihnen die Nothwendigkeit, auf die Entfcheidung des 
Kriegsraths vom 27. zurüdzufommen, auseinander, Die 
Kommiſſion erwiederte ihm einftimmig, daß dieß unmöglich 
fen, daß fie nicht das Recht dazu habe, und rieth ihm, 
den Smitruftionen, die er erhalten habe, zu folgen. | 

Skrzynecki antwortete, weil es nun einmal fo fey, fo 
bleibe ihm nichts, als ſich zu fchlagen, und er wiſſe zu ges 
horchen. Nichtsdejtoweniger verzögerte er noch feine Abreife, 
und (ud, bevor er fic) entfernte, die Regierung ein, feiers 
liche Gebete für den Erfolg unferer Waffen anzuordnen; 
endlid) den 3. Aug. Morgens begab er fich nad) Sochaczew, 
Er fand, daß der Uebergang über die Bzura von dem Feinde 
erzwungen fey, und verfammelte fogleicd, einen Kriegsrath, 
um über die zu ergreifenden Maßregeln Beſchluß zu fallen, 

Allerdings, das rufiifche Heer war Meilter von Lowicz; 
aber es war durd) die Bzura in zwei Theile getheilt, man 
konnte Feine günftigere Gelegenheit finden, es zu fchlagen. 
Es hatte 2000 Mann zur Bewachung der Weichfelbrüde zus 
rückgelaſſen; ein Detafchement nad) Kaliſch gefandt und durd) 
ein anderes feine Operationslinie gededt, es zählte nicht 
über 46,000 Mann; Gerftenzweig war noch nicht angefoms 
men; ihre Artillerie und ihre Neiterei waren der unfern bei 
weitem an Zahl überlegen; indeflen Eonnte man, da die 
polnifche Armee ſich auf beinahe 49,000 Mann belief, einen 
glücklichen Erfolg hoffen. 


Mir geben hier die Zufammenftellung diefer Streitkräfte: 
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Zabelle 


der Streitkräfte der polnifchen Armee bei Bolimow. 


(Erfte Tage des Auguſt.) 


1Divifion Ramorind „x... 8,00 | — 
— Milberg Pe Er 3 6,500 — 
—  Girawifi . 2.2... 8000 | — 
— Malachowski..... 7,50] — 
—  Nybindfi. 2.2.20.“ 6000| — 
— Skarzynski...... — 3,300 
— Turneee — 2,300 
J — er — 2,400 
Brigade Schneider ...... — 1,200 
Reſerve⸗Artillerie 2222 — — 
Zufammen .. . . 56,000 | 9,200 


rie. 


Alſo: 


Infantes | Reiterei. | Kanonen. 








Snfanterie 2 2.0 200020000. 56,000 Mann. 


Ae 9,200 

Artillerie für den Dienſt der 145 
Feldſtücke........ 27720 

Zum Dienſt der Feldfpitäler .. 1,000 





Hauptſumme ....... 48,920 Mann. 
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Alle diefe Gründe zufammengenommen hätten herzhafte 
Entfchließungen einhauchen, und den andern Tag eine Haupts 
ſchlacht herbeiführen follen. Aber Skrzynecki zaudert; er will 
fid) der Stellung der Ruffen verfidhern, und begnügt fich, 
Abtheilungen auf die Hauptftraße von Sochaczew nad) Lowicz 
vorzufchieben, Diefe Rekognoscirungen ſetzen fich fpät in Be 
wegung, fie rüden bis auf zwei Meilen vor Lowicz vor, 
ohne ein ernitliches Gefecht beftehen zu müflen, und rekog— 
nosciren nicht einmal die Stellung des Feinded, Nur Land: 
bewohner berichten, daß fidy die rufjiiche Armee auf beiden 
Ufern der Bzura befinde, und das Hauptquartier Paszkie— 
wicz's in Lowicz ſelbſt fep; der entfcheidende Uugenblid war 
vorüber. j 

Den Aa. und die folgenden Tage befeitigten ſich die Ruffen 
in ihren Stellungen und Iegten einige Verſchanzungen um 
dDiefe von den Polen fo unflugerweife verlaffene Stadt an. 

Skrzynecki indeffen bleibt immer noch unbeweglich in feis 
nem Lager. Endlich den 4. Abends bricht er aufz er fürdhs 
tet, die Ruffen möchten längs des rechten Ufers der Bzura 
hinziehen, und auf Warſchau vorrüden. Er marfhirt nad 
Bolimow, wo er am Morgen des 6. anfommt, und nimmt 
feine Stellung an dem Fleinen Flüßchen Rawka, indem er 
feinen rechten Flügel an die Bzura und feinen linken an 
die. Gehölze Iehnt, welche fid) gegen Stierniewise ausdehnen. 

Während diefes Marfched empfingen die Truppen, welche 
glaubten, daß man zur Schlacht augziehe, den Obergeneraf 
mit dem febhafteiten Beifalldruf, er geht mitten durch die 
Kolonnen, welche der Straße nah Bolimow folgen, länger 
als eine Stunde durch fortgefehtes Bivatrufen begleiter. 
Die Begeifterung hat den höchften Gipfel erreicht; er indeflen 
theitt ihm nicht; weit davon entfernt, iſt er beſtürzt über 
den ihm von den Truppen gewordenen Empfang, und fait 
niedergedrüdt durch die falfche Stellung, in der er ſich bes 
findet. Er grüßt rechts und links, und antwortet auf die 
Aeußerungen der Soldaten mit einem erzwungenen Lächeln 
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Zu Bolimom angekommen, ſchickt er Ramorino mit einer 
ftarfen Apantgarde über Nieborow auf Lowicz ab; der Feind 
verfah es fid) fo wenig, angegriffen zu werden, daß er faft 
in feiner Stellung überfallen wurde. Eine halbe Meile von 
da, in Arkadia, befand ſich das Hauptquartier des Großfürs 
fien Michael. Man bereitete bier ein Eoftbares Mahl für 
diefen Fürften zu; plößlicdy zeigt fid) Ramorino, der an der 
Spitze feiner Infanterie marſchirte, und ftört diefe Zubereis 
£ungen. Aber die Reiterei, welche ibm folgt, ftatt frei auf 
die Ruſſen einzubauen, ftellt fi auf und zaubert; Ramo— 
rino wird nicht unterftüßt, und kann dem Feind, troß eines 
fraftvollen Angriffs der Brigade Gallois, die fich bei dieſer 
Gelegenheit auszeichnet, nichts anhaben. Die Nadıt bricht 
an, und der Feind zieht fich in guter Ordnung auf Lowicz 
zurück. Ramorino Eehrt hierauf in feine Stellung von Bo: 
limow zurück. 

Die Hoffnung, ſich zu ſchlagen, verſchwindet von Neuem; 
die Unzufriedenheit Eonnte ſich nur vergrößern. In der Haupts 
ftadt, in dem Lager ftieg die Erbitterung gegen den Ober: 
general dergeitalt, daß man für fein Leben fürchten mußte, 

Als Skrzynecki die ihn bedrohende Gefahr erfuhr, griff es 
ihn lebhaft an; nichtödeftoweniger beharrte er bei feinem 
Entſchluſſe. 

Kriegsrath, folgte auf Kriegsrath. Man ſtritt ohne Un— 
terlaß über die Frage, ob man ſich ſchlagen müſſe, und man 
ſchlug ſich niemals; der eine ſchrieb eine lange Denkſchrift, 
um zu zeigen, daß man mit den Ruſſen zuſammentreffen 
müſſe, der andere war noch weitläufiger mit Beweisgründen, 
daß man ſie erwarten müſſe; man war mehr beſchäftigt, 
ſeine Meinung geltend zu machen, als den Feind zu beſie— 
gen. Die Hitze, mit welcher die Generale dieſe ſonderbare 
Polemik betrieben, war wenig vereinbar mit dem Geheim— 
niß, welches die Umſtände auferlegten. Sie beklagten ſich 
über die Widerſprüche, welche ſie erfuhren, und bald trat 
der Streit aus dem Generalſtab heraus, und bewegte die 
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ganze Armee. Das Feldlager verwandelte fid) in eine Art 
Kampfpla, wohin alle Parteien kamen, ſich zu ftreiten, 
wo alle Meinungen auf einander ftießen, | 

Unheil verfündende Gerüchte verbreiteten ſich über bie 
Armee zu Warfchau, und über Warfchau bei der Armee. 
Die Bertrauten beider Parteien wandelten beitändig auf der 
Hauptitraße hin und her, und vermehrten die Unruhe und 
die Unſchlüſſigkeit. 

Das Zutrauen gegen die Anführer war zerjtört, die Bante 
der Kriegszucht waren gelöst. Welchen Gehorfam konnte 
man von einer durd) fo entgegengefette Gefinnungen beweg« 
ten Armee erwarten ? 

Ein foldyer Zuftand der Dinge mußte die Auflöfung ber 
Armee befürchten laſſen, und die größten Unglüdsfälle her: 
beiführen. 

Sn der That, wenn Paszkiewicz diefen Augenblick zu einem 
Angriff auf uns benützt hätte, fo ijt Fein Zweifel, daß uns: 
fer Untergang die unmittelbare und gewilfe Folge diefer un: 
heilvolfen Spaltung geweſen wäre, 
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Sehsundzmwanzigftes Kapitel, 


Bewegung Dembintki’d von Kurszany nach Warſchau durch ganz Litthauen 
hindurch. — Kampf von Owarta. — Er langt in Pruga an. — Einzug 
Dembinsti’s in Warſchau. — Er wird zum Divifionsgenerat und Gous 
verneur der Hauptftadt ernannt. — Der Reichstag ſchickt eine Kommifs 
fion ins Hauptquartier ab. — Diefelbe erfiärt Skrzynecki fir unfähig, 
die Armee anzuführen. — Sie nimmt ibm den Oberbgfehl ab und übers 
gibt ihn proviforıfh an Dembinsti. — Dekret des Reichstags über die 
Ernennung des Obergenerals. — Berfchwörungen. — Partei der Bewes 
gung. — Krukowiecki. — Bewegungen der polniſchen und ruffifchen 
Armee, — Treffen von S;ymanow. — Der DOberbefehl wird Prondzynski 
angetragen. — Er lehnt ihn ab — Derfeibe wird von Neuem Malas 
chowski, Prondzynski und Lubiensfi angeboten. — Keiner von diefen 
nimmt ibn an. — KPatriotifche Geſelſſchaft. — Ciynski. — Der Abt 
Pulawski. — Nacht des 15. Auguf. — Niedermeglung der Ges 
fangenen. — SKrufowiedi. — Er wird zum Gouverneur von Warfchan 
ernannt. Morgen des 16. — Ein ruffiicher Hauprmann wird getödtet. 
Verhaftung mehrerer Mitglieder der patriotifchen Gefellfchaft. — Die 
Megierung macht einen neuen DVerfuch bei Prondzynski. — Er nimmt den 
Oberbefehl an. — Abdankung der Negierungsmitglieder. 





Wir fahen im 24. Eapitel, wie ſich das Gielgud’fche Corps 
zertheilt hatte. Chlapowski war nad) Preußen geflüchtet, 
Roland gezwungen worden, ihm zu folgen. Es bleibt und 
noch zu melden übrig, was Dembinski that, wie er der Ges 
fangenfihaft entfam, die feine Kollegen erreichte. Man .erins 
nert fich, daß diefer £reifliche Offizier nur 6 Kanonen und 
4000 Mann hatte, wovon ein Drittheil Reiterei; mit dieſer 
Abtheilung unternahm er, was man mit der ganzen bereins 
ten Streitmadye nicht einmal zu verfuchen gewagt hatte. 
Zuerft führte er wieder Ordnung bei feinen lintergebenen 
ein: er ließ die Nachzügler, welche feine Mitbefehlshaber zus 
rüdgelaffen hatten, in feine Reihen treten, hielt auf firenge 
Subordination, und richtete ein befondered Augenmerk dars 
auf, daß der Soldat nicht entkräftet, ihm die nöthige Ruhe 
gegönnt, und für feine Bedürfniſſe geforgt werde, 
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Nachdem diefe Anordnungen getroffen waren, fehte er fid) 
in Bewegung, marjcirte den 9. Juli von Kurszany ab, 
rücdte auf Mieszfucie vor, und, indem er Szawle umging, 
nahm hier den 10. eine ruſſiſche Abtheilung gefangen; er z0g 
hierauf in der Richtung von Poniewicz vorwärts und zeigte 
fi) den 44. vor diefem Platz, in dem nämlidyen Augenblick, 
wo ihn die Befabung verließ; gleichwohl hatte feine Bor: 
hut ein Eleines Gefecht mit einigen leichten rufiifhen Trups 
pen, weldye fid) bei feiner Annäherung zurückzogen. 

Meiſter von Poniewicz, verſammelte Dembinski die Korps— 
führer zu einem Kriegsrath, er berathſchlagte ſich mit ihnen 
über die zu ergreifenden Maßregeln; falt alle waren der Meis 
nung, nad) Polen zurüczufehren, er fügte ſich diefem Guts 
achten. Gebt marfchirte er gegen Kurkle, wo er über bie 
Swienta ging; bis dahin war er Feiner rufiifchen Streit: 
macht begegnet; aber der General Sawoiny eilte ihm auf 
dem Fuße nad, er hatte neun Meilen in einem Tage ges 
macht, und war im Begriff, ihn einzuholen; Dembinsfi vers 
doppelte feine Schnelligkeit, durdyzog ein Land voller Sümpfe 
und Seen, mußte den Dammen folgen und über Brüden 
gehen; glüdlicherweife waren weder die einen noch die ans 
deren in feindlicher Gewalt; doc, diefe Hinderniffe, weit ents 
fernt, ihm zu ſchaden, festen ihn in den Stand, die Ber: 
folgung des Feindes aufzuhalten. Den 47. hatte feine Nad): 
hut bei Dwarta ein fehr lebhaftes Gefecht gegen die feind- 
liche Borhut, welche bald von der ganzen Kolonne, die ihr 
folgte, unterjtüßt wurde; glücticherweife neigte fich) der Tag 
zu Ende, und diefe Nahhut zog ſich ehrenvoll aus einer 
Lage, die gefährlich hätte werden können. Dembinsti fehte 
feine Bewegung fort, und marfchirte auf Podbrodzie, über: 
fiet ein rufiifches Detafchement von 480 Mann, bemächtigte 
ſich beträdytlicher Kriegs: und Mundvorräthe, täuſchte den 
Feind durch eine verftellte Richtung gegen Norden, und zug 
ſchnell wieder, auf feinen Weg zurückkehrend, längs der Wilia 
hin, welche er den 24. bei Daniszew überfchritt. 
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Der Feind wurde ſo vollkommen getäuſcht, daß der Ge— 
neral Dolgoruki, der zu Minsk befehligte, einen Theil ſei— 
ner Streitkräfte gegen die Dwina hin abfandte, und daß 
die Rufen nicht einmal daran dadıten, ihm den Lebergang 
über die Wilia ftreitig zu machen. 

Dembinsti indeß, welchen die Nachbarfchaft des Generals 
Dolgorufi, der ſich zu Minsk feftgefeist hatte, und des zu 
Wilna jtehenden Generals Chrapowicki beunruhigte, und wel: 
cher ſich durch die eifrige Verfolgung des Generald Sawoiny 
beläjtige fühlt, befchleunigt feinen Marſch, um den Niemen 
zu gewinnen; feine Sapeurs verdoppeln ihren Dienfteifer, 
fein Fußvolk ſteigert fid) durch die Schwierigkeit der Lage, 
jene ftellen die Brücken her, diefes fehafft die zum Uebergang 
über die Flüffe nöthigen Fahrzeuge herbei. 

Diefe bewundernswürdigen Soldaten fegen die Straßen in 
guten Stand; auf Pferden, die von den Einwohnern gelie— 
fert werden, vereinigt mit der Neiterei, fuchen fie beherzt 
den Feind auf, verjagen, beunruhigen ihn, durchftreifen das 
Land auf allen Punkten, fien ab, fo wie fie die Ruſſen auf 
Schußweite fehen, rüden in Kolonnen an, und machen fo 
die Moskowiter glauben, daß beträchtliche Streitkräfte bereit 
feyen, fie anzifallen. 

Gerade ald Dembinsfi den Niemen erreichte, trieb fein 
Bortrab eine rufiiihe Schwadron vor fich her. Diefe zer: 
ftörte die Fähre, weldye bei Zboiska zum Ueberſetzen über 
den Fluß diente; Dembinski's berittene Infanterie war abs 
gefeflen, durdhwatete den Fluß, nahm Beſitz von 3boiska, 
und die Sapeurs richteten das nöthige Material zum Bau 
einer Floßbrücke. 

Der Augenblid war Fritiih; man mußte den Lebergang 
bewerfftelligen, ehe die Ruſſen, welche Dembinski verfolgten, 
ihn erdrüden konnten, Seine Nachhut, unter den Befehlen 
Janowiczs, war ſchon bei Jakuny angegriffen und hielt nur 
mit Mühe Stand; aber die Gegenwart des Führers belebte 
die Arbeiter; bie Brüde wurde gefchlagen, und in ber naͤm— 
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lichen ‚Nacht nod) ging die ganze Divifion auf das linke 
Ufer über. 

Den 24. ſetzte Dembingki feinen Marfch auf Dyienciol fort. Er 
309 300 Inſurgenten an fich, und würde vielleicht deren 5000 
mitgebracht haben, wenn er einige Tage in der Gegend hätte 
verweilen können; in dem Bezirk von Lida waren 5000 Mann 
zum Aufbruch bereit; aber durd) den Niemen getrennt, Fonne 
ten fie fid) nicht mit feiner Eleinen Armee vereinigen, die 
aus Furcht, umringe zu werden, eilends gegen den Bug 
vorrückte. 

In der That traf fie, vor Dzienciol anlangend, ein ruſſiſches 
Korps von 1500 Mann mit 5 Kanonen, unter den Befehlen 
des General Stanfiewicz, welches ihr den Weg verlegen wollte, 
Sie griff daſſelbe an, und zwang ed nad) einem leichten 
Gefecht, fic) auf Stonim zurücdjuziehen, woher er gekommen 
war. Dembinski ging nun bei Wola über den Fluß Szezara, 
und rückte über Dereczyn auf den Wald von Bialowics vor; 
aber er war von 5000 Rufen unter den Befehlen ded Ges 
neral Bolen befet, und die Generale Sawoiny und Stans 
fiewicz verfolgten ihn mit Nachdruck. Er befand fid) in der 
allermißlichiten Lage; Sümpfe und Flüſſe verhinderten ihn, 
den Wald zu umgehen. Nur von feinem Muthe ließ er 
ſich rathen; er entledigte ſich des Nefts feiner Bagage und 
der überflüffigen Munition, Tieß die Gefangenen —los, und 
befcyloß, den Durchgang zu erzwingen. Sein Pfad ging 
zwiichen zwei Sümpfen auf langen Dämmen bin; und um 
den Maſſen zu entgehen, die ihn von hinten drängten, warf 
er ſich ungeftüm auf diejenigen, die er vor fich hatte, als 
er, bei Narewfa angelangt, mit einem Mal ftatt der-Ruf- 
fen, die er hier zu finden glaubte, Polen antraf, die ihm 
entgegenfamen. Es war das Korps Rozycki's. Die Freude 
war lebhaft von beiden Seiten; man umarmte fi, man 
fragte einander aus, man überließ fich allen Gefühlen, die 
Die Sorge für das Vaterland einflößen kann. 

Aber man hatte nicht Tange zu ſchwanken; man mußte fid) 
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entfchließen, entweder in Litthauen zu bleiben, oder den Bug 
zu überfchreiten fuchen. Erſteres hätte | ohne Zweifel mit 
den Inſtruktionen beider Generale mehr übereingeftimmt. 
War die Sache möglich? Bier ruffiihe Divijionen, welche 
einen wirklichen Stand von 20,000 Mann bilden Fonnten, 
waren durch den Marfc) der beiden polnifchhen Korps gegen 
den Wald von Bialowicd gezogen worden. Umzufehren war 
unmöglicd); in diefem Augenblick war es fogar fchwierig, ges 
gen Pinsk zu ziehen, worauf die Operationen Rozydis hin— 
zielten; man marfchirte fomit nad) Bielsf, und von da auf 
Nur. E38 gelang, ein Zufammentreffen mit dem Korps Ro: 
feng zu vermeiden, das zwifchen Siemiatycze und Wyzokie— 
Litewski verfammelt war. 

Dembinski warf in Bodi die Brigade Bolen über den 
Saufen, und rüdte fchnell auf Ciechanowicz. Er ging über 
den Bug, vermied das in Giedlce befindliche Korps Go— 
lowins und gelangte über Jadow nac) Praga, wo er den 

, Auguft anfam. Go eben waren die Trümmer des Sa— 
liwski'ſchen Korps zu ihm geftoßen, dad von-den Rufen 
gefchlagen worden war, nadydem es fid) lange Zeit in den 
Gehöfzen der Woywodfchaft Auguftow gehalten hatte. Ba: 
liwski übernahm fpäter das Kommando eines leichten Korps 
an der Weichſel. 

So gelang die Ausführung diefes denfiwürdigen Zugs voll 
fommen, diefer großartigen Bewegung, die Gielgud nicht zu 
verfuchen wagte, und die einer feiner Unterbefehlehaber für 
fid) allein vollführte; fo Erönte das Glück die Kühnheit, fo 
wurde eine der fehönften militärifchen Operationen, die je in 
den Jahrbüchern des Kriegs bezeichnet ward, zum Biel 
geführt. 

Dembinski fest über einen Strom, über zehen Flüſſe; 
täufcht fortwährend den Feind über feine Abfichten; Täßt 
ſich nie von ihm auf feiner wahren Richtung zuvorkommen, 
eilt mit folcher Schnelligkeit vorwärts, daß er 150 Meilen 
in 25 Tagen zurücklegt; führt fein fortwährend in ber voll: 
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Fommenften Ordnung gehaltened® Korps unverfehrt nad) 
Warfchau zurüf, und bringt dem Feind beträchtliche Ver— 
Iufte bei. Wir wiederholen es, diefe Bewegung ift eine der 
denkwürdigiten MWaffenthaten. 

Die ganze Bevölkerung ftrömte zu Dembinski's Empfang 
herbei. Die unerwartete Ankunft dieſes Korps, welches 
man ſchon verloren glaubte, wurde als ein Öffentliches Glück 
betrachtet; das betragen Dembinski's ſchien von dem fo 
entgegengefeßten Gielguds nod) einen viel ftrahlenderen Glanz 
zu erhalten, und die einftimmige Bewunderung, mit der er 
beehrt wurde, war in den Augen mandyer Leute fait fchon 
ein Anfprud), der ihn ald Erfagmann des Obergenerals bes 
zeichnete. 

Sein Einzug in Warfchau war ein Triumph; 60,000 Mens 
ſchen drängten fid) auf feinem Wege, drüdten feine Hände, 
umfingen feine Füße, und bededten feinen Namen mit ihren 
Segenswünfcen. Einige derfelben baten ihn fogar, als um 
eine hohe Gunit, um feine Mübe und feine Epauletten, 
wovon fie hernach die Stüde wie heilige Nationalreliquien 
vertheilten; die Mitglieder der Regierung bewillflommten ihn, 
und ber Reichstag erklärte durch ein Defret, daß das Korps, 
welches er befehligt hatte, fih um das Vaterland wohl 
verdient gemadyt habe. Sofort that derfelbe für feine Sole 
daten, was er nie für irgend einen Vertheidiger der Natio— 
nalfache gethan hatte, er befchloß nämlich, jeder von ihnen 
folle eine Urkunde erhalten, zum Beugniß, daß er an diefem 
denfwürdigen Zuge Theil genommen habe. 

Bei Dembinski's Zurückkunft nah Warfchau war die öf⸗ 
fentliche Meinung über Skrzynecki vollſtändig verändert; er 
hatte ihn, von hoher Achtung umgeben, verlaſſen, da er 
ihn wieder fand, war er bei den Meiſten mehr als im 
Mißkredit, von Einigen ſogar beargwohnt. 

Die koönſtitutionelle Partei und die Partei der Be 
wegung hatten fid) zu feinen erklärten Gegnern aufgewors 
fen; die Mitglieder der Erhbaltungs:Partei von den am 
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weiteften fortgefchrittenen Schattirungen mißbilligten ihn 
insgeheim , die andere Fraktion diefer Partei allein blieb 
mit der Sache und den Grundfähen des Obergenerals vers 
bunden. Menſchen diefer Partei waren es gerade, welche 
Dembinski feit feiner Ankunft umgaben; indem fie den Vor— 
theil, den ein eriter Eindruck hervorbringt, benügten, ftell: 
ten fie ihm die Sachen unter einem günftigen Gefichtspunft 
für Skrzynecki und einem ungünftigen für feine Gegner bar, 
wobei fie ficy mit der Heftigkeit, welche damals die politis 
ſchen Erörterungen charakterifirten, befonderd bemühten, die 
Gefahren für das Baterland aus diefem Geifte von Unruhe 
und Unordnung, welchen die Kiubbiften verbreiteten, in ſei— 
nen Augen zu übertreiben. 

Diefe Anfihten fanden zu leichten Zugang in der Seele 
Dembinski's; nicht allein wies er jede Annäherung der Partei 
der Bewegung, welde ihm entgegen fommen wollte, zu: 
rück, fondern trug fogar Fein Bedenken, in feinen Reben 
über alle diejenigen, aus denen fie beftand, einen Tadel aus: 
zugießen, der allerhöchiteng einige Ränkfevolle, oder Menfchen 
von unruhiger und verwirrender Einbildungsfraft treffen 
fonnte, 

Den 5. war er bei Skrzynecki im Hauptquartier, hatte 
mit ihm eine ziemlicd) Tange Uinterredung, und erklärte fi) 
bei feiner Zurückunft öffentlich für feine Anhänger, indem 
er jid) fo in offenbaren Gegenfag mit der Eunftitutio 
nellen und der Bewegungs:Partei ſtellte; damals 
wurde er zum Divifiondgeneral und zugleich zum Gouvers 
neur der Hauptſtadt ernannt, aber er brachte zur Ausübung 
diefer hohen und fchwierigen Amtsverrichtungen die Vorur— 
theile, deren Urfachen fo eben angezeigt wurden, und jene 
Lager-Marimen mit, die er während. des Laufes feiner Er 
pedition in Litthauen angenommen hatte, daher verlor er 
feine Popularität, und wurde Genofie der ben Obergeneral 
treffenden Ungunft. 

Indeſſen nöthigte die Unthätigkeit Skrzynecki's in Bolimow 
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und fein Widerftand gegen die Befehle des Reichstags, wel 
cher fo eben durch die Landboten von Litthauen verſtärkt 
worden war, diefen, einen nachdrücklichen Beſchluß gegen 
den Obergeneral zu fallen. Demzufolge wurde in der Gi: 
bung vom 9. befchloffen, eine Deputation in das Hauptquar— 
tier abzuſchicken, beitehend aus Senatoren und Landboten, 
und mit der Bollmacht verfehen, dad Betragen des Ober: 
generals einer gerichtlichen Unterfuhung zu unterwerfen, 
ja wenn es die Umſtände erforderten, ihn fogar abzufesen, 
und feine Stelle proviforifc) zu vergeben. 

Diefe Deputation beitand aus dem Fürjten Adam Ezare 
toryski, dem Woywoden Oftrowsfi, dem Kaftellan Wezyk, 
dem Regierungsmitglied Vinzens Niemojowski und den Land: 
boten Morawski, Swirski, Dembowski, Szlaski und Tysz— 
kiewicz. Sie traf den 10. Morgens in Bolimow ein; der 
Dbergeneral, welcher durd) einige feiner Vertrauten davon 
benachrichtigt worden war, empfing fie erit einige Stunden 
fpäter ; er hatte auf 7 Uhr eine allgemeine Mufterung der 
Truppen angeordnet, wobei er ſich wahricheinlid von ihrer 
Stimmung überzeugen, und ſich fo das Betragen vorzeichnen 
wollte, das er gegen die Deputation zu beobachten hätte, 

Als fie anfam, mufterte er das 5. Linienregiment, und 
befand sich vor der Fronte deffelben; umgeben von einem 
zahfreichen Offiziersftab, erklärte er ihnen feine Plane, und 
erörterte mit Gefälligkeit ihre Einwendungen; feine Ueber: 
zeugungsgabe war fo ftarf, daß fie in die Gemüther feiner 
Zuhörer eindrang, und bald ertönten die Ausrufungen: „Es 
lebe der Generalifiimus!’ Die Depufation war da, unge: 
wiß, was fie zu thun habe; ihr Präfident, der Fürft Czar— 
toryski, vertrauter mit den diplomatijchen Formen, ald mit 
der Energie eines Bolfsrepräfentanten in fo fchwierigen Um— 
ftänden, ging zaudernd bei ſich felbit zu Rath, ob man 
Sfrzynedi vor die Deputation befcheiden folle. Wenn der 
Generaliffimus, diefe Unſchlüſſigkeit benügend, in der Muftes 
rung fortgefahren wäre, fo kann man nicht vorausiehen, 
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was daraus erfolgt wäre. Aber Roman Soltyf, damals im 
Hauptquartier gegenwärtig, beauftragte einen feiner Adjus 
tanten, ihn von der Ankunft der Abgefandten der Nation 
zu unterrichten; bie Einladung wurde mit lauter Stimme 
wiederholt, und ber General konnte ihr nicht ausweichen, 
obfhyon es nicht fchwer war, fein ganzes Mißvergnügen 
wahrzunehmen. Er verfügte fid) vor die Kommifiton, fie 
begann augenblicklich ihre Gefchäfte, welche den ganzen Tag 
des 18. dauerten; die Mehrheit war dem Obergeneral güns 
ftig; fie berief die Generale und Korpsführer, und felbft die 
Artilfleriefommandanten und die Offiziere des Generalſtabs; 
und jeder mußte ſchriftlich feine Anficht über den Generalifs 
fimus und feinen Feldzugsplan eingeben. Die Mehrzahl, 
ohne die perfüntichen Gefinnungen Skrzynecki's anzugreifen, 
tadelte indeß fein Verfahren und feine früheren Operationen, 
und erklärte ihn für unfähig, die Armee zu befehligen. 


Die Kommiffion, nunmehr überzeugt, daß das Vertrauen 
der Armee von Skrzynecki gewichen fey, und daß dieſelbe 
einen andern Dbergeneral verlange, verfammelte die Gene: 
rale und Korpsführer, um die Kandidaten für den Oberbe 
fehl zu bezeichnen; von 67 Stimmenden wollten 22 Skrzy— 
nedi beibehalten, die andern Stimmen £heilten fich zwifchen 
Prondzynski, Dembinski, Bem, Uminski, Malachowski und 
Lubienski. 


Skrzynecki hatte alle dieſe Anfechtungen mit unveränders 
lichem Gleichmuth und völliger Hıngebung ertragen; er ers 
klärte fic) fogar mit vieler Entfagung und Freimüthigkeit 
über die Beweggründe feines Verfahrens, und fügte fehließe 
lich bei, daß er bereit fey, als gemeiner Soldat zu dienen, 
wenn man ihm das Kommando abnehme Diefe Worte 
machten einen tiefen Eindrud, und die Mehrzahl wäre faft 
der Meinung gewefen, ihn beizubehalten, wenn der völlige 
Mißkredit, in den er gefallen war, diefen Schritt nidyt uns 
ausführbar gemacht hätte, 
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Es war in ber That Zeit, den Verlegenheiten biefed Zu— 
ftandes der Dinge ein Biel zu ſetzen; die Mafle der Offi— 
jiere, immer bereit, ſich zu ftreiten, war es keineswegs, zu 
handeln; die Mehrzahl derfelben war damals um das Haupts 
quartier verfammelt; die feindlidhe Armee ftand im Ange 
ſichte, und Eonnte diefen Augenblick zu einem Angriff benüs 
Gen, deſſen Erfolg damals alles begünftigt hätte; die Ruſſen 
hatten fic) fo weit genähert, daß, wenn fie eine Pofitionsbats 
terie auf den Höhen, weldye fid) jenfeitd des Gehölzed von 
Bolimow befinden, aufgepflanzt hätten, ihre Kugeln fogar 
den Ort der Berathung erreicht haben würden. 

Die Geſandtſchaft entzog Skrzynecki den Oberbefehl, und 
übertrug ihn einftweilen Dembinski; diefer war erft gegen 
Mitternaht.im Hauptquartier eingetroffen; er, nahm diefe 
Berrichtungen nur für 60 Stunden an, welche Zeit zur Er: 
wählung eines Obergenerals nöthig erachtet wurde. Der Ge 
neral Wegerski erfegte ihn ald Gouverneur von Warfıhau, 
wohin die Deputation nod) am nämlichen Abend zurücges 
fehrt war: fie entwarf ohne Verzug den Bericht, weldyen 
fie dem Reichstag von ihrer Verfahrungsart und deren Ers 
gebniß zu erftatten hatte, 

Dembinski follte dad Kommando am nächiten Tage über« 
"nehmen, und man ordnete felbft eine allgemeine Mufterung 
an, um deffen Einfegung feierlich zu begehen; er begab ſich 
dahin mit Skrzynecki. Dembinski war damals von den Sol: 
daten nur wenig gekannt, man betrachtete ihn mehr als eis 
nen achtungswürdigen Bürger, denn als einen Mann von 
hoher militärifcher Erfahrung; da er einfacher Hauptmann 
beim Beginn ded Krieged gewefen war, fo hatte er mehr 
den Ruf eines furchtlofen Parteigängerd, und nicht den 
eines Armeegenerals, 

Beim Anblick des unglücklichen und verlaffenen Skrzynecki 

erwachte die lebhafte Theilnahme des Soldaten für einen An— 

führer, der ihn ſo oft zum Streite geführt hatte; dieſe 

Theilnahme verwandelte ſich faſt in Enthuſiasmus, als man 
16 
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ihn, mit Bezwingung feiner perfönlichen Gefühle, den neuen 
Anführer, den man fo eben an die Spihe geftellt hatte, der 
Gunft der Armee empfehlen hörte; jett ließ fich der Ruf: 
„Es lebe Skrzynecki!“ hören, während fein Nadyfulger mit 
Mühe einige Ehrenbezeugungen erhielt. Diefer glaubte dem 
Mann, defien Stelle er einnahm, die Beweiſe feiner Ach: 
fung nicht verfagen zu bürfen, und verfprach mit Tauter 
Stimme, feinen Fußſtapfen zu folgen. Geine Worte 
gelangten bald nach Warſchau, und entfremdeten dem Stells 
vertreter des Generatiffimus die Mehrheit der Bevölkerung 
und ſelbſt die des Reichstags. 

Skrzynecki feinerfeitd bezeichnete in einer Proklamation 
Dembinski als feinen Nachfolger, und die Ausdrüde, weldye 
er gebrauchte, konnten vermuthen laſſen, daß eine Verab⸗ 
redung zwiſchen beiden beftehe, damit fid) Dembinski der Ge 
walt bemäcdhtige, ohne felbit die Ernennung bed Reichstags 
abzuwarten; biefer Umftand war natürlid) nicht von der 
Art, um die Unzufriedenheit zu beruhigen. 

Dembinski fonnte bei feinem Antritt die Offenfive, wie 
man es wünfchte, nicht ergreifen, er hatte nöthig, fid) in 
der Armee umzufehen und fie zu organiſiren; dieſe unab: 
wendbaren Schritte erhielten ihre Ausführung in den Tagen 
des 11. und 12. 

Die Armee wurde in drei Korps eingetheilt; Serzynecki 
übernahm den Befehl ter Referve, wodurch er einen neuen 
Beweis feiner Uneigennügigkeit gab, und fid) fo neue Rechte 
auf die Achtung und Ehrfurcht Dembinsti’d erwarb; aber 
biefer ehrenwerthe Gefidytepunft, von welchem Lehterer aus⸗ 
ging, führte je mehr und mehr dahin, ihm die Hauptſtadt 
gänzlidy abwendig zu machen. 

Der Reichstag, welcher fi den 12. verfanmelt hatte, 
nahm Kenntniß von dem Bericht der Kommiffton; die Abs 
gefandten fetten ihm die verſchiedenen Meinungen, die fie 
über die Wahl des DObergenerals in der Armee gefunden hats 
ten, auseinander, Der Reichdtag verwies den Bericht an 
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feine Komimifffonen, und erfieß den 44. Auguft folgendes 
Dekret: | 

4) „Die Ernennung des Obergenerals gehört Künftig der 
Regierung an. | 

2) „Der Dbergeneral hört auf, Mitglied der Regierung 
zu feyn: 

3) „Alle übrige, feinem Grade verlichene Rechte bleiben 
demfelben erhalten.” 

Die Regierung gab ſich alle Mühe in bdiefer wichtigen 
Wahl, und von jest an beaufiichtigte fie die Thätigkeit der 
Parteien, die ſich in Warfchau trieben, weniger. Die Ent: 
fernung Dembinsti’s, eined Mannes von Entfchloffenheit, 
tieß ihnen das Feld freiz der General Wegerski, der ihn 
erfehte, dieſen fchwierigen Verhältniſſen fremd, beſaß den 
Schlüſſel zu den geheimen politifchen Bewegungen und Räns 
ten nicht. | 

Die Männer der Bewegung von der äuferften Linken 
wollten dem Vaterland um jeden Preis, nach den Anfichten, 
welchen fie fid) ergeben hatten, dienen; dad Verfahren des 
Reichstags fhien ihnen das Gepräge der Schlaffpeit und 
Unfcyrüffigkeit zu tragen, und fie hatten feit einiger Zeit 
eine geheime Verſchwörung vorbereitet. Ihr Plan war, Polen 
ohne den Reichstag zu wetten, oder vielmehr ihn ald Werk 
zeug zu gebraudyen, das ihren Alten einen Anfchein von 
Gefeglichkeit geben könnte. 

Der 18. Auguſt war zum Tag einer volftändigen Revo» 
fution beftimmt; man follte fich in Maffe erheben, alte Ber 
dächtigen fejinehmen, den Reichstag zufammenberufen und 
ihn zwingen, ‚feine Macht in die Hände von 15 aus der 
Kammer und den einflußreichiten Bürgern der Hauptitadf 
niederzulegen. 0. 

Diefe follten mit der vollen Gewalt der Diktatur beffeis 
det werden, eine außerordentliche Kommifjion ernennen, um 
die Angeklagten zu richten: Die Todesitrafe follte abgefchafft, 
und eine lebenslängliche Haft die ſchwerſte Strafe werden; 

16 ® 
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Wenn e8 nicht erwiefen ift, daß Lelewel der Urheber dieſes 
Planes war, fo ift ed wenigftens gewiß, daß er Kenntniß 
davon hatte. | 

Alle Vorbereitungen, um den großen Schlag auszuführen, 
waren im Dunkeln gemacht worden, und ſchon war eine 
große Anzahl Genoffen in die Plane der Berfchworenen eins 
geweiht worden, fowohl in der Stadt, als unter dem Heere, 
mit welchem, nad) ihren Anfichten, eine vollftändige Reini— 
gung vorgenommen werden follte; fie lehnten fid) audy an 
die patriotifche Gefellfchaft, welche auf das Volk einen gro« 
fen Einfluß ausübte, 

Aber Krukowiecki erfpähte feinerfeit die Gelegenheit, ſich 
der Gewalt zu bemächtigen; er ‚verfchwor fid) mit einigen 
KRänkefchmieden, und vermehrte feine Anhänger mit Mens 
ſchen, die in ihren Privakintereffen verkürzt worden waren. 
Die Nachricht des am 14. ausgeführten Rückzugs der Ars 
mee hatte in Warfchau eine allgemeine Erbitterung hervor: 
gebracht; er wollte davon Nutzen ziehen, nicht für patrios 
tifhe, wenn aud) überfpannte oder unzeitige Abfichten, fons 
bern allein für Plane perfünlichen Ehrgeized. Er bereitete 
eine Bewegung auf den 15. vor. ä 

Während dieſe Begebenheiten Waͤtſchau bedrohten, zog 
ſich die Armee auf die Hauptſtadt zurück. Sie ſetzte ſich 
den 14. in zwei Kolonnen in Bewegung: die erſte, beſtehend 
aus den Korps Skrzynecki's und Uminski's, gewann die 
Hauptſtraße zwiſchen Sochaczew und Blonie, und folgte der 
Chauſſee nach Warſchau; die zweite, unter den Befehlen Ra— 
morino's, nahm die Richtung von Szymanow und Kaski, 
und marſchirte rechts von der Hauptſtraße. 

Paszkiewicz ſäumte ebenfalls nicht, der rückgängigen Be— 
wegung unſerer Armee zu folgen. Die Ruſſen drängten be— 
ſonders die Kolonnen Ramorino's; ſie wollten uns auf un— 
ſerer Linken überflügeln. Ramorino hatte einen ziemlich leb—⸗ 
haften Kampf bei Szymanow zu beſtehen, während deſſen 
unſere Reiterei drei nachdrückliche Angriffe auf die an Zahl 
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doppelte ruffifche Reiterei ausführte; aber endlich den Kampf: 
plab räumend, wurde fie gezwungen, ſich zurüdzuziehen. 
Gebt fah man ein Bataillon des 3. Linienregiments an ihre 
Stelle treten, die rufjifche Reiterei mit dem Bajonnette ans 
greifen, und fie mit Verluſt zurücdtreiben. Diefe glänzende 
Waffenthat bewies abermals, daß fo viele heidenmüthig bes 
ftandene Glückswechſel und Proben dem Muthe der Solda— 
ten in nichts benommen hatten. 

Uminski hatte gleichfallg ein minder bedeutendes Gefecht 
bei Paprortia gegen eine rufjiiche Avantgarde auszuhalten. 
Den 14. Abende wurde das Hauptquartier in einem Pacht: 
hofe nahe bei Blonie aufgefchlagen. Den 15. fehte die Ar- 
mee ihre Nüczugsbewegung auf Warfchau fort; fie nahm 
Stellung an dem Bad) Utrata, das Hauptquartier wurde 
im Dorfe Oltarzew, zwei Meilen von Warſchau, eingerichtet. 

Während diefe Bewegungen ausgeführt wurden, befchäfs " 
tigte fich die Regierung, weldye den 44. durd) den Reichs— 
tag mit der Vollmacht, einen Obergeneral zu wählen, be: 
leidet worden war, diefen Auftrag zu erfüllen. Ihre Wahl 
fonnte nicht auf Dembinski fallen, welchen die Majorität, 
die aus zwei Sliedern der Eonftitutionellen und einem 
Manne der Bewegungs:Partei beftand, aus den weiter 
oben vorgetragenen Gründen verwarf, Ihre Blicke wendeten 
fih nun auf Prondzynski, und fie ſchickte Barzykowski, eis 
nes ihrer Mitglieder, in der Nacht vom 14. auf den 45. 
in das Hauptquartier ab, um ihm die Uebernahme des Kom: 
mando's anzufragen. Die Umftände machten diefe Wahl 
um fo dringender, ald die von Dembinski bei Annahme 
de3 einitweiligen Oberbefehls feitgefegte Zeit bereits abgelau- 
fen war, und bie Armee nicht führerlos feyn Eonnte. 

Prondzynski widerftand hartnädig den dringenden Bitten 
Barzykowski's, dem fid) mehrere feiner Freunde beigefellt 
hatten. Er führte an, daß, wenn er einen Dberbefehl, von 
dem Serzynecki nur in Folge feiner Oppojition entfernt wors 
den fey, annehme, es den Anfchein haben würde, ald hätte 
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er denſelben erfehen mollen: wenigftend war bieß der Vor 
wand, ben er haupftfächlich entgegenpielt. 

Aber die wahre Urfache, welche er erit fpäter Soltyk ein 
geſtand, war bie, daß er mit der Fähigkeit, eine Armee zu 
befehtigen, nicht auch die Kraft in ſich fühlte, die Parteien 
zu unterdrüden, was man ihm zufolge nur hätte thun Eon 
nen, wenn man Blut auf dem Schaffot vergoß. Daher 
beitand er auf feiner Weigerung, und Barzykowski kam 
nach Warfchay zurüd, ohne irgend einen Erfolg feiner Sen 
dung erlangt zu haben. 

Die Regierung fandte hierauf den Landboten Zwierkowski, 
ald Träger dreier Depefchen, dahin ab: die erite enthielt 
eine Einladung an den General Malachowski, dag Kommando 
zu übernehmen; die zweite, an Prondzynski gerichtet, Bonnte 
diefem nur in dem Fall der Ablehnung von Seiten Mala: 
chowski's eingehändigt werden, fie befaht ihm förmlich, 
den Dberbefehl zu übernehmen; die britte endlich, welche er 
beauftragt war, an Lubienski abzugeben, wenn Prond;unäfi 
fortwährend bei feinem Entſchluß beharrte, enthielt feine 
Ernennung als proviforifchen Stellvertreter des Generaliſſi⸗ 
mus. Zwierkowski trat im Haupfquartier zu Oltarzew ein. 
Aber diefer neue Schritt war eben fo vergeblich; Peiner ber 
genannten Generale wollte zufagen. | 

Während ded Vormittags des 15. Auguft, der refigiüfen 
Feftlichkeiten geweiht war, bewegte ſich die ganze Bevölke— 
rung in den Straßen, ruhig und ftill, dem Scheine nad), 
und ohne irgend eine der Gefahren zu ahnen, die das Vater: 
land bedrohten; aber am Abend veränderte ſich die Scene. 
Die ſchlimmſten Nachrichten über den Rückzug unferer Armee 
und die Annäherung der Rufen hatten fi) in Eile verbreis 
tet, und verurfachten überall Unruhe und Schreden. Da: 
mals erihien das Bild der öffentlichen Angelegenheiten Jedem 
düfterer, als je; die Armee war ohne Oberhaupt, die Regie: 
rung ſchwach und unentſchloſſen; des Hochverraths verdäd) 
tige Menfchen, felbit die verabfcheuteiten Agenten der mos— 
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komwitifchen Polizei blieben unbeitraft, unb konnten von den 
Ruſſen in Freiheit gefegt werden. Die Geifter, in folder 
Stimmung, waren nicht geneigt, die mögliche Berfchieden: 
heit zwifchen den wirklichen Thatſachen und dem davon ent» 
worfenen Bilde bei ſich abzumägen ; alle Meinungen verwirrs 
ten fid) in den nämlidyen Schredbildern. 


Um fünf Uhr Abends verfammelte ſich die patriotifche 
Gefellfchaft in dem NRedoutenfaale; Gruppen hatten fid) um 
den Ort ihrer Sitzungen gebildet, in denen man mit Leb— 
haftigkeit den Zujtand der öffentlidyen Angelegenheiten erörs 
terte; Zuſchauer in ziemlich großer Anzahl ftanden dabei; 
man bemerkte unter anderem viele Offiziere ohne Anitellung, 
weldye ohne Zweifel in die Verfchwörung Krukowiedi’s ver: 
wickelt feyn mußten. 


Czynski, ald Bicepräfident, hatte den Borfik. Die Eröre 
terung entipann ſich über Gegenitände von hoher politifcyer 
Wichtigkeit, von denen ſchon in den vorhergehenden Sitzungen 
die Rede gewefen war. Der Abt Pulawski, welcher in hoher 
Achtung unter den Mitgliedern der Gefellfcyaft ftand, nahm 
das Wort, Er fehte die traurige Lage der Dinge ausein— 
ander, fprad) von der auf dem Rüdzug begriffenen Armee, 
von den Gefahren, welche die Gegenwart Skrzynecki's, als 
oberften Leiters des Kriegs unter dem Namen Dembinski's, 
mitten unter den Truppen nad) fid) ziehen könnte; er erin- 
nerte, daß man die Beſchlüſſe gegen Jankowski und feine 
Mitangekfagten nod) nidyt verfündigt habe; er fagte, daß 
den Spionen Straflofigfeit zugefichert fcheine, und daß Die 
unter den Ruffen gemachten Gelee fie nicht erreichen könn— 
ten; zum Schluſſe berichtete er die Annäherung der mosko— 
witifhen Truppen ‚gegen die Hauptitadt. 

Diefer beredte Vortrag befeelt die Anwefenden. Bald uns 
terftügen Pulawski andere Redner, und beilehen eindringlic) 
auf der Nothwendigkeit, die Auffchlüffe zu erhalten, die man 
bis daher verheimlicht, Hatte, Alsbald rufen taufend Stims 
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men aus: „Laßt und in's Schloß gehen, wir wollen bie 
Wahrheit vernehmen | 

Der Bicepräfident bemüht fi), diefe allgemeine Aufregung 
zu Stillen; er ſchlägt vor, an die Regierung eine Deputation 
abzufenden, mit dem Auftrage, berfelben die Befchwerden 
und Wünfche der Gefellfchaft borzulegen. 

Czynski ſelbſt, Pulawski, Pluzanski und Boski werden 
gewählt. Sie begeben ſich zu Fuß nad) dem Regierungspal— 
lajt, gefolgt von einer ungeheuren Menge, bei der fid) Zei: 
chen der Tebhafteften Aufregung äußern; wenigſtens 3000 
Menſchen hatten fie begleitet. 

Der Tag begann, fidy zu neigen; es war acht Uhr Abends. 
Die Menge blieb im Hofe, und ergoß fid) in die Säulen» 
gänge; die Abgeordneten allein drangen bis in den Saal 
der Verhandlungen. Alle Mitglieder der Regierung waren vers 
fammelt; der Kommandant der Nationalgarde war anwefend; 
bad nachher erfihien der Stadtgouverneur General Wegersti. 

Jetzt nahm Czynski dag Wort; und in einer Rede voll 
Anitand febte er die Beweggründe, welche die Adfendung 
der Deputirten beranlaßt hatten, auseinander. Indem er 
hierauf kurz wiederholte, was Pulawski in der Geſellſchaft 
geſagt hatte, malte er die Hauptſtadt als Beute heftiger 
Aufregung, und ſuchte bei der Regierung um die Schritte 
nach, welche allein ihr ein Ziel ſetzen könnten. 

„Man iſt entrüſtet, ſetzte er hinzu, noch nicht das Er— 
kenntniß gegen die des Hochverraths Beſchuldigten erſcheinen 
zu ſehen, und das Publikum darf über nichts unbelehrt blei— 
ben, was unter ſo ſchweren Umſtänden vorgeht.“ 

Czartoryski erwiederte, daß die Sorgen der Regierung für 
das Wohl des Staates denjenigen nichts nachgeben, von 
welchen die Mitglieder der patriotiſchen Geſellſchaft beſeelt 
ſeyn könnten; daß ſie ohne Unterlaß über das Heil des Va⸗ 
terlandes wache, und geneigt ſey, alle Schritte zu deſſen 
Sicherung zu thun; daß die Verkündigung des Erkenntniſſes 
gegen Jankowski nur durch die Verwickelung und die Lang⸗ 
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famfeit des Kriminalverfahrend verzögert worden ſey; daß 
forche überdieß eheitend Statt haben werde; was bie öffent 
lichen Angelegenheiten betreffe, fo werde man fid ohne Ber: 
zug damit befchäftigen, und alle Einzelnheiten, die geeignet 
wären, der ‘gerechten Ungeduld der Bevölkerung über diefen 
Punkt zu genügen, der Deffentlichkeit übergeben. Schließlid) 
forderte er die Abgeordneten auf, die Erbitterung des Volks 
zu befhwicytigen, und in Aufrechthaltung der Ordnung und 
Ruhe der Regierung beizuftehen. 

Die Abgeordneten ſchienen durch die Erklarung des Präs 
fidenten, wenn aud) nicht völlig befriedigt, doch wenigftens 
wieder beruhigt; aber einzelne Unterredungen entfpannen ſich 
zwifchen ihnen und den Mitgliedern der Regierung, welche 
fid) bald in hitzige Erörterungen verwandelten. 

Der Iebhaftefte Streit hatte zwiſchen Barzykowski und 
Boski, einem der Abgeordneten, Statt; diefer Letztere wurde 
dadurch verlett, und legte das ganze Mifvergnügen, welches 
er darüber empfand, an den Tag. Die Deputirten, als fie 
ſich zurüdzogen, nahmen weit weniger günftige Eindrüde 
mit hinweg, als in ihren Gemüthern Die letzten Worte 
Czartoryski's zurückgelaſſen hatten. 

Die Nacht war angebrochen, und die Lampen warfen nur 
unfichere Helle auf die Straßen; Gruppen hatten ſich ges 
bildet, wo die Detaild der Sendung der Abgeordneten von 
Mund zu Munde gingen; die Stimmung der Einen war 
ungewiß, die Gemüther der Anderen beruhigt, und die Menge 
zerſtreute ſich. Die Mitglieder der patrivtifchen Gefellfcyaft 
ſelbſt kehrten größtentheils in ihre Wohnungen heim. 

Aber der Sturm, der niedergefchlagen fchien, heulte im: 
mer drohender und fehredlicher in der Ferne, und Niemand 
dachte daran, ihn zu befchwören. LXelewel war, fo lange die 
Anwefenheit der Abgeordneten im Saalder Negierung dauerte, 
ftumm geblieben; nad) ihrem Abgange warf man ihm Iebs 
haft diefen Schritt einer Gefellfchaft vor, zu deren Grün 
dung er mit beigetragen hatte, deren Sitzungen er aber. 
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feit fehr langer Zeit nicht mehr anmwohnte, Lelewel recht: 
fertigte fi), und ließ die Nothwendigkeit fühlen, der allges 
meinen Stimme zu gehordyen, und die Mafregeln zu ergreis 
fen, weldye dus Heil des Vaterlandes forderten, 

Die Mitglieder der Regierung hätten ficy ſelbſt mitten 
unter bie Zufammenrottungen verfügen, die Gemüther durd) 
einen Aufruf wieder beruhigen, und das Erkenntniß über 
Jankowski bekannt machen laſſen follen; dann wäre die Auf 
regung geftillt worden; den andern Tag hätte man fid) zur 
Aufrechthaltung der Ordnung auf einen Theil der bewaffne— 
neten Macht fügen können, weldye man in die Stadt, die an 
diefem Abend nur durd) ein Bataillon des 18. Linienregi⸗ 
ments, einige fchwache Abtheilungen Reiterei und bie Nas 
fionalgarde bewacht war, hätte einrücden laſſen. 

Aber die Regierung hielt es für leichter und fchneller, zu 
der Gewalt ihre Zuflucht zu nehmen, obſchon die Gewalt 
nicht zu ihrer Verfügung ftand; der Gouverneur und ber 
Kommandant der Nationalgarde erhielten den Befehl, alle 
Maßregein, und felbft, wenn man müßte, die Bajonnette 
anzuwenden. 

Als fofort die Stunde der Gefahr Fam, zerfireuten fi 
ihre Mitglieder, und der Fürft Czartoryski, ihr Präfident, 
fuchte ein Aſyl im Hauptquartier; durd eine foldye Hand 
lungsweiſe dankte die Regierung ſelbſt ab, und überließ den 
Staat, für den fie hätte Gewähr leiſten follen, allen Gefah— 
ten und allen Zufällen. 

Gegen 10 Uhr Abends zeigte fih ein Haufen von unge 
fähr 100 Perfonen, die Mehrzahl in militärifche Uniformen 
gekleidet und aus den Verſchworenen Krukowiecki's beftehend, 
vor dem Schloß, wo die Staatägefangenen aufbewahrt war 
ven; dad Thor war fehzig Maun von der Nationalgarde 
anvertraut; fie thaten ihre Schufdigkeit und leiſteten Wider: 
ftand; einige Flintenfhüfe wurden abgefeuert, 

Die Nationalgarde metzelt das Bol nieder! 
ſchreit man, und diefe fintern Gerüchte, reißend ſchnell ver: 


* 
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breitet, gelangen bald zu den äußerſten Enden der Stadt. 
Jetzt läuft das Volk herbei und eine beträchtliche Menge 
iſt vor dem Schloß verſammelt; indeſſen ſchlug ber Gene⸗ 
ralmarſch, und die ungewiſſen Nationalgardiſten kamen nur 
langſam zuſammen; um 10'% Uhr wurde eine der Thüren 
des Schloſſes erbrochen, die ſchwache Abtheilung von Natio— 
nalgardiften konnte einer Menge, die ſich jeden Augenblick 
vergrößerte, nicht länger widerſtehen, die Berfchworenen er: 
goffen fich über den Hof, erbrachen die Gefängniffe und bes 
mächtigten fi) der Gefangenen. Jankowski, Hurtyck, Bus 
kowski, Fentfch, Bendlowski, Szalawski und Frau Bazanow 
wurden niedergemacht und ihre Leichname an die Laternen 
aufgehängt. 

Der General Wegerski kam mit zwei Eompagnien des 
48. Linienregimentd herbei, da er den Reit bes Bataillons 
zue Bewacdung der Bank zurüdgelaffen hatte; die Menge 
benüßte feinen Eintritt, um in feinem Gefolge in das Ins 
nere des Schloffes zu dringen; die Soldaten, von den nem⸗ 
lichen Vorurtheilen gegen bie Gefangenen, wie das Publikum, 
erfülft, blieben unempfindliche Zuſchauer des Gemeheld. Diefe 
blutige Szene dauerte eine halbe Stunde! 

Während diefer Zeit rücdten andere Haufen, ohne Zweifel 
von anderen Berfchworenen geführt, vor dad Gefängniß von 
Wola; dreißig Spione des Groffürften wurden hier erwürgt. 
Sn dem Gefängniffe der Franziskaner waren Birnbaum, 
das feilite Werkzeug der moskowitiſchen Polizei, und ein 
Kofake, der vor der Schlacht von Iganie alle nur erdent: 
liche Graufamkeiten an Dorfbewohnern erfcdyöpft hatte, eins 
geſchloſſen; aud hier war das Volk felbft der Vollſtrecker 
feiner wilden Gerechtigkeit. 

Und gleichwohl wurden in biefer Schredend: Naht die 
Männer der ErhaltungssParthei keineswegs beunruhigt, 
obfchon man alle Sorgfalt angewendet hatte, fie dem Ber: 
dadıt ded Volks durch die Benennung Ariſtokraten zu 
bezeichnen; das Volk, felbit in feinen Berirrungen dem 
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Eindrud großmüthiger Gefinnungen gehorchend, umgab mit 
Beweifen feines ehrfurchtsvollen Wohlwollens alle Patrios 
ten *), die fid) ihm zeigten. 

Heinrich Lubienski, Direktor der Bank, war in biefem 
Augenblick der einzige Bedrohte; aber er hatte Sorge getras 
gen, ſich den Nachſuchungen zu entziehen. Sein Bruder 
Johann, weldyen man, durdy die Dunkelheit getäufcht, an 
feiner Stelle ergriffen hatte, wurde fogleid) in Freiheit ges 
fegt, ald man ihn erkannte. 

Geht, glaubte Krukowiedi, fen für ihm der günftige Aus 
genblic, zu erfcheinen. Er hatte der Regierung Furcht ein: 
gejagt, und unter den Mitgliedern der Erhaltung sdPar: 
fei einen panifchen Schreden verbreitet. Nunmehr wollte 
er die Rolle ded Vermittlers zwifchen ihnen und den Hen—⸗ 
fern fpielen, die dad Volk aufgereist und geleitet hatten. 


Den Einen empfahl er Umſicht und Klugheit, indem er 
abfichtlich falfche Proferiptiong »Liften cirkuliren ließ; den 
Andern veriprad) er Straflofigkeit, eine Regierung nad) ih— 
ren Wunſchen, und bemühte fi, ihrer Wuth Einhalt 
zu thun. 


Bekleidet mit der Generals:Uniform, die er feit langer 
Zeit abgelegt hatte, fuchte er zuerft Niemojowski auf, wel: 
dyer, vermöge feiner Befugniß, Czartoryski während deſſen 
Abwefenheit erfegte, und bot ihm feine Dienfte an; aber 
Niemojowsti antwortete ihm, daß er in Abwefenheit feiner 
Kollegen Feine Maafregel ergreifen könne, und forderte ihn 
nur auf, die Gemüther zu beruhigen, Bon da begab er fid) 
. auf den Scyloßplaß, wo die Mebeleien kaum geendigt hatten. 
Bei feinem Anblide hörte man einige Rufe: „Es Iebe der 


*) PBatrioten bedeutet bier Seden, der die Nationalfac,e gegens 
über von den Mostowitern beguünftigte, ohne zu unterfcheiden, ob er 
in Bezug auf innere Verhältniſſe, z. B. die Emanzipation der Perfonen 
und des Bodens, liberal war, oder nicht. 

Anm. d. Leberf. 
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General Krukowiecki!“ aber diefer Ruf fand feinen Wieder: 
ball bei der Menge. 


Zu jenen Menfchen, weldye die Arme noch im Blute hats 
ten, fagte er mit Ruhe: Meine Herren! Sie dürfen 
zufrieden feyn, wir wollen fchlafen gehen! Keine 
mit gefeglicher Autorität befleidete Perfon zeigte id) auf 
diefem Plage, und Krufowiedi war in diefer Stunde der 
höchſte Schiedsrichter über die Schickſale der Hauptitadt. 


Bald darauf, als zwei andere Mitglieder der Regierung 
fid) bei Niemojowski verfammelt haften, wurde Krufowiedi 
zum Stadt:Gouverneur ernannt. Bon jet an richtete er 
feine ganze Thätigkeit auf die Geſchäfte, indem er ſich haupt: 
ſächlich mit der Sorge befaßte, welche die äußerfiche Eicher: 
heit und die Einftellung des Blutbads erheifchte. Der Zweck, 
den er fich vorgefeht hatte, war erreicht: er fürchtete, ihn 
ſich wieder entfchlüpfen zu fehen. 


Er ſchickte dem General Dziekonski, der in Praga befeh: 
ligte, die Drdre zu, gegen die Angriffe der Rufen auf feis 
ner Hut zu feyn. Er ließ auf der Stelle einen Soldaten 
erfchießen, weil er einige Geräthfchaften in dem Haufe des 
Konditor Leifel entwendet hatte, welcher des Einverftändnifs 
fe mit den Gefangenen des Schloffes für verdächtig gehal— 
ten wurde, und bei welchem das Volk eingedrungen mar. 
Aber, den andern Tag wußte er, wie man bald fehen wird, 
die Ermordung mehrerer anderer Perfonen nicht zu verhins 
dern. Er litt fogar, daß man die Leichname der am vori- 
gen Abend Erwürgten aufgehängt ließ, gleich als wollte er 
einen feinen Planen nothwendigen Schreden nicht ganz er 
löſchen laſſen. 


Die Armee, damals in der Stellung von Otrata, wußte 
nichts von den traurigen Begebenheiten der Nacht des 15. 
Der Fürft Czartoryski unterrichtete den General Dembinsti 
zuerjt von den ausgebrochenen Unruhen. Im Augenblic der 
Metzeleien felbit Fam ein Offizier, es im Hauptquartier ans 
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zumelden, ohne übrigens irgend etwas Näheres angeben zu 
können. | | 

Den 16. mit Anbruch des Tages überbrachte endlih No: 
man Soltyb*) an, Dembinski einen umftändlichen Bericht 
von allem, mas fo eben vorgefallen war; er fand Czarto⸗ 
ryski, Skrzynecki und Dembinski, im nemlichen Gemad)e 
verſammelt, welche ihn mit Unruhe über die geringften Um⸗ 
ftände diefer fhweren Begebenheiten befragten. Als er ges 
endigt hatte, eikundigte fid) Skrzynecki, ob feine Frau der 
Gegenftand irgend einer Verfolgung geivefen wäre; Soltyk 
antwortete, daß er dieß nicht glaube; Er vernahm erit 
fpäter, daß fie, auf die falfche Warnung vor einer nur eins 
gebildeten Gefahr, die ihr von Krukowiedi gegeben morden 
war, bei dem öſtreichiſchen NRefidenten einen Zufluchtsort 
geſucht habe; 

Skrzynecki legte dad Verlangen an den ee zu wiſſen, 
was man von ihm unter dem Volke gefprodyen habe: „Ic 


*) Unrußig über das Schickſal des Vaterlandes hatte ich mich am Mors 
gen des 15. von der Armee nach Warfchau begeben. Sch wollte vers 
fuchen, in Befprechung mit den andern Mitgliedern des Reichstags zu 
treten, imd uns gegenfeftig über den Stand der Angelegenheiten aufjus 
Elären. Sch hatte mich um 10 Uhr zu Bette gelegt, Eeine der blutigen 
Unordnungen, die im Anzug waren, vorausfehend, als einer meiner 
Freunde kam, mich zu wecken und zu benachrichtigen, daß das Volt die 
Thüren des Schloſſes erbreche. Sogleich verfügte ich mich nach dem 
Pallaſt der Regierung: Eeines ihrer Mirgtieder war auf feinem Poſten. 
Sa lief auf den Plak des Schloffes, wo ich anfam, als eben der Letzte 
der Gefangenen ermordet worden war. Sch hatte mich an die Spige 
einiger Truppenabrbeilungen flellen wollen, um die Menge auseinander 
zu treıden, es waren keine zu meiner Verfiigung; Niemand wachte für 
die Erhaltung der Ordnung: Krukowiecki ‚erging fich Allein inmitten 
Gruppen, ohne daran zu denken, dıe Aufregung des Volks zu beruhigen. 
Unzufrieden, ohne Zweifel, eınen unabhängigen Mann Hier ju fehen, 
der eınen Einfluß auf die Maſſen haben konnte, verfuchte er ed, mich 
ju erfchreden, ındem er mich glauben ließ, daß ich auch meine Stelle 
auf der Kifte der Proferibirten habe: Ich konnte bei dieſer Warnung 
Nur lachein, und feßte meine Vorſtellungen fort, die das Volk mit eints 
ger Guuſt aufzunehmen fchien. Ich glaubte nun, daß es Zeit wäre, 
wich ind Hauptquartier ju begeben und dem Obergenerat meinen Be⸗ 
richt u erſtatten. 
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habe von Menfchen das Bedauern ausdrtücken hören, ante 
wortete ihm Soltyk, den ehemaligen Generalifiimus nicht zu 
ihrer Verfügung zu haben, um ihn hängen zu können.“ 
Diefe Antwort machte auf Skrzynecki einen tiefen Eindrud, 
Soltyk verließ hierauf die drei Staatdmännet, welche fid) 
jufammen über die Maaßregeln beriethen, die die Umſtände 
erheifchten. Es wurde befchloffen, daß fid) die Armee auf 
Warſchau zurüdziehe; und, um diefe Bewegung den Rufen 
zu verbergen, verſchob man die Ausführung auf die folgende 
Nacht; mittlerweile fandte man ein Reiterei-Regiment ab, 
welches der neue Gouverneur verlangfe, um ihm bei Wies 
derheritellung der Ordnung zu helfen. Man befchloß zw 
gleicher Seit, daß Skrzynecki, um der öffentlichen Meinung 
Genüge zu leiten, den Befehl ded Armeekorps abgebe, dad 
bis jett feiner Sorgfalt anvertraut geblieben war. 

Die Stadt hatte am Morgen und während dem Laufe 
des 16. wieder einen ruhigeren Anbfid angenommen; eine 
beträchtliche Anzahl von Individuen, durch die Neugierde 
herbeigezogen, hatte ſich auf die Schauplätze diefer ſchreckli— 
chen Scenen begeben, wo die Leichname nod), öffentlich allen 
Biden ausgefeht waren. Bmeifeldohne war Bedauern img 
Serzensgrunde Aller, und Alle beklagten die Ausfchweifuns 
gen, weld)e begangen worden waren; dennoch glaubte man 
im Allgemeinen nicht, daß das verguffene Blut ohne Folgen 
bleiben folle, und befonders dachte man nicht daran, den 
Tod der Spione des Großfürſten zu bemitleiden, 

Indeſſen ſchien Niemand die Leitung der Angelegenheiten 
übernehmen zu wollen, dad Volk blieb ruhig, und ee ifk, 
neben den übrigen, eim neuer Beweis des unermeßlichen Ans 
theild, den Krukowiecki an allen Unordnungen gehabt hatte, 
daß fie in dem nemlichen Augenblick aufhörten, wo er zum 
Gouverneur ernannt war; auf einigen Punkten der Stade 
allein beging man noch einige Ausfchweifungen; um 6 Uhr 
Morgens hängte man an einer Laterne, die vor feiner Woh⸗ 
nung angebradyt war, den ehemaligen Staatäratd Hankie— 
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wicz, unter der mosfomwitifhen Negierung Mitglied seiner 
gegen die Patrioten gerichteten Unterſuchungs-Kommiſſion, 
der zu Anfang der Revolution verhaftet, und hernad) wie 
der in Freiheit gefegt worden war. 

‚Sm Laufe des Tages brachte man einen rufjifchen Haupt: 
mann Namens Ketler als Gefangenen in die Stadt; er 
ftieß Beleidigungen und Berwünfchungen gegen feine Umge— 
bungen aus, und in einer Art Verrücktheit ging er felbit 
fo weit, Einige von denfelben anzufpuden; jett hatte ſich 
das Volk zufammengerottet; ein Gerücht war verbreitet wor: 
den, daß Ketler einer von den preußifchen Offizieren fey, 
die gekommen waren, den Ruſſen ihre Mitwirkung anzubie 
teu: der Ungfüdliche wurde ohne Mitleiden ermordet; dieſe 
barbarifche Erefution währte lange genug, daß man fie hätte 
verhindern Fünnen. Die Auftorität Krukowiecki's rührte fid) 
nicht. Am Abend wurde ein Spion Namens Kamwedi, als 
Frau verkleidet, entdeckt; er ward alsbald feitgenommen und 
gehenkt. 

Während dieſer Zeit wachten diejenigen der Männer der 
Bewegung, welche für den 18. einen allgemeinen Aufſtand 
wollten, über die Ausführung ihres Vorhabens. Die patrio— 
tiſche Geſellſchaft hatte ſich an dem gewöhnlichen Orte ihrer 
Verhandlungen verſammelt, welchen ein ungeheurer Zuſam— 
menfluß von Zuſchauern umgab. 

Es wurden verſchiedene Reden über den Stand der An— 
gelegenheiten gehalten; Czynski ſtellte hierauf den Antrag, 
dem Reichstag eine Adreſſe vorzulegen, um von ihm die 
Bildung eines höchſten Raths zu verlangen, mit der Oblies 
genheit, alle Maaßregeln zu ergreifen, weldye das allgemeine 
Befte verlange; diefer Antrag wurde von Pulawski unter 
fügt. Nach einer ziemlich Tangen Erörterung wurde be 
fchloffen, daß man die Concentrirung der diktatoriſchen Ger 
walt in einen Rath von neun Perfonen, welche die Befug: 
niffe der gefehgebenden und vollziehenden Gewalt zugleich in 
ſich fchlöfle, verlangen wolle. Die Berhaftung mehrerer 
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Mitglieder der Gefellihaft, und unter andern Czynski's, 
welchen man beauftragt hatte, biefen Antrag aufzufehen, 
machte diefen Schritt vergeblid). 

Endlich verfammelten fid) die Mitglieder der Regierung; 
Gzartorysti allein war abwefend. Man befchäftigte ſich 
zuerft mit einer Proffamation über die Ereigniffe der voris 
gen Nacht; Lelewel äußerte, weil dieß eine vollführte Ihat 
fey, wäre ed unndthig, davon zu fprechen, und die Zukunft 
allein habe Wichtigkeit; die andern Mitglieder theilten dieſe 
Meinung nicht, fie betrachteten es als eine Ehrenſchuld für 
die Rezierung, dffentlidy den ganzen Unwillen, weldyen ihnen 
diefe beflagenswerthen Scenen eingeflößt hatten, auszudrük— 
fen. Bonaventura Niemojowsfi wurde ——— dieſe 
Proklamation abzufaſſen. 

Die Regierung befaßte ſich hierauf, nachdem fie den Bes 
richt Zwierkowski's, der mit Anbruch des Tages von 
feiner Sendung zurüdgefommen war, angehört hatte, mit 
der Wahl eined Obergenerals; die Majorität entſchied, daß 
man einen neuen Verſuch bei Prondzynski machen müſſe. 
Barzykowsti wurde ind Hauptquartier abgeſchickt, man gab 
ihm den Kaftellan Dlifard und den Kriegsminifter Morawski 
bei; fie verfügten fid) nad) Oltanzew, und famen denfelben 
Abend noch, begleitet von Prondzynski, zurück; biefer Gene 
ral nahm endlich nach) einer zweiftündigen Konferenz mit 
Krufowiedi den Oberbefehl an, aber er follte die Gewalt 
nur bis zum "andern Tage behalten. 

In Folge diefes Tages glaubten die zu Warfchau anweſenden 
Mitglieder der Regierung die Macht, mit der fie beFleibet 
waren, niederlegen zu müffen. Sie gaben ihre Entlafung 
mit folgenden Worten: 

„Die Unterzeichneten, Mitglieder der Nationalregierung, 
durch Euch, würdige Repräſentanten der Nation, zu dieſen 
hohen Verrichtungen berufen, ſind tief überzeugt, ihre Pflicht 
erfüllt zu haben: der Bewegungsgrund aller ihrer Hand⸗ 
lungen war nie ein anderer, ald das Öffen‘tihe Wohl und 

17 
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das Glück des Vaterlandes. Gie treten daher vor Eud), 
mit einem reinen Gewillen und einem Namen ohne Fleden; 
aber durd) die Vorfälle von geftern von der Nothwendigkeit 
einer Veränderung in dem Perfonal der Regierung übers 
zeugt, legen ſie ihre Vollmacht in die Hände der Gewalt 
nieder, weldye die Souveränität des Volks repräfentirt, und 
in welcher die Majeität der Nation wiederftrahlt. 

„Damit indeß der Gang der Gefchäfte nicht unterbrodyen 
werde, werden fie an ihrem Poſten bleiben, bis Ihr fie wie: 
der erſetzt habt, um was fie angelegentlichit bitten. 

Warſchau, den 16. Auguft 1851. 

„Unterzeichnet: 
Niemojowski, Morawski, Barzykowski, Lelewel.“ 

Der Fürſt Czartoryski hatte feine Kollegen bevollmächtigt, 
in feinem Namen zu fprechen; und am andern Tag, den 17. 
trat er diefem Abdankungs-Akt bei, 
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Siebenundzmwanzigftes Kapitel. 


Die Erhaltungs-Parthei will Dembinski an die Spise der Gefchäfte 
bringen. — Dembinsfi verfügt fih in den Palaft der Regierung. — 
Prondzynski gibt feine Entlaffung. — Dembinsti wird zum Obergeneral 
ernannt. — Martialgerichtshof. — Gefinnungen der Mitglieder des 
Keichdtags. — Geſetz, welches die Gewalt in dıe Hände eines Präfidens 
ten mit ſechs Miniftern legt. — Krukowiecki wird zum Prafidenten ers 

- wählt. — Proflamation Dembinski's. — Treffen von Bronisje. — Une 
ternehmungen Rozycki's in den Woymwodfcaften Sandomır und Kalisz. — 
Rüdiger geht über die Weichfel. — Treffen von Ita, Zakrzew und 
Konskie. — Rozycki nimmt Stellung an der Kamienna. 


Sndeflen fuchte die Erhaltungs:Parthei, erfchrecdt 
durd) diefe Volksbewegungen, einen Mann an die Spitze zu 
ftellen, der genug Feitigkeit hätte, um einen Aufitand, der 
ihr nahe bevorftehend ſchien, zu verhindern, und die Gefahren, 
die ihr drohten, abzuwenden; fie glaubte ihn in Dembinsti 
gefunden zu haben. Mit großer Thätigkeit und einer außer: 
ordentlichen Kühnheit begabt, hatte Dembindti einen, ohne 
Zweifel wohlverdienten, Ruf von Talent, welchen aber der 
Erfolg möglidyerweife dod) nicht hätte redytfertigen können, 
denn er war der Leitung und Handhabung der Angelegene 
heiten im Großen fremd. | 

Die Erhaltungs:Parthei theilte ſich in mehrere Scyats 
tirungen; die Einen, und dieß waren bie lleberfpannteiten, 
wollten Dembinski antreiben, fid) gewaltfamer Weiſe der 
Macht zu verfichern; die Andern hätten im Gegentheile ges 
wünſcht, daß feine Ernennung die Folge der freien und res 
gelmäßigen Wahl ded NReidystags wäre. Man hatte übers 
Dieß nicht die Grenzen und die Ausdehnung feiner Madıt 
beitimmt. 

Dembinski, in der Hoffnung, zur Rettung des DBaterlans 
des beitragen zu können, war bereit, ihre Abjichten, welche 
feinem Ehrgeize ſchmeichelten, zu unterftügen. Den 17. Mors 

17 * 
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gens hielt er feinen Einzug in Warſchau an der Spitze feir 
nes Generalſtabs und zweier Schwadronen Reiterei. Der 
Fürft Czartorysti und Prondzynski begleiteten ihn. Er 
begab fid) geraden Wegs in den Negierungspallait, wo Nie: 
mojowefi, Barzykowski und Morawski verfammelt waren. 
Kelewel war abwefend. 

Prondzynski erklärte zuerft, er komme, um die Madıt, 
die man ihm den vorigen Abend anvertraut habe, in die 
Hände der Negierung niederzulegen, indem er nicht fehen 
wolle, daß die ältern Generale, als er, feiner Autorität fid) 
unterwerfen. 

Dembinski fagte hierauf, die Unordnungen in Warſchau 
hätten ihm bewogen, dahin zurückzukommen; er warf ſodann 
der Regierung ihre Schwäche vor, indem er fie anklagte, die 
ſchweren Unordnungen, die fo eben Statt gefunden hätten, 
zu dulden, und die Anftifter aller diefer Metzeleien, welche 
die Nacht des 15. mit Blut gefärbt hätten, unbeftraft zu 
faffen. Er fprady von der Nothwendigkeit, eine ftarfe Re 
gierung zu gründen, welche die bürgerlihen und militäri⸗ 
ſchen Gewalten in ſich vereinige, und im Einklang mit den 
Umſtänden wäre; indeß wagte er nicht, etwas Entfcheiden: 
des zu thun. Er fchien zu erwarten, daß man ihm bie 
höchſte Gewalt übertrage; Niemand that ed, und Dembindti 
trug Bedenken, fich derfelben zu bemächtigen. 

Indeſſen ſchlug Barzykowski vor, ihm zum Generaliffimus 
zu ernennen, weil die Armee von Neuem ohne Oberhaupt 
fey. Niemojowski und Morawski, obfhon alle beide der 
tonftitutionelfen Partei angehörend, und demnad) we 
niger günftig für Dembinski, glaubten ihm doch ihre Stim— 
men nicht verfagen zu dürfen. 

Kaum ernannt, beſchäftigte ſich Dembinski thätig mit 
alfen Eraftvollen Maafregein, die er zur Erhaltung der dr 
fentlicyen Ruhe für nothwendig hielt. Sein Verdacht war 
zugleid) auf Krukowiecki und auf die einflußreichiten Mit 
glieder der patriotifchen Gefellfchaft gefallen; letzteren insbe— 
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fondere legte er den größten Antheil an. den Unordnungen 
ber Nacht des 15. zur Laſt. Er hatte noch am Morgen 


Krukowiecki merken laffen, dag er die Schuldigen wohl feit- 


zunehmen und zu bejtrafen wiſſe, in weldyen Stellungen fie 
fid} aud) befinden mögen; berfelbe war bei diefer Drohung, 
welche dennoch Feine Folgen hatte, erblaßt; nur der Generaf 
Chrzanowski erhielt Befehl, ſich mehrerer Mitglieder der pas 
triotifchen Gefellfchaft zu bemächtigen; und diefe Berhaftuns 
gen wurden ausgeführt, ohne daß das in den Straßen zus 
fammengerottete Volk nur, den geringiten Widerftand gelei« 
ftet hätte. 


Lelewel Fam unterdeffen an. Dembinski fuhr ihn heftig 


mit der lauten Anklage an, als Präjident des Klubs Diele 
Unruhen angeftiftet zu haben. Er hätte ihn ohne die Ein: 
wendungen feiner eifrigiten Anhänger im nemlichen Augen: 
blick feſtnehmen laſſen. 

Nach dieſen vorläufigen Schritten, und nachdem er einen 
von dem General Mycielski präſidirten Martialgerichtshof 
errichtet hatte, welcher die Angeklagten richten ſollte, ließ 
er ſich in Beſprechungen mit verſchiedenen Mitgliedern des 
Reichstags ein, welche in den Regierungspallaſt hergeeilt 
waren. Er hielt ſich des Erfolgs ſeiner Unternehmung ſo 
ſicher, daß er in Uebereinſtimmung mit ſeinen Freunden, 
eine Proklamation verfaßt hatte, welche er bei ſeinem Ge— 
waltsantritt bekannt machen wollte. 

Der Reichstag war berufen; zahlreiche Bataillone mit 
Kanonen waren rings herum aufgeftellt, vder nahmen Poſi— 
tion in den verfcjiedenen Stadtvierteln. Der Reichstag 
follte zuerit, im Zufammentritt beider Kammern, die Ab— 
danfungsafte der Negierungs: Mitglieder empfangen, und ſo— 
fort für ihre Wiedererfegung forgen. Einzelne Unferhaltuns 
gen entfpannen fid) nod) vor der öffentlichen Sitzung, und 
die Anhänger Dembinski's ſuchten die Meinung ihrer Kolle: 
gen über feine Erwählung auszuforfchen; aber fie hatten 
bald erkannt, daß die Männer der Bewegung und die 
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Eonftitutionellen ihm immer entgegenftünden, und daß 
die Erhaltungs:Parthei allein ihm eine Majorität nicht 
ſichern könnte. 

Weit fie nimmer hoffen durften, durch geſetzliches Abftim- 
men zu ihrem Zweck zu gelangen, gedachten fie nunmehr, 
die Gewalt zu Hilfe zu rufen; ihre Abſicht war, Dembinski 
in den Schoß der Berfammlung zu führen und ihn alds 
dann zum Oberhaupt des Staats auszurufen; aber einige 
Landboten der Bewegung, die ihre Plane mit angehört 
hatten, verfügten ſich eilends zu ihren Kollegen, um ihnen 
die Gefahren zu enthüllen, die fie bedrohten. 

Der Landbote Nakwaski, Einer von der Bewegung 
war herbeigelaufen, diefe beunruhigenden Nachridyten zu über 
bringen; der Marfchall des Reichstags erklarte, daß er Dem: 
binski nicht einmal das Wort geftatten werde; mehrere an 
dere Landboten erklärten, ihn tödten zu wollen, wenn er lid) 
zeige. Nakwaski überbrachte diefe Entſcheidung den Urhe— 
bern ded Plans, welche, erfcyredt über das Unglück, was 
daraus entitehen könnte, denfelben aufgaben. 

Dembinski, nunmehr feinen ehrgeizigen Abſichten entia 
gend, begnügte ſich mit der Rolle eines Obergenerald. Er 
‚begab ſich bald auf feinen Poften, nachdem er verfchiedene 
Borfihtsmaaßregeln, welche die Verführung der Armee durd) 
die Parteien”) verhindern und die öffentliche Ordnung auf 
recht erhalten follten, getroffen hatte. 





*) Der Reichstags; Marfchall hatte Kenntnif von den Planen Dembinékrs; 
da er ibm die Gefahren eines unnützen Schrittes erfparen wollt, 
ſchickte er mich an ibn ab, um ihn zu benachrichtigen, daß feine Ent 
würfe unausführbar feyen, und daß er fo eben die Ankunft einer ruß— 
ſiſchen Kolonne von Seite des Dorfes Gorce her erfahren habe. 5 
fand Dembinsti, wie er eine Abtheilung Truppen auf dem Sächſiſchen 
Plage vor der Hauptwache anredete, wo der Abt Pulawski, der als 
einer der Urheber der Mordſcenen des 15. angeklagt war, ſo eben ge⸗ 
fangen geſetzt worden war. Ich erfüllte bei dem General die Senduug— 
mit der ich beauftragt war. Dembinski antwortere auf den erſten 
Theil, daß ibm die Thatſachen, die ich ihm eben mittheile, nicht unbe 
kannt feyen. Was das Uebrige betrifft, fo beauftragte er mid), * 
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Setzt war es der Reichstag allein, welcher bad Schickſal 
Polens zu beftimmen hatte. Die Erhaltung d:Parthei, 
gezwungen, ihre Abfichten mit Dembindfi aufzugeben, wens 
bete ſich Krukowiedi zu; fie glaubte einen feften und befons 
ders einen Kriegsmann nöthig zu haben, um ficd) felbft und 
das Baterland zu retten. Wenig war ihr an der Form 
der Regierung gelegen, vorausgeſetzt, daß fie in ihren Akten 
Nachdruck und Feftigkeit finde. 

Die Eonftitutionelle Parthei ftellte den Namen Bos 
naventura Niemojowski voran; dieß war der Mann, dadıte 
fie, der die Stimmen der Bewegungs-Parthei, vermoͤge 
fo vieler Fräftigen Anträge, die er in der Verſammlung ges 
macht hatte, fi) am beiten gewinnen könne, indem er den 
legten Ring der Kette bildete, die dieſe beiden Partheien 
vereinigte; fie wollte die Macht einem Präfidenten, mit 
verantwortlichen Miniftern, anvertraut willen. 

Die Bewegungs: Varthei theilte fidy immer in — 
ſehr abweichende Abtheilungen; die Eifrigſten verlangten die 
Bildung eines hohen Rathes, beſtehend aus neun populären 
Mitgliedern, die mit einer faft diftatorifchen Macht beffeidet 
wären; die Andern hätten im Gegentheil einen Präfidenten 
mit verantwortlichen Miniftern an der Spitze des Staats 
gewollt; und ihr Plan war, den Reidystags: Marfchall 
Oſtrowski zu diefer Würde zu erheben. 

Gleich am Anfang der Sitzung hatte der Senator Oli— 
zard, der dem entfchloflenften Theil der Bewegung ange 
hörte, die Bildung eines hohen Raths, fo wie wir ihn 
kaum bezeichnet haben, vorgefd)lagen; aber die Mehrheit der 
Kommiffionen hatte ſich für die Annahme einer Präfidials 
Regierung mit verantwortlicddem Minifterium entfchieden; 
diefer Meinung wurde durd) die Majorität der Verſamm— 


einen fchriftlichen Rapport zu bringen. Ich trat zu diefem Behuf in 
das Wachjımmer ein, wo ich Bulawsfi traf Er ſprach mir mit volls 
kommen rubigeer Miene von den gleichgüutigften Dingen, obgleich er 
auf dem Punkt war, vor ein Kriegsgericht gefteut zu werden. 
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fung Geſetzeskraft ertheilt, und diefelbe noch in ber nemli⸗ 
den Sitzung in ein Gefeg verwandelt. Hier der Inhalt 
davon: 


Art. 1. Die durch dad Gefeß vom 29. Januar ers 
richtete, aus fünf Perſonen beftehende, Regierung wird 
in Zukunft durch einen Präfidenten des Minifterrarhs 
geleitet, zu deffen Erwählung die Kammer ohne Verzug 
ſchreiten wird. 

Art. 2. Der Präfident wird, im Fall feiner Abwefens 
heit, feinen Stellvertreter und ſechs Minifter ernennen. 
Der Praͤſident, oder fein Stellvertreter, wird allein. eine 
entfcheidende, und die Minifter berathende Stimmen has 
ben. Jede Ordonnanz des Präfidenten muß im Namen 
der National:Regierung auögeftellt, im Nathe gemacht, 
und von einem Minifter unterzeichnet feyn. 

Art. 3. Außer allen andern der Regierung der Fünf 
verliehenen Vorrechten, wird der Präfident noch das 
Recht haben, den DObergeneral zu ernennen und zu bes 
guadigen. 

Art. 4 Die Eigenfchaften, melde vom Artifel 40 
der Verfaffung hergeleitet find, das Recht, die Verträge 
und Uebereinfünfte abzufchließen und den Krieg zu erklaͤ— 
ren, bleiben den Kammern vorbehalten. 

Art. 5. Die Kammern werden bid zur Befreiung der 
Hauptſtadt vereinigt arbeiten, und Fonnen nur dur) 
ihren eigenen Willen vertagt oder aufgeldet werden. 


Diefer Entſchluß des Reichstags änderte nichts an den 
günftigen Gefinnungen der Erhaltungs:Partei für Krus 
gowiedi. Die Eonftitutionelle Partei, die ihre Ideen 
angenommen fah, dachte an nichts mehr, als Niemojowski 
zu erheben. Die Männer der Bewegung, welde in den 
von einigen unter ihnen vorgefchlagenen Entwurf eines hohen 
Rath, unterlegen waren, wollten wenigitens einen Mann, 

der fo hoher Verrichtungen würdig wäre, zur Präfidentfhaft 
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erheben; fie dachten an Oſtrowski; aber biefer bat feine 
Kollegen, nicht an ihn zu denken, indem er feinen Kräften 
unter fo mißlichen Umitänden zu fehr mißtraute. 


Da fie jet die Hoffnung verloren, Oſtrowski willfährig 
zu ſehen, und die Anfchläge Krukowiecki's ebenfalld nicht 
fannten, fo entſchloßen ſich Viele unter ihnen, für diefen zu 
ftiinmen, indem fie feinen Berfpredyungen und dem glühen⸗ 
den Eifer für die Nationalſache, den ſie bei ihm voraus⸗ 
ſetzten, Vertrauen ſchenkten. 

Der General vernachläßigte ſeinerſeits nichts, um fo güns 
ftige Gefinnungen zu unterhalten. Jeden Augenblid fah 
man Adjutanten, die ihm Berichte über den Zuftand ber 
Stadt überbradyten, eintreten; er redete zu ihnen mit gros 
ßem Geheimniß, und fchien in tiefe Gedanken verfunten. 
Ueber fein Benehmen fönnte man fagen: er wollte die Er— 
haltungs-Partei durch eine neue Emeute erfchreden, 
und den Männern der Bewegung beweifen, daß feine 
Thätigkeit allen Bedürfniffen bei jeder Gelegenheit zu genü— 
gen wiſſe. 

Hierauf fchritt man zur Wahl der Kandidaten, und die 
Stimmen theilten fid) auf folgende Art: 


Krutowiedi .erhielt 88 Stimmen, ber Marfcyall des Reichs—⸗ 
tags 28, Niemojowski 17; einige Stimmen verloren fid; auf 
verfchiedenen Perfonen, Krutowiedi und Oſtrowski wurden 
zu Kandidaten erwählt. 

Der Eritere war der Maojrität gewiß, und das weitere 
Berfahren Eonnte nichts mehr als eine einfache Erfüllung 
ber Förmlichkeiten ſeyn; einige Landboten entfernten ſich 
fogar, und enthielten fi) der Abftimmung. Das Nefultat 
der Stimmzählung gab Oſtrowski 22, Krutowiedi 88 Stims 
men; er wurde ſonach zum Präfidenten ausgerufen. 

Dembinski war Dbergeneral geblieben; er vergrößerte bald 
feine Unpopularität durch eine Proflamation, in welcher er 
fagte, daß man in der Nacht des 13. Gefangene, Weiber 


266 


und Kinder ermordet habe, was nicht richtig mar, und ge 
häffigen Verdacht auf die game Nation fallen Tief. 

Diefe Proklamation war das Werk des Generals Liwinski, 
ber die Geſchäfte eined Generalitabd: Chefs verfahb; Dem: 
binski unterzeichnete fie, ohne fid) die Mühe zu geben, fie 
mit dem Original, das von feiner Hand war, zu vergleidyen. 
Sein Eigenfinn, Skrzynecki im Hauptquartier zu behalten, 
entfremdete ihm ebenfalld die Volks-Parthei; er entichloß 
fid) erſt auf die ausdrüdtichen und wiederholten Befehle 
Krufowiedi’s, ihn in die Stadt zurüdführen zu laſſen; aber 
jest waren die Gemüther beruhigt und Skrzynecki Feiner 
Gefahr ausgefegt. Er blieb dennoch bei dem öſtreichiſchen 
Nefidenten verborgen, wo feine Gemahlin ſchon ein Afyl 
gefunden hatte, und der Ort feiner Zurüdgezogenheit blieb 
unbekannt. 

Das Benehmen Dembinski's bei dieſer Gelegenheit ehrte 
feine perfönlicyen Gefühle, welche ſich immer edel und große 
müthig zeigten; Krukowiecki wußte nichts deftoweniger die: 
ſes Benehmen auf eine gefchicdte Art dazu anzumenden, um 
fpäter die Leitung der militärischen Angelegenheiten einem 
Manne abzunehmen, deffen Charakter er fürchtete. 

Kommen wir zu ben Krieggoperationen zurüd! Die Ruf 
fen folgten der polnifchen Armee, die fidy in der Nacht vom 
16. auf den 17. in die Berfchanzungen von Warfchau zurück 
gezogen hatte, und näherten fidy der Hauptitadt auf eine 
Meile. Den 17. Bormittags wurde der Obrift Gallois be 
auftragt, fie zu refognogziren; er nahm zwei DBataillone, 
zwei Schwadronen und zwei Kanonen, und rüdte gegen das 
Dorf Bronigze vor. Auf diefer Höhe angelangt, wurde er 
unverfehens von einer Wolke rufiifher Neiterei angefallen, 
bie feinige, in Unordnung gebracht, zog fid) auf Warfchau 
zurück. Jetzt fiellte er feine Infanterie ind Karrd und em» 
pfing tapfer die Angriffe; aber die Ebene bot feinen Anhalts— 
punkt, Leinen Schutzort dar, ber zu feiner Vertheidigung 
hätte helfen Eünnen, ed wurde gefprengt. Was der Schärfe 
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bed Schwert? entaing, mußte um Gnabe bitten, und 
diefed unglückliche Zufammentreffen Eoftete und 1000 Mann 
und zwei Kanonen, und erhob den Muth der ruffiichen 
Soldaten. 

Der General Rozycki war bei feiner Zurückkunft von Kit 
thauen mit der Befehjshaberitelle der Woywodfchaften Sans 
domir, Krakau und Kalisz bekleidet worden, Feurig, voll 
Hilfsmittel auf dem Scylachtfelde, weiß Rozycki aud) im 
Rathe vorfichtig in die Zukunft zu blicken, reiflicdy zu erwä⸗— 
gen und zu erörtern. Am 5. Auguft verließ er Warfchau 
und beorderte den Dbrift Obuchowicz, mit 1000 Mann und 
4 Kanonen, die er aus Litthauen mitgeführt hatte, auf Ras 
dom zu marfchiren; Rozycki nahm fid) vor, in diefer Stadt 
alle feine verfügbaren Streitkräfte zu vereinigen, um ſich 
den Fortfchritten Rüdiger's, welchen man fürchtete, unvers 
weilt über die Weichſel fegen zu fehen, entgegenzuftellen; 
der polniſche General durdeilte zuerft das linke Ufer bes 
Fluſſes, um fid) über den Stand der Streitkräfte, die dar 
feibft Tagerten, Gewißheit zu verfdyaffen; fie waren wenig 
beträchtlicd,, er fand in Ryczywol 204 Jäger, in Grannica 
7356 Fußgänger und 2 Kanonen, in Cora, Pulawy gegen« 
über, 650 Mann Infanterie und 2 aus Eifen gegoffene Stüde, 
endlich in Ditatow 1056 Mann Infanterie und 450 Reiter 
unter dem Befehl des Generals Szeptydi. Der Obriſt Ro— 
zycki befehligte die Reitcrei, welche fait ganz aus jenen furd)t: 
loſen Wolhyniern beitand, an deren Spitze er fid) nad) Za— 
mosc durchzuſchlagen gewußt hatte. . 

Der General Rozycki hatte fonady, um den uebergang 
über die Weichſel zu vertheidigen, nur 2892 Mann und 4 Kar 
nonen. Rüdiger feinerfeit3 rücdte an der Spitze von 13,000 
Mann, welche 48 Feuerſchlünde unterjtüßten, vor, das ſchwa— 
che Korps, das ihm gegenüber fand, war unfähig, ihn auf 
zubalten. Er ging den 7. Auguft bei Pawlowice über den 
Strom und rücdte in drei Kolonnen vor, 

Die erfte unter den Befehlen des Generald Timann mar: 
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ſchirte Über DOftrowiec längs der Ufer ber Kamienna; zer⸗ 
ftörte die Waffenfabriten, weldye wir in Wondyod und Sud): 
nebiow hatten, und nahm Beſitz von der Stadt Kondfie. 
Die zweite, geführt von dem Prinzen von Mürtemberg, 
rückte über Ilza. auf Radom. Die dritte, von Nüdiger felbft 
befehligt, 309 längs der Weichſel bie, Orannica, bie polnis 
fhen Abtheilungen vor fih her treibend; fie ſchlug den 
Drift Kalinkowski in der Nähe diefer Stadt und nahm 
ihre Richtung gegen Raͤdom, wo fie mit der Kolonne des 
Prinzen von Württemberg zufammentraf. 

Sn Opatow, wo er den 7. anfam, vernahm ber General 
Rozycki, daß Rüdiger über die MWeichfel gegangen ſey. Er 
verfammelte feine Streitkräfte in den lImgebungen von Nas 
dom und marfchirte auf diefer Richtung über Oſtrowiec und 
ya. Aber Eaum war er hier angelangt, als er die Kolonne 
des Prinzen von Würtemberg, von Pawlowice fommend, auf 
fid) losbrechen ſah; Rozycki hatte nur 1500 Mann und nicht 
ein einziges Stück Artillerie bei fid) ; dennod) wollte er nicht 
ohne fid) zu fchlagen vom Plate weichen; er ftellte feine 
Sinfanterie in der Stadt auf, entwidelte die Reiterei zu ihs 
rer Linken und empfing den Angriff ohne zu wanfen. Die 
Ruſſen, durd) die Ueberlegenheit ihrer Streitkräfte kühn ge 
macht, zeigten ſich mit Vertrauen, aber unfre Soldaten be: 
geifterten fid) durdy die Gefahr, und unter dem Gefang ber 
Hymne: Jezcze Polska nie zginela (Nod) iſt Polen nicht vers 
Ioren) bewiefen fie eine ganz erprobte Standhaftigkeit; die 
Truppen zu Fuß hatten alles niedergeworfen, was verſucht 
hatte, in den Plab einzudringen. 

Die Dragoner des Prinzen von Würtemberg waren bon 
unferer Reiterei nur durd) ein Defil& getrennt; fie verfudy: 
ten, ed zu durchbrechen, aber das erite Regiment war nod) 
nicht formirt, ald Rozydi den Angriff befahl. Sein Heer: 
haufen ift, nad) ihrer Gewohnheit, nur in einer einzigen 
Reihe aufgeitellt. Die Haltung der Nuflen, weldye fih in 
Bewegung fehen, gebietet ihr Adytung; die beiden Regimen⸗ 
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ter halten, zweihundert Schritte von einander entfernt, an, 
die Obriften treten vor und meffen ji in Einzelfampfe in 
Gegenwart beider Parteien, weldye ihren Muth betradyten; 
der Rufe unterliegt; fein Tod ift das Signal, Die Wols 
hynier ſtürzen fid) auf die Dragoner und werfen fie in einem 
Augenblik über den Haufen, die Nadyfolgenden werden mit 
in ihre Flucht hineingezögen; fie werden eine halbe Meile 
weit verfolgt, und laffen eine große Anzahl Todter auf dem 
Schlachtfelde. | 

Dieſes glückliche Treffen fteigert den Muth der Einen, 
ſchlägt den der Andern nieder; die erfchrodenen Ruffen bes 
zeichnen die Wolhpnier nicht mehr anders ald mit dem Nas 
men die weißen Mützen, fie hüten fid wohl, ſich mit 
ihnen zu meflen, und eilen davon, fo wie fie fie gewahr 
werden. | 

Indeß hielt es Rozycki für gerathen, feinen Marfd) fort 
zufeßen, er bringt den nemlichen Tag nad) Szydlowiec, von . 
wo er auf Zakrzew vorrüdt; den AA. vereinigk er ſich das 
felbft mit dem Obrift Obuchowicz, der Hilfe von Warfchau 
herbeiführt. Nachdem Rozydi zu Zakrzew ein Gefecht gegen 
den Herzog von Würtemberg unterhalten hatte, der ihn von 
der Seite von Radom her angriff, erachtete er es für Flug, 
fid) zurüdzuziehen, indem er fürdytete, dieſes Korps möchte 
von Rüdiger unterftüßt werden; er marfchirte zuerft auf 
Przytyk, ging über die Radomka, und hielt hier während 
bes ganzen Tages, des 12., an; er vernahm hier die Ber: 
ftreuung des leichten Korps Kalinkowski's, wovon ed nur 
168 Mann gelang, zu ihm zu ſtoßen. 

Rozycki hatte nun 2600 Mann beifammen. Er erwartete 
baldige Verftärfung aus der Woywodſchaft Krakau; er ents 
ſchloß ſich, ſich ihre zu nähern, und ging auf Szydlowice, 
wo er den 15. anfam. Den 14. drängte er gegen Konskie 
bin, indem er hier die Brigade Timann, welche diefe Stade 
befeßt hielt, überfallen wollte. Er ging mit Vorſicht darauf 
108, folgte den Nebenwegen und durchſchnitt dichte Gehölze, 
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weiche feine Bewegung dem Feinde verbargen; er bridyt end: 
lich vor der Stadt heraus, und rüftet ſich zum Angriff; 
aber Timann, überrafcht von diefer unerwarteten Erfdyeinung, 
zog fi) in aller Eile auf der Straße von Radom zurüd, 
Indeß erhielt er, in der Nacht vom 14. auf den 15., einige 
Verftärkungen; er wollte feine Genugthuung’ haben, und 
griff Rozycki an; aber dieſer Tieß ſich nicht unvorgefehen 
packen, und trieb ihn mit Nachdruck zurüd. Da er aber 
gleichwohl feine Schwäd)e nidyt aufdecken wollte, ging er 
vor Anbrud) des Tages auf Mnivwin das Innere des Wal: 
des zurüd, :ınd zog verfchiedene Abtheilungen, die aus der 
Woywodſchaft Krakau famen und zufammen 1878 Mann, 
* wovon 400 Reiter und 2 Kanonen, ausmachten, an fid). 

Der General Kaminski befeste Suchnediow an der Spike 
von ungefähr 1000 Mann und 2 Eifenfanonen. Diele ver 
ſchiedenen Verftärtungen erhöhten die Streitkräfte Rozydis 
auf 5200 Mann und 8 Kanonen; er entwirft nun den Plan, 
Timann von Radom abzufchneiden, und rüct durch die Ge 
hölze auf Bofowice vor. Den 48. erreicht feine Avantgarde 
diefes Dorf, aber fie zaudert, ſtatt unerfchrodten auf den Feind 
foszugehen. Diefer, der in Przyſucha war, zieht ſich von 
Neuem auf Radom zurüd, Rozycki wendete fid) hierauf 
nad) Szydlowice, wo er eine ruffifdye Abtheilung verjagte, 
und kam den 49. dafelbft an. Er erhielt hier einen Zu 
wachs von 260 der alten Reiter Diwernidi’s, und vernahm, 
daß der ruffifche General Knoring Kalisz beſetzt hätte. Nach⸗ 
dem er alte Depots, welche fid, in der Woywodſchaft befans 
den, beordert hatte, fid) in Ezenftochau zu vereinigen, rüdte 
er am Saum der Gehölze auf Skarys zow vor, indem er ſich 
Radom nähern und Rüdiger immer im Schach halten wollte, 
damit er nicht gegen Warſchau marſchiren könnte. 

Zu Skaryzow angelangt, ſtand Rozycki ihm gerade gegen 
über, während ber Prinz von MWürtemberg in feinem Rüden 
marfchirte und Ilja gewann. Es wäre unklug gewefen, in 
der Stellung, die er inne hatte, zu bleiben; er machte daher 
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eine rücgängige Bewegung, und ftellte den nämlichen Abend 
fein Korps vor dem des Prinzen von Würtemberg auf. Die 
Soldaten Rozycki's wollten fid) durchaus ſchlagen, aber der 
General, klüger, fürd)tete die Ankunft Rüdigers und wollte 
fein Korps nicht in einem entfcheidenden Treffen aufs Spiel 
fegen. Er marſchirte auf Oftrowiec zurüc, ließ feine Trupe 
pen während der Tage des 25. und 24. ausruhen, indem er 
die Organifation der Neuausgehobenen, weldye ſich in ber 
Woywodſchaft Krakau befanden, betrieb, und 12,000 Gefans 
gene, die hier Fantonnirt waren, bewachte. 

Die geringe Energie der Regierung machte fid) auf mehs 
reren Punkten fühlbar. Ein großer Theil des Aufgebot 
von Sandomir war in Bewegung; die Woywodſchaft Krakau 
hatte aud) ihre Kontingente geftellt, aber in der Woywod: 
ſchaft Kalisz war das Aufgebot nidyt einmal berufen wor: 
den, wiewohl der Feind hier einen Einfall gemacht harte. 
Die Organifation der Infanterie ging ziemlich fchnell vor: 
wärts; aber die fehr wichtige der Reiterei war zurücgeblies 
ben, und es herrfchte darin fogar viele Unordnung. 

Der General Rozydi ließ fid) durd) das berittene allge: 
meine Aufgebot der Woywodfchaft Krafau unterjtühen; das 
Aufgebot zu Fuß erhielt Befehl, an feinen Heerd zurüdzus 
Eehren, da der Zeind den Boden diefer Woywodſchaft nod) 
nicht berührt hatte. Die Woywodſchaft Sandomir follte 
Leute, Lebensmittel und Montirungsftüde liefern; endlich 
befahl er der vom Kalidz, ihre Aushebungen baldmöglichſt 
zufammenzuziehen; welches Gefhhäft er durd) 200 Jäger und 
150 Pferde unter den Befehlen des Obrift Piotrowski unters 
ftügen ließ. Diefem gelang es fo gut, daß er im’ Kalisz 
ferbft den ruffifchen General Tyszyn, der fid) mit zwei Hu— 
farenfhwadronen hier befand, gefangen nahm. Die Verwal: 
tungsbehösden wurden hier wieder eingefeßt. Rozycki erhielt 
an der Kamienna 1000 Mann. Er dadıte jeht daran, die 
Dffenfive wieder zu ergreifen; er rüdte den 25. auf Ilza 
und den 29. von da nad) Szydlowiee vor; er hoffte dadurch 
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den rufiifhen Truppen, welche Suchnediow bedrohten, in die 
Flanken zu fallen. Sie warteten ed nidyt ab, und zogen 
fih auf Radom zurüd, wo fid) Rüdiger, durd) Abfendung 
von 4000 Mann auf Warſchau geſchwächt, von da an ver 
theidigungsweife verhielt; er hatte indeflen nod) 8000 Mann 
in Radom und den Umgebungen, und Rozydi mußte fid 
begnügen, ihn zu beunruhigen. Er dehnte, während der 
ganzen Zeit der Blokade von Warfchau, feine Streifzüge 
bis über die Pilica aus; er nahm ihm Detafchements und 
Zufuhren weg und fügte ihm beträchtliche Verluſte zu; ein 
großer Theil feiner Reiterei hatte fogar den Ruſſen abge 
nommene Pferde beftiegen. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Kegierung Krukowiei’s. — Kriegsrath. — Drei Kriegspiane werden hiet 
erörtert. — Der von Uminski wird angenommen. — Abmarfch der 
Korps Ramorino’s und Lubienskid. — Ihre Operationen. — Schlacht 
von Krinki. — Treffen von Miendzyrzew, Rogonita und Teress 
pol. — Marſch Ramorino’d auf. Opole und Lubiensti’s auf Plod. — 
Unterbandlungen Keukowiedi’s mit Paszkiewicz. — Schlacht von Bars 
ſchau den 6. — Wegnahme von Wola. — Tod Sowanski's. — Beras 
tbung des Reichstags. — Neue Unterhandiungen Krukowieckl's mit dert 
Rufen. — Schlacht von Warfchau den 7. — Wegnahme vor Eiylie. — 
Krukowiedi befiehit den Rüdjug: 


Als Krukowiecki zur Macht gelangte, ſchloß die ruffiiche 
Armee Warfhau auf eine Meile Entfernung ein. eine 
Regierungstpätigkeit war daher auf diefen Beinen Umkreis 
befchränttz ed war eher eine Armee und eine Stadt, ald 
ein Land, das regiert werden mußte Es ift wahr, die 
Bevölkerung von Warſchau war in mehrere Parteien ger 
theiltz aber alle waren von Haſſe gegen die Ruſſen beieelt, 
und die Ruffen waren vor den Thoren! Die Stadt war in 
Belagerungszuftand erklärt, daher die Nechtäpflege unterbrochen 
und die Mitglieder des Neidystags waren allein von dem 
Bwange befreit, der den Einwohnern auferlegt wurde: 

Das Erfte, was Krukowiecki thun mußte, wat, zur Bes 
fehligung und Regierung Warfhau’s Männer zu wählen, 
deren Thätigkeit den Erforderniffen der Lage zu entiprechen 
im Stande wäre; aber er mollte die Gegenfäße zu: 
fammenbringen. . Er vertraute Chrzanowski das Platz— 
fommando an, und gab die Präfidentfchaft der Stadt 
an Bronikowski; der eine war ein unwandelbarer Erhal- 
tungs: Mann, der andere ein Mann der Bewegung; 
man Eonnte keine einandet mehr widerſtrebende Männer 
in Berührung bringen, Krufowiedi kehrte fih nidt daran; 
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gleichwohl wollte er regieren, und fah in feinen” Ernennun 
gen nur darauf, alle Parteien für die Dauer feiner Ber: 
waltung zu gewinnen. In dem Staatsgeſchäfte unerfahren, 
berief er Bonaventura Niemojowski, einen Mann von gro 
Ben Fähigkeiten und eines der Oberhäupter der Bonftitu 
tionellen Partei, zur Vicepräfidentfchaft. Theophil Mo: 
rawski, der nämlichen Meinung angehörend, und der, ehe 
mals durch die Ruffen geächtet, fo eben wieder in fein Ba 
terland zurücgefehrt war, wurde mit den auswärtigen Ans 
gelegenheiten beauftragt”). Die Erhaltungs: Partei hatte 
ihrerfeitd das Portefeuille der Finanzen, das in den Händen 
Dembowski's blieb, 

Die Bewegungs-Partei wurde gleichfalls nicht vergel 
fen; der General Morawski wurde, wie bisher, mit der Leis 
fung bes Kriegs beauftragt, und Garbinski übernahm ben 
Öffentlichen Unterricht; Lewinsti endlich wurde zum Juſtip 
minifter ernannt. , 

Um noch mehr auf’ die öffentliche Meinung zu wirken, 
verbreitete Krukowiecki Proklamationen, worin er bei fer 
nen grauen Haaren ſchwur, der Nationalfade 
immer geifreu zu feyn; um zw gleicher Zeit die Er hal⸗ 
tungs: Partei mehr auf feine Seite zu bringen, und feine 
Auftorität gegen alle Angriffe zu ſchützen, ließ er den pa 
triotiſchen Klubb fchließen; die Zournale der Bewegung 
wurden beaufſichtigt, niedergehalten und genöthigt, eine we 
niger entfchiedene Haltung anzunehmen. Aber indem er die 
Einrichtungen, welche ihn beunruhigten, ganz darniederſchlug, 
ſuchte Krutowiedi die Hoffnung derjenigen, die dabei bethei 
ligt waren, aufrecht zu erhalten. So verfprach er, in Zu. 
Punft in ıhrem Sinne zu handeln, keinen vom denjenigen 
unter ihnen, die auf den 48. eine Revolution vorbereitet 


*) Die Verbindungen mit dem Auslande waren ſchwierig; Indeg ließ Kru⸗ 
kowieckt den von Cartoryski an unfere Agenten in Frankreich gegebe 
nen Befehl, Paris zu verlaffen, widerrufen. Diefe machten gerade Ans 
Kalt, zu gehorchen, als Gegenbefehle gegeben wurden. 
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hatten, verfolgen zu laflen; er befchleunigte das Urtheil des 
rer, die verhaftet worden waren, und ließ fie in Freiheit 
ſetzen; auf der andern Seite ließ er vier Unglückliche, die 
feine Ränke zu Mordthaten in der Nacht vom 15. getrieben 
hatten, hinrichten. 

Krukowiecki befchäftigte ſich auch mit den militärifchen Ans 
gelegenheiten. Er war zuerit auf Entfernung des Oberbe— 


fehlshabers bedacht, mit welchem er nicht übereinftimmen 


konnte, und da er diefe Stelle nicht definitiv vergeben wollte, 
oder vielmehr darnach ftrebte, fie felbit zu bekleiden, ernannte 
er dazu einen faſt adhtzigjährigen Greis, Maladyowsli, einen 
tapfern Soldaten und tugendhaften Bürger; er hatte unter 
Kosciuszko mitgefochten, und war unter den polnifchen Legionen 
im Dienfte Frankreichs geitanden; unfähig, fidy unter die Dis: 
eiplin und die Launen des Großfürften zu beugen, hatte er 
feinen Abfchied erhalten, und lebte beinahe in der Dürftigkeit, 
Seit der Revolution war er fait auf allen Schlachtfeldern 
erfchienen ; zuerft war er Befehlshaber einer Brigade, hers 
nad) einer Divifion, und da er, ungeachtet feines Alters, 
eine außerordentliche TIhätigkeit befaß, war er im Stande, 
ein untergevrdneted Kommando gut zu führen; aber er hatte 
feine Hebung in größeren Befehlshaberitellen, und noch weniger 
den richtigen Blick eined Obergenerald. Krukowiedi gab ihm 
Prondzynski ald Generalquartiermeifter bei; aber fein Ehr« 
geiz und die hohe Meinung, die er von feinen eigenen Tas 
lenten hatte, brachten ihn bald dahin, die ausſchließliche 
Leitung der Armee an ſich zu reißen. Dennod) berief er am 
49. Auguft einen Kriegsrath, um die vorzüglichſten Generale 
um Rath zu fragen, und hierauf einen Kriegsplan zu bes 
ſchließen. 

Diefer Rath beſchäftigte ſich zuerſt damit, den Zuſtand der An⸗ 
gelegenheiten und die Stärke beider Armeen zu unterſuchen. Der 
Effektivſtand der polniſchen Armee zählte 78,100 Mann mit 144 
beipannten Feuerfchländen, in folgender Vertheilung: 57,600 
Mann mit 156 Kanonen waren in Warfchau; die auf das 
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rechte Ufer ber Weichfel geworfenen Parteigängerkorps be— 
liefen fi) auf 4400 Ötreiter ; dad Korps Rozndi’d auf 6000 
mit 8 Feuerfchlünden; die Garnifon von Modlin war 6000 
Mann ftark; die von Zamosc zählte beren 4000, und bie 
von Praga 5400. Außer diefem wurde damals in den Won: 
wodſchaften Kalisz und Sandomir ein Reſervekorps von 6000 
Mann gebildet. Die Armee, welche fi in Warfchau be 
fand, hatte Lebensmittel für 20 Tage, Fourrage für 10 
Zage, und drei vollitändige Rationen Schießbedarf; DiePul- 
vermühle von Marimont Eonnte täglich 2000 Pfund Pulver 
fiefern, und an Wurfgefhüg war Fein Mangel. 

Die ruffifhe Armee unter den Befehlen Padzkiewicz, das 
Korps ded General Gerjtenzweig mit inbegriffen, bildete nur 
einen Effectivftand von ungefähr 51,000 Mann; aber fie war 
fehr ſtark an Kavallerie und Artillerie. Paszkiewicz hatte 
5000 Mann unter den Befehlen Knorings zurückgelaſſen, um feine 
Berbindungen zu bewaden. Das Korps Rüdigerd, Damals 
in der Woywodſchaft Sandomir, Fonnte 42,000 Mann zäh: 
len; das von Golomwin, in Stellung vor Praga, 8000 Mann; 
endlich dad von Kayzaroff, in der Woywodſchaft Lublin, 
40,090 Mann. Im Ganzen 89,000 Mann. Aber die Korps 
von Kreuß, Roſen und Doctoroff, welhe man zufammen 
auf 30,000 Mann fchägen kann, waren im Begriff, beran: 
zurüden; das erftere diefer Korpe, 12,000 Mann ftarf, follte 
gegen Ende Auguft vor Warfchau ſeyn; die zwei andern 
mußten tie Gränze des Königreichs überfchreiten, und auf 
dem rechten Weichſelufer agiren. 

Die Befeitigungen von Warfchau waren feit dem 27. Juli, 
dem Tage des letzten Kriegsrathe, nur wenig vervollkommnet 
worden, man arbeitete träge daran, und bie Rüftung war 
weit entfernt, vollitändig zu fepn. 

Man flieht aus diefem Ueberblid, daß es von Wichtigkeit 
mar, ohne Verzug einen entfcheidenden Entſchluß zu faflen. 
DieMitglieder des Kriegsrathe ftellten in diefer Beziehung brei 
Gutachten auf; Krußomwiedi rieth, unter den Mauern von 
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Warſchau eine Schlacht zu liefern. Uminski, zwei Korps, 
Das eine auf Giedlce und das andere über Modlin in die 
Woywodſchaft Pick abzufenden, um die vorräthigen Unters 
baltungsmittel Warfchau’s zu fparen und neue zu fammeln; 
zu gleicher Zeit follte das Korps Ramorino's Paszkiewicz 
verhindern, eine Brüde über die Weichſel zu ſchlagen. Dem: 
binski endlidy fchlug vor, die Hauptſtadt aufzugeben, eine 
ftarfe Garnifon in Modlin zu laſſen, den Reichdtag und 
die Regierung in diefem Play zu vereinigen, und mit der 
Hauptmaſſe unferer Streitkräfte nad) Litthauen zu mar: 
fchiren. 


Die beiden eriten Anfichten boten viele wahrfcheinfiche Aug: 
fidyten auf einen glüdticdyen Erfolg dar, die letztere nur ſehr 
wenig: in der That, wie häfte die Armee verforgt und un« 
terhaften werden können, ohne die Hilfsmittel der Haupt: 
ftadt? wie hätte man eine Armee von 50,000 Mann ohne 
Operationslinie, ohne Magazine, ohne Depots, ohne Stützpunkt 
unterhalten und operiren laflen können? Dembinski behaup: 
tete, die ruffifhen Korps, welde fid auf dem rechten 
Ufer der Weichfel befanden‘, würden gefchlagen werden, und 
Paszkiewicz werde ung nur mit 50,000 Mann verfolgen, ins 
dem er genöthigt wäre, 20,000 zur Bewachung der Haupts 
ftadt und zur Beobachtung Modlins zurüchzulaffen. Aber 
wer fann verfihern, daß die ruffifhen Korps den Kampf 
angenommen hätten ? Und wenn fie ſich ins Innere des 
Landes geworfen hätten, liefen bie Polen nicht Gefahr, abs 
gefchnirten und vernichtet zu werden, wenn Paszkiewicz, 
hätten fie eine unkluge Verfolgung gewagt, lebhaft ihnen 
nacygerüdt wäre? Der Plan Dembinsfi’d war nur nad) 
dem Falle Warfchau’d anwendbar; alsdann wurde er es 
gewiß, aber als letztes Hilfgmittel, um den Krieg nod), wies 
wohl mit fehr zweifelhaftem Erfolge, zu verlängern. 


Der Kriegsrath hätte den Plan Krukowiecki's annehmen, 
und, wenn der Erfolg feiner Erwartung nicht entfprochen hätte, 
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den Uminski's befolgen follen; und endlich, wenn das Glück 
auch dieſen vereitelt hätte, mußte man ſich nad) Litthauen 
werfen, wie ed Dembinski wünfchte, 

Der Kriegsrath hätte, um den erftern auszuführen, folgende 
Schritte thun follen: in Warſchau alle verfügbaren Streitkräfte 
vereinigen, die ſich auf 64,000 Mann belaufen Eonnten, worunter 
4000 M. Nationalgarde und 3000 Soldaten, weldye man für den 
Augenblick aus der Garnifon von Modlin gezogen hätte, begriffen 
find; die Armee des Pagzkiewicz ftand damals bei Raszyn, die 
Polen hätten den Abend vor der Schlacht nur die Hälfte ihrer 
Macht entwideln, und den Reit während der Nacht vors 
rüden laſſen follen, indem fie nur 4600 Mann, unterftügt 
von dem allgemeinen Aufgebot, zur Bewadhung der Barries 
sen und Batterien zurüdließen. Sie hätten 20,000 vor der 
Sronte des Feindes aufftellen müſſen, während fid) 40,000 
vor ihrer Linken angehäuft hätten; dieſe 40,000 Mann hät— 
ten mit Anbruch des Tages dazu verwendet werden müflen, 
den Feind zu umgehen und ihn von der Seite und im Rük— 
fen anzugreifen, während die 20,000 feinen Linien gegenüber 
aufgeftellten,, feine Aufmerkfamkeit durch eine ftarfe Kanos 
nade auf fic gezogen und ihn Iebhaft von vornen angegrifs 
fen hätten; und fen ed, daß Paszkiewicz vollitändig geſchla— 
gen, oder daß er nur gendthigt gewefen wäre, fid) an die 
Pilica zurücdzuziehen, fo war der Vortheil ungeheuer. Im 
eriteren Ball war der Sieg entidhieden, im zweiten verlor 
ber Feind auf einmal feine moralifche Kraft und feine Opes 
rationslinie auf Thorn; wäre im Gegentyeil die Schlacht 
verloren worden, fo Eonnten wir uns in die Berfchanzungen 
Warſchau's zurücziehen und auf den zweiten Plan zurüds 
fommen; in diefem Fall mußte man Lebensmittel zufammens 
bringen, Fourrage fammeln, ſich in Warfchau halten und bis 
aufs Aeußerfte Kämpfen. 

Um den erften Zweck zu erreichen, mußte man einen weis 
ten Umkreis auf dem rechten Ufer vor Warſchau und Mods 
lin befegen, um die Hauptſtadt fchnell‘ mit Vorräthen 
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zu verfehen; ed war hiezu hinreichend, das Land auf einer 
Seite bis Siedlce, auf der andern bis Racionz und Eiedyas 
znow zu befehen, was Feine große Schwierigkeiten darbot, weil 
das Korps Golowing allein in der Stellung war, fid) hier 
entgegenzufeben. Um den zweiten Zweck zu erreichen, mußte 
man, ohne fi mit der eriten Verſchanzungslinie zu be: 
ſchäftigen, wozu man nidyt mehr Zeit hatte, die zweite 
befeftigen, und ſie durch Ueberſchwemmung ber niederen 
Gründe, die ſich von der Weichfel bis an die Höhen von 
Kulitarnia vder Garenne hinziehen, deden, hierauf unfern 
Beitungsumfreis von der Barriere von Mokotow bi zu der 
von Marimont vor einem Ueberfalle fihern; diefer Bezirk 
beträgt nur eine polniſche Meile; ed wäre eben fo Teicht 
gewefen, ihn zu befeitigen, als zu vertheidigen; zehn. Tage 
hätten hingereicht, um das eine auszuführen, wenn man 
jeden Tag 50,000 Mann dazu verwendet hätte; die Hälfte 
unjerer Armee, durd) die Bevölkerung unterftügt, genügte, 
um das andere zu bezweden. 

Endlidy mußte man in der Ridytung von Lowicz ein flies 
gendes Korps von 5000 Mann abfenden, welches auf bdiefer 
Seite hätte marfchiren können, ohne einem ungleicdhen Kampfe 
ausgefeht zu feyn, indem der Feind nod) nicht im Stande 
war, uns auf allen Geiten einzufchließen; biefes Korps 
hätte die Aufgebote der Woywodfdyaften Kalidz und Mazos 
wien organijirt. Es hätte fid) mit Nozydi in Verbindung 
gefegt und den Feind im Rüden lebhaft beunruhigt. 

Man durfte die auf das rechte Weichfelufer abgelendeten 
Korps nicht zu weit entfernen, fich fo veritehen, daß man 
fie in 36 Stunden zurüdrufen Eonnte, was man hätte volls 
führen Können, wenn man auf ben Wegen, die fie nahmen, 
Alarm:Signale aufgepflanzt und die Wagen für bie Trands 
porte zum Voraus in Bereitfchaft gefegt hätte. Wenn der 
Feind unfere erite Linie angegriffen hätte, was er erſt nad) 
Ankunft der Verſtärkungen, die zehn Tage fpäter zu ihm 
ftießen, hätte wagen können, hätten ſich unfere Truppen in 
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die zweite zurüdgezogen, und fidy hier bis zur Anfunft der 
abgefonderten Korps halten fünnen, welche, in Verbindung 
mit der Garnifon, auf den durch die Kämpfe ſchon geſchwäch— 
ten Feind Iodgebrochen wären, und ihn zum Rückzug ges 
zwungen hätten, während die Parteigänger und die Aufge 
bote ihn im Rüden angriffen. 


Man traf Feine diefer Anordnungen, ber Kriegsrath vom 19. 
entfchied nichts. Der vom 20. nahm den von Krufowiedi gebiliig: 
ten Plan Uminski's an, aber ohne ihm die ganz nöthige Vollſtän— 
digkeit in der Ausführung zu geben; man bildete das De 
tachement von 2800 Pferden, mit welchem Lubienski in 
die Woywodſchaft Plock vorrüdte; man ſchob 20,400 Mann 
unter den Befehlen Ramorino's in die von Podlachien, und 
übertrug einem Bertheidigungsrath die Befeftigung der Stadt. 
Altes befcyränkte ſich von jet an darauf, die boppelte Ver: 
theidigungslinie von Warfchau mit den Streitkräften, die 
Krukowieci geblieben waren, d. h. mit 54,000 Mann und 
der Nationalgarde zu vertheidigen; die Sicherheitägarde, oder 
das allgemeine Aufgebot, war noch nicht einmal organifirt”). 
Die NRegierenden wagten es nicht, dem Volke Waffen in die 
Hand zu geben, fie fürdhteten, fagten fie, die Schrecken der 
Nacht des A5ten erneut zu fehen. Man wollte eine un 
geheure Strecke von 2'/, Meilen, welche die erfte Linie 
umfaßte, und deren Werke nur erſt entworfen waren, verthei 
digen; man hatte nicht einmal die Batterien von Paryzow 
vollendet, die, welche die Verſchanzung von Wola flanfirten, 
waren nur flüchtig angelegt, und bie Berſchanzungen von 
Rakowiec kaum angefangen. 


Was die zweite betrifft, welche unſere eigentliche Verthei⸗ 





*) Krukowiecki hatte Zaliwski zuerft an die Spitze der Sicherheitswache 
geftelit ; aber fuäter, da er feine Gegenwart in Warfchau megen ferne 
Popularität fürchtete, ſchickte er ihm mit acht aus der Nationalgarde 
gezogenen Kompagnien Freiwilliger ab, um die Ufer der Weichfel bei 
Karczew zu beobachten, 
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digungslinie war, und mit unſern Kräften im Verhältniß 
ſtand, ſo war dieſe nur von der Straße von Mokotow bis 
zur Barriere von Jeruzalem vervollſtändigt und verlängert, 
und alles Uebrige vernachläßigt worden: man hätte meinen 
ſollen, der Feind könne hier ſeinen Angriffspunkt nicht wäh— 
len, und ſeine Spione würden ihm unſere Blöße nicht ver— 
rathen. Den einen Theil der Vertheidigungslinie zu vervoll— 
fommnen, ohne den andern zu befeitigen, war gänzlid) une 
nütz. Man dachte eben fo wenig daran, die Artillerie auf 
eine angemeſſene Art aufzuftellen; die zweite Linie war mit 
78 Belagerungsgeſchützen gewaffnet, die Mehrzahl von Eiſen— 
guß; die Artillerie der eriten wurde nad) und nad) auf 47 
Stüfe gebradyt; 48 Stücke Feldartiflerie endlicdy waren in 
Reſerve und follten nach Bedürfniß an den bedrohten Punk— 
ten verwendet werden, ohne 42, den verfchiedenen Korps bei: 
gegebene Stüde zu zählen. In allem vertheidigten Warjchau 
216 Stüde; aber diefe Belagerungsartillerie war eben fo 
ſchlecht vertheilt, als unvollitändig. 


Das Vertheidigungeperfonaf war nicht beffer berechnet; die 
Truppen waren in zwei Korps abgetheilt: das des General 
Uminsti, doppelt fo ftarf, als das andere, vertheidigte den 
Kaum, der ſich von der Weichfel bis zur Batterie Nr. 54. 
erſtreckt, und am beiten befeitigt war; das zweite, unter 
den Befehlen des General Dembinski, follte die ganze Strede 
bewachen, die fid von diefer Batterie bid zur Weichſel un: 
terhalb Warſchau ausdehnte. Indem unfere Kräfte fo ein 
getheilt waren, blieb gar feine Gentralreferve unter den un: 
mittelbaren Befehlen des Dberbefehlshabers der Armee, wel: 
che man auf die bedrohten Punkte hätte bringen können, 


Solches war der Zuitand der Dinge während der Blokade 
von Warſchau. Wir werben zuerjt über die Operationen 
Ramorino's und Lubienski's Bericht eritatten. 


Ramorino ging den 21. Augaft über die Brüde von Praga 
an der Spitze eined Armeekorps, beitehend aus: 
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Infanterie, . . 45,600 Mann, 
Reiterei . . . 4,000 Mann. 
Artillerie, - . 800 Mann, 43 Kanonen bedienend. 


Im Ganzen 20,400 Mann. Er follte mit diefen Streits 
Eräften längs der Weichſel hinziehen, Paszkiewicz verhins 
dern, in Karczew eine Brüde zu ſchlagen, das Korps Go: 
lowins überfallen und über den Bug zurüdtreiben. Die 
Sache war leicht; Golowin hatte nur 8000 Mann bei der 
Sand; die Truppen, weldye ihm Roſen zuführte, waren nod) 
entfernt. Endlidy follte Ramorino das Land fäubern und bie 
Verproviantirung der Hauptitadt erleichtern, ſich hierauf 
Warſchau wieder nähern, um in Uebereinitimmung mit un 
feren Gtreitträften, welde es befegten, zu operiren, 
oder oberhalb über die MWeichfel ſetzen, Rozycki an fid) zie 
hen, Rüdiger fdylagen, und auf Paszkiewicz von hinten 
losmarſchiren. 

Dieſer Plan war ſehr umfaſſend, und verlangte mit Ge— 
nauigkeit und Nachdruck ausgeführt zu werden. Ramorino 
durfte nur eine Divifion auf Karczew abfenden, um bie Heber 
gangszurüftungen, welche die Ruffen madıten, zu zerftören; 
fofort gerade auf Golowin losgehen, oder ihn in Kleiner 
Entfernung umgehen, um ihn vor der Andunft feiner Ber 
ftärtungen zu fchlagen, das Manöver bei anderen Abtheis 
ungen wiederhoten, fie auffudyen, ſchlagen, und nicht eher 
wieder ruhen, als bis alles zeritreut war. 

Ramorino handelte nicht fo; er befchäftigte fid) zwei ganze 
Tage damit, nachzuforſchen, wo der Feind wäre, rückte als— 
dann mit feinem ganzen Korps auf Karczew vor, und nach— 
dem er fich überzeugt hatte, daß die Ruſſen nod) nicht be 
veit waren, über die Weichſel zu gehen, zug er fid) durd) 
Gehölze hin, um Golowin zu umgehen, der fich auf bet 
Hauptitraße zwifchen Praga und Minsk befand. 

Den 26. in Zelechow angefommen, befdjleunigte er feinen 
Marſch, erreichte ben 27. Lukow, und fandte eine Infan 
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teriebrigade unter den Befehlen des Generald Zawacki in der 
Richtung von Kock ab, um ben Wieprz zu beobachten; er 
fd)ob eine Kavallerieabtheilung, unter den Befehlen des Ges 
nerald Konarsti, welchen er durch drei nfanteriebatnillone 
unterjtügen ließ, auf Miendzyrzec, und ein fliegendes Korps, 
unter den Befehlen des Dberft Kruszewski, in der Ridytung 
von Siedlce. Er fette hierauf den 28. feinen Marfd) mit 
feiner Hauptmad)t gegen Sbuczyn fort. 

Die Ruſſen zeigten fi nidyt; er hatte eine feindliche 
Schwadron getroffen, welche er gefangen genommen, und 
war einigen Kofafen begegnet, die er in die Flucht gejagt 
hatte. Aber den 28. dringt Golowin in dem Augenblid, wo 
fid) feine Kolonnen in Bewegung ſetzen, unvermuthet von 
Sbuczyn auf Krinfi vor. Er ruft feine Detaſchemens, von 
denen mehrere ſchon fehr weit entfernt waren, und erſt gegen 
Abend am Kampfe Theil nehmen fünnen, zurück. Seine 
Streitkräfte ſind gleichwohl noch beträchtlich; er greift 
obne Zaudern an; das Feuer entipinnt fid) von einem Ende 
der Linie zum andern; es beginnt ein lebhafter Kanonens 
donner; die Infanterie greift an, ohne den Feind zu zählen, 
und reißt die Kolonnen, die ihr entgegenitehen, nieder; 
die Kavallerie ſtürzt fid) auf die Maffen, welche zurückwei— 
chen: man vermifcht, man verwicelt fich; die Erde iſt mit 
Todten überfät. Die Polen wollten ihren Sieg verfolgen; 
aber die Nacht ift finfter, und Ramorino, gefolgt von feis 
nem Generalftab, eilt zu den VBorpoiten; Rufen und Polen 
berühren fi), fo zu fagen; er nimmt die einen für die ans 
bern, und erhält von ganz nahe eine Ladung, die jedod) 
glüclicherweife Niemand triffe. Ramorino wendet fi um 
und geräth, indem er zu feinen Truppen zu ſtoßen fucht, in 
einen Sumpf; er braucht lange Beit, fi aus der Mitte 
diefer Moräfte herauszuwinden; aber in dieſer Verwirrung 
war die Zeit zum Handeln vergangen; man war genöthigt, 
bis zum andern Zag zu warten. 

Mau fette fid, den 29., fo wie der Tag graufe, wieder 
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in Bewegung, und unfere Avantgarde, auf Miendzyrzec los: 
rückend, marſchirt gegen den Feind. Diefer hatte fo eben eine 
Hufarendivifion, welche von Brzesc herzugeeilt war, aufgenom— 
men. Der Pla war durd) Werke gededt, welche eine zahl: 
reiche Artillerie einfaßte; Sümpfe, ein. beträchtlicher Bad), 
vermehrten die Vortheile feiner Stellung. Nicytsdeftoweni- 
ger jtellt fid) Ramorino auf, und das Feuer beginnt; man 
beſchießt den Pla mit Nachdruck. Die Brigade Zawacki 
wird zu unferer Rechten entjendet; fie. muß durd) den Bad) 
bei Wygnanfa gehen und auf Zyrozin vorrüden. Eine In— 
fanteriediviiton, befehlige vom Generaf Bielinski, geht auf 
unferer Kinfen ab, um das DefilE von Rogoznica abzu— 
fchneiden. Diefe Bewegungen follten den Ruin des Feinde 
herbeiführen; aber fie hatten das Schickſal, fait aller derje— 
nigen, welche von Eolonnen, die in großer Entfernung ma 
növriren, ausführt werden. 

Der Feind fah die Gefahr, welche ihn bedrohte; er hatte 
feine GStreitfräfte theils in Miendzyrzec, theild in Ro 
goznica aufgeitellt. Er feste uns einen Wiederftand enge 
gen, ber uns lange Zeit zu fchaffen machte; wir drängten 
uns vergebens im Hohlweg; er erwartete ung feften Fußes 
und ging eher zu Grunde, als daß er wid). Wir ließen um 
fere Kanonen vorrüden, wir bedeckten ihn mit einem Kugel: 
regen, und durd) einen ungeftümen Angriff nahmen wir end 
lich diefe mit Blut getränkten Orte ein. Das 5. Infan— 
terieregiment hatte Unordnung in feine dichten Kolonnen 
gebradyt; andere Regimenter waren deffen Beifpiele gefolgt, 
und warfen ihn bis jenſeits Rogoznyca und feiner Brüden, 
die er nicht zeritören Eonnte, zurüd, 4500 Gefangene, eine 
Sahne und 1000 Todte, dieß waren die Nefultate bieled 
Tages. Sie hätten beträchtlicyer ſeyn können; aber bei 
lange MWiderjtand, den wir bejiegen mußten, hatte 
den feindliden Kolonnen  gejtattet, ſich zurückzuziehen, 
ohne daß wir ihre Niederlage vollenden konnten. Roſen, 
zu Miendzyrzec abgefchnitten, war aufgefordert worden, 
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fich zu ergeben; aber es war ihm mit Hilfe der Nacht ge 
(ungen, fid) über Lomazy nad) Brzesc zurüdzuziehen, indem 
er neun Meilen in einem Tage zurücklegte. 

Ramorino feht feinen Bewegung fort; er marfchirt den 50. 
auf Biala, wo er Niemand antrifft, und drirgt bie an 
die Sümpfe von MWofrzewnica vor, deren Brücken die Ruſſen 
zeritört hatten. Da er fie nicht weiter verfolgen konnte, 
verfuchte er es, fie mit feinem rechten Flügel zu umgehen; 
er geht nad) Pieszczac, wo er feine Truppen einige Zeit 
ausruhen läßt. Gegen Abend vernimmt er, ba der Feind 
in Terespol ift; er fest eine Kolonne in Bewegung und 
folgt ihr eben fo fchnell mit allen feinen Streitkräften. Der 
Feind hütet fidy wohl, ihn zu erwarten; er verbrennt die 
Brüden, zündet Terespol an, und fo groß ift die Furcht, 
weiche fich Rofend bei Annäherung der Polen bemächtigt, 
Daß er, obſchon er fo eben eine Infanteriedivifion erhalten 
hatte, und nun an der Spitze von 44,000 Mann fteht und durd) 
Den Bug gedeckt ift, ed nicht wagt, den Angriff zu erwar- 
ten, und die ungeheuren Kriege: und Mundvorräthe, die in 
Brzesc aufgehäuft find, den Flammen überliefert. 

Während der verfchiedenen Treffen, welche während dies 
fer Erpedition Statt hatten, verfahen Czartoryski, G. Mas 
lachowski und andere Mitglieder des Reichstags von der Ers 
haltungs>Partei, welche ald Freiwillige die Armee Ras 
morino’3 begleiteten, die Dienfte von Generalftabsoffizieren, 
und ftellten fi wie Soldaten blos. Diefe patriotifche Hin» 
gebeng verdient bezeichnet zu werden, denn Alle hatten er 
habene Aemter bekleidet, und gehörten einer Partei an, die 
Damals im Nachtheile war, und fogar bei dem Publitum in 
Ungunft ftand; fie dienten ter Nationalfache nichtsdeſtowe— 
niger ohme Grolf, nod) in irgend einer unlauteren Abficht. 

Bis hieher war Ramorino ohne Befehle von Krukowiedi 
geblieben ; er erhielt num ein Depefche, datirt vom 28. Au- 
guft, in welcher ber Regierungspräfident ihn tadelt, eine fo 
ausgedehnte Bewegung unternommen und fid) zu meit von 
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Warſchau entfernt zu haben, Er erinnert ihn, daß ber 
Hauptzweck feiner Sendung fen, die Hauptſtadt zu verpros 
piantiren, und bezeichnet feiner Aufmerkfamteit die Befahs 
ren, welche fein Korps laufen könne, wenn Paszkiewicz, wie 
man glaube, daß er ed im Ginne habe, ihm das Korps 
des Großfürften Michael in den Rüden werfe, und Kayzas 
noff, melcher fid) in den lImgegenden von Zamosc befinde, 
auf ihn treffe, und ihn von Warfchau abfchneide. Er befahl 
ihm endlich, den Weichſelübergang zu vertheidigen, und ehe 
er biefen Zweck erreicht habe, fid) feinen andern ftrategifchen 
Unternehmungen zu überlaffen. - Er theilte ihm auch die 
Sortfchritte des Generald Lubienski mit, der fo eben Proc 
befetzt, und, fagte er, nad) Warfchau ſchon mehrere Trans: 
purte von Lebensmitteln geſchickt habe, 

Ramorino hielt ſich an diefe Infiruftionen; er ging den 
2. September auf Zaleſie, und erreichte den 5., nachdem er 
die von den Ruſſen zerftörten Brücken wieder hergeftellt hatte, 
Biala; er brachte hier den A. zu, und vüdte ben 5. auf 
Miendzyrzec, wo er den ganzen 6. Halt machte, in der Hoff: 
nung, neue Befehle zu erhalten. Er erhielt aud) in der 
That den 7. Morgens eine Depefhe, melde ihn von den 

Begebenheiten am 6. unterrichtete, ihm von der Wegnahme 
der Batterien von Wola fprad), und ihm befahl, ſich ber 
Hauptftadt zu nähern, feine Streitkräfte zwifchen Siedlce 
und Kaluszyn terraffenförmig aufzuftellen, ohne diefen les 
tern Ort zu überfchreiten. Ramorino ſetzt fich alsbald im 
Marſch, macht in der nämlichen Nacht noch 4 Meilen, und 
erreicht Zbuczyn den 8. Morgens, ohne von Roſen beunrus 
higt zu werden; gegen Mittag kommt er in Siedlce an und 
erhätt feinen Befehl von Warfchau. 

Indeſſen fangen unheilvolfe Gerüchte an ſich zu verbreiten; 
die Perfonen, welche aus den Umgegenden der Hauptitadt 
fommen, zeigen felbft an, daß diefe in die Gewalt bes Fein« 
des gefallen fey. Diefe traurigen Nachrichten fpannen die Gemü« 
ther, und ungeachtet der Abmattung während ber vorhergebens 
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den Tage, verlangen bie Soldaten felbft zu marfchiren, und 
zur Hilfe Warfchau’s herbeizufliegen; Namorino fest ſich am 
Abend in Bewegung; mit Anbruch des Tages erreicht feine 
Avantgarde Kaluszyn und fein Hauptquartier befindet ſich 
in Opole, zwei Meilen herwärtd von Siedlce. 

Mir wollen Ramorino in aller Eile auf Warfchau vor: 
rüden laſſen und ung in die Woywodfchaft Plock verfegen, wos 
hin Lubiensti mit feinem Korps von 2700 Pferden, die 6 
Stücke leichter Artillerie unterftüßten, gerüdt war, und wo 
er ferner 1400 Parteigänger an fid) gezogen hatte. Da 
alle Truppen, welche Paszkiewicz folgten und felbit das Korps 
von Kreub diefe Woywodſchaft ſchon durdyzogen hatten, fo 
tonnte er leicht das ganze Land befeen, indem er einige 
Kofatenabtheilungen vor fid) her trieb, die fid) auf die Brücke 
von Oſiek zurückzogen, wo die ruſſiſche Infanterie fich feitgefegt 
hatte. Lubienski war bis auf Plock vorgerüdt, und hatte 
fogar ein leichtes Korps von 500 Mann unter den Befehlen 
des Obriſten Szulc gegen Oſiek abgefandt. 

So hatten fi) die Korps Ramorino’d und Lubienski's 
über Gebühr von Warfchau entfernt. Den 1. September 
war unfer rechter Flügel vor Oſiek, unfer linker vor Brzesc, 
und die Armee auf einer Ausdehnung von 50 Meilen zer 
ftreut. Paszkiewicz wußte dieſen Umftand zu benügen und 
wählte diefen Augenblick, um Warfchau anzugreifen. 

Die ruffifche Armee hatte in den erften Tagen der Blo— 
ade ihre Stellung hinter Raszyn genommen, mit dem Rük— 
Ben an die Gehölze gelehnt, in welche fie ſich im Fall der Noth 
zurüdziehen konnte. Paszkiewicz fühlte feine Schwäche; er 
begnügte fi), einige leichte Korps um die Hauptftadt herum 
aufzuftellen, und eine Kette von Poften zu errichten, um 
unfere Verbindungen mit dem Inneren des Landes zu hem— 
men. Die pofnifche Armee blieb auch ruhfg in ihren Linien, 
gefhwächt, wie fie war, burd die großen Detafches 
mens, die fie fo eben entfendet hatte. Die Erndten waren 
zum Theil noch auf dem Zelde; man fousragirte von der 
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einen wie von der andern Seite; diefer Umſtand Tief einige 
Kanonenſchüſſe wechfeln. Das Kreutz'ſche Korps und ein Theil 
des Rüdiger'ſchen kamen während diefer Zwifchenfälle an; 
der ruffifhe Marſchall fah ſich im Stande, uns in unfern 
Verſchanzungen anzugreifen: er hatte 70,000 Mann und 
536 Kanonen. Er machte alle Zurüftungen zum Angrif, 
verfertigte die Leitern und nöthigen Faſchinen. 

Indeflen wollte er, ehe er ſich entſchied, den Angriff zu 
beginnen, den Weg der Unterhandlungen verfuchen. Kru— 
kowiecki erhielt den 3. einen Brief vom General Witt, der - 
ihn einfud, fich felbft an die Borpoften zu begeben, um eine 
Unterredung mit Paszkiewicz, oder mit demjenigen feiner 
Difiziere zu haben, der beauftragt wäre, ihm zu erfchen. 
In Folge diefer Einladung gingen Prondzynski und ber 
Drift Wyſocki den 4. an die Vorpoften ab, und £rafen den 
General Danneberg, der von Seiten des Feldmarſchalls kam, 
um einen Vergleich vorzufclagen; aber Prondzynski er 
Flärte von Anfang an, daß er ohne Vollmachten zum Unter 
handeln fey; daß er feine andere Sendung habe, als bie 
Mittheilungen zu empfangen, weldye die Ruffen madjen 
zu wollen feinen. Danneberg wollte feinerfeits nichts Of⸗ 
fizielle8 beifügen; er erflärte nur auf eine verbindlice 
Weife: 1) daß fein Herr geneigt fey, den Beſchwerden der 
Polen Gerechtigkeit widerfahren zu laffen; 2) das Vergan— 
gene zu vergeilen; 3) alle Gewährteiftungen für die Zukunft 
zu geben; 4) was bie Einverleibung der ruffifchen Provin 
zen und die Amneftie für ihre Bewohner, die in der polnl: 
ſchen Armee’ dienten, betreffe, fo könne der Kaifer aus Rück— 
fidyt für die Nuffen, die dadurd) verletzt würden, nicht gera 
dezu darein willigen; daß man aber auf feine Großmuth 
zählen dürfe. Er begleitete feine Worte in diefer Beziehung 
mit einer ausdrucksvollen Geberde, indem er zu verftehen 
gab, daß dieſe Bewilligungen dem Selbſtherrſcher daſſelbe 
Ende bereiten könnten, dag” deſſen Vorgänger hatten.‘ 

Mit dem andern Tag berief Krukowiecki den Minifterrath; 
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er präfidirte ihm, und Iud den Fürften Radziwill und den 
Grafen Oſtrowski ein, an diefen Berathungen Theil zu 
nehmen. Prondzynski ftaftete feinen Bericht ab, und bie 
Berhandlung über dag, was zu thun fey, begann. Die 
Anfichten waren getheilt; Krukowiefi und Dembowski 
riethen an, in Unterbandlungen einzugehen und nicht enfe 
fchieden zu brechen, um ſich ein Mittel vorzubehalten, Ra— 
morino zurücdzurufen, und ein Zufludytsthor für den Unglücks— 
fall offen zu laſſen. Die übrigen Mitglieder des Raths 
waren anderer Meinung; alle fchlugen vor, frei und beftimmet 
zu erklären, daß die Gründe und der Zweck der Revolution 
bekannt feyen, und daß man nur mit Zugrundiegung des 
Manifeſts unterhandeln könne. Diefe Antwort wurde am 
Nachmittag deffelben Tages durd) den Landboten Tyszkiewicz 
an die Vorpoſten überliefert. 

Alle Hoffnung zur Ausgleihung war verfchwunden. Pagze 
kiewicz hatte nur nod) das Glück zu verſuchen; er rüftete 
fi dazu. So wie die Nackt eingebrochen war,- näs 
herte er fi) mif feiner Armee den Mauern der Hauptſtadt; 
er breitete feine Linie Wola gegenüber aus, und nahm feine 
Stellung zwifchen den beiden Straßen von Krafau und 
Kalisz. Seine Schladyfordnung war folgende: Pahlen auf 
dem linken Flügel, Szadyofisfoi im Mittelpunkt, die Garde 
auf dem rechten Flügel, die Kavallerie und dag Kreutz'ſche 
Korps in Reſerve. Durch zwei abgefonderte Korps ließ er 
die Straßen von Thorn und Pulawy beobadyten. 

Das Korps Dembinski's, das nur 10,500 Mann und 12 
Geſchütze zählte, allein durc die Nationalgarde zu Fuß un: 
terftügt, Fonnte nur fihwer diefen impofanten Maffen wider: 
ſtehen. Indeſſen wollte er fich eine Referve auffparen, wel: 
che er auf die am meiiten bedrohten Punkte bringen Fönnte. 
Er vereinigte daher zu diefem Behuf zwiſchen Cinfte und 
der Batterie 235, 10 Bataillone, 12 Stüde und eine Kaval: 
ieriebrigade; aber als Paszkiewicz den Angriff begonnen 
hatte, Eonnte er diefe Referve nicht zur Vertheidigung Wola’s 
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verwenden: ba er auf mehreren Punkten bedroht war, 
mußte er nach allen Seiten hin die Stirne bieten. 

Mit Anbrud des Tages griff Paszkiewicz ungeftüm 
unfre erfte Linie an; die Batterie Nr, 54 links von 
Wola wurde im Sturm genommen. Im Augenblick, wo fid) 
die Rufen diefer Batterie bemächtigten, warf der Artillerie 
Unterlieutenant Gordon, der ſchon verwundet war, Feuer 
in die Pulvermagazine, und ließ fid) mit den Moskowitern 
in die Luft fprengen. 

Die rufiifchen Maſſen fingen an, fich gegen 7 Uhr zu ent: 
falten, und rüdten auf die zweite Linie vor, in dem Augen: 
blik, wo Roman Soltyk, der Kommandant der Artillerie, in 
zweiter Linie bei der Batterie Nr. 22, welche ſich vor der 
Vorſtadt Czyſte befand, ankam. Drei Batterien, Nr, 2, 
22 und 25, bedten diefe Borftadt; Roman Soltyk füumte 
nicht, das Feuer beginnen zu laffen, um die Fortſchritte ded 
Feindes aufzuhalten, welcher, obfchon die Verſchanzungen von 
Wola noch in unſerer Gewalt waren, durch den Zugang 
der ſich zwifchen diefem Dorfe und dem von Rakowiec be 
findet, vorrüdte. Er wurde genöthigt, Halt zu machen, 
mehrere feiner Stüde wurden unbrauchbar gemadyt, einige 
feiner Pulverfäften fprangen, und das Feuer unferer Ge 
fhyüge richtete große Verheerungen in feinen Reihen an. 

Der General Bem, der eben auf dem Schlachtfelde mit 
zwölf Kanonen ankam, ftellte fie gleicylaufend mit der Strafe 
von Wola nad) Warfchau in Batterien auf, und trug mäd: 
tig Dazu bei, die Fortſchritte des Feindes aufzuhalten. Dem 
binsti feinerjeits, indem er die zweite Linie nicht entblößen 
konnte, hatte nur ein Bataillon und 4 Stücke nad) Nr. 58 
rechts von Wola geſchickt, er hatte ein Kavallerie-Regiment | 
zur Linken gegen die von den Ruffen fchon beſetzten Batte 
vien Nr. 54 und 55 abgefandt, indem er feinen Tinten Flü— 
gel in zweiter Linie gegen die Seite der Batterien 21 und? 
ausdehnte, die jet bedroht waren. Bem, der fühlte, von 
welcher Wichtigkeit es fey, die Verſchanzungen von Wola zu | 
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unterftüßen, rücdte mit zwölf Stüden, einem Bataillon und 
zwei Schwadronen zur Linken diefer Verſchanzungen, und 
wollte fich hier feitfegen; aber die Ueberlegenheit des rufjis 
ſchen Artilleriefenerd (fie hatten mehr als 100 Stüde in 
Batterien geitellt, weld)e die Berfihanzungen befcyoßen), zwang 
batd feine ſchwache Abtheilung zum Rückzug. Dem Infan« 
teriebataillon gelang es dennod), ſich nad Wola zu werfen 
und die Garnifon zu verftärken. Aufdem rechten Flügel Eonns 
ten fid) die Polen nicht lange in der Batterie Nr. 58 halten 
und wurden gezwungen, fie zu räumen. Dembinski erwars 
tete vergebens Berftärfungen. Test erfchien Krukfowiedi, 
dad Schlachtfeld durchreitend. Dembinski ſetzte ihm 
den Stand der Angelegenheiten auseinander, und verſicherte 
ihm, daß er ſich nicht halten könnte, wenn er nicht eiligſt 
unterſtützt würde; aber Krukowiecki antwortete nicht, und 
entfernte ſich, um ſeine Beſichtigung fortzuſetzen. 


Paszkiewicz wendete von jetzt an alle feine Anſtrengungen 
gegen die VBerfchanzungen von Wola, weldye ſchwach bewehrt, 
(fie hatten nur 10 Geſchütze und drei Bataillone zur Bes 
- feßung), weder durd) das Kreuzfeuer der Batterien erfter 
Linie, nod) durd) das der zweiten, deren Berfchanzungen zu 
fehr entfernt lagen, unterftügt wurden, und von allen Sei— 
ten eingefchlofen um 9 Uhr Morgens in die Gewalt der 
Ruſſen fielen. Der tapfere General Sowanski verlor 
bier das Leben; er hatte fid) in die Kirche von Wola zus 
rückgezogen, als die Verſchanzungen erobert worden waren; 
er vertheidigbe fi) bier mit Hartnädigkeit, und fiel todt 
am Fuße des Altars nieder. Er hatte fchon bei der Schlacht 
an der Moskowa ein Bein verloren; und zwei Stunden 
vorher drüdte er dem General Dembinski fein Bedauern 
darüber aus: „Heute fühle id) befonderd, fagte er zu ihm, 
den Verluſt meines Beines mehr als je, denn es wird mir 
fehr nothwendig ſeyn; feyen Sie indeß ruhig, fie follen mid) 
doc) nicht wohlfeit haben.” Die Garnifon wurde nieberges 
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mad)t oder gefangen, mit Ausnahme eines Bataillond, dem 
ed gelang, fid) zurüdzuziehen. 

Nun wurden die Bakterien der zweiten Linie, welche fid) 
in der Ridytung von Wola befanden, ſtark bedroht. Der 
General Bem bielt ed für angemeffen, ihre Ausrüftung durd) 
wiehrere Felditücke zu vermehren, und fiand ihnen mit zwei 
Tatterien feiner Artillerie bei, wovon die eine ſich zwifchen 
den Nr. 22 und 25, und Die andere reches von diefer letz— 
teren aufitclite; wir hatten jetzt vierzig Stücke auf diefem 
Punfte entgegenzufegen. Der Feind befchäftigte fich feiners 
feitd, die Außenfeiten der Verſchanzungen von Wola, welche 
er jo eben genommen hatte, zu bewafinen; er ftellte bier 
Poſitionsgeſchütze auf, und entwickelte zur Nechten und Lin: 
fen diejer Merfe eine an Zahl der unfrigen weit überlegene 
Artillerie. Eine fehr lebhafte Kanonade entfpann fid) von 
beiden Eeiten; die Kugeln und Granaten, welche und ber 
Feind zufchidte, überflogen weit unfre zweite Linie, 

Der DObergeneral Malachowsfi ging ferbit in die Batterie 
Nr. 23 und blieb hier bis ein Uhr Nacdymittags; von hier 
aus leitete er zwei nad) einander folgende Angriffe auf das 
Dorf Wola, In der Abſicht, diefe widytige Stellung wieder 
zu nehmen. Unſere Artillerie donnerte mit neuer Stärke. 
Soltyk eröffnete das Feuer aus einem Mörfer von 50 Pfund, 
und aus ſechs Raquetenbatterien, die ohne Unterlaß Kugeln 
in die durch den Feind befehten Berfchanzungen ſchleuder— 
ten; aber Wola war durch vier Bataillone vertheidigt, und 
durch weitere fechzehn, welche hinter dem Dorfe angehäuft 
waren, unterftüßt. Wir fehoben deren nur zwei auf einmal 
vor; fie Eonnten die Stellung nicht gewinnen, und wurden 
auf zwei wiederholte Angriffe genöthigt, fich auf unfre zweite 
Linie zurüdzuziehen. Die ruſſiſche Infanterie verfuchte fo: 
gar, fie zu verfolgen, und rücte gegen Ejyite vor; fie wurde 
ihrerfeits durch) unfer Feuer zurüdgeworfen, und die ganze Straße 
von Wola war von ihren Leichnamen befüct. Dieß waren bie einzis 
genRefultate, welche diefe zwei ungeitigen Angriffe hervorbrachten. 
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Rechts von der Batterie 23 waren 12 Felditüde,. welche 
fid), während des Sturmes von Wola und den darauf fol— 
genden zwei Stunden, beftändig auf der Höhe dieſer Batte- 
tie hielten, und deren Feuer nur fehr geringe Wirkung her: 
vorbrachte, in Betracht der zu großen Entfernung von der 
ruffiichen Linie. Gegen Mittag ftellte ſich der tapfere Ge: 
neral Bem in Perfon an die. Spite diefer 12 Stüde, und 
indem er 150 Zoifen vorwärts rüdte, trieb er die Batterien 
der feindlihen Kinien zurüfd. Um ein Uhr begann die Ka— 
nonade fchwächer zu werden, und wurde nur von Zeit zu 
Zeit Tebhafter. Kein Snfanterie: Angriff fand auf -Ddiefer 
Seite ftatt. | 

Die Offiziere, welche in den Batterien 21, 22 und 23 
befehligten, zeichneten fidy alle durch ihre Ihätigfeit und 
ihren Muth aus; aber der DObriftlieutenant Romanski, ein 
alter Artillerie Offizier, übertraf fie alle. Am Anfang des 
Tages beugten die Soldaten der Infanterie, meiftend Rekru— 
ten, beim Pfeifen der Kugeln unwillkührlich den Kopf Calle 
unfere Batterien waren nur Bruftwehren), unfere Artilfes 
riiten ließen ſich dieß als Beifpiel dienen und büdten fid) 
wie fie; dieß Verfahren war kleinmüthig, und zog überdieß 
einen Zeitverluſt herbei. Soltyk wollte fie ermutbigen: 
„Wie, fagte er zu ihnen, ihr habt eine fo große Verehrung 
für die Nuffen! ihr grüßet fogar ihre Kugeln!’ Dieſer 
Scherz, der ftoifche Gleichmuth des Chefs und der Difiziere, 
die fich aufrecht an die Bruftwehr ftellten, brachte fie wies 
der zu ſich felbit, und Eeiner zeigte mehr etwas anderes, 
als eine bewunderungewürdige Hingebung”). | 


*) Mitten im Feuer bemerfte ich einen Soldaten dei 5ten leichten Regi— 
ments, der gewöhnlich an die Bruſtwehr gelehnt blieb, und fich Feines; 
wegs um die Huubizen und Kugeln befiimmerte, indem er feine Kames 
raden ermuthigte, geftikulirte, und mit Lebhaftigkeit fprach. Da er In 
der erften Linie war, konnte ich zuerſt fein Geſicht meht aewahr werden, 
er drebte fich um, und ich erkannte in ihm ein fchönes Müdchen von 
18 Jahren; ed gab weder ein Bataıllon noch eine Schwadron der Ars 
mee, worin fidy nicht eine oder mehrere diefer Heldinnen befanden. 
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Huf der Tinten Seite der Linie macht Uminski feit drei Uhr 
Morgens folgende Anordnungen: er poftirte die Divijion 
Rybinski in gedrängter Kolonne hinter der Lünette Nr. 72, 
und die Divifion Milberg rechts von der Batterie Nr. 68, 
welche fi) nahe bei der Barriere von Mokotow befindet, 
die Kavallerie im Mittelpunkt, zwifchen diefen zwei Divifio 
nen; die Brigade Czyzewski, aus beweglichen Bataillonen 
gebildet, fand zwifchen Sielce und dem Belvedere, auf der 
Landſtraße. 

Die Ruſſen ſchoben zur nemlichen Zeit, als ſie Wola 
angriffen, ftarfe Kolonnen auf Rakowiec vor, das man we 
der beſetzt noch befeftigt hatte, und brachen in Maffe von 
dem Dorfe Paluchy auf Krulifarnia ein. Die Kanonade 
entfpann fid) von diefem Punkt. bis zur Barriere von Jerw 
jalem; fie umfaßte die ganze erſte Linie unferer Batterien. 
Uminski ſchickte einen Theil feiner Streitfräfte vorwärts; 
ein Bataillon aus der Divifion Rybinski rückte auf der 
Straße von Raszyn vor; eine. Brigade, unterftügt von 4 
Artillerieftüden, marfdirte von Krulikarnia auf die Kolon 
nen, welche in Szopy ftanden; das Dorf, welches hätte zer 
ftört werden follen, war noch unverfehrt. Der Feind hatte 
ſich Hier feftgefegt; der polnifche General ließ den Angrif 
unterftüßen; er war glücklich. Bald verließen die Ruſſen, welche 
den Stoß nicht aushalten Eonnten, Szopy, und wir quats 
tierten ung bafelbft ein. Später verfuchte die ruffifche Ka 
vallerie, die Lünette Nr. 73 zu nehmen, aber fie wurde durch 
das ate Lanciersregiment zurüdgefcd)lagen und weit zurüd 
geworfen, 

Gegen drei Uhr hatte der Obergeneral einer Brigade der 
Divifion Rybinski befohlen, dem Korps Dembinski's in 
Ezyfte zu Hilfe zu eilen; aber ed war zu fpätz nun 
fiel nichts Bemerfenswerthed mehr auf der ganzen fir 
nie vor. Die Rufen machten nur nod) eine Scheinbewe— 
gung mit einem Kavallerie:Korps auf der Seite der Barriere 
Powonzki, Dembinski antwortete darauf, indem er auf bie 
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fen Punkt ein Kavallerirregiment fchicte, und einige Kanos 
nenfhüfle dahin abfeuern Tief. 

Krukowiedi, welcher während des ganzen Tages gar Feine 
Bewegung geleitet hatte, Eehrte, nadydem er die zweite Linie 
Durchritten, gegen 10 Uhr in die Stadt zurüd, und 
Fündigte an, daß ed um die Nationalſache gefchehen wäre, 
Daß die Einnahme von Wola den Kampf entichieden hätte, 
und daß er feine Rettung mehr, als in den Unterhandluns 
gen fehe. 

Wola war verloren: und man muß fagen, biefer verdrieß: 
liche Borfall war weniger den Anftrengungen des Feinde, 
als den Fehlern unferer Anordnungen zuzufchreiben. Wir 
hatten unfre Truppen auf dem linken Flügel angehäuft, wir 
hatten den Mittelpunft nur ſchwach befest, und befonders 
vernacdhläffigt, uns eine angemeſſene Reſerve aufzufparen. 
Diefem Tehtern Umftande muß man borzugsweife die Un: 
glüdsfälle des Tages beimeffen. 

Wenn 20,000 Soldaten, wenn die Nationalgarde und die 
bewaffnete Bevölkerung die Batterien befeht hätten, fo hätte 
man eine Maffe von 14 bid 15,000 Mann bei der Hand 
behalten Eünnen, und wenn eine ähnliche Macht zur Hilfe 
MWola’d vorgerückt wäre, welches fie, wie fie ed thun Eonnte, 
durd) a0 bid 50 Feuerfchlünde befhüst haben würde: fo 
wären die Verſchanzungen nicht, oder wenigitens erſt nad) 
einem langen Widerftande genommen worden, und es hans 
deite fi) nur darum, fid) bis zur Ankunft Ramorino's zu 
halten. Aber weit entfernt, zu fuchen, einem Unglück vors 
zubeugen, dachte Krukowiecki nicht einmal daran, es zu vers 
beffern. Er fchrieb diefem General (Ramorino) nicht vor, 
feinen Marſch zu beichleunigen; er Eundigte ihm nur am 
Abend eine fhon am Morgen vorgefallene Ihatfache an, 
wiewohl er von da an überzeugt war, daß ed, nac) dem 
Berluft von Wola, mit den Streitkräften, die ihm blieben, - 
unmöglich fey, fidy zu halten. 

Zum Voraus überzeugt, daß Unterhandlungen allein 
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dem Unſtern Gränzen feten könnten, dachte Krufowiedi nur 
daran, folche zu eröffnen. Er ließ noch in der nemlichen 
Nacht eine Zufammenfkunft mit Paszfiewicz verlangen, und 
hatte von 6 Uhr Morgens mit ihm eine lange Konferenz. 
Wir werden fpäter fehben, was die Folge davon war; aber 
wir werden voraus bemerken, daß Krufowiedi fie verlangte, 
ohne die Minijter um Nath zu fragen, was fo auffallend 
erfchien, daß mehrere Mitglieder des Raths, Niemojowsfi, 
ber Kriegsminijter, die Minijter der Schatzkammer und des öffent: 
lidyen Unterrichts, auf der Stelle ihre Entlaffung nahmen, 
welches der Regierung Krukowiedi’d ihren geſetzlichen Cha: 
rakter entzog. 

Den 7. eröffnete fi um 10 Uhr Morgens die Sitzung 
des Reichstags. Prondzynski erfehien hier, und auf fein 
Verlangen entfihied die Majorität, daß die Sitzung geheim 
fey. Die Borfchrift erlaubte nidyt, daß eine der Verſamm— 
lung fremde Perfon das Wort führen fünnte; nichts deſto⸗ 
weniger wurde es ihm gewährt. Er machte zuerſt eine dü— 
ſtere Auseinanderſetzung des Zuſtands der Angelegenheiten, 
und drang darauf, daß man zu dem einzigen Rettungsweg, 
dem der Unterhandlungen, zurückkomme. Indem er hierauf 
zu den Unterhandlungen überging, legte er Rechenſchaft ab von 
der Unterredung Krukowiecki's mit Paszkiewicz und Toll, 
und von derjenigen, die er ſelbſt mit dem Großfürſten Michael 
und dem General Berg gehabt hatte. Er verhehlte nicht, 
daß die einen wie die andern hartnäckig auf folgenden 
Bedingungen beftanden wären: 

1) Rückkehr unter die Herrfchaft Nikolaus ald Königs von 
Polen; 2) vollftändige Verzeihung für alle Unterthanen des 
Königreichs Poren, und fogar für die Unterthanen von Ruf: 
fiih: Polen. Die rufiifchen Unterhändfer hätten fid) über 
diefen letzteren Theil fehr fchwierig gezeigt. , 

Die Rede Prondzunsti’d wurde durdy den Eintritt eines 
Adjutanten Krukowiedi’s unterbrochen, der dem Reichstags 
Marſchall anzeigte, daß der General Berg fo eben in der 
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Stadt angefommen fey, um dem Präfidenten zu melden, daß 
er feine Truppen von mehreren voritehenden Punkten zurück— 
ziehen fünne, daß diefe weder bedroht noch verfolgt würden. 
Sp wie diefe Mittheitung gemacht war, nahm Prondzynski 
feine Rede wieder auf, Er machte ein ſchreckliches Gemälde 
der Zukunft, die Warfchau erwarte; er zeigte die Stadt von 
den Flammen verzehrt, die Wiege der polnifchen Eivilifation 
unter Scyutthaufen verfchwindend, und die Hoffnung einer 
fünftigen Wiedergeburt auf immer zeritürf. Er wagte fos 
gar die Behauptung zu äußern, dab das Volk Warfchau’g 
‚den Ruſſen im Plündern helfen würde, eine beleidigende 
Befdyuldigung gegen eine Bevölkerung, die mit großem Ges 
ſchrei Waffen verlangte, um den Feind zurüdzufreiben, 

Der Reichstags: Marfchall fragte, welche Zeit man habe, 
um zu berathen. Prondzynski antwortete, daß die Feind: 
feligkeiten um ein Uhr Nadymittags wieder beginnen follten, 
Diefer Furze Zeitraum, diefe graufame Ausſicht fchredten die 
Landboten nicht; mehrere erhoben fid) gegen die Vorſchläge 
des Paszkiewicz; B. Niemojowski geht weiter: „Es ift nicht 
mehr Zeit zu erörtern, fagt er, man muß handen. Man 
muß denjenigen der Generale, der am meilten Glauben an 
- die Zufunft hat, mit dem Oberfommando bekleiden, und 
wenn dad Glück uns fo fehr verläßt, dag wir genöthigt 
wären, die Stadt zu übergeben, fo wird der Gouverneur der 
Hauptftadt die Kapitulation verhandeln. Der Reichstag hat 
andere Pflichten zu erfüllen; und in einem Fall foll er fid) 
in Vergleich einlaflen.” Der Woywode Oftrowsli unterfiüßte 
Niemojowsti, und fchlug vor, die Bevölkerung zu den Waf— 
fen zu rufen. 

Prondzynski verlangt von Neuem das Wort. Niemojowski 
widerfegt ih der Bewilligung. Berfchiedene Landboten 
dringen darauf, daß er gehört werde; aber der Mars 
ſchall theilt die Meinung Niemojowski's; er droht, den 
Präſidentenſtuhl zu verlallen; man gibt nad). 

Szaniecki fejt die Verhandlung fort. Er ſtimmt bei, daß 
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man nicht unterhandeln könne, daß, wenn die Stadt gend: 
thigt fey, zu Eapituliren, fo müfle, wie die Rufen zum einen 
Zhore hereinfommen, der Neidystag mit der Armee zum 
andern hinaugziehen. Andere Landboten wollen, daß man 
fi) in der Stadt halte. Der Woywode Nakwaski verlangt, daß 
man an Paszkiewicz eine neue Deputation, bejtehend aus 
dem Fürften Rabdziwill, dem General Pac und dem Reichs— 
tags: Marfchall, abfende;s und wenn man feine ehrenvollen 
Bedingungen erhalten Fünne, fid) bis aufs Aeußerſte 
vertheidige. Godebski erhebt fid) mit Macht gegen jede Aus: 
gleihung. Zierkowicz findet, daß jede Erörterung unnüß 
fey, daß die Zeit vorrüde, daß man einen Entfchluß faſſen 
müfe. Lelewel fagt, ed wäre um fo fchimpflicher für den 
Reichstag, die Erniedrigung der Nation zu befchließen, als 
er in feinen Verhandlungen frei und durd) eine Armee ge: 
det ſey; daB dieſe Maaßregel fchmählidyer, als die der 
Keichdtage von Grodno und Poniski feyn würde, welche 
wenigitens unter dem Einfluß fremder Bajonnette gewefen 
feyen. 

Indeß läßt Krukowiecki dem Reichstag bemerken, baß 
ed nahe bei ein Uhr fey. Der Marfchall ſchlägt vor, ihn 
zu dem Verlangen zu ermächtigen, daß der Waffenftilljtand um 
eine Stunde verlängert werde. Man erwiedert, daß die 
Sache unnöthig fey, daß ein ähnlicher Schritt in den Ned) 
ten des Präfidenten liege. Szaniecki machte bemerflich, daß 
Prondzynski gehen könne, Krufowiedi die Gefinnungen bes 
Reichsſtags zu Überbringen. Der Marfchall glaubt, er fey 
nicht hinlänglid, belehrt. Szaniecki antwortet, daß er we 
nigiteng überzeugt feyn müffe, daß man Feine erniedrigende 
Bergleihe wolle. Wolowski behauptet, der Borfchlag Prond: 
zynski's verlange, daß die Berfammlung entweber Unterhand: 
lungen eröffne, oder daß fie ſich vertage und Krufowiedi die 
Sorge, fie zu führen, überlaffe. Die letztere Maaßregel fehien 
ihm die angemeflenfte; er meint, der Präfident und der 
Marichall follen berechtigt werden, den Reichstag in ſchicklichen 
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Zeiten und Orten zu berufen. Ladislas Pater fordert, daß 
man ohne Verzug eine Waffenftillftands » Verlängerung vers 
fangen folle. Der Woywode Kochanowäti, ein ad)tzigjähriger 
Greis, behauptet, daß die Kammern nicht unterhandeln können, 
daß fie ſich in die Zeit ſchicken und ihre Pfliht bis an’s 
Ende erfüllen müffen; er verlangt, daß der Reichstag fi) 
an einem ficherern Ort verſammle, ohne ſich zu verkagen, 
und der Regierung und der Armee die Vertheidigung Mar: 
ſchau's überlaſſe. Cäfar Pater unterftügt den Antrag; aber 
er denkt, ed möchte angemeffen feyn, zuerſt eine Pros 
Famation an die Truppen zu erlaffen. Witkowski ſtimmt 
ihm bei. Der Landbote Jelowicki fagt, daß man fid) nod) 
vertheidigen Fönne, er wife beftimmt, daß Namorino ans 
fommen werde. Kryſinski unterftügt den Antrag Niemo⸗ 
jowski's, billigt die Reden Godebski's und Lelewel's, und 
endigt, für die Vertagung zu ſtimmen. Godebski und der 
Woywode Kochanowski ſprechen dagegen. Barzykowski ver— 
langt die Ernennung eines Kriegsraths, der nicht von 
von Krukowiecki weiche. Szaniecki ſchlägt vor, an der Spitze 
des Volks zu marſchiren und auf die Wälle zu ziehen. 

Ein Bote Krukowiecki's langt an, Prondzynski tritt ab, 
Niemojowsti meint, weil der General den Ort der Verband: 
lungen verlaſſen habe, weil die Armee und die Regierung 
über die gemeine Sache wachen, könne der Reichdtag mit 
Ruhe fortfahren, zu berathen; er endigte damit, ſich ber 
Bertagung zu widerfeßen, welche aud) Swirski und ber Wop— 
wode Kochanowski von ſich wiefen. 

Der Marfchall ſchlägt vor, die Vertagung auf einen geles 
generen Augenblick zu verfchieben und fich mit dringenderen 
Sachen zu befchäftigen. Roman Soltyk Fündigt an, daß er 
Theil an der Berathung nehmen wolle, um jeden erniedris 
genden Schritt abzuhalten. „Wir fünnen untergehen, fagte 
er, aber ung erniedrigen niemald. Der Stand der Dinge 
ift nicht verzweifelt, der Enthuflasmus der Armee ift auf 
dem höchften Gipfel, dad Volk verlangt nur gegen die Ruf 
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fen zu marfchiren, das Glück kann noch zu ung zurüdfehren. 
Uebrigend, fügte er hinzu, indem er den Kanonendonner 
hörte, habe ich meine Pflicht als Landbote gethan, ich gehe 
jeht, die des Soldaten zu erfüllen 


Swidzinski Fommt auf den Antrag Barzykowski's zurüc, 
der Reidystags:Marfchall verlangt, daß der Landbote Swid- 
zinski den Entwurf ausarbeite. Der Reidyetag nimmt zwei 
von Godebski verfaßte Proffamationen an, die eine an bie 
Armee, um ihren Muth aufrecht zu erhalten, die andere an 
Einwohner, um fie zu den Waffen zu treiben. Niemojowsti 
macht die Bemerkung, daß die Kanonen ertönen, und ra: 
thet, an die Vertheidigung zu denken. Er fchlägt vor, die 
Präftdenten der beiden Kammern zu Krukowiedi abzuordnen, 
damit er Feine Unterhandlung ohne ben Kriegsrath, den 
man ihm beigeben werde, unternehme. 


Der Marfchall begehrt, daß diefer wichtige Antrag fehrift: 
lic) eingereicht werde, Swidzinski fest fid) dagegen; Spas 
nei will, daß man marfcire, anftatt zu berathen, Godebski 
untertüßt ihn; aber Swidzinsti meint, man müffe wenig: 
fteng erklären, daß man Feine Unterhandlungen wolle. Ein 
Streit entiteht hierauf zwifchen dem Marſchall und dem 
Landboten Swidzinski über die Auslegung ded Geſetzes in 
Betreff der Bollmachten des Präfidenten. Es erfolgt dar: 
aus die Ueberzeugung für jedes der Mitglieder, daß das 
Antragsreht, Berträge zu fchließen,- der Regierung zus 
komme, aber die Ertheilung der Gefegeskraft allein dem 
Reichstag. Die Sitzung wird um A Uhr Abends aufgehoben. 

Mährend dem Morgen des 5. vereinigten die Ruſſen ihre 
Maflen vor unferem Centrum und bereiteten fid) zum Kams 
pfe vor. 


Sie hatten vor ihrer erſten Linie 4190 Geſchütze in Bat: 
ferien, ebenfoviel in der Reſerve. 


Die Polen räumten ihrerfeitö die erite Linie, indem. fie 
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zow und Marimont ließen, welche befier zur Vertheidi— 
gung der zweiten Linie verwendet worden wären, 

Die Batterien bdiefer Linie wurden durch die aus der er: 
ften zurücdgezogenen Stüde und durd) die Feldartillerie ver: 
jtärkt, von der Batterie Nr. 24 bis zur Batterie Nr. 70 
waren 112 Kanonen bereit zu agiren: 

Die ponifche Armee hatte nod) über 52,000 Streiter und 
4000 Nationalgarden; wenn fie von der bewaffneten Bevöl— 
ferung unterjtüßt worden wäre, hätte fie fid) eine beträcht: 
liche Referve auffparen können; aber Krufowiedi, der jede 
Volksbewegung über alles fürchtete, blieb nicht dabei ſtehen, 
dieſes Hilfsmittel zu vernacdhläfligen, er that mehr, er ver: 
wendete einen Theil der Truppen, welche dem Feinde hätten 
gegenüber ftehen follen, um die Menſchen zurüczuhalten, 
deren wilde Kraft er fürchtete. Er ließ die Hauptthore der 
Hauptſtadt durd) eine Brigade Linienfruppen befehen, und 
fchwächte fo die Bertheidigungsmittel, 

Der Kampf entſpann fi) um ein und ein halb Uhr bes 
Nachmittags. Die Ruffen eröffneten das Feuer mit ihrer 
zahlreichen Artillerie; die Polen antworteten darauf mit Nach: 
druck, Die Batterie Nr. 75 und die Feldjtüde, welche in 
ihrer Nachbarschaft find, durch den tapfern Obriftfieutenant 
Przedpelski aufs Beſte geleitet, beitrichen die feindliche Ars 
tilferie in fchiefer Nicytung und bringen fie bald zum Schweis 
gen; aber die in Grund gefchoffenen Stücke werden durd) 
neue aus der Reſerve gezogenen erjet, und das Feuer 
verdoppelt fic). 

Der linke Flügel des in Thätigkeit gefehten Theils der feind: 
lichen Armee lehnt an der Straße von Wola, ihr rechter an der 
von Raszyn. Das Korpd Morawieff's marſchirt auf bie 
Barriere von Jeruzalem; das Korps von Kreuß und das 
von Pahlen nehmen ıhre Richtung auf Czyſte; Szachoffskoi 
breibt hinter Wola; die Garden und die Kavallerie find in 
der Reſerve; die Ruffen entziehen ihren linken Flügel dem Gefecht. 

Um drei Uhr eröffnet das Korps Morawieff's den Angriff; 
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er fchiebt zwei Infanteriefofonnen zur Rechten und Linken 
der Straße von Raszyn vor, und greift Uminsfi an. Diefe 
befinden fi) in der Schußlinie der Batterie Nr. 73; fie 
werden von Kartätfdyen bededt, durch unfere Grenadiere mit 
dem Bajonnette angegriffen und weit zurüdgeworfen. Gleich) 
wohl zögern fie nicht, noch einmal anzugreifen; fie haben 
neue Truppen herbeigerufen, die Garden unterftüßen fie und 
greifen die Batterien Nr. 74, 72 und 75 zugleidy an. 

Uminski befiehlt Milberg, feine Divifion in Kolonnen zu 
formiren und längs der Hauptitraße vorzurüden, während 
feine Kavallerie, durch 4 Stüde leichter Artillerie unterftüßt, 
dem Feind in die rechte Flanke fällt. Der Erfolg Frönt 
biefe Anordnungen. Die Rufen fünnen den Stoß nidt 
aushalten, und werden auf ihre Batterien zurüdgemworfen; 
unfere Kavallerie läßt fic) durch ihren Muth hinreißen, und 
verfolgt fie mit Wuth, aber ihrerfeitd durch eine Kavallerie: 
Brigade der Garde angefallen, wird fie gendthigt, Rechts— 
umfehrt zu madyen und unfere Linien wieder zu gewinnen. 
Die Moskowiter überlaffen fid) wie fie einer. unbefonnenen 
Hite, büßen aber graufam für ihre Verwegenheit: fie haben 
unfere erfte Linie überfchritten; von allen Seiten mit Kars 
tätfihen beſchoſſen, find fie genöthigt, fid) auf Mokotow zus 
rüdzuwerfen, wo fie ganz in der Nähe von der Infanterie, 
die diefen Punkt befegt, empfangen und faft gänzlich auf: 
gerieben werden. Morawieff verſucht nidyt mehr, die Infan— 
terie anzugreifen, er läßt die Lünetten Nr. 72 und 73 durch 
eine ſtarke Küraffierfolonne berennen, welche, nachdem fie 
ange Zeit durd) das Kartätfchenfeuer beftridyen worden war, 
ſich ihrerfeitd auch zurüdzieht, 

Gegen vier Uhr greifen die Korps von Pahlen und von 
Kreuß Ezyite at. Die ruſſiſchen Generale hielten mit Recht 
dieß für den verwundbarjten Punkt unferer Linie, der von 
biefer Seite nur durd) die Batterien Nr. 21.und 22 gedeckt 
war. Diefe Batterien, weldye nur mit 6 Stüden ausgerü— 
ſtet find, werden rechts dur Feine andere Berfchan: 
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zung geſchützt, und links kann fle das zu weit entfernte 
Nr. 75 nur ſchwach unterftügen. Hier war ein:r der größ— 
ten Fehler in der Anlegung der feit fo langer Zeit für die 
Vertheidigung Warfchau’s vorbereiteten Linien; man Fonnte 
in den Umſtänden, in denen wir waren, hier nid)t abhelfen, 
Der General Bem hatte es nichtsdeftoweniger verfucht, ins 
dem er auf diefem Punkt fo viel Feldartillerie ald möglich 
aufpflanzte, um Czyſte zu deden; aber fein, die Fronte 
des Feindes beſchießendes, Feuer brachte nicht die Wirkung 
eines Flanken- oder in fchiefer Richtung fallenden Feuers 
hervor. 

Die Kolonnen von Kreuß und Pahlen rüden beherzt vor, 
und werden durd) eine zahlreiche Artillerie unterftügt, weld)e 
einen Hagel von Kugeln auf unfere Stüde regnen läßt. Die 
Batterien Nr. 21 und 22 können diefem Angriff nicht Tange 
widerftehen, und werden genommen. Die polnifcye Infantes 
rie zieht füh in die Gärten, an welche fie fid) mit dem 
Rüden gelehnt hat, zurück; die Ruſſen folgen ihr hierher, 
Es war vier und ein halb Uhr; ein fehr Iebhaftes Gewehr: 
feuer entfpinnt fi) von beiden Seiten; die Unfrigen fangen 
an, Terrain zu verlieren. Im Augenbli des Angriffs von 
Czyſte wird die Batterie von 12 Stüden, welche ſich rechts 
von der Berfchanzung Nr. 25 befindet, zur Hilfe des linken 
Flügels abgefandt, um die feindlichen Kolonnen zu befchies 
fen. Sie iſt auf dem Wege dem Kreuzfeuer der ruffifchen 
Artillerie ausgefett, und verliert viele Leute. Angefommen 
auf dem Terrain, Fann fie nicht angemeffenerweife verwendet 
werden, aus Mangel an P lab, um fie zu richten. Sza— 
hoffskoi, unterjtügt von einer zahlreichen Artillerie, benützt 
diefe Bewegung, um die Batterie Nr. 23 anzugreifen. Zwei: 
mal wird er mit Verluſt zurücdgetriceben, zweimal erneuert 
er den Angriff, und da diefe Batterie weder vertheidigt, noc) 
durd) das Feuer unferer Artillerie befchirmt ift, umgeht er 
fie und es gelingt ihm, fie zu nehmen, troß des heftigen 
Widerfiandes des unerſchrockenen Romanski, der bald nach— 
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her von einem Standfchuß getroffen bei der Barriere von 
Wola todt niederfällt. - 

Mittierweile warfen die Ruſſen fortwährend Haubizgra— 
naten auf die Stadt; einige zerfprangen fihon mehr als 
41000 Schritte Diefleit8 der Barrieren, andere zündeten die 
Vorſtadt Czyſte an, die gänzlicd) in einen Afchenhaufen ver: 
wandelt wurde; 

Die Infanterie, ivelche fi) auf dieſem Punkt befand, 
zählte Faum 6000 Mann; in der Front durch drei Armee: 
forp8 angegriffen, von der Artillerie heftig befchoffen, der 
unfre Felditüde, aus Mangel eines Platzes, um fie in Bat: 
terie zu jtellen, nicht mehr antworten Eonnten, vermochte fie 
ſich nicht zu halten, und zog fi) hinter die Wälle der Stadt 
zurücd, welche ihre letzte VBertheidigung waren. Die Ruffen 
rücken bis an die Barriere von Wola vor, und bemächkigen 
fid) derfelben um fünf ein hatb Uhr; aber fie werden bald 
durd) einen Bajonnettangriff wieder daraus vertrieben; viel: 
leicht hätte man fie noc) weiter zurüddrängen Fünnen, aber 
unfre Kräfte waren zerfireut: mehr ald 10,000 Mann blie 
ben, das Gewehr. im Arm, auf dem linken und redjten 
Flügel, oder wurden in dem Innern der Stadt berwendet, 
während man über nichts verfügen Eonnte, um Dembinski 
beizujtehen. 

Der General Uminski ließ zwar die Brigade Czyzewski, 
welche ſich bei Siedlce befand, marfchiren, um an die Bar: 
tiere von Wola zu gehen, und rief zu gleicher Seit zwei in 
Krulikarnia gelaffene Orenadierbataillone zurüd; aber eg 
war nicht mehr Zeit. Während er diefe Bewegungen bes 
auffichtigte, befahl der Dbergeneral Malachowsfi der Infan— 
terie, die an ber Jeruzalemer Barriere ftand, in Eile nad) 
Czyſte zu marfchiren. Die Rufen, weldye diefen Punkt ent» 
blößt fahen, bemächtigten ſich deſſelben, und überftiegen ferbit 
die Berfchanzungen, welche ſich zur Linken ausdehnten; aber 
die zwei durch Uminski zurücdgerufene Grenadierbatailfone 
zwingen fie, und das Terrain zu überlaflen, und ftellen das 
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Treffen wieder het. Die Nacht fiel ein, man unterhielt von 
beiden Seiten ein Gewehrfeuer, ohne irgend einen Fortſchritt 
zu machen. Während ber Nacht blieben die Polen nod) 
Meiſter des Walls, die Divifion Nybinsfi war in den Ale 
[een von Ujazdow ald Neferve aufgeftell. Gegen die Bar: 
riere von Wola machen die Rufen einen neuen Berfud). 
Sie laſſen Regimenter ihrer alten Garde. vorrüden, und 
richten verfchiedene verzweifelte Angriffe auf die Barriere, 
ohne irgend einen VBortheil zu erlangen. Bier Artillerie: 
ftüde, in einer Verrammlung aufgeftellt, unter den Befehlen 
des Kapitän Dorantowicz, halten ſie beſtändig auf, und laſſen 
ſie ungeheure Verluſte erleiden. Dieſer Theil des Schlachtfelds 
ſtellte ein ſchreckenvolles Gemälde dar. Die Polen waren durch 
bas Feuer des Brandes vollftändig erhellt, ale Schüffe trafen, 
und die breite Straße, welche zu der Barriere führt, war 
auf achtzig Schritte von den Stüden, in ihrer ganzen 
Länge mit Todten und Sterbenden bedeckt, deren Geächze 
das Schauderhafte diefer Verwültungs:Scene nod) vermehrte, 

Krufowiedi, der nun überzeugt war, daß man fidy nicht 
mehr halten Eönne, befahl gegen neun Uhr den Rückzug 
auf Praga, 
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Neunundzwanzigftes und lebtes Kapitel, 


Eigung des Reichſtags. — Abdankung Krukowleck's‘ — Sie wird zurück— 
genommen. — Der Reichstag ermächtigt Krufowiedi, in Unterbandiung 
mit Paszkiewic; zu treten. — Schreiben Krufowieli’d an den Kaifer 
Nicolaus. — Malachowsfi wird zum HObergeneral ernannt. — Srukos 
wiedi nimmt definitiv feine Entlafung. — Niemojowski wird zum Res 
gierumgss Präfidenten erwählt. — Abbruch der Unterbandiungen. — Ka— 
pitulation von Praga. — Rückzug der Armee auf Modlin. — Bewegung 
Ramorino’s. — Treffen von Jozefow, Rachow und Borow. — Er tritt 
nach Gullizien über. — Bewegung Rozycki's. — Treffen von Chodcza, 
Lagow, Pinczow und Skalmierz. — Die Armee in Modlin. — Reichs— 
tag von Zafroczyn. — Unterhandlungen mit Paszkiewicz. — Marſch Ry— 
binsti’s auf die Nieders Weichiel. — Erwählung Uminski's. — Die Ars 
mee zieht ſich nach Preußen zurück. — — Rybinski's. — Allges 
meine Betrachtungen. 


Eine Todtenftille herrfchte in der Hauptftadt, die unglüd: 
lichen Bewohner Warfchau’s fühlten fon den Eifenarm der 
Moskowiter fchwer auf ihnen ruhen. 

Der Berluft der beiden Armeen in den zwei biufigen Tas 
gen des 6. und 7. kann nicht mit Gewißheit angegeben wer: 
den; die Polen hatten ungefähr 5000 Mann, und die Ruffen 
20,000 Mann verloren. Bei der polnifchen Artillerie waren 
47 Offiziere und 250 Kanoniere Fampfunfähig geworden. 

Den 7. hatte fid) der Reichstag um a Uhr Nachmittags 
verfammelt. Man berieth- zuerft über die Abdanfung, weld)e 
Krukowiecki, beleidigt über das Nefultat der Sitzung des 
Morgens, eingereicht Hatte; fie war in diefen Worten abge: 
faßt : 

„In Betracht, daß es in einem Augenblid, wo die Ein» 
tracht von HöhfterNothwendigkeit ift, Menfchen gibt, 
welche, indem fie die Zwietracht nähren, der gemeinen Sache 
fdyaden, und dadurd) dem Feind den Einzug in die Stadt 
erleichtern wollen, halte ich ed für meine Pflicht, Die 
Macht eines Präfidenten der National: Regierung — 
legen.“ 
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Um 5 Uhr zeigte einer der Mdjutanten Krukowiecki's 
an, daß Berg mit Bergleichd » Borfcligen gekommen 
fen; es handle ſich alfo darum, zu willen, ob man feis 
nem Begehren willfahren wolle, Mittlerweile nahm der 
Staatsratb Szymanowski, der die Gefchäfte eines ge: 
heimen Sefretärd des Präffdenten verfah, die Abdankung, 
welche auf der Tafel des Marfchalld geblieben war, indem 
er fagte, daß er sie nad) dem Befehle Krukowiecki's zurüds 
ziehe, weil fie Antaß zu einer Erörterung gebe; er entfernte 
fid) ſogleich. Trotz diefem unerwarteten Umftunde währte 
die Berathbung bid zur Ankunft Prondzynski's fort. 

Diefer erklärte, daß er, in's Hauptquartier des Paszkiewicz 
abgeicyickt, fo eben die ganze moskowitiſche Armee durd)laue 
fen habe; daß fie doppeit fo ſtark als die unfrige, und an 
Feldartillerie wenigfteng vierfach überlegen fey; er fegte hinzu, 
wenn der Feind feine Angriffe mit Nachdrucd betreiben wolle, 
fo werde derfelbe, ehe zwei Stunden vergehen, Meiiter der 
Stadt ſeyn; fihließlich erinnerte er, daß der General Berg 
Ueberbringer von DBergleichd » Borfchlägen fey, und daß 
Paszkiewicz nicht darein willige, den Kampf einzuftelfen, 
bevor alles entfiheidend abgefchloffen wäre. 

Gebt brady ein heftiger Streit aus: die Einen fpracdhen 
davon, Krufowiedi zu ermächtigen; Andere wollten, daß 
man den Reichstag vertage; Einige fagten, daß man fid) 
nad) Praga zurücziehen mülle; ein Landbote berichtete hiess 
auf, daß Krukowiecki, ohne Zweifel, um die Mitglieder der 
Berfammlung zu fchreden, und fie zu beitimmen, die vors 
geſchlagenen Bedingungen anzunehmen, es gewagt habe, 
bem bei der Brüde von Praga aufgeftellten Militärpoften 
fireng anzubefehlen, Niemand darüber pafiiren zu laffen. Aber 
die Zeit drängte und die Gefahr wurde drohend, die Ver— 
fagung wurde angenommen, und die Beibehaltung des Präs 
fidenten (Krukowiecki's) faft einſtimmig votirt. 

Im nämlichen Augenblid Fam ein Adjutant, zu fragen, 
ob Krukowiecki feine Unterhandlungen mit Berg beendigen 
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Pönne; die Frage, zum Abſtimmen gebracht, murbe in fol- 
gender Faſſung angenommen: 

„Da der Präfident der Nativnal-Regierung angefragt bat, 
in welchem Sinne der Artikel 4 bed Gefehed vom 47. Aus 
guft laufenden Jahres verfianden werben müſſe; 

„ſo erBlären die Präfidenten der Kammern, daß der Re 
gierungs » Präfldent das Recht bat, in Uebereinftimmung 
mis den früher erlaffenen Defreten, und welche dem vom 
47. Auguſt entiprechen, in Berträge einzugehen, um den Krieg 
zu endigen.“ 

Diefe Antwort wurde dem Präfidenten vor 6 Uhr Abends 
zugefchicft und ber Reichſstag ging auseinander. 

Die Verhandlung Berg’s und Krukowiecki's währte unter 
defien fort: ber Erftere verlangte eine Unterwerfung ohne 
Borbehalt; der Zweite fuchte die Schande des Vergleichs 
unter weniger harten Bedingungen zu verbergen. Sie wa: 
ren allein in dem Gemache; aber bie Thüre war halbgeöff: 
net, und ein glaubwürdiger Zeuge hat gewiffe Umftände ent: 
bedt, bie verdienen aufbewahrt zu werben. Krufowiedi 
fagte: „Wenn Sie mir nicht ehrenvolle Bedingungen zuge: 
ftehen, fo vufe id) Ramorino zurüd, und begrabe mid) uns 
ter den Ruinen von Warſchau, und Sie werden vor bem 
Kaifer verantwortlid) ſeyn für bie Unfälle, die daraus fol: 
gen werden.” Berg erwiderte: „Laſſen Sie Ramorino kom: 
men, 20 und felbft 30,000 Mann, das ilt ung gleichgiltig; 
wir werden glücklich feyn, Alles durch eine einzige Schlacht 
beendigen zu können.“ Nad) einer lebhaften Erörterung gab 
endlidy Krukowiedi nad) und fchrieb folgenden Brief: 

„Sire! 

„In dieſem Augenblicke habe ich die Vollmacht erhalten, 
an Eure Kaiſ. und Königl. Majeſtät im Namen der polni— 
ſchen Nation zu ſprechen, und wende mid) durch Vermitt 
lung Er. Ercellenz der Herrn Grafen Paszkiewicz von Erivan 
an Ihr väterliches Herz. 

„Indem wir uns Eurer Majeſtät, unſrem König ohne 
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irgend eine Bedingung unterwerfen, weiß die polni« 
ſche Nation, dag Eure Majeſtät allein im Stande ift, das 
Vergangene vergeffen zu machen, und die tiefen Wunden zu 
heiten, welche mein DBaterland zerriſſen haben. 

„Warſchau, den 7. September 1851, um 6 Uhr Abends. 

„Unterz.: der Graf Krukowiecki, Infanterie-Gengral, 
Präſident der National:Regierung.‘ 

Die Beamten hatten fid) alle von Krukowiedi entfernt, 
fie hatten ihre Bureaur verlaflen, und der General Lewinski, 
welcyer damals die Gefcdyäfte eines Generalftabs:Chefd der Urs 
mee verrichtete, war genöthigt, den Brief abzufchreiben. 

Gegen 9'/2 Uhr Abends Fam Malachowski vom Schlacht⸗ 
feld zurück, wo er beitändig den größten Gefahren getrotzt 
hatte. Er äußerte bei einer großen Zahl von Landboten, welche 
er mit dem Reichstags: Marfchalf in dem Regierungspallait 
verfammelt fand, baß der letzte Fejtungstreid des Stadt nod) 
nicht erbrodhen, und die DBertheidigung nicht ohne alle 
Doffnung fey; da aber Krukowiedi den Rüdzug auf Praga 
befohlen habe, fo könne man für nichts mehr ftehen. Die 
Sandboten befuhlen nun Malachowski ausdrücklich, obſchon 
te nicht in den gefeslihen Formen verfammelt waren, ins 
dem fie jet dem Drange der Begebenheiten gehorchten, den 
Dberbefeht der Armee zu übernehmen, und unabhängig von 
Krukowiedi zu handeln, fo oft er es für angemeffen erachte. 

Der furchtlofe Veteran wollte zuerſt Die Dffenflive ver 
fucdyen ; aber bald brachten ihn die Rathſchläge derjenigen, 
welche ihn umgaben, zu andern Entfchlüfen; er entſchied 
fid) für den Rückzug, indem er vor dem Feind eine hinläng: 
liche Truppenzahl lief, um die Bewegung zu vefbergen. Bu 
gleicher Zeit gab er Befehl, die Kriegsvorräthe des Ars 
ſenals auszuräumen, aber man Fonnte nur’ einen ziemlid) 
ſchwachen Theil davon mitnehmen. 

Es ſchien unmöglich, fid) in der Stade zu halten. Ra— 
morino war. zu entfernt, der Wall und die Verrammlungen 
von Warfchau waren zu ſchwach, um eineu ernſthaften Ans 
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griff aushalten zu Eönnen. Es war Fein Augenblid zu ver⸗ 
fieren, der Rückzug konnte fid) den andern Tag in eine völs 
lige Flucht verwandeln. Eine einzige Brüde über die Weich) 
fel ftand, und wäre bald verfperrt geweſen; man hatte 
verfäumt, eine zweite zu erbauen, wiewohl alle Materiafien 
dazu vorhanden waren. 


Der Reichstags Marfchall beeitte ſich feinerfeitd, der Herrs 
ſchaft Krukowiecki's ein Ende zu machen. Er begab ſich 
zu ihm, nachdem er vorher die Mitglieder des Reichstags 
in hinreichender Zahl für die Berathung zuſammenberufen 
hatte. Er fand den Präſidenten auf der Straße an das 
Gitterthor des Pallaſtes gelehnt, das traurige und bekla— 
genswerthe Schauſpiel, welches die Feuersbrunſt der Vor⸗ 
ſtadt darbot, betrachtend; er ſchwatzte ruhig mit den Offi— 
zieren, welche ihn umgaben. Die feſte Sprache, welche ihm 
der Marſchall entgegenhielt, gebot ihm Achtung, und er 
übergab ihm faft, augenblicklich feine Abdankungsakte, bie 
er zurücgezogen hatte, und auf weldyer er von feiner Hand 
den Beiſatz machte: 


„Dieſe Entlaſſung iſt von mir um zwei Uhr Nachmittags 
eingegeben worden, fle wurde mir um fünf Uhr von den 
Kammern zurüdgeftellt, mit der Einladung, in eine Aus— 
gleihung mit dem Feind einzugehen und den Kampf zu eits 
digen. Um 9° Uhr forderte der Reichstags: Marfchall, daß 
id) fie von Neuem den Kammern zuftelle; ich habe feinen 
ausdrüdtichen Befehlen nachgegeben, indem ic) jedenfalls die 
Akte, die mir von den Präfidenten der Kammern zugeftellt 
worden ift, um in Unterhandlung mit den Ruſſen einzuger 
ben, behalte. — 7. September.’ 


Dem Reichstag, welcher fich) um zehn Uhr Abends verfammelt 
hatte, berichtete der Marfchall, wie fo. eben Krufowiedi (id) 
betragen habe, und legte in der Verfammlung die Abdans 
ung, die er ihm übergeben, nieder. Bonaventura Niemos 
jowsfi wurde hierauf durch allgemeinen Zuruf erwählt, unb 
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ber Reichdtag nad) Praga berufen; bie Mehrzahl der Mit— 
glieder ging fait den nämlichen Augenblick noch über die 
Brüde. 

Bonaventura Niemojowski, ein tugenbhafter Bürger, von 
einem faſt bis zur NHartnädigkeit feften Charakter, ift ein 
gefchicdter Staatsmann; er war in allen Zeiten einer ber 
wärmiten Bertheidiger der Freiheit. Wenn die Berebtfams 
feit Vincens Niemojowsti’d überzeugender und hinreißehder 
iſt, fo ilt die Bonaventura’d wärmer und Fraftvoller. Die 
Wahl eines ſolchen Manned war ben Zeitumftänden, in 
denen wir und befanden, vollfommen angemeffen. 

Bonaventura Niemojowsfi begab fid) nach feiner Ernen- 
nung ſogleich in Begleitung des Marfchalld nad) dem Re: 
gierungspallaft, und befchäftigte fid) ohne Verzug, einige 
Ordnung in die Angelegenheiten zu bringen, und die Kaflen 
und Ardyive nad) Praga fchaffen zu laſſen. 

Berg und Prondznnski, die gegangen waren, Paszkiewicz 
den Brief Krufowiedi’d zu überbringen, fanden bei ihrer 
Zurüdfunft die neue Regierung eingefest; ihr Erftaunen war 
außerordentlid,, und da Berg erklärt hatte, daß er. nur mit 
Krukowiedi unterhandeln fünne, war man gendthigt, ihn 
eine Meile jenfeits Praga, wohin er fid) zurückgezogen hatte, 
aufzufuchen. Diefer gab nur mit Mühe nad), und wollte 
fid) nur in Gegenwart des Präfidenten und des Marſchalls 
in Unterhandlungen einlaffen, mit dem fichtbaren Beftreben, fid) 
durd, ihren Namen und ihre Popularität zu deden. Nies 
mojowski fchlug es ab zu erfcheinen, und begab ſich nad) 
Praga. Oſtrowski, der den Zwed der Berfammlung nicht 
Fannte, ging an den Ort, wo fie ftattfand, und an dem fid) 
Berg und mehrere polnifche Generale ſchon befanden; es 
war ungefähr drei Uhr Morgens. 

Krukowiedi fing an, ihm mit Ungeſtüm vorzumwerfen, dent 
Reichstag präfidirt zu haben, der durch feine Leberfpannung 
den Wahnfinn der Nation noch vergrößert hätte, und fügte 
hinzu: „Sie werden hier bleiben, mein Herr!" Der Mar: 
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ſchall antwortete ihm mitt Würde, daß es ihm doppelten 
Schmerz verurfacdhe, in Gegenwart eines feindlichen Generals 
ähnliche Worte ausftoßen zu hören, daß alle Schande 
der Ungrüdsfälle Polens auf den zurüdfalfe, der feine Pflichs 
ten gegen das Vaterland vergeflen hätte, und daß er über: 
dieß feine Drohungen veradhte, weil er gar Bein gefeliches 
Mittel habe, fie in Ausführung zu bringen. 

Krukowiecki hatte ihn feitnehmen Taflen wollen, aber Dems 
binski fette fich dem mit aller Kraft feines Charakters ent: 
gegen; Oſtrowski erklärte, daß er in feiner Eigenfchaft als 


Marfchall des Reichstags gegen alle Verträge proteftire, und - 


würde er ferbft durch hunderttaufend ruſſiſche Bajonette bes 
droht; hierauf verließ er den Saal, und begab fidy zur 
Armee. 

So waren bie durch Berg eingeleiteten — 
um die vollſtändige Unterwerfung der Nation und der Na— 
mee zu erlangen, gänzlich geſcheitert. Man mußte ſich da— 
mit begnügen, die Uebereinkunftspunkte einer militäriſchen 
Kapitulation, welche in Praga unterzeichnet werden ſollte, 
abzumachen, die den Polen achtundvierzig Stunden Verzug 
zuſicherte, um die Stadt zu verlaſſen, und ihre Streitkräfte 
in Modlin zu vereinigen. 

Der Tag begann zu grauen, und das Heer war auf das 
rechte Ufer der Weichſel übergegangen, mit Ausnahme eini— 
ger Tauſend Nachzügler, die den andern Tag durch die Rufs 
fen angehalten wurden. 

Folgendes iſt bie Ueberficht der beiden Eriegführenden Ar- 
meen und ihre gegenfeitige Stellung. 


Polnifhe Armee, 


Die in Praga vereinigten Truppen bildeten einen Stand 


son ungefilr . . . +. 33,000 Mann. 
Das Armeeforps Ramosine'e, das ſich am 
Koſtrzyn befand, ungeführ . » 2 2... 18000 — 
44,000 — 
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Debertrag 41,000 Mann. 
Das von Rozycki in Stellung vor Radom 
ungefähr . . . . i . . 600 — 
Das Korps kubienskys, bie ——— 
welche ſich vor Modlin befanden, mitgerechnet, 4,000 — 
Das Parteigängerkorps Zaliwski's zu Karczew 4,000 — 
Die Garniſon von Modlin...6,000 — 
Die von Bamod . . . i . . 400 — 
Die Depots der Armee, — daB Korps 
Rozycki's Be een 600 — 
Im Ganzen 68,000 Mann. 


Ruffifde Armee, 


Große Armee unter den aan Paszkiewiez's vermins 
BaEAU 5.3 2604 .. 50,000 Mann, 
Korps Rozen's und Golowins zu Biala 44,000 — 

Korps Kayzaroff's, die Woywodſchaft Lublin 


* 


beſetzend und Zamosc beobachten... 10,000 — 
Korps Rüdigers gegen Radom hin konzen— 
trirt + + . . * * * * * 8,000 => 


Knoring an bie Niederweichfel entſendet 
und die Woywodſchaft Kalisz beobachten. 5,000 — 
Doctoroff in Poſition nahe bei Pultuss. 8,000 — 
Sm Ganzen 95,000 Mann, 


Die Ruffen entriffen, indem fie ſich Warfhau’s bemäch— 
figten, der Nationalfache ungeheure Hilfsquellen und einen 
Stüspunkt, der ſchwer zurüd zu erlangen war. Indeſſen 
blieb nod) der Reichdtag, die Regierung, 15 bis 44 Millios 
nen Gulden, und eine Armee von 68,000 Mann übrig, von 
denen 50,009 Mann in 24 Stunden zufammengezugen wers 
den und verfuchen Eonnten, bie Hauptitadt wieder zu nehmen. 

So beraubte uns denn die Kapitulation, die Warfıhau 
den Ruſſen in die Hände gab, fo unglüdtich fie auch war, 
doch nicht ber Möglichkeit, den Krieg mit einigem Erfotg 
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fortzufegen, aber die, welche Praga überlieferte, geftattete 
uns nur ſchwer, unfere Truppen zu vereinigen, und übers 
ließ den Ruſſen das Eentrum ber Operationen. Von ta 
an Eonnten fie gegen unfere vereinzelten Divifionen agi— 
ren, und ed mußte ihnen wahrfcheinlicher Weile gelingen, 
fie nacheinander zu übermwältigen. Sie boten uns zum Tauſch 
gegen die Vortheile, welche wir verloren , einen Waffenftills 
ftand von a8 Stunden, um Warfchau zu räumen, unfere 
Waffen, Kriegs: und Montirungsvorräthe mitzunehmen, und 
und mit dem Korps Ramorino’d zu vereinigen; wir nahmen 
diefen unheilbringenden Tauſch an, und die Kapitulation 
wurde in Praga durch Malachowski unterzeichnet, in Folge 
eined Kriegsrathd, dem mehrere Generale und der Res 
gierungs:Präjident anmwohnten. Diefe Uebereinkunft wurde 
fpäter die Urfache aller unferer Unglücksfälle. 

Seht marfchirte die Armee nad) Jablonna; der Reichstag 
folgte ihr, fo wie die Regierung. Eine große Anzahl von 
Patrioten, welche fo viel Mißgeſchick noch nicht entmuthigt 
hatte, gingen zu Buß; der Reichstags-Marſchall felbft hatte 
fein Pferd zu feiner Verfügung. 

Um Mittag nahm der Feind Beſitz von Pragaz indem 
er bald die Bande einer Kapitulation, die mit Männern abs 
geichloffen wurde, welche er als Aufrührer betrachtete, brach, 
beicyloß er, fidy der Räumung Warſchau's zu wibderfeßen. 
Er hielt die Abführung der Kriegsvorräthe und der der pols 
nifhen Armee fo unumgänglid, nothwendigen Gegenftände 
auf, und ſchickte ohne Verzug eine Divifion auf das redyte 
Ufer, um bereit zu feyn, die Bereinigung mit Ramorino zu 
hinterfreiben. 

Bon Jablonna ſchickte Malachowski an Ramorino den 
Befehl, Über Kamienczyk zu der Armee in Modlin zu ftoßen, 
und da es ihm nicht mehr möglich war, Modlin auf dem 
rechten Ufer des Bug zu erreichen, fo mußte man ihm eine 
Brüde über diefen Fluß ſchlagen. Ramorino war zu ent 
fernt, und Eonnte, wie ſehr er auch eilte, nicht frühe genug 
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anfangen, um Warſchau zu retten, oder mit ber Armee in 
Praga zufammenzutreffen. Seine Avantgarde war, wie man 
es weiter oben gefehen hat, in Kaluszyn, und fein Haupt» 
quartier in Opole, ald er den 9. Morgens durd) eine Staf: 
fette erfuhr, daß Warfchau Eapitulirt, und die Ruſſen fid) 
bes Brüdenkopf3 von Praga bemädhtigt haben. 


Diefe Nachricht verbreitete ſich eiligft unter den Truppen 
und warf Beitürzung unter fie. Die Lage, in ber ſich Ras 
morino befand, war mißlich, und gebot ihm, fchnell einen 
Entſchluß zu fallen. Er verfammelte einen Kriegsrath, wel« 
dyem er die Frage vorlegte, ob man auf Modlin marfchiren 
folle, wohin Malachowski feine Ridytung genommen habe, 
oder vielmehr über den Wieprz gehen, um fid) unter bie 
Kanonen von Zamosc zu ftellen, oder über die MWeichfel 
feen, und fidy mit Rozycki vereinigen. Da die Mehrzahl 
ſich für das Letztere enfchied, fo hatte er ſich in Marfch 
gefeht, ald er am Nachmittage den Befehl erhielt, weldyen 
ihm Malachowski zufandte, mit ihm in Modlin zufammens 
zutreffen; dieſer Befehl hätte ihm vier und zwanzig Stuns 
ben früher zukommen follen ®). 


War Ramorino gehalten, bdiefem Befehl nachzukommen? 
Ohne Zweifel: die Regeln der militärifchen Subordination 
fünnen diefe Frage nicht zweifelhaft machen. Er mußte feine 
Truppen zufammenziehen und auf Modlin marfchiren, ohne 
fid) um die fdyon verurfadhten Verzögerungen und die wes 
nige Wahrfcheintichkeit, die vorhanden war, dahin gelangen 
zu können, zu befümmern. Wenn man indeflen die Umftände, 
in denen er ſich befand, unterfucht, fo kann man fid) nicht 
mehr wundern, daß er anders handelte, 


*) Die Nachläffigkeit unferes Generalftabs war beklagenswerth, nicht als 
fein, daß man fich von Praaa aus nicht damit befaßte, an Ramorino 
den Berrinigungsbefehl abzufertigen, fondern man that ed, wiewohl 
ich, auf den Befehl, weichen mir der Präfident in Jablonna gegeben 
hatte, gegen drei ihr den Obergenerat aufgefordert hatte, ihm zu fchreis 
ben, erſt um fieben Uhr Abends. 
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Polen und den Parteien, die es theilten, fremd, von 
Menſchen umgeben, welche ihm ohne Unterlaß die Lage der 
Angelegenheiten in Warſchau als verzweifelt, und die Kapis 
£ulation ald eine Verrätherei daritellten, mußte Ramorino 
um fo cher geneigt ſeyn, dem Gutachten derjenigen zu fols 
gen, welche ihm anriethen, über den Wieprz zu gehen, als 
die Richtung von Modlin gerade. diejenige war, welche das 
kaiſerliche Manifeft vorfchrieb, und Malachowski derjenige, 
der eben erit die Kapitulation unterzeichnet hatte. Ramo— 
zino, der beifen perfüntiche Eigenfchaften nicht hatte richtig 
ſchaͤtzen können, ftellte fi ihn in feinen Gedanken als eins 
verftanden mit der Verrätherei Krukowiecki's vor. 


Endlich ſchien ihm der Marſch auf Modlin in militdri- 
ſcher Beziehung alle Arten vom Gefahren darzubieten, ber 
auf die Wieprz war in feinen Augen zwedmäßiger und ſiche— 
ser. In der That Eonnte Ramorino feine Streitkräfte nicht 
eher zufammenziehen und ſich nicht eher in Bewegung ſetzen, 
als den 9. Abends, das heißt, dreißig Stunden nad) der 
Befezung der Brüde von Praga durd) Paszkiewicz, welcher 
von diefem Punkt aus näher, ald er bei KamienczyP war. 
Konnte er ſich vorftellen, daß er fid) feinem Durchmarſche 
nicht widerfegen würde? Auch zeigten ſich andererfeitd bie 
Borpoften Roſen's auf feiner rechten Flanke zu Mokobudy, und 
follten, wie zu vermuthen war, von deffen Armeekorps gefolgt 
feyn. Doctoroff endlidy Hatte nur einen einzigen Marfd) von 
Pultusk zu machen, um ibm ben Uebergang über ben Bug 
zu verwehren; während er, wenn er über den Wieprz ging, 
das Korps Kayzaroff's allein zu bekämpfen hatte. 


Jedenfalls brachte fein Entfchluß unfelige Wirkungen her: 
vor, welche er ohne Zweifel nicht vorausgefehen hatte. Der 
Soldat, ſchon durd die Einnahme von Warfchau erfchüttert, 
koͤnnte nicht ohne: tiefen Schmerz vernehmen, daß man fi 
von der Hauptitadt entfernen wolle; er verlor jet gänzlich 
den Muth, Auch verließ vom andern Morgen an eine 
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große Anzahl ihre Fahnen, und die Befehlshaber fonnten 
nur mit Mühe die Andern zurüchalten. 

Ramorino, der am 40. in Lukow angelommen war, mats 
fhirte den 11. auf Liſobyki; ein ruffifcher General Fam, bie 
Richtung, welche fein Korps nähme, zu recognosciren, und unter 
dem Borwande, zu unterhandeln, fprad) er Ramorino von 
Unterwerfung und Waffenftiliftand; dieſer antwortete auf 
feine fchmeichlerifchen Reden mit vieler Würde, Er hatte 
eine Brigade, welche über den Wieprz ging, in der Rich— 
tung von Kock abgeſchickt, und wollte mit ihr jenfeitd dieſes 
Fluſſes zuſammentreffen; dieſe Bewegung, welche ihm nö— 
thig ſchien, um ſeine Bewegung zu maskiren, brachte eini— 
gen Aufenthalt in ſeinen Marſch; den 12. ſetzte er ſie auf 
Kurow fort, wo ſeine Vorhut eine Schwadron Reiterei von 
dem Kayzaroff'ſchen Korps aufhob. 

In Kurow angekommen, ſchickte Ramorino, der die Weich— 
ſel überſchreiten und ſich mit Rozycki verbinden wollte, eine 
Brigade unter den Befehlen des General Zawacki ab, um 
die Brücke von Janowiec, welche die Ruſſen hier aufgeworfen 
hatten, zu beſetzen. 

Zawacki war ſchon Meiſter der Brücke, als er, durch die 
falſche Nachricht einer friedlichen Uebereinkunft getäuſcht, 
fie wieder fahren ließ. Der unglückliche Ausgang feiner Er» 
pedition beraubte nicht allein Ramorino des Vortheild, fich 
mit Rozycki zu vereinigen, fondern aud) des damit zuſam— 
menhängenden, Rüdigern mit überlegener Macht anzugreifen. 

Ramorino fchob zuerft ein Refognoscirungscorps auf Kurow 
vor, wo man ben Feind traf; hierauf marfchirte er dem 
15. auf Wonmwolnica, wo er die Zurüdfunft der Brigade 
Zawadi erwartete. Da er nicht an dem geringen Erfolg 
zweifeln Eonnte, welchen diefe Expedition gehabt hatte, fo 
blieben ihm nur zwei Entſchlüſſe zu faflen übrig: entweder 
anf Zamosc zu marfchiren, indem er auf das Korps Kay: 
zaroff's eindrang, welches nicht ftark genug war, ihn aufzuhal: 
ten; oder feinen Marfh an bie Oberweichſel fortzufegen, 
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um bei Bawichoft über diefen Strom zu fehen, wo er hoffte, 
eine Brüde zu treffen, und fo mit Rozydi zufammenzus 
ftoßen. 

Er zog dieſes Letztere vor, marfchirte den 14. auf Opole, 
nachdem er einen Boten an Rozydi abgefandt hatte, um 
ihn von feiner Annäherung in Kenntniß zu ſetzen. Diefer 
Bote konnte ihn erft in der Nacht vom 14. auf den 15. 
erreihen. Den 415. Morgens feste er feinen Marfch auf 
Zawichoſt fort; aber ald er Opole verlaflen hatte, fand er 
eine rufiiiche Divifion, die ihm den Weg veriperrte. Cr 
machte Anftalt, fie zu befämpfen, als fie ihm, fich zurüds 
ziehbend, den Durdygang auf Jozefow eröffnete; aber fie flan 
firte feine Bewegung, griff feinen Nachtrab an, und er 
hatte gegen fie nod) ein ziemlich Tebhafte® Gefecht bei Joze— 
fow zu beitehen. Während der Nacht marfcirte er auf Nas 
kow, wo er vernahm, daß keine Brüdenzurüftungen in 3a 
wichoft feyen, die nöthigen Materialien wären noch in Sans 
domir. 

Ramorino ließ ſogleich an Rozycki ſchreiben, um ihm ſeine 
Ankunft anzuzeigen, und ihn aufzufordern, fo bald als mög 
lich eine Brüde anzulegen, welche dennoch nicht vor dem 
17. Abends hätte bereit feyn Eönnen. Indem er immerfort 
fürdhtete, feinen Marfd) durch die Ruffen, die ihn beunru: 
higten, abgefchnitten zu fehen, nahm er nod) vor Tag feine 
Richtung auf Koffin, wo er den 16. Morgens ankam. 

Er machte eben Anſtalt, feinen durd) die Eilmärfche ber 
vorigen Tage ganz abgematteten Truppen einige Augenblicke 
Ruhe zu geben, als feine Nachhut plößlic) angegriffen wurde. 
Ramorino z0g ſich nun feitwärtd durch die Sümpfe big an 
die Weichſel; drehte fi) hernad) links, marfdyirte dann, mit 
dem Rüden an die öftreihifdye Gränze gelebnt, auf, und 
ftand bereit, eine Schlacht zu liefern. Die Ruffen fordern 
ten von Ramorino, fid) zu ergeben; er wied dieſen Am 
trag mit Verachtung zurüd, Die Ruffen wollten von ben 
Deftreicdyern das Verſprechen erhalten, daß fie den Polen ben 
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Eintritt in Oallizien verfagen würden. Ein ziemlid) leb— 
Hafter Kampf entfpann fih, und die Rufen wurden durd) 
Das Feuer der Artillerie aufgehalten. As die Nacht Fam, 
entfchied fi) NRamorino, über die Gränge zu geben, und 
legte die Waffen nieder. Rozycki hatte feinerfeitd erſt den 
8. September die Ereigniffe der Nacht des 15. Auguſt und 
Die Erhebung Krufowiedi’d zur Macht erfahren. Er erhielt 
zu gleicher Zeit von diefem letztern den Befehl, die Brücke 
von Janowiec abzubrechen, und eine in Sandomir zuzurüs 
fien, die man auf irgend einen beliebigen Punkt der Weich: 
ſel hinbringen könne. Krukowiecki fihärfte ibm nod) ein, 
eine Kommunifationslinie mit Zamosc zu unterhalten. 


In Folge diefer Befehle rückte Rozycki ohne Verzug auf 
SFanowiec, indem er den Rufen feine Bewegung durdy Be: 
günftigung bes Gehölzes verbarg. Den 9. zeigte er ſich vor 
der, auf dem linken Ufer durd) eine Verſchanzung gedeckten, 
Brüde, welche durd) die Infanterie Rüdiger's befeht war; 
Rozydi hielt an, und wollte fid) zum Angriff rüften. Am 
Abend wurden indeß einige Kanonenfchüffe gewechfelt, bald 
hörte man von Dre zu Ort das Abfeuern von Artillerie: 
ftüden, weldyes ohne Zweifel die Signale waren, durch welche 
die Garnifon des Brüdeıfopfs Rüdiger von der Gefahr bes 
nachrichtigte, die fie betrohte, 


Den 10. Morgend zog ſich Rozydi, der fürchtete, abge: 
fehnitten zu werden, auf Chodcza zurük, wo er den Kleinen 
Fluß Ilza überfchritt. Wie er aus dem Dorfe heraustrat, 
hatte er ein fehr Iebhaftes Gefecht gegen Nüdiger zu beſte— 
hen, und verlor 300 Mann. Durd) überlegene Kräfte ges 
drängt, rüdte er über Wola-Solecka und Lips auf Grabo— 
wie, wo er ben 11. ankam. Den 12. zog er ſich auf Kurow 
zurück, und nahm die Linie der Kamienna wieder ein. Hier 
erhielt er einen Befehl des Generals Malachowski, datirt 
vom 9. September; indem er ihm die traurigen Begeben— 
heiten von Warſchau anzeige, machte ihn biefer zugleid) 
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mit bem Maffenftillfiand von Praga befannt, und [ud ihn 
ein, aud) einen folchen mit Rüdiger abzufchließen. 

Nachdem Rozycki Aufrufe an das Volk und die Armee 
gerichtet hatte, im denen er fie ermuthigte, auf dem Weg, 
dem fie bis jet gefolgt feyen, zu beharren, ſchickte er den 
Landboten Johann Ledochowäli, der unter ihm als Obrift 
diente, in's ruffifche Hauptquartier nad) Grabowiec; dieſer 
ſchloß einen Waffenftillfiand ab, der vier und zwanzig Stun: 
den vorher abgefagt werden mußte, im Falle die eine der 
Parteien ihn aufheben wollte. Die Scheidungglinie begann 
zu Suleiow an der Pilica, ging über Opoczno, Szydlowiec 
und Balow auf die Kamienna, und folgte von da dem Laufe 
dieſes Fluffes bi8 an feine Einmündung in die Weichſel. Ros 
zycki ermächtigte ebenſo den General Biernacki, der in der 
Woywodſchaft Kalisz befehligte, einen ähnlichen Waffenſtillſtand 
abzuſchließen. 

Damals erhielt Rozycki die zwei Berichte, welche ihm die 
Annäherung des Ramorino'ſchen Korps anzeigten. Den 15. 
hörte man ſogar an ſeinen Vorpoſten die Kanonen des Tref— 
fens von Jozefow. Die erſte dieſer Anzeigen wurde ihm 
durch einen Boten, der nicht der Ueberbringer irgend eines 
ſchriftlichen Befehls war, und der ihm kein Zutrauen zu 
verdienen ſchien, zugebracht. Die zweite war ſchriftlich und 
durch den Generalſtabs-Chef Ramorino's unterzeichnet; er 
machte Anſtalt, ohne Verzug eine Brücke bei Zawichoſt zu 
errichten. | | 

Den. 17. erhielt er von Rüdiger eine Maffenftillftands« 
Auffündigung vom 46. datirt, durch welche er ihm erflärte, 
daß er fid) anfchieten werde, Namorino am Uebergang über 
die Weichfel zu verhindern, und daß er 36 Stunden nad) 
dem Empfang diefer Auftündigung zu Werke gehen werde. 
Rozycki zog im nämlichen Augenbli feine Streitkräfte zu— 
fammen, indem er diefe Bewegung aufhalten wollte, und 
fandte an Rüdiger einen mit verfchiedenen Vorſchlägen bes 
auftragten Patlamentär ab, Den nämlichen Tag kam ihm 


321 


die Nachricht zu, daß Ramorino benfelbigen Morgen bie 
Gränze von Ballizien überfchritten babe, ohne die Beendi— 
gung der Brücke, weldye man für feinen Uebergang anlegte, 
abzuwarten, und welche erſt am Abend ganz Jet werden 
fonnte, 

Wenn fie einen Tag früher. gemacht worden wäre, oder 
Ramorino einen Tag länger hätte warten Eünnen, fp würde 
die Vereinigung beider Korps ftattgefunden haben; aber 
alles fchien fi) damals zu unferem Untergang verſchworen 
zu haben. Statt Namorino ſah Rozycki Ezartoryski, ©. 
Malachowski und einige andere Perfonen ankommen, welche 
dem Korps Ramorino’s gefolgt und über Zawichoft gegans 
gen waren. 

Bald nachher erfchien Sfraynedi von Warfchau — 
von wo es ihm mit Hilfe einer Verkleidung gelungen war, 
ſich den Nachſuchungen der Ruſſen zu entziehen; während 
des Sturms der Hauptſtadt hatte er feine Dienſte vergebens 
dem Regierungd » Präfidenten angeboten, und Fam, noch 
bier für die Sadye der Unabhängigkeit mitzufämpfen, aber 
die Borurtheile gegen ihn beitanden immer nod), und Ro: 
zycki Eonnte feine Dienſte nicht gebrauchen. . Er 308 fid) auf 
diefes nad) Krakau zurüd, 

Nach verfchiedenen Unterhandlungen, durch weldye die 
Rufen die Wachſamkeit des Generald Nozydi einſchläfern 
wollten, und feit fie die Korps Rozen's und Doctoroff’d an 
fid) gezogen hatten, entfchloßen fie fi), die Offenfive wieder 
‚zu ergreifen und vorwärts zu marfchiren. Den 20.309 fich 
der polnifche General gegen Stupianowa zurüd; er vernahm 
bier den 22., daß die Brigade Kaminski, durd, den Feind 
bei Opatow gedrängt, gezwungen geweſen fey, ſich nach La: 
gow zurüdzumenden; er begab fich fofort dahin, um ihn zu 
treffen. 

Rüdiger rückte in zwei Kolonnen vor, die eine folgte Ro« 
nei, die andere umging ihn zur über BIER und 


Staszow, 
21 
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Der polnifhe Benerat wollte fih halten, um den Krieg 
zu verlängern. Er hoffte vor Ende September durd) drei: 
Big Neiter-Schwadronen verjtärkt zu werden, deren Forma— 
tion fo lange verzögert worden war, aber jet durd) feine 
Sorgfalt beendigt werden folltee Er wollte fid) daber in 
der seiten Stellung von Lagow behaupten ; das Treffen ent 
fpann fih und währte mehrere Stunden; aber da er die 
ruſſiſche Streitmacht mit jedem Augenoptik ſich vermehren 
ſah, war er endlich genöthigt, ſich während der Nacht auf 
Rakow hin zurüdzuzieben. Geine Arrieregarde, von dem 
Feinde heftig gedrängt, verlor mehrere Tapfere, unter denen 
Leo Soltyk war, der, von allen Seiten eingefchloffen und 
aufgefordert, ſich zu ergeben, das Unglüd — Vaterlandes 
nicht überleben wollte. 

In Rakow theilte Rozycki ſein Korps in zwei Kolonnen, 
die erſte, unter ſeinen unmittelbaren Befehlen, zog ſich über 
Chmielnik auf Pinczow; die zweite, unter den Befehlen des 
Generald Kaminski, nahm ihre Richtung über Stobnica nad) 
Wislica. Den 23. an der Nida angekommen, wollte jid) 
Rozpdi bier behaupten; aber die Ruſſen, weldye feiner Kos 
(onne zur Rechten bart zujegten, erzwangen den Uebergang 
des Fluſſes bei Wislica, und hierauf eilends auf Sfalmierz 
vorrüdend, überfielen fie bier den General Kaminsfi, und 
zeritreuten feine Brigade dergeitalt, daß nur einige Trümmer 
derfelden nad) Miechow entiommen Eonnten. Rozycki wollte 
fid) gleichfall® dahin begeben: er hatte ein Treffen in Pinc 
zow unterhalten, wobei er 500 Mann verloren hatte, und 
fonnte (id) nicht mehr an der Nida halten. Ernahm feine 
Richtung auf Dzialoszyce, indem er in Eilmärfchen vors 
rüdte, um nicht umgangen zu werden. Er vernabm, daß 
die Soldaten der Kolonne des Generald Kaminski, nachdem 
fie in Miechow auf dem Plate des Stadthaufes ihre Waf— 
fen zerbrocyen, fid) auf dem Lande umher zerftreut hätten; 
nur zwei Stüde leichter Artillerie ftießen zu ihm. 

Er marfdyirte hierauf nach Olkusz, nachdem er die Kaffen 
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und Archive nad) Krakau hatte abführen, und fechzehn rufs 
ſiſche Generate und Dffiziere, weldye im Laufe des Kriegs *) 
in unfere Gewalt gefallen und feiner Bewachung anvertraut 
worden waren, hatte befreien laffen. Zu Olkusz vereinigte 
fid) General Stryenski, Befehlshaber der Kavallesrie:Neferve, 
mit ihm, der ihm indeß nur wenig Leute zuführte; der Reit 
war nody nicht im Stande zu marjıhiren. 

Da Rozydi fürdytete, durd) eine ruſſiſche Divifion, die 
fo eben über die Gränzen des Freiſtaats Krakau gegangen 
war, von der Weichſel abgefchnitten zu werden, fo ließ er 
feine Truppen die Waffen auf diefer Gränze niederlegen, 
und nahm feine Richtung auf Bobrec, wo er bald nachher 
auf Fahrzeugen, weldye die Deftreicher in Bereitſchaft gefest 
hatten, über die Meidyfel ging. Er war damals an ber 
Epise von 1700 Mann, die 500 hierin mitbegriffen, welche 
ibm der Obriſt Piotrowski von Kalisz zugeführt hatte, in: 
dem er ſich durd) die rufiiichen Heeresabtheilungen durch— 
ſchlug. 

Die Ruſſen beſetzten hierauf Krakau, wobei ſie, um ſich 
zu rechtfertigen, fälſchlich die Verletzung des Gebietes durch 
die Polen vorſchützten. Sie blieben nicht dabei ſtehen: ſie 
bemächtigten ſich einer Summe von ungefähr fünf Millionen, 
die Rozycki hieher gebracht hatte, nahmen eine große 
Anzahl polnifcher Flüchtlinge feit, und felbit den Biſchof 
von Krakau, unter dem Vorwand, daß er in Verkehr mit 
den Patrioten ſtehe. 

Die Armee unter den Bereblen Malachowski's war den 
9. September in Moslin angefommen, nad)dem fie einige 
Nachzügler an ſich gezugen hatte. Sie belief ſich auf unge: 
fähr 27,000 Mann, das Korps Lubienski's und die Parteis 


*) Mührend des ganzen Laufs des Feldjuges hatten die Polen nicht nös 
thig, irgend eine Vorfichtsmaßregel zur Bewachung der ruififchen Ges 
fangenen zu nehmen: diefe wurden fo gut behandelt, daß fie nie wieder 
ju ihren Fahnen zu ſtoßen verfuchten ; einige hundert zogen fich jogar 
nad Gallızien zurück. 
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gänger mit eingeredjnet; fie hatte 95 Kanonen. Die Gars 
nifon von Modlin zählte 6000 Mann; die Lebensmittel was 
ren nicht reichlid) für einen fo großen Verbrauch, aber die 
Derbindungen mit dem Innern des Landes, das ſich gegen 
die preußiſche Gränze hin erſtreckt, waren nicht unterbro— 
chen. Die Kleidung der Armee war in ſchlechtem Zuſtand, 
und man erwartete vergeblich von Warſchau die Kriegsvor— 
räthe und militäriſchen Effekten, welche aber die Ruſſen 
nicht herausgeben wollten. 

Man hätte dieſen Bedürfniſſen leicht abhelfen können, 
wenn man Ankäufe in Preußen oder den Städten des Pa— 
latinats Plock gemacht hätte: das Geld fehlte nicht; 8,300,000 
Gulden waren in der Kaffe. Gie waren durch die Sorg— 
falt der Regierung von Warfdyau weggeführt worden. 

Die Armee von Modlin, wie die Korpd von Ramorino 
und Rozycki, waren durch fo viele getäufchte Erwartungen, 
Trübfale, und befonders durch den Verluſt der Hauptitadt 
entmuthigt. Ein Befehlshaber von Kraft und Talenten, der 
dad Bertrauen der Soldaten befaß , hätte allein den Muth 
der Truppen wieder aufricyten, und fie zu dem verzweifelten 
Kampfe vorbereiten Eönnen, an den die Rettung bed Bater: 
landes nod) geknüpft werden konnte. 

Niemojoweti wollte das Recht, das er hatte, einen Ober: 
general zu ernennen, nidyt ausüben, ohne die Armee um 
Rath zu fragen. Gleich am folgenden Tage nad) der Un: 
kunft in Modlin verfammelte er .in einem Kriegsrath Die 
Generale und Korpsführer, ſechs und vierzig an ber Zahl. 
Er felste ihnen den Gegenftand der Einberufung ausdeinans 
der, indem er ihnen fagte, daß er der Armee Beinen Ober: 
general habe geben wollen, ohne das Gutachten derer ver: 
nommen zu haben, die er als ihre Nepräfentanten betrachte. 

Dembinski nahm das Mort, er fagte mit Ungeſtüm: 
„Wann werden denn diefe unferer Sache fo unheilvollen mi» 
fitärifchen Grörterungen aufhören? Nicht Erörterungen find 
es, die wir nöthig haben, fonbern eine ſtarke Regierung, 
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die die bürgerliche und militärifhe Macht zugleich in ſich 
vereinigt.” - Sid) je mehr und mehr belebend, ſchlug er mit 
der Fauft auf die Tafel, und klagte mit Heftigkeit die Ne 
gierung und ſelbſt den Reichstag an; der General Wroniedi 
unterftüßte die Meinung Dembinski's, die Generale Par, 
Bem und Soltyk fpradyen im entgegengefeiten Sinne Nies 
mojowski erflärte hierauf, daß er, um diefer Spaltung ein 
Ende zu machen, die Sorge, einen Obergeneral zu ernennen, 
«dem Rath felbft übertaffe. | 

Mehrere feiner Mitglieder wandten ſich an den ehr: 
würdigen Malachowski, und baten ihn, indem fie feinen 
grauen Haaren Ehrfurcht bezeugen wollten, den Befehl zu 
behalten : „Nein, meine Herrn, fagte er hierauf mit Würde, 
ein General, der die Kapitulation der Hauptitadt unterzeichs 
net hat, kann eine polnifche Armee nicht Eommandiren; ich 
fege den Oberbefehl nieder, und werde ihn nicht wieder ans 
nehmen: mögen meine Morte denen ald Lehre dienen, bie 
mir nachfolgen werden, und mögen fie aus meinem Beifpiel 
fernen, weldye Leberwindung es koſtet, mit den Moskowitern 
einen Vergleich zu treffen.“ 

Eine rührende Bewegung gab ſich in der ganzen Vers 
fammlung Bund, jeder ließ der Reinheit feiner Abſichten Ges 
rechtigteit wiederfahren, man bemwunderte diefe erhabene 
Selbftverläugnung; hernad) fchritt man zur Wahl des neuen 
Dbergenerald: Rybinski erhielt 18 Stimmen, Bem 16, Dem: 

binsfi 6, Uminski 4, Gieraweti 2. Rybinski wurde dem 
nach zum Obergeneral ausgerufen. 

Rybinski, in einem Alter von ungefähr 45 Jahren, ift 
von mittlerer Größe; feine Leibesbefchaffenheit ift geeignet, 
Die Mühfeligkeiten des Kriegs zu ertragen, fein Ealter, bes 
fonnener Eharafter iſt freimüthig und bieder. Nachdem er 
in mehreren der Feldzüge Napoleon's gedient, und ſich bes 
fonders in dem von Sadıfen im Jahr 1815 bemerflich ges 
macht hatte, fuhr er fort, unter dem Großfürften Konftanfin 
Kriegsdienite zu thun, und hatte, wie viele Andere, von 
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feinen tyrannifchen Saunen zu feiden; Konftantin hatte ihn 
ald Liberalen und Napoleoniſten bezeichnet. 

Er war in die Plane der großen patriotifdyen Geſellſchaft 
eingeweiht, und hatte feit den eriten Tagen der Revolution 
nicht geichwantt, ſich für die Nationalfache zu erflären. Seit 
langer Zeit wurde er als ein vollfommener Taktiker betrad)s 
tet, und hatte fogar über die Strategie geſchrieben. Wäh, 
rend des Unabhängigfeitsfrieges hatte er, an der Spitze ei, 
ner Brigade und einer. Divifion ftehend, ſich beftändig durd). 
feinen Muth und feine guten Anordnungen ausgezeichnet. 
Aber als Dbergenerat .befaß er weder die Uebung in großen 
Angelegenheiten, nod jenen fchnellen Entſchluß und jene 
Seftigkeit, welche allein eine lange Gewohnheit des Befehls 
geben kann, und die in fo gefährlichen Augenbliden unums 
gänglich nothwendig waren. Seine Beſcheidenheit verbarg 
ibm Feines dieſer Hinderniffe, und er felbit drüdte es im 
Schooße ded Raths mit vieler Offenherzigkeit aus; man 
muß überdieß zu feinem Lobe fagen, daß, wenn er aud) ven 
zu hohen Erwartungen, beren Gegenftand er gemwefen war, 
nicht völlig entiprad), ‘er wenigſtens feine Ehre und feine 
Würde mackellos zu erhalten wußte, indem er-den ſchwie— 
rigſten Anfechtungen und den Verführungen aller Arten, von 
denen er durd) unfere Feinde umgeben war, widerftand. 

Rybinski traf zuerit Anordnungen, um das Zufammens 
treffen mit dem Korps Ramorino's zu erleichteen, fandte 
eine Divifion nad) Sierod ab, ließ in Kamienczyk eine Brücke 
ſchlagen, und ſchickte eine Divifion auf Naſielsk, um bag 
Korps Doctoroff's zu beobadyten, weldyes fic in den Umge— 
bungen von Pultusk befand. Er befchäftigte ſich hierauf 
damit, Ordnung in die Organifation der Armee zu bringen, 
und insbefondere hier eine Disciplin einzuführen, weldye die 
Umftände unerläßlich machten. 

Aber feine Bemühungen wurden durch die Ränke des Fein—⸗ 
des vereitelt, Ruſſiſche Agenten, die in das polnifhe Lager 
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gefchicdt wurden, um die Soldaten zu verführen, Bonnten 
zwar nicht zu ihrem Zweck gelangen, indeffen verließen ben: 
nod) ungefähr 5000 Mann ihre Fahnen in Modlin, um in 
iyre Heimath zurüdzufehren. 

Sechs Generale waren mit den Ruffen in der Hauptitadt 
gebtieben; Malet und Bontemps, die mit den Polen nichts 
gemein hatten; Krafindki, ehemald Kriegsminifter, und Res 
del, Brigade General der Artillerie, die von Anfang an 
‚nur einen wenig gefchäftigen Eifer zeigten; endlich folg— 
ten die Generale Prondzynski und Chrzanowski diefem Bei— 
fpiele. Der erftere behauptete, er fey durd) die mit Pasz⸗ 
kiewicz abgefchloffenen Verträge, welche doc) nicht ratificirt 
worden waren, gebunden; demzufolge betrachte er fid) als 
Gefangener der Rufen. Der zweite fürchtete die Wirkungen 
ded Haſſes der Mitglieder der patrivtifchen Gefellfchaft, wels 
he ihm zum großen Theil die Eroberung der Stadt bei: 
maßen. Diefe Ausflüchte redytfertigen ihr Betragen nicht: 
bei der Stimme des unglüdlichen Vaterlandes mußte jede 
andere Betrachtung in dem polnifchen Herzen fchweigen. 

Die Ruffen wußten geſchickt aus allen diefen Zeichen der 
Abtrünnigkeit Nuben zu ziehen: fie gewährten ohne Schwies 
rigkeit allen Mititärperfonen, die an ihren Heerd zurückkeh— 
ren wollten, Geleitöbriefe, und duldeten fogar in der Haupt: 
itadt das Tragen der polnifchen Uniform. Die Ruffen er: 
hielten den Befehl, Menfchen, welche der Selbftherrfcher im: 
mer nur ald Aufrührer darftellte, die militärifchen Ehren- 
bezeugungen zu erweifen. Sie gaben überdieß zu veritehen, 
daß die Nationalfreiheiten erhalten werden würden, und vers 
iprachen denjenigen, welche ſchnell wieder in das Privatleben 
einträten, eine völlige Amneftie. Diefe Handgriffe waren 
nidyt ohne Erfolg: einige Generale und eine ziemlid) große 
Anzahl von Dffizieren gaben ihre Entlaffung ein, aber die 
Maſſe blieb treu bid ans Ende, und die Öffentliche Meinung 
fprad) ſich mit fo viel Nahdruf gegen jene aus, daß Diele 
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unter ihnen ſich genöthigt faben, ihre Verlangen wieder zus 
rückzunehmen. 

Die Ruſſen blieben hierbei nicht ſtehen; mit dem 9. eröff⸗ 
neten fie UInterbandiungen mit dem DObergeneral, um einen 
Waffenftillftand von langer Dauer abzufchtießen; fie verfpras 
dyen ung, unfere Streit£räfte zufammenziehen und die mit: 
täglichen Woywodſchaften des Königreicdys Polen befegen zu 
laffen, unter der Bedingung, daß wir ihnen Modlin übers 
ließen, deſſen in ftrategifcher Hinſicht außerordentlidy vors 
theilhafte Lage und feine Nähe bei Warfchau fie fortwährend 
beunruhigte. Sie wußten mit Gewandtheit unfere Hoff— 
nungen zehn Tage lang zu unterhalten, verlängerten den 
Waffenſtillſtand mit der Armee von Modlin von Tag zu 
Tag, während fie das Korps Ramorino's verfolgten,und ihre 
Streitkräfte vor dem Rozycki's jammelten, um die DBereinis 
gung dieſer beiden unmöglid) zu madyen. 

Der Reidystag, dem 62 Landboten und 8 Senatoren beis 
wohnten, war feit dem 10. in Zakroczyn verfammelt. Die 
Gitungen wurden der Prüfung des Vergangenen und eini« 
gen Erörterungen über den gegenwärtigen Stand der ‚Ange: 
legenheiten gewidmet; Übrigens ging fein wichtiger Akt von 
demſelben aus. Er fchien, wie alle Trümmer der pomifchen 
Macht, von einem fchweren Berhängniß betroffen. . 

Er wollte indeß die Hingebung derjenigen, die das Vaters 
land in feinem Unglück nicht verlaffen hatten, noch ehren, 
und ftiftete den Orden der Beharrlicykeit, usque ad finem 
(bi8 and Ende), wie eine Infchrift, bie man auf das Grab 
Polens einfchreiben follte. 

Die durch den Minifter Sebaſtiani feflgefehte Zeit war 
feit mehr als vierzehn Tagen abgelaufen, Fein Zeichen irgend 
einer Einfcreitung hatte ſich kund gegeben, fein ausländi- 
ſcher Abgeſandter erfchien, alle Theilnahme für unfere Sache 
fhien exiofcyen, und doch hatten wir nod) einen Reichstag, 
einen Negenten, einen Schatz und eine Armee! 
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Die Mächte Europa’8 waren unempfindlicye Zeugen uns 
ferer leiten Anftrengungen, ber letzten Zuckungen unferes 
Zobesfampfed. Das Betragen Frankreichs ſchien das fkrafr 
barite; im Vertrauen auf feine Verfprechungen hatten wir 
gezögert, und die Frift, die es felbft zur Dazwifchenkunfs 
feftgefeßt hatte, war feit langer Zeit verftrichen. Ein Umftand 
könnte diefes Verfahren erBlären: dieß ift der Irrthum, in 
weldyem der franzöfifche Agent Durand feine Regierung über 
unſere wahre Stellung ließ; er malte fie als verzweifelt, 
während die hauptfädhlichiten Hilfsmittel nod) aufrecht was 
ten”). Später fchritt Frantreid ein, um die Trümmer 
Polens zu retten, und der Reichsſtag, die Regierung und 
die Caders unferer Armee haben einen Zufluchtsort auf dem 
gaftfreundfichen Boden Frankreichs gefunden. 

Wir dürfen übrigens glauben, daß die Regierung dieſes 
Landes, eines Tages aus einem langen, todähnlichen Schlafe 
erwachend, ihre wahrhaften Intereſſen beſſer würdigend und 
ihre Interventionsverſprechen erfüllend, in dem polniſchen 
Neichdtag die geſetzliche Vertretung der Nation ſelbſt aners 
fennen und fie unterfiüßen wird, ihre Rechte wieder zu ers 
langen, weldye die Gewalt nicht hat vernichten können, und 
weldye die Gewalt wieder herzuitellen wiffen wird, 

Den 20. September, als die Ruffen nichts mehr von Ras 
morino und Rozydi zu fürchten hatten, dachten fie, daß es 
Zeit fey, die Maske abzumerfen, und ſchlugen nun eine 
Unterwerfung ohne Bedingungen und ohne Rückhalt vor. 
Die Kraft der Armee fchien für einen Augenblid wieder 
zu erwadhen; aber die Zeit, mit Erfolg zu handeln, 
war verjtrichen und die Hindernilfe unüberiteiglid), Sich 





*) Der General: Conful Durand war der polnifchen Sache fo ungünftig, 
daß er, uneracbrer des Beifpiels der öfterreichifchen und preußifchen 
Eonfuln, niemals offisıeuen Verkehr mit der Mationalregierung haben 
wollte; und als die Rufen in Warfcyau einjogen, war er Der erſte, der 
die größte Freude an den Tag legte, 
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mit Rozycki zu vereinigen, ſchien unmöglidy; die rufiiiche 
Armee, ber unfrigen doppelt überlegen, würde fid) entgegen 
gefet haben, und mir hatten nur Schiefbedarf für eine ein» 
jige Schlacht. Es blieben nur zivei Mege zu ergreifen 
übrig, entweder nad) Lithauen zu marfchiren, oder ſich durd) 
Deutſchland nad) Frankreich durchzuſchlagen: das eine, wie 
das andere war verzweifelt, und konnte die Befreiung des 
Baterlandes nicht herbeiführen; aber alle beide waren ehren: 
voller, als eine vollitändige Unthätigfeit, während welcher 
wir gefehen haben würden, wie fid) die Armee nad umd 
nad) aufgelöst hätte, und welche nur mit dem traurigen 
legten Mittel endigen Eonnte, auf fremder Erde die Waffen 
niederzulegen. 

Den 21. September endlih marfchirte Rybinski auf Plod; 
die Armee befand ſich den 22. in den Umgebungen diefer 
Stadt; die Avantgarde, unter den Befehlen Dembindfi’e, 
war in Plock ferbit, das Hauptquartier in Slupno, eine 
Meile von ber Stadt. Dank der Thätigfeit unferer von 
Bem geleiteten Sapeurd, war die Brüde in 24 Stunden 
vollendet. Die Vorhut war über den Fluß gegangen, und 
marfchirte auf Gombin, und die ganze Armee war diefer 
Bewegung zu folgen bereit, alles fchien den Augenblick eines 
fo ungeduldig erwarteten Zufammentreffengd anzufündigen. 

Paszkiewicz hatte zwiſchen Warſchau und Modlin eine 
Brücke anlegen Iaffen, er erwartete den Erfolg ber Begeben— 
heiten. Nachdem er bie Lüden feines Heeres durch die zu 
Warſchau zufammengerafften Gefangenen ausgefüllt, hatte er 
fidy) mit Doctoroff in Verbindung gefett. Er hatte eine 
Mafle von 55,000 Mann zu feiner Verfügung. Indem er 
eine hinreichende Beſatzung zu Warfchau ließ, konnte er mit 
ungefähr 45,000 Mann in beliebiger Richtung marfcd)jiren. 

Ars er vernahm, daß wir Modlin verlaffen hätten, fhickte 
er das Pahlen'ſche Korps von ungefähr 15,000 Mann auf 
das linke Ufer der Weichſel, um ung den Uebergang zu ver: 
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wehren und feine Unternehmungen mit Knoring zu Fombi« 
niren. Er ließ diefen Leitern aus der Woywodſchaft Kalisz 
an der Spitze von 5000 Mann zurüdfommen; von ber ans 
dern Seite feste er fih mit dem Korps von Kreuß und 
den Garden, ungefähr 30,000 Mann, in Bewegung, um auf 
bem rechten Ufer des Stroms, in Verbindung mit Docktoroff, 
weldyer deren 8000 hatte, zu agiren. 


Sn demfelben Uugenblid, und wie, um uns von allen 
Seiten zu umgeben, zogen die Preußen an ihren Gräns 
zen 15— 20,000 Mann, die uns im Rüden ftanden, zus 
fammen. 


Ueberdieß mollte Paszkiewicz unfere Bewegungen durd) 
Unterhandiungen hemmen, und machte zu diefem Behuf neue 
Gröffnungen, welche der Generat Morawski, der feit der 
Räumung von Warſchau angeftellt worden war, um mit den 
Ruſſen zu unterhandeln, ind Hauptquartier überbradhte. 


Unter diefen Umjtänden berief Rybinski einen Kriegsrath; 
mehrere Generale, weldye ſich am nädyften befanden, wurden 
dazu berufen, fo wie die Korpsführer und die der Batterien, 
und felbit einige Subaltern:Difiziere. Aug 43 unvorbereitek 
fo zufammengefommenen Mitgliedern beftehend, widerrief diefer 
Kriegerath nad) einer Iangen Verhandlung den Marfchbefehl 
bed Heeres durch die Majorit von 56 gegen 7 Stimmen. 


Das Vertrauen auf die Verfpredyungen der Moskowiter 
fdjien nody einmal aufzuleben; und der General Milberg 
wurde abgeſchickt, um mit ihnen zu unterhandeln. 

Der Präfident der Regierung kam nad) diefem Kriegrath, 
dem er beigewohnt hatte, nad) Plock zurüd und legte feine 
Macht in den Schooß des NReichdtags nieder. Die Verſamm— 
fung wollte die Eirdl: und Militärgewalt auf einem einzigen 
Haupte vereinigen, und ließ die Generale Bem und Uminski 
berufen, um ihre Gefinnungen in dieſer Beziehung zu er— 
forfchen. 
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Der eritere wies ed zurüd, indem er in dem Refultate 
des Kriegsrathd einen Beweis fah, wie wenig Vertrauen 
die Armee befeele. Uminsti nahm es im Gegentheil an, 
und verfprady, fie ungefäumt zum Kampfe marfchiren zu 
laſſen. Er wurde mit einer Majorität von 22 Stimmen 
erwählt. Auf feine Bitte, nit mit der bürgerlihen Ger 
walt belaftet zu feyn, wurde Niemojowski aufs Neue damit 
beffeidet; eine Gefandtichaft, beitehend aus dem Landboten 
Ladislas Plater, Zwierkowski und Chelmidi, wurde an bie 
Armee abgeſchickt, und beauftragt, ihr die Entſcheidung bed 
Reichstags anzuzeigen. 


Die beiden Brüder Anton und Ladislas Oſtrowski, welche 
den Ruhm gehabt haben, den Kammern in der Ichten Si— 
Hung, welche fie auf dem heimatlidyen Boden gehalten ha— 
ben, zu prälidiren, beriefen hierauf den Reichstag in das 
Palatinat von Krakau, wohin fid) die Armee wenden follte. 
Die Begebenheiten entfchieden ed anders. Die Abgefandten, 
welche fid) ind Hauptquartier verfügten, fanden Rybinski 
bereit, zu gehorchen; aber die Truppen £heilten ſich in zwei 
Parteien, die eine empfing Leninski mit Freude, die andere 
wies ihn zurüd. Um diefe ungünjtigen Gefinnungen nod) 
zu vermehren, ließen feine Feinde nod) verläumbderifche Ge: 
güchte über die außerordentliche Heftigkeit feines Charakters 
umbergehen, welche den Soldaten erichredten und ihn gegen 
ihn aufregten. Im Grund des Herzens betrachteten fie mit 
Uminski jede Audgleihung mit dem Ezar für unmöglid), 
und waren überzeugt, daB es früh oder fpät dod) dazu 
fommen müfe. ä 


Bei der Nachricht diefes traurigen Beifpield von Unges 
horſam ſchickten fid) die Regierung und der Reichstag an, 
Plock zu verlaffen, und nahmen ben 25. ben Weg an 
die preußifche Gränge, geleitet von einer ftarten Abtheilung 
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Krafufen, meldye fie gegen eine Partie an den Gränzen 
umherirrender Koſaken befdyüsten ”). 


Bald darauf nahm das Heer feine Richtung nach der Nies 
derweichfel ; Paszkiewicz folgte, nachdem er ein Beobadh: 
tungskorps vor Modlin aufgeitellt hatte, den Bewegungen 
deſſelben; Pahlen that das nämliche auf dem Iinfen Ufer. 
Auf der Höhe von Wroclawek angefommen, machte die Ars 
mee Halt, und das Hauptquartier wurd in Spital aufges 
ſchlagen. Hier erhielt man ausführliche Nachrichten über 
die durch die polnifchen Deputirten, welche fi) nad) ber 
Einnahme von Warſchau in das ruffifche Lager begeben hat: 
ten, eingeleitete Unterhbandlung Die Ruffen verlangten 
zuerft nur, daß die Armee dem Eonftitutionellen König den 
Eid leifte, jetzt forderten fie eine Eidesleiftung dem Kaifer 
Nikolaus und feinem Nacyfolger, ohne fogar nur von ber 
Verfaſſung zu fprecdyen. | 


Ein Kriegsrath vereinigte fih, um über den nad) ben 
Umftänden nothwendig zu faffenden Entſchluß zu berathen. 
Bon 40 Mitgliedern friimmten 54 für die DBerwerfung der 
ſchmählichen Bedingungen, weldye man ung auferlegen wollte. 
Man entjchied alddann, über die MWeichiel zu gehen. Der 
General Bem befehligte dießmal die Avantgarde; er warf 
eine Brüde über den Strom und bemädhtigte fid) Wroclaweks. 


Den 20. Morgens ließ Rybinski die Truppen die Mufte: 
rung pafiiren. Der Enthufiagmus war außerordentlid); Alle 
ſchwuren, ſich unter den Ruinen des DBaterlandes zu begra- 
ben. Die Armee fchien bereit, der Bewegung ihrer Vorhut 
zu folgen, ald Rybinski am Abend, da er bie Annäherung 
einer ftarken ruſſiſchen Kolonne erfahren, und die beftimmte 
Nachricht von dem Uebertritt Ramorino’d nad) Gallizien und 





“) Diefe Partie hatte B. Nlemojowsri und den Senator Olizard ergriffen 
und fle gefangen auf die Inſel Ofiek geführt. 
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dem Rüdzug Rozycki auf Krakau erhalten hatte, eine rüds 
gingige Bewegung gegen Preußen hin befahl. Jetzt war die 
Verzweiflung unbegränzt, und 5000 Mann verließen ihre 
Bahnen. Die Armee zählte indeß nod) 21,000 Mann, als 
fie auf der preußifchen Gränge anfam. 

Paszkiewicz, der die Brücke benüßte, weldye die Polen 
nicht zeritört hatten, hatte fid) mit Pahlen vereinigt, und 
beide verfolgten unfere Bewegung. Den 5. Oktober endlich 
überfchritt Rybinski, nadydem er eine Uebereinfunft mit den 
preußifchen Behörden abgefdyloffen hatte, die Gränzen diefes 
Landes. 


Als diefe, fo oftmals fiegreiche Armee die Waffen auf ei— 
nem fremden Boden niederlegen follte, Behrte die Arriergarde 
unter den Befehlen Dembinski's zurüf indem fie noch ein- 
mal die Moskowiter bekämpfen wollte. Ein verjweifelter 
Kampf entfpann fih, und die Anführer Eonnten nur mit 

dühe den Soldaten von den Gefahren eined nunmehr uns 
nügen Gefechtes Iosreißen. Sie gaben dann erit nad), als 
fie alle ihre Patronen verfchofen und den Ruflen einen bes 
trächtlihen Verluſt beigebradyt hatten, 


As der General Rybinski über die Gränze ging, machte 
er folgendes Manifeft bekannt, 


Nachdem er die traurige Lage der Armee gefchildert hatte, 
die gezwungen fey, den König von Preußen um ein Aſyl 
zu bitten, fett Rybinski hinzu: 

„Ehe er indeß diefe vom Blute und ben Thränen fo vies 
ler fürd Vaterland Fämpfender Polen getränkte Erde verläßt, 
betheuert der Obergeneral vor Gott und der Welt, daß jes 
der Pole noch eben fo innig von der Gerechtigkeit und der 
Heitigkeit feiner Sache überzeugt, wie er ed immer gewefen 
ſey und ed immer feyn werde; unter anderem glaubt er, es 
fey feine beiligite Pflicht, durch diefe öffentliche Erklärung 
das Einſchreiten aller civilifirten Nationen, und namentlich) 
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aller derjenigen anzurufen, welche auf dem Kongreß zu Mien 
lich) für die polniſche Sache ınterefjirt haben. Ihnen vers 
traut die unglückliche polnifche Nation ihr Schickſal und ihr 
politifcyes Dafeyn an, dad einen fo großen Einfluß auf die 
Civilifation und die Erhaltung ded Gleichgewichts in Eu— 
ropa bat. 

„Die Griechen, die Belgier und fo viele andere Völker 
find immer der Gegenitand ber Theilnahme von Seiten ber 
Souveräne gewefen, und können nicht aufhören, es zu feyn; 
werden die Polen die einzigen ſeyn, denen ihre Obhut vers 
ſagt werden follte? Nein, das Interefle der Nationen, das 
Bewußtjeyn und die Würde der Füriten erlauben es nicht, 
dieß anzunehmen. An euch alfo, an die Stimmen eurer 
Völker wendet ſich mit Zuverficht Die edle und unglückliche 
polnifhe Nation; fie beſchwört euch im Namen Gottes, im 
Namen der Rechte der Nationen, im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit, ihr euren Schuß für die Erhaltung ihrer Nationale 
- freibeiten und für die Anordnungen, die dem allgemeinen 
Wohlſeyn und dem Polens angemellen find, zu gewähren. 

„Unterz.: Der Dbergeneral Rybinski.“ 


Modlin wurde hierauf gendthigt, zu Fapituliren *), und bald 
darauf ergab fid) die Garnifon von Zamosc auf Gnade und 
. Ungnabde. 

Dieſe letzte Epodye unfered Kampfes wurde durd) eine be- 
Elagenswerthe Verkettung von Fehlern, Unglüdsfällen und 
Treutojigkeiten bezeichnet, welche eine nad) der andern alle 
unfere Hoffnungen zeritörten, und uns in den Abgrund ſtürz— 
ten; aber die Sache der Völker ftirbt nicht, und eine Nas 
tion von zwanzig Millionen Bann nidyt verdammt feyn, uns 
terzugehen; die Strenge ded Defpotismusd dient nur Dazu, 
fe abzuhärten und zu verjüngen. 


Dank ſey denn gebracht. Jene Ealte und unerbittliche 


») Man fehe die Kapitulation bei den Aktenflüden. 
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Graufamkeit, die ſich an Polen erfchöpft, Bann nur ber Sache 
dienen, die fie zu Grunde richten will. 

Ber könnte jemals an den Ufern des Borpfthenes und 
ber Weichſel den wilden Wahnfinn fo vieler barbariichen 
Handlungen vergeflen ! 

Sp gehet denn fort auf dem Wege, ben ihr euch vorge 
zeichnet habt; ihr werdet hier, wenn aud) nicht bie menſch⸗ 
liche, doch wenigſtens die göttliche Gerechtigkeit finden; und 
merket ed wohl, ihr werdet nicht einmal die Genugthuung 
haben, unfere Klagen zu hören. Ein Pole weiß alles mit 
Freude zu dulden, wenn feine Leiden feinem Vaterlande nüß 
lid) und feinen Unterdrüdern unbeilvoll ſeyn werben. 


Polen 


Beweiſende Altenftüde 
zum 


weiten Band. 
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Beweifende Aftenftüde. 


Nro. 1. 
Auszug aus der Adreffe der Litthauer an Chlapowski. 


Mad) einer gedrängten Darjtellung des VBergangenen, en: 
digt diefe Adreſſe, wie folgt: 

„Wir wollen der Ausführung deiner Befehle unfer Leben 
und unfere Beſitzthümer weihen, und. wir verlangen dafür 
weder Rubm, nod) Uemter, nody Belohnung; wir wollen 
nur die Pflichten jedes achtungswürdigen Polen erfüllen. 
General! Du wirft in deinem Vertrauen nid)t betrogen 
ſeyn; verfüge über unfer Leben, über unfer Vermögen, alle 
deine Befehle werden vollführt werden. Wenn du der Res 
gierung des Königreichs Polen und dem Generaliffimus das 
Gemälde unferer aufrichtigen Hingebung an bad Baterland 
macht, fo verfichere fie, daß unfere Kräfte, unfer Vermö— 
gen, unfere Fähigkeiten, daß alles dem allgemeinen Wohl 
der Erhaltung des polnischen Namens gewidmet if. Wir 
wollen nur, daß Litthauen nicht als eine polnifche Provinz 
betrachtet fen, fondern als ein Land, das mit Polen einen 
einzigen und nämlichen Körper bilde, damit in dieſen beiden 
Ländern Uebereinftiimmung der bürgerlidyen und miltäriihen 
Gefete Statt finde. 





Nro. 2. 


Auszug aus dem Bericht ded Generald Roman Soltyk 
an den Obergeneral (7. September 1831). 


Das Belagerungsgefchüg der zweiten Linie des Platzes 
Warſchau beitand, als ich den Befehl davon übernahm, aus 
60 Stüden groben und geringeren Kaliberd. Diefe Anzahl 
vergrößerte fi) nad) und nad); im Augenblick des Sturms 
betief fie fid) auf 78 Stüde, nebit 45 Raketenbatterien. 

Die Batterien auf unferem linken Flügel von Czyſte bie 
Wola waren ziemlich gut ausgerüftet. Die VBerfchanzungen, 
welche fid) von Wola bi8 Marmont erftreden, und welde 
unfern rechten Flügel bilden, waren es viel weniger; von 
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vier Vierundzwanzigpfündern waren nur zwei zwedmäßig 
aufgeitellt: das eine vertheidigte den Paß von Gzuniafom, 
das andere den von Wola. Die zwei anderen, in die Bat: 
terie Nr. 58. eingetbeilt, follten die Hauptſtraße, die nad) 
Bialany führt, fäubern, eine ganz unnöthige Sache, ‚denn 
ea war nicht wahrſcheinlich, daß der Beind ung von dıefer 
©eite ber angreifen würde. 

Nur ein Theil der Stüde waren in Erz; viele Zwölfpfüns 
der waren in Eifenguß; fie erbigten ſich fchnell, und oft hatte 
man nicht 70 Schüffe abgereuert, als fie zerfprangen, vder 
nicht mehr ohne Gefahr verwendet werden könnten. Die 
Lafetten waren größtentheild alt, aud) Eonnten fie den Nüd: 
ſtoß des Schuſſes nidyt aushalten, und zerbrachen in ziem: 
lich großer Anzahl während der Schlacht. Diefe Unrälle 
verminderten nod) die Zahl unferer Kanonen; mehrere wurden 
fo aufer Stand gefeßt, irgend einen Dienft zu leilten. 

Die Verichanzungen, weldye die Barrieren von Jeruzalem 
deckten, waren beffer angelegt und von Molfdgräben um: 
ringe. Die Batterien, welche Wola und bie redyte Seite 
diefed Dorfes bis zur Weichſel vertheidigten, waren in gu— 
tem Zuſtande; aber von Wolfsgräben entblößt, Eonnten fie 
leichter genommen werden. 

Dad Perfonal der Artillerie. bot Beinen befriedigenderen 
Stand bar. Der Befehl der zweiten Linie war unter fünf 
böyere Artillerieoffiziere getheilt: alle waren voll Talent und 
gutem Millen; aber alle hatten zu gleicher Zeit Kommando 
in der eriten Kinie; mehrere hatten fogar Beſchäftigungen 
im Arſenal, in der Pulvermühle, oder bei den Verwaltungs: 
bevörden, was ihre Wachſamkeit abıvendete und ihre Sorg— 
falt vertheilte; und gewiß, dieß fit ein ftarker Fchler, einen 
und denfeiden Dffizier mehreren Befehlshabern unterjuordnen. 

Die Stüde waren durd) die Kanoniere bed Nefervebatail: 
lond, meijtens wenig geübte Nekruten oder Freiwillige, be: 
dient. Indeſſen hatten fie einen fv guten Willen, und dus 
gewöhnliche Gefchict der Polen für die Arrillerie in dem 
Grade, fo daß fie in wenig Tagen die Stüde auf eine bes 
friedigende Art bedienten. 

Die Xrtillerie der Nationalgarde von Warſchau bediente 
aud) die Geſchütze mehrerer Batterien, und der Eifer, mit 
welchem Bürger aller Klaffen, fogar Landboten des Reicht: 
tags, diefe Bürgerpfliche erfüllten, verdient die größten Fu: 
beserpebungen; ed war indeß unmöglid), von ihnen einen 
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eben ſo geordneten Dienſt, als von den Artilleriſten der Li— 
nie zu verlangen. Die Stückrichter fehlten faſt gänzlich; ich 
begehrte weiche vom General Bem, dem Befehtähaber der 
Seldartillerie, der fich beeifte, mir folche zu überlaffen. Won 
jest an war der wichtigite Dienft mwenigiten® gefichert; ber 
unermübdtiche Eifer der Arki..erieoffiziere ergänzte das Feh— 
Yende, und wir ſahen während ber blutigen Tage des 6. und 
7., was die polnifche Artillerie vermag: fie war beitändig 
der des Feindes überlegen und fäte den Tod in feine 
Reihen. | 

Sp wie id) mein ganzes Kommando durchlaufen und mid) 
überzeuat hatte, was hier mangelte, machte ich meinen Br: 
richt an General Bontems, unter deſſen unmittelbarem Be: 
feht id) mic) befand, und welcher, einzig mit dem Material 
der Artillerie und der Verfertigung von Maffen beichäftigt, 
dirfem Dienit nicht folgen Eonnte. Ich verlangte von ihm 
verfchiedere Verſetzungen, eine beffere Bertheilung der Stüdr. 
Er verweigerte ed mir, indem er vorfchüßte, daß der Ber: 
theidigungsrath von Warſchau fo darüber entfchieden hätte, 
und daß er nichts daran Ändern könne. Es war nur der 
General Bem, wie id) ed weiter oben gefagt babe, der fid) 
um das befümmerte, was der Dienft des Perſonals er: 
forderte. 

Indem id) fomit, fo viel ed an mir war, die Vertheidi— 
gung der zweiten Linie organijirt hatte, befchäftigte ich mic) 
damit, den meiſtens unerfahrenen jungen Artillerievffizieren, 
die ich unter meinem Befehl hatte, die nöthigen Anweifuns 
gen zu geben und den Muth dee Soldaten zu erwecken, in: 
dem ich ihm jenen gerechten Stolz einflößte, der immer die 
Artillerie charakteriiiren fol. Ich durdylief täglich alle Bat: 
ferien, und fand mid) auf jeden Borfall gerüfter. 


Nro. 3. 
Kapitulation von Modlin. 


Die Unterzeichneten, Offiziere der Garnifon von Modlin, 
da fle zu der traurigen Gewißheit gelangt find, daß die 
verfcyiedenen Korps der polnifchen Armee größeren Streit: 
kräften unterlagen, haben befchloffen, einen Kampf nicht mehr 
fortzufegen, der, indem er unſere Waffen nody verherrlichen 
fönnte, doc) der Sache, für welde die polnifche Nation 
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bis hieher gekämpft hat, keinen Nuben mehr verfchaffen 
könnte. Demzufolge find fie bereit, den Pla Modlin zu 
räumen, dem Willen Er. Kaiferl. Hoh. des Großfüriten Mi— 
dyael gemäß, welcher dem Befehlshaber des genannten Pla— 
bes durd) feine Ercellenz;, den Generat:Lieutenant Golowin 
mitgetheilt worden it, und fie verlangen, das ihren Waffen: 
brüdern, welche die Würfel des Kriegs in die Gewalt der 
Kaiferl. Ruſſiſchen Armee gegeben haben, vorbehaltene Loos 
zu theilen. 
Gegeben zu Modlin den 8, Oktober 1831. 
(Folgen 29 Unterfchriften.) 


Nro. 4. 
Gemälde der Korps der polnifchen Armee im Jahr 1831. 
Infanterie, Kerntruppen. 
41 Regiment Grenadiere, Er:Garde, 
1 Regiment beweglich gemad)te Veteranen. 
Linien-Infanterie. 


8 Regimenter, Nr. 1 & 8, ältere Formation. 
2 _ 9 u. 10, gebildet durd) das Palatinat 


Krakau. 

23 — 11 u. 12, gebildet durch das Palatinat 
Sandomir. 

2 — 13 u. 414, gebildet durch das Palatinat 
Lublin. 

2 — 15 u. 16, gebildet durch das Palatinat 
Kalisz. 

2 — 17 u. 18, gebildet durch das Palatinat 
Podlachien. 

2 — 19 u. 20, gebildet durch das Palatinat 
Mazowien. 

2 — 21 u. 22, gebildet durch das Palatinat 
Pod. 

2 — 25 u. 24, gebildet durch das Palatinat 
Auguſtow. 


Leichte Infanterie. 
Regimenter, Nr. 1à 4, ältere Formation. 
4 — s, Kinder von Warſchau, ge— 
bildet durch die Hauptſtadt. 


De 
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4 Regiment, Nr. 6, gebildet durch das Palatinas Krafau. 

4 Region, litthauiſch-volhyniſche, gebildet durd) das König- 
reich Polen. 

1 Bataillon Fäger, von Sandomir, gebildet burd, Julius 
Malachowski. 

1 Bataillon Jäger, von Podlachien, gebildet durch Michael 
Kuszel. 

1 Bataillon Jäger, von Gierycz, gebildet durch die Stadt 
Warſchau. 

1 Bataillon Jäger, von Grothus, gebildet durch die Stadt 

| Warſchau. 
Es gab noch mehrere Abtheilungen von litthauiſchen Jaͤgern. 


Kavallerie, Kerntruppen. 


Regiment Jäger, Ex-Garde. 

2 Schwadronen Karabiniers, aus den alten Gendarmen 
gezogen. 

Linien-Kavallerie. 


Regimenter Jäger, Nr. 1 & 4, ältere Formation. 
2 Regimenter Jäger, gebildet durch) das Großherzogthum 
Litthauen. 
4 Regimenter Uhlanen, alte Bildung. 
Regimenter Uhlanen, gebildet durd) das Großherzogthum 
Litthauen. 
4 Regiment Zamoyski-Uhlanen, gebildet durch Zamoyski. 
Regiment Uhlanen, Kinder von Warfdau, gebildet 
durch die Hauptitadt. 
1 Regiment Uhlanen, von Pofen, gebildet durd) die Einwohner 
des Großherzogthums Poſen. 
4 Regiment Uhlanen, von Ballizien, gebildet durch die Eins 
wohner des Königr, Gallizien. 
4 Region, litthauiſch-volhyniſche Uhlanen, gebildet durch das 
Königreich Polen. 
Regiment Poniatowski-Uhlanen, gebildet durch Wisnieski. 


Leichte Kavallerie, Krakufen, 


Regiment, Kosciuszko, gebildet durd Szymanowski. 

2 Regimenter, Nr, 4 u. 2, gebildet durd) das Palatinat 
Krakau. 

Regimenter „ gebildet durch das Palatinat Krakau und 
den Bürger Wielechurski. 


— 


* 


—RX 


— 


— 
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4 Regiment, gebildet durch das Palatinat Kalisz. 

3 Negimenter, gebildet durd) das Palatinat Podlachien 
und den Bürger Kußzel. 

2 Regimenter, Nr. 4 u. 2, gebildet durch das Palatinat 
Pod. 

9 Negimenter, gebildet durdy das Palatinat Lublin und 
den Bürger Nararzewäfi. 

9 Regimenter, gebildet durch das Palatinat Auguſtow. 


Leichte Kavallerie, Mazuren. 
3 Regimenter, Nr. 4 u. 2, gebildet durch das Palatinat 
Mazowien. 
Artillerie und Train. 


96 Stüde, bedient durdy die Artillerie zu Fuß und zu 
Pferd, ältere Formation. 

60 Stüde, bedient durch die Artillerie zu Fuß und zu 
Pferd, neue. Formation. 

10 Raquetenbatterien, bedient durch die Artillerie zu Fuß 

und zu Pferd, alte Formation. 
4 Reſervebataillon, neue Formation. 
s Train⸗Bataillone, alte Formation. 


Geniewefen. 


4 Bataillon Sapeurd, alte Formation. 


Parteigängerforps. 
Bon Zaliwski, Godlewski, Puszet, Wongrodi, Matugjes 
wicz, Giedroicz und mehreren Andern. 
Zufammenftellung. 


Anfanterie, 35 Negimenter und 4 Bataillone. 
Kavallerie, 55 Regimenter und 2 Schwadronen. 
— 156 Stücke. 


Ende der beweifenden Attenſtücke. 


*7 „ % ® 
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Anhang. 


Boftehende, treue und ausführliche Geſchichte des polni—⸗ 
ſchen Kevolution von 1850 und 1831 bildet einen fo wichti— 
gen Zeit der Gefchichte unferer Tage, die polnifhe Geſchichte 
überhawt ift fo innig mit der Gefchichte des deutſchen Volks 
verwebt, die darin vorfommenden Namen find daher auch 
für ung fo national geworden, daß es wohl für die meiften 
unferer Lfer fehr erwünſcht fenn wird, allgemeine Regeln 
über die Qusfprache des Polnifchen hier angehängt zu fehen, 
und noch ein befonderes VBerzeichniß ber vorzüglichiten im 
dieſem Weke vorkommenden Namen mit ihrer Ausfprache, 
fo weit folge durch deutihe Schriftzeichen wieder gegeben 
werden Eani, zu finden, damit biefe ung nun, fo zu fagen, 
eigenthümlid gewordenen Namen nicht durch falfche Auss 
fprache entitäft werden. 

Da wir b# jetzt meift nur gewohnt waren, ung mit dem 
Studium derSprachen römifchen Urfprungs, befonders ber 
franzöfichen, ke unfere wahre Modeſprache geworden ift, zu 
befaffen, wir aich immer nur mit einem gewiffen Vorurtheil 
gegen Diter ſahen, und daher audy nur eine höchit oberffäche 
liche Kennniß davon haften; wir überdieß, und eben das 
rum aud), ingbefondere aber feit der unglüdfichen und uns 
gerechten Ihterbrüdung ber polnifchen Nation, und weil mir 
auf unfernLandcharten fait Beine Spur pulnifchen Namens 
mehr fandn, altes jenfeitd der preufifchen und üfterreis 
chiſchen Gunzen Gelegene für Barbarei hielten, fo küm— 
merten wit und nur äußerft wenig um Die Erlernung 
der flarifdye Spradyen, deren fehönite die polnifche ift; und 
vergaßen dien herrliche Literatur und erhabene Dichter: 
werke*), di zum Theil vol der glühendfien und gelungen 





, J 


*) . Wie die e eines Mickiewicz, Kraſicki, Niemcewicz m. a., die ſelbſt 


deu Werkerinſerer erſten Dichter kühn an die Seite zu ſiellen feyn 
möchten. 
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ften Daritellungen find, ganz und gar über den franzöfifchen 
Baudevilleds und Memoiren, und den englifchen Romanen 
des „großen Unbekannten.” Vielleicht mochte ung aud), 
wenn wir einmal zufällig in der preußifchen Staatezeitung 
oder dem öfterreichifchen Beobachter einen falſch gefchriebenen 
potnifhen Namen fanden, die uns etwas bizarr vorkommende 
Drkographie ein wenig abfchreden. Erſchrickt dod) der Fran 
zofe, der Feine Bekanntſchaft mit der deutfchen Sprad)e hat, 
auc), wenn er den Titel eined „Heſſiſchen Staatsfchufdens 
zahlungskaſſenoberbuchhalters“ ausfprechen foll, und lält die 
deutſche Sprache für eine barbarifche, und gleidywohl wollen 
wir und diefe unböflidye Qualifitation, und das mit allem 
Rechte, nicht gefallen laſſen. Gerade fo geht es und mit 
ber polniſchen Sprache, weil wir fie nicht Eennen, 

So fehr ed aud) den Anfchein hat, ald wär fie eine 
rauhe Sprache, fo darf man doch im Gegentheit behaupten, 
daß fie feine Unterfcheidungen und Wohlkläng hat, die 
zum Theil der deutfchen abgehen; und überrafcht findet man 
fih), aus dem Munde eines Polen oder: einer Polin ihre 
Nationalgefänge zu hören, die an Weichheit um Wohlklang 
den italienijchen gleichkommen. 

Die zum Theil fehr herrlichen Schäge , der polnifchen Li— 
feratur werden uns vielleicht nächſtens in einr guten Aus: 
wahl von deutſchen Ueberfegungen ' mitgetheil! werden, die 
ein Verein polnifcher Jünglinge, unterftügt von einigen 
deutſchen Dicdytern, herauszugeben beabfichtigt Bereits find 
einige Gedichte Mickiewicz's überfegt, deſſen kühne, feurige 
und ſchwärmeriſche Phantafie ung an die guußen Didyter des 
Drientd erinnert und uns dorthin verfeßt. 

Wir können nicht umhin, einige Worte über diefen aus— 
gezeichneten Mann beizufügen. Aus dem cehenaligen Re: 
gentengefchlechte Litthauens abftammend, ift Adan Miciewicz, 
in einem Alter von ungefähr 40 Jahren, gegemwärtig nicht 
nur der erite Dichter Polens, und vielleicht ever der vor— 
züglichiten Europa’s, fondern jest aud) der Trö:er und Pro: 
phet feiner unglüdtichen und herumirvenden Landsleute. Mit 
vieljeitigen Kenntniffen ausgerüſtet, von begeterter Vater— 
landsliebe befeeit, iſt er zugleich ein. fehwärmeifdh:frommer 
Anhänger und DBerehrer des wahren, reinen hriſtenthums, 
und betrachtet als folches die altkatholifche, on mönchifchem 
Unfinn nod) veine, Confeſſion. Er ift, obwol von vorneh⸗ 
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mer Familie, ein anſpruchsloſer, ruhiger Bürger, ber Pars 
teisn Gunft und Halle fremd, und verfolgt ohne Nebenwege 
und Nebenabfichten fein einziges Biel und die Aufgabe feines 
—Lebens: die Veredlung, Bildung und Befreiung feines Va— 
ferlandes, und hiedurch der ganzen Ehriitenheit. Aus die— 
fem Geſichtspunkte find feine Schriften zu betrachten, und 
fie erhalten durd) ihren Hohen dichterifchen Gehalt einen um 
fo größeren Werth. Seine fhwärmerifche Frömmigkeit, die 
Gut und Begeifterung der Sarmaten, burd) feine wahre 
Batertandsliebe, vielleicht noch durd) eine Reife in den Orient 
und feinen Aufenthalt in den Gegenden des Kaufafus, vers 
mehrt, feine fühne Phantaſie ift in feinem feiner Gedichte 
zu verfennen, und reißen jeden unmwideritehlid) hin; durch 
die mogfowitifche Eenfur gezwungen, mußte er feine patrios 
tifhen Ermahnungen in dichterifche® Gewand und alte Sas 
gen einkleiden: fo entitand fein Konrad Wallenrod, 
unjtreitig eines der herrlichiten feiner Gedichte, deſſen Ges 
genitand die Kriege der SKreuzritter mit den damals noch 
heidnifdyen Kitthauern ift. Sein Glaubensbekenntniß, fein 
Troſt und feine Lehre für feine Landsleute, und feine Pros 
phezeihungen find in dem voriges Jahr erſchienen Scrifts 
hen: Die Büdher des polnifhen Volks und der 
polnifhen Pilgerſchaft enthalten, weldye Schrift ſchnell 
in mehreren taufend Eremplaren vergriffen und in verfchies 
denen Sprachen überfegt wurde: eine deutſche Ueberſetzung 
war die erite. . 

Auch von polnifcher Wiflenfchaft und Gelehrfamteit haben 
wir Zeugen. ‚Schon find einige Schriften Lelewels überfeht, 
und ohne Zweifel wird in Kurzem noch mand)ed Nützliche 
folgen. 

Wir wollen nun zu unferem vorgefeßten Zwecke, der Auss 
fpradye des Polnifchen übergehen. 

Die polnifhe Sprache, obwohl man fie gewöhnlich aus 
Unbefanntfchaft für eine harte und rauhe hielt, ift gleichwohl 
eine der wohlflingenditen und melodifchen Sprachen, und hat, 
wie bie italienifche und franzöfifche, fehr feine Diftinktionen, 
die zum Theil gar nicht durd) deutſche Schriftzeichen darges 
ftellt werden können. 

Sie bedient fich, wie die Mehrzahl der europäifchen Spras 
chen, der römifchen Schriftzeichen, hat aber außer mehreren 
durch Uccente in ihrer Ausſprache variirenden Laute yoch 
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drei befondere Buchftaben, die in ‚den übrigen Sprachen nicht 
vorkommen, diefe find: 
a, e, L 

Der erftere diefer Laute ift ein a mit einer Art von Eedille, 
und feine Ausfpradye Bann im Deutfdyen mit om oder on, 
je nachdem es der darauf folgende Buchſtabe des Wohlklangs 
megen erfordert, umifchrieben werden; wie 3.8. im Namen 
des berühmten Generals Dabrowski, fpr. Dombrowski; daher 
er ſchon irrthümlidyerweife blos Dabrowski gefchrieben 
wurde, Derfelbe Fall ift ed mit dem Beicdhen e, und wird 
diefes immer durd) en audgebrüdt, wie im Namen der durd) 
Die dort vorgefallene Schlacht bekannt gewordenen Stadt 
Oſtroleka, fpr. Oſtrolenka. — Diefe beide Zeichen find alfo 
feichht im Deutfchen zu umfcreiben; ein anderes ift dieß je: 
dod) beim dritten, 1, weicher für den Deutſchen ſchwer ganz 
rein auszuſprechen if. Es ift dieß nämlid) das zweite durch— 
ftridhene | der Polen, und feine Ausfprade ein Mittellaut 
zwifchen I allein und rl; der Laut wird durch eine Bewe— 
gung der Zunge an den Gaumen hervorgebradyt, wie in 
dem Namen bed ehemaligen Generalifjimus, Fürft Radziwill, 
‚Da wir indeß diefen Laut weder gut ausfprechen, noch ganz 
richtig umfchreiben können, fo erfeht man ihn gewöhnlich 
nur durch das orbinäre 1. 

Im übrigen ift das polnifche Alphabet mit dem unfrigen 
übereinjtimmend, nur mangelt der Budyitabe v ganz; wir 
wollen daher zu deſſen Ausſprache übergehen: 


a und b haben bdiefelbe Ausfpradye wie bei ung. 

e ſpricht fid) immer ald c und niemals als k aus, Kann 
alfo im Deutſchen durch z erfegt werden, daher heißt 
Dwernicki: Dwernizki und nicht Dwernikki. Bon ber 
Ausſprache des o als zuſammengeſetzter Buchſtabe ſ. 
weiter unten. 

d, e, f, g, h, i, k, I, m find ‚den unſrigen gleich. 

n bat je nad) den Umſtänden der vor» oder nachfolgenden 
Buchſtaben eine härtere oder weichere Ausiprache, dus 
her es öfterd mit einem Accent bezeichnet wird, 

o iſt wie unfer deutſches o, ilt es aber mit einem Accent 
gefchrieben, fo ift feine Ausfprache die des u, und 
daher in diefem Merk immer ein u an feiner Statt 
gelegt. 

pP 9 r wie bei uns, 
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s wird aud) zumeilen in einer ganz feinen Unterſcheidung 
mit einem Accent bezeichnet; als zufammengefegter 
Buchitabe folgt ed weiter unten. 

t, u, w, X, y wie bei ung. 

z hat ſchon als einfadyer Buchſtabe mehrere Unterfchiebe, 
die wir, da wir feine grammatifalifcye Abhandlung 
ſchreiben wollen, nur flüdytig angeben: es wird je nad) 
den vor» oder nadjfolgenden Scyriftzeidyen als s, oder 
wie das franzöflfche j, oder aud) das franzdjifdye g vor 
e und i, mit felbit noch abweichenden feinen Nuancen, 
ausgeiprodyen, und daher auch öfters mit einem Accent 
und öfterd mit einem Puutte verfehen; die gewöhnlidye 
Ausſprache ift die des franzöſiſchen j, und da wir biefe 
im Deutſchen mit keinem andern Schriftzeichen aus— 
drüden können, find wir genöthigt, ed mit fd) zu bee 
zeichnen, das wir jedoch zum Unterſchied des eigentli« 
chen fc), das die Buchſtaben sz vepräfentirt, mit fch 
darjiellen. Als Zufammenfegung folgt es gleich hier 
unten. 


Als zufammengefehte Laute find befonders folgende anzu« 
führen: 

cz wird ausdgefprodyen wie das deutfche tſch; 3. B. in 
dem Namen Iyszkiewicz, fpr. Tiſchkiéwitſch. 

rz, gewöhnlid) mit einem andern Confonanten vor demr, 
z. B. prz, wird ausgefpr. pfch, jedoch fo, daß das 
r noch etwas ganz leicht berührt wird, und das sch 
nicht fo hart wie das deutjche, fondern mehr wie das 
franzöfifche j klingt, fo der Name bes Fluſſes Wieprz, 
fpr. Wiepfd). 

sz ganz wie das beutfche fd). 


Diefen allgemeinen Regeln ift nody eine Hauptregel bei: 
zufügen, bie die polniſche Sprache mit der deutfcdyen gemein 
hat, daß es nämlid) Feine ftumme Buchſtaben wie im fran: 
zöfifhen gibt, fondern daß nad) dem oben angegebenen 
Merthe jeder Buchftabe (felbit dad e, das auf ein i folgt) 
ausgeſprochen wird. 

Wir glauben, daß diefed Wenige hinreichend feyn dürfte, 
unfern Lefern tie Ausfprache der im Werke vorkommenden 
Namen etwas zu erleichtern, und fügen daher nur noch ein 
Berzeichniß der hauptiäc)lichften nad obigen Regeln genom: 
menen Namen in alphabetifcyer Ordnung bei: 


w 
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Perfonen. 


Barzykowski 
Chlopicki 


Chruscikowskti 


Chrzanowski 
Ezarnedi 
Czartoryski 
Czynski 
Dobrzanski 
Dwernicki 
Gielgud 
Jelowicki 
Jezierski 
Kicki 
Kniazewicz 
Krazinski 
Krukowiecki 
Lach⸗Szyrma 
Laszewski 
Lowicz 
Lubecki 
Lubienski 
Mochnacki 
Niemcewicz 
Niemojowski 
Olendzki 
Pac 
Paszkiewicz 
Prondzynski 
Radziwill 
Rozniecki 
Rozycki 
Skrzynecki 
Swidzinski 
Szembek 
Szymanowski 
Trembicki 





ſpr. 


ERTITIEEKIIII ELLI EI EI E ED 


Namen. 


Barfchyfomweti. *) 
Klopizki. 
Kruszikowski. 
Kſchanowski. 
Tſcharnezki. 
Tſchartoryski. 
Tſchynski. 
Dobſchanski. 
Dwernizki. 


Giélgud (Gierlgud). 
Jelowizki Gerlowizki). 


Sefchiersti. 
Kizki. 
Kniaſchewitſch. 
Kraſchinski. 
Krukowiézki. 
Lach Schyrma. 
Laſchewski. 
Lowitſch. 
Lubezki. 
Lubiénski. 
Mochnazki. 
Niémzewitſch. 
Niémojowski. 
Olend ſchki. 


Paz. 
Paſchkiéwitſch. 
Prondſchynski. 
Radſchiwill (rl). 
Roſch niézki. 
Roſchyzki. 
Skſchynezki. 
Swid ſeh inski. 
Schembek. 
Schymanowski. 
Trembizki. 


*) Das ww bei der Endſylbe woͤkli wird überall nur leicht berührt. 
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Perfonen. Namen. 
Tyszkiewicz ſpr. Tyſchkiéwitſch. 
Wegrzecki — Weagſchezki. 
Wielezinski —  Bieefch inski. 
Zaluski — Schaluski. 
Zamoyski — Schamopyski. 


Aeltere Namen. 
Dabrowski ſpr. Dombrowski. 


Kosciuszko — Kos—-ziuſchko. 
Mniszech — Munuiſchech. 
Zolkiewski — Scholkiewski. 
Grzymultowski — Gſchymultowski. 
Potocki — Paotozki. 


II. 
Geographiſche Namen. 
Bzura, Fluß. ſpr. Bſchura. 





Wieprz, Fl. —  Miepfc. 
Szczara, Fl. — Schtſchara. 
Koſtrzyn, Fl. — Kcoſtſchyn. 
Becze ſpr. Betſche. 
Belczyce — Belſchyze. 
Bereſtecko — Bereſtezko. 
Bronisze — Broniſche. 


Brzesc-Kulawsti— BſcheszKujawski. 
Brzesc⸗Litewski — Bſches;⸗Litewski. 


Chodza — Ehodſcha. 
Ciechanowiee — Siöechanowiéz. 
Czerniechow — 7Iſcherniéchow. 
Daszow — Daſchow. 

Dobrzyn — Dobſchyn. 

Drohiczyn — Drohitſchyn. 
Gielgudyszki — Giiölgudyſchki. 
Grannica — Granniza. 

Hadziacz — Hadſc hiatſch. 
Hainowszczuyjyna — Hainovſchtſchyſch na. 


* 
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Städte. Namen. 
Fendrzeiow fpr. Jendrſchejow. 
Kalisz — 2 Kaliſ 
Kamienczyk — Kamieutſchyk. 
Kamieniec — Kamiöéniéz. 
Karczew — Kartſchew. 
Kock — Rot. 

Lenczna — Lentſchna. 
Lenczyca — entſchyza. 
Latowicz — »atowitſch. 
Lomza — Lomſcha. 
Macieiowice — Maziéjowize. 
Mereczowdz: 9 
ae : | — Weretſchowſch⸗tſchyſchna. 
Mieszkucie — Miceſchkuzie. 
Miendzyrzev —  Miendfchyrihem". 
Niemenczyn — Niceéementſchyn. 
Oszmiana — ODODſchmiana. 
Pawlowice — Paulowize. 
Pinczow — Priuntſchov. 
Poryck — VPoryzk. 
Przytyk — Pſchytyk. 
Przedecz — Vſchedetſch. 
Plock — Plozk. 
Radzieiow — Raͤdſchiéjow. 
Siedle — Sicedlze. ) 
Sieradz — Sicböradſch. 
Skaryszow — Skaryſchow. 
Szawle — Schaale. 
Szczucin — Schtſchuzin. 
Tyszyce — TItſſchyze. 
Rienzopol — Fienſchopol. 
Wierzbica — Wierſchbiza. 
Wroclawek — Wrozlawek. 
Zakroczym — Schakrotſchym. 
Zakrzew — Schakſchew. 
Zamosc — Schamosz. 
Zbuczyn — Schhbuͤtſchyn. 


—————— 
*) Das r in dieſem Worte wird nur leicht berührt. 


**) Das d ift Hier faſt unhoͤrbar. 





1. 


2. 


10; 
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Bewegungen 
beider - 


Armeen während der dritten Epoche des Kriegs. 


Bewegungen der Polen. 


Bewegung von Chlapowski; von Kienzopol über Bielsk, 

Walkowysk, Lida, Drany, auf 3yzmory. 

— von Gielgud, von Lomza auf Szczucin, und 

| von da auf Mariampol. 

— deſſelben; von Mariampol nach Gielgudyszki. 

— von Dembinski; von Mariampol über Kowno 
und von da auf Gielgudyszki. 

— von Gielgud; von Gielgudyszki über Sred— 
nicki, Keydany auf Zeymy. 

— von Zaliwski; von Kalwarya über Kowno, 
Troki auf Wilna. 

— bon Dembinski; von Zeymy über Szyrwinth 
auf Wilna. 

— von Chlapowski; von Zyzmory über Janow 
auf Zeymy. 

— von Szymanowski; von Keydany über Ro— 
ſienie auf Szawle, ſein Rückzug auf Cytwiany. 

— deſſelben; von Cytwiany auf Szawle und 
ſein Rückzug auf dieſen letzten Punkt. 

— von Gielgud; von Zeymy über Rykonty auf 

Wilna. 
23 


12. Bewegung von Dembinski; auf Niemenczyn und bon da 


15. 


14. 


15. 


16. 
17. 


18. 


19. 
20. 
21. 
22. 


23. 


29, 
50. 


auf Meifogola. 

Rüdzug Dembinski's von Meifogofa auf 
Wilkomiez. 

Rückzug Gielguds über Zeymy, Keydany auf 
Roſienie. 

von Gielgud; von Roſtenie auf Keydany. 
deſſelben; von Keydany über Roſienie aufSzawle. 
Rückzug Dembinski's; von Wilkomiez über 
Poniewiez auf Szawle. 

der Armee Gielguds auf Kurszany. 

von Chlapowski; von Kurszany über Jelwy 
auf Schlunſten in Preußen. 

von Roland; von Kurszany auf Schlunſten, 
und von da auf Pakomony in Preußen. 
von Dembinski; von Kurszany über Ponie— 
wiez, Zboiska auf Narewka. | 

von Rozycki; von Siedlce über Drohiczyn auf 
Narewka. 

von Dembinski und Rozycki vereinigt; von 
Narewka über Bielsk und Ciechanowiec, von 
wo ſie in zwei Kolonnen auf Koſow mar— 
ſchiren, und von da auf Praga. 

von Rozycki; von Potycza, über Zelechow auf 
Kock. 

von Skrzynecki mit einem Theile ſeiner Ar— 
mee; von Praga auf Siennica. 

von Sierawski; von Praga auf Kaluszyn. 
von Rybinski; von Praga und Siedlce, und 
von da über Lukow und Adamow auf Potycza. 
von Jankowski; mit 2 Diviſionen von Sien— 
nica auf Liſobyki und fein Rückzug auf Potycza. 
Rückzug von Giennica auf Potycza. 

von Ramorino; von Golomb auf Lıfobyki, fein 
Rückzug über Golomb und von da auf Potveza 
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31: Bewegung bon Chrzanowski; von Zamosc über Lublin 


32. 


33. 


auf Goloinb. 

Rückzug Sierawski's; von Kaluszyn über 
Giennica auf Potycza. 

Rüdzug der Korps von Skrzynecki, Rybinski, 
Jankowsti und der Iehten Divifion Sierawsti, 
von Potycza über Warfchau auf Praga: 
bon Rybinski; von Braga über Kuflew, Wo: 
dinie auf Siedlce, fein Rückzug auf Dembe. 
von Ramorino; von Potycza auf Siennica. 
Sein Rüdzug auf Potycza. 

von Skrzynecki; von Praga auf Modlin. 


bon Malachowski; von Praga auf Jablonna. 


von Chrzanowski; von Golomb über War: 
ſchau auf Dembe. 

von Chrzanowski und Ryhbinski vereinigt; 
von Dembe über Minsk auf Kalusczyn, 
von Jagmin; von Dembe über Jakubow auf 
Kaluszyn. 

von Ramorino; von Potycza über Siennica 
auf Ceglow. | 

des Korps von Chrzanowski vereinigt; bon 
Kaluszyn nach Jeruzalem. 

von Ramorino; von Jeruzalem auf Kock. 
von Skrzynecki; von Jeruzalem über Roza 
und Domanice auf Siedlce. 

von Chrzanowski, abgeſandt durch Skrzynecki; 
von Praga über Sbuczyn auf Siedlce. 
Rückzug Ehrzanowski's; von Siedlce auf 


Praga und Warſchau. 


Rückzug von Ramorino; von Kock über Las 
fowicz auf Praga und Warfchau. 
vonMitberg ; von Modlin über Plonsk auf Pod. 
deffelben ; von Plock auf Racionz; fein Rüd: 
zug auf Modlin. 

25 * 
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50. Bewegung von Milberg; von Modlin auf Warfchau. 


51. 


52. 


55. 


54. 


55. 


60. 


61. 


von Malachowski; von Jablonna aufWarſchau. 
von Skrzynecki; von Warſchau auf Soda 
czew, und von da über Szymanow auf Bolimom. 
Rückzug der polnifchen Armee, von Bolimow 
auf Szymanow, und von da in zwei Kolon: 
nen auf Blonie und endlich auf Warſchau. 
von Rozydiz von Opatow über Oſtrowiew 
auf Ilza; von da über Szydlowiec auf Zakr: 
jew. Sein Rüdzug auf Przytyk; von ta 
auf Szydlowiec. Marfd) über Odrowons auf 
Konskie. Rückzug auf Mnivw. Marſch auf 
Borfowice. Rüdzug auf Szydlowiec. Mari 
auf Skaryszow und Rückzug auf Oftrowien. 
deflelben; über Ilza auf Szydlowiec; über 
MWierzbica, Skarsszow auf Janowiec, und fein 
Rückzug über Lipsk auf Kurow, von da auf 
Rakow, wo fid) fein Korps in zwei Kolonnen 
theilt, die fi in Miechow vereinigen und 
fidy hierauf nad) Gallizien werfen. 

von Piotrowsfi; von Konskie auf Kalisz. 
von Lubienski; von Warſchau über Modlin 
auf Plod, und zurüf nad) Modlin. 

von Ramorino; von Praga über Zelechow 
nad) Lukow, auf Terespol. . 
deſſelben; von Terespol über Giedlce auf 
Dpole, und von da über Lukow, Lijtobyfi 
und Kurow auf Borow, wo er in Galizien 
eintrift. 

Rückzug Malachowski's; von Warfhau auf 
Modlin. 

der Korps Uminski's in zwei Kolonnenz von 
Modlin auf Sierock und NaflelE und Rüd 
zug auf Modlin. 
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62. Bewegung von Rybinski; von Modlin über Stupno auf 


Pod, Wroclawet, und von da über Lipno 
auf Swiedziebna, wo er nad) Preußen übergeht. 


Bewegungen der Ruffen. 


4. Bewegung. Rückzug Sakiens; von Raygrod auf Kowno. 


2. 


4. 


7. 


14. 


von Malinowski; von Roſienie über Sred— 
niki auf Kowno. 

Rückzug von Sakien und von Malinowski; 
von Kowno auf Wilna. 

einer Diviſion des Korps Tolftoid; von Bo: 
bruist auf Wilna. 
von Kourouta; von Oſtrolenka über Biali: 
ſtok, Grodno und Meriez auf Wilna. 
Dffenfive der Armee von Kreug; von Wilna 
in drei Kolonnen, die erfte von Kownv auf 
Keydany, die zweite über Becze auf Keydany, 
die zwei Kolonnen vereinigt über Roſienie 
auf Szawle; endlich die dritte über Wilkos 
miez, VPoniewiez auf Szawle. 

von Kreuß; von Szawle über Kurgzany und 
Worny bis an die preußifche Gränze. 

von Kreuß; von Lublin über Plod, Brzese 
und Nur auf Oſtrolenka. 

von Rüdiger; von Luck über Lublin auf Lifobyfi. 
Rückzug deflelben; von Lifobyfi auf Lenczna. 
Rückzug des Prinzen von Würtemberg; von 
Siedlce auf Nur. 

von Golowin; von Brzesc auf Siedlce. 
deffelben; von Brzesc auf Siedlce, in drei 
Kolonnen; die erfte über Stanislawow , die 
zweite über Minsk, die dritte über Siennica; 
Rückzug diefer drei Kolonnen auf Siedlce. 
deflelben ; von Siedlce auf Biala in zwei Kos 
lonnen; die erite über Mordy und die zweite 
über Zubczpn. 
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15. Bewegung von Paszkiewicz in vier Kolonnen; bie erfte 


16. 


17. 


18. 


21. 


22, 


23. 


24, 


(Witt) von Pultusk über Plonsk auf Pod; 
die zweite (Szachoffskoi) von Kleczewo über 
Sohoczyn auf Pod; die dritte (Großfürft 
Michael) von Rozan über Makow und Ra 
cionz auf Pod; bie vierte (Pahlen) von Ro: 
zan auf Pramysz, Mlawo, Gierpe und 
Lipno auf Oſliek. 

der erſten, zweiten und dritten Kolonne, von 
Plock auf Oſiek, wo ſie ſich mit der vierten 
vereinigen. 
Paszkiewicz in drei Kolonnen; von Oſiek auf 
Lowicz, die erſte (Witt) über Wroklawek und 
Gombin; die ziveite (Szachoffstoi und Groß: 
fürft Michael) über Brzesc-Küiawski und 
Goftyn, und die dritte (Pahlen) über Brzesc 
und Kuno. 

von Gerjtenzweig; von Pultusk über Soho⸗ 
czyn auf Oſiek, und von da über Brzesc auf 
Lowicz. 

des leichten Korps von Knoring; von Brzesc 
über Kolo auf Kalisz. | 

von Paszkiewicz; von Lomwicz auf Szymanow, 
und von da in zwei Kolonnen auf. Warfchau. 
bon Kreuß; von Kowno Über Lomza und 
Nozan auf Oſiek, und von da vor Warſchau. 
von Rüdiger; von Pawlowice in drei Kolons 
nen; die erfte (Timann) über Oſtrowiew, 
Suchedniow, auf Konofie; die zweite (Prinz 
von Würtemberg) über Lipsk und Ilza auf 
Radom; und die dritte (Rüdiger) über Gran« 
nica, Zwolin auf Radom. 

Rüdzug von Timann; von Konskie auf 
Radom. 

von Würtemberg; von Radom auf Sta, 


' 
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25. Bewegung einer Diviſion von Rüdiger; von Rabom auf 


26. 


27. 


23. 


29. 


50. 


31. 


32. 


a 
[61 


* 


wı ©: 
* 


Warſchau, und zurück auf Radom. 

von Rüdiger; von Radom über Skaryszow 
auf Wola:Soleda. 

deflelben; von Wola über Kunow, Pinczow 


und Miechow. 


Rückzug Galowins; von Siedlce auf Mien: 
dzyrzew, wo er ſich mit Roſen vereinigf. 
Rückzug Roſens, beide Korps befehligend, 
über Lomazye auf Brzesc. 

von Roſen; von Brzesc auf Giedlce, und 
von da über Lufow, Kurow und Jozefow 
auf Borow. 

von Kayzaroff; von Luck über Uscilug und 
Opole auf Borow. 

von Roſen und Kayzaroff vereinigt; von Bo— 
row auf Zawichoſt und von da auf Miechow. 
von zwei Avantgarden Rüdigers; auf Olkusz 
und Krakau. 

von Paszkiewicz, in zwei Kolonnen; die erſte 
(Kreug und der Großfürſt Michael)von Prag 
über Gierod, Zakroczym auf Lipno; die 
zweite (Pahlen) von Warſchau über Socha— 
czew, Brzesc und Lipno. 

von Doctoroff; von Litthauen über Lomza 
und Pultusk auf Plock. 

von Knoring; von Kolo auf Brzesc. 

von Paszkiewicz; von Kipno auf Swiedziebna. 


Weberficht der Schlachten, Treffen und Gefechte, welche 


während der dritten Epoche des Kriegs Statt fanden. 1351. 
A Fr EREEL. 1 ET TEEN ES” 
























Schlachten. Treffen. Gefechte. 


az - Wilkomiez. 2 April. 

= a Rofienie, Polangen, | im April, 
Szwinty. 

* — DOrbiany, Owſianizki, im April 


Kowgany, Keidany, und 
Dözmiana, Kum, Bir] Mai. 
leyta, Glebokie, Diis⸗ 

na und Karzergiszki.], 


— Cytwiany. 4 Mai. 
— Bielsk. — 22 — 
— Haͤinowszezyzna. — 3 — 
— Yıda. — 26 — 
— Raygrod. — 28 — 
— Szawle. — 16 Juni. 
— Wilna. — 16 — 
— Wilna. — is — 
Wilna — — 9 — 
— Liſobyki. — 19 — 
— Szawle. — 19 — 
— Kowno. — 26 — 
= — Poniewicz 4 Juli 
— Plemburg. — 5 — 
— Powendynie. — 8 — 
— Szawle. — 10 — 
* — Mieszkucie. iu — 
- — Nowe-Miaſto, Ponie⸗ 4 _ 
— Minsk. wiezs. 
> Dwanta. _ ak — 
— — — IT — 
— Zbucsyn. Prodbrodzie. B — 
— Drohiczyn. Kock. 20 — 
Racionz, Siemiatycze — 2? — 
— und Jakuny. 
— _ — 3: — 
— — Dzienciol. 4 — 
— — Bocki. 29 — 
* Arkadia. Rybno. 3 Auguſt. 
— Itza — 6 — 
— Zakrzew — 9 — 
— Szymanow, Konskie. — a — 
— — ns 1 — 
— Bronisze. Paprotnia. — 
— — — 1 un 
Krynka. — Karczew. 39 — 
—* Miendzyrzec, Rogoz— — 3 — 
nica. — I. — 
— Terespol. — —2 
mr m. 1 . — 
Warſchau. — * 6 Sept. 
Warſchau — — IE om 
— Chodcza. — — 
— _ Kurow, r, — 
> Jozefow, Opole. — E 
— Rachow, Borow. — 16 — 
— Lagow. — Mn 
= Pinczow, Skalmier. — aA — 
= Smiedziebna. — 1 Okt 
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Erftes Kapitel. — S. 90. 


Große geheime Verbindung. — Ihre Hülfsquellen. — Vers 
fammfung des. Clubbs, gehalten zu Warſchau am Ende 
des Septembers von 4850 von den Häuptern der patrios 
tiſchen Verbindung. — Zwei Plane des Aufitandes werden 
vorgefchlagen. — Entwicklung ded erften, — Politiſche 
Lage und Berzeihniß der Streitkräfte des Königreichs Pos 
len und der abgeriffenen Provinzen. — Mititäritand Rußs 
lande. — Große geheime Gefellfihaft im Schoße des Kaifer: 
reichs. — Waffenmacht Preußens und Deitreiche. — Politifcheg 
Gemälde non Europa; Belgien, Italien, die Rheinprovin— 
zen, Deutfchland, Ungarn, das Herzogthum Preußen, Frank 
reich. — Der Borjchlag wird verworfen. — Zweiter Plan, 
— Er wird von der Mehrzahl der anwefenden Mitglieder 
angenommen, 
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Zweites Kapitel. — ©. 103. 


Neue geheime Gefellfchaften. — Ihr Plan. — Der Aufftand 
wird auf den 20. Oktober feftgefet. — Mitglieder der pro: 
jektirten proviforifchen Regierung: Ladislaus Oſtrows— 
fi, Joachim Lelewel, Niemojowski, Balentin 
Zwierkowski, Roman Soltyk. — Die öffentlichen 
Denkmäler von Warfchau, Kalisz und Radom find jeden 
Morgen mit Anheftungen bedeckt, weldye das Volk zum 
Aufftand rufen. — Der Großherzog Konftantin. — Ruf 
ſiſche Polizei; fie koſtet täglid) 6000 (polnifche) Gulden. — 
Ste bemächtigt fi einiger Fäden der Verſchwörung. — 
Diefe wird auf ben 10. Dezember hinaugsgefchoben. — Agen: 
ten ber Berfchwörung werden in bie Provinzen gefdyidt. 
— Aeußerſte Erbitterung der Polen. — Aengſtliche Bewe— 
gungen ber Ruffen. — Zufammenrottirung der Arbeiter. — 
Die Denunciationen häufen fi) um den Großherzog. — 
Seine Beftürgung. - 


Drittes Kapitel. — ©. 110. 


Bewegung ber kaiſerlich rufiifhen Armeen. — Oeſterreich. — 
Entwaffnung der Landwehr im Großherzogthum Pofen. — 
Entfcheidender Beſchluß der Verfchworenen. — Aufitand 
vom 29. November. — Einnahme des Belvedere. — Der 
General Lubowiki und ber VBizepräfident Gendre werden getöd— 
tet. — Die Fürftin Lowicz. — Konftantin enfrinnt der Bolfsjus 
ftiz. — Zweihundert junge Männer, in der Straße Neu-Welt 
(Nowy⸗Swiat) von den Lancier der Garde verhaftet, bredyen fid) 
eine Bahn. — Die Bürger nehmen Theil an der Bewe 
gung. — Das vierte Linienregiment, eine Batterie der 
Artillerie zu Pferd, ein Theil der Garde:-Grenadiere und 
die Abtheilung der Sappirer verlaffen ihre Kafernen. — 
Die Offiziere erklären fich für die Sache der Nation. — 
Begeilterung der Soldaten. — Die Kranfen verlangen mit: 
zuziehen. — Kampf in der Honigitraße (Miodava). — Die 
Staatögefängniffe werden geöffnet. — Angriff und Ein: 
nahme des Zeughauſes. — Der General Kaufe. — Der 
Oberſt Miecizewsti, der General Drembisti und Siemion: 
fowsfi werden getödtet; Tod des Generals Potodi. — 
Blumer fällt, von achtzehn Kugeln durchbohrt, — Der 
Oberſt Saß. — DBerbaftung mehrerer ruſſiſcher Stabsof— 
fiziere. — Nacht des 29. Novembers. 
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Diertes Kapitel. — ©. 118. 


Berwaltungsrath des Königreidd. — Er beftand aus dem 
Grafen Sobolewski, Präfidenten, dem Minifter Moſtowski, 
Grabowski, den Generalen Rautenftraud) und Kofedi, den 
Grafen Fedro und ‘dem Fürlten Lubedi. — Der Verwal—⸗ 
tungsrath ſucht fid) der Leitung der öffentlichen Angeles 
genheiten zu bemächtigen. — Am 30. November verbindes 
er mit fi) die Fürften Adam Czartoryski und Michael 
KRadziwill, den Senator Kochanowski, den General Lud— 
wig Pac, Julian Niemcewicz und den General Ehlopidi. — 
Die Urheber des Aufitandes werden von der Keitung ber 
Angelegenheiten ausgefchloffen. — Proklamation des Ras 
thes. — Wird im Publitum fchlecht aufgenommen. — Ges 
neral Pac wird, in Abwefenheit Ehlopidi’s, mit dem Ober: 
befehl der Truppen beauftragt, Wegrzedi mit der Umges 
ſtaltung der Polizei und Municipalität, und Lubienski mit 
ber Bildung einer Nationalgarde in Warfchau — Die 
Regierung befchließt, daß die weiße Kokarde von allen Bürs 
gern getragen werde. — Chlopicki übernimmt den Ober» 
befehl der Armee. — Fünf Mitglieder des VBerwaltungss 
rathes, die unpopuläriten, werden durd) Leon Dembowski, 
Ladislaus Oftrowsti, Guſtav Malachowski und Lelewel 

erſetzt. — Auf die Bitte Konftantin’3 wird eine Deputar 
tion, beitehend aus vier Mitgliedern der Regierung, in das 
rufiiiche Lager geichieft. — Der patriotifche Klubb, unter 
dem Vorſitze von Xavier Bronikowski, verlangt Fräftige 
Mafregeln. — Bier feıner Mitglieder werden in den voll 
ziebenden Ausfchuß berufen. — Die polnifchen Korps vere 

laſſen Konftantin. — Der General Szembek. — Konjtantin 
weigert fi), die polnischen Offiziere ihres Eides zu ent: 
binden. — Rozniedi, Laszewski, Trembicki, Olendzki, der 
Oberſt Turno. — Schreiben Konſtantin's an den Verwal: 
tungsrath. — Er beginne feinen Rüdzug zu bewerfitelligen. 
— Geht über die Weichfel bei Pulawy. 


Sünftes Kapitel. — ©. 129. 

Ankunft der von dem Genervl Szembek und dem Oberft Skrzy— 
nei befehligten pofnifchen SHeerhaufen in Warſchau. — 
iederfehr der Truppen aus dem Lager von Mokotow. — 
Muth des Volks beim Anblick der Generale Kraſinski und 
Kurnatowski. — Sie entlommen der gerechten Entrüjtung 
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ber Bürger. — Gie Ieiften dem Vaterland den Eid ber 
Treue, und fuchen ſich zu rechtfertigen. — Chlopicki redet 
zur Menge. — Klubb für fogenannte politifde 
Fdeen. — Die Jugend der Univerfitäten. — Ihr Geift. — 
Ehren:Garden. — Gemälde der öffentlichen Freude. — Eins 
nahme von Modlin. — Der Oberft Kiki. — Mehrere huns 
bert Offiziere des lithauifchen Korps werden nad) Siberien 
gefchleppt. — Konftantin fegt feinen Rüdzug fort. — Seine 
kalte und überlegte Graufamteit. — Der unglüdtiche Lukas 
finsti wird an eine Kanone gefchmiedet und fo der ruffi« 
fchen Armee nachgefcyleift. — Die Gräfin Malachowska. — 
Wunderlicher Humor Konftantin’s. — Einige junge Polen 
wollen fid) Rozniedi’d inmitten der ruſſiſchen Armee be: 
mächtigen. — Sie feheitern. — Verwilderung der Soldaten 
des Czar. — Uchthundert werden zu Gefangenen gemadjt. — 
Chlopicki ſchickt fie zur ruffifchen Armee zurüd. — Der Res 
gimentär Roman Soltyk fchlägt dem Diktator vor, den 
Großfürften aufzuheben. — Chlopicki weigert ſich ftarrjins 
nig. — Bereinigung der Truppen des Großfürften mit der 
Armee von Litthauen. — Sein Charakter zeigt fich uns 
verhüllt. 


Sechstes Kapitel. — ©. 142, 


Der Verwaltungsrath tritt feine Gewalt einer aus fieben 
Mitgliedern zufammengefesten proviforifchen Regierung ab. 
— Lubecki und Moſtowski weigern fi), den Akt der Eins 
ſetzung zu unterzeichnen. — Die Siebenmänner conftituiren 
ſich ſelbſt. — Der Reichstag wird auf den 18. Dezember 
einberufen. — Ehlopidi: fein Bid. — Er bemädhtiget 
fic) der Diktatur. — Seine Proklamation an das Volk, — 
Eifer feiner Anhänger. — Lach-Szyrma will Modynadi ridys 
ten laſſen. — Chlopicki behält den Namen des ruffifchen 
Serbitherrfchers in allen Akten der Verwaltung bei. — 
Lubecki undFezierski werden nad) St. Petersburg geſandt. — 
Gegenftand ihrer Sendung. — Ernennung zweier Regimen— 
täre, Roman Soltyk's und Malachowski's. — Ehlopidi 
fchit feinen Adjutanten Ladislaus Zamoyski an den Ge 
neral Rofen. — Haufe, Adjutant von Nikolaus, komme in 
Warfchau an. — Seine Befpredyungen mit dem Diktator. 
— Schließung der Klubbe. 
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Siebentes Kapitel. — ©. 157. | 


Gemälde der Parteien. — In drei derfelben £heilt fid) die 
Öffentliche Meinung bei Eröffnung des Reichsſtags am 18. 
Dezember. — Ihre Häupter. — Erhaltungsd: Partei. — 
Shre vier Schattirungen. — Adam Czartoryski. — Gein 
Bild. — Die Eonftitutionellen. — Niemoiowski. — 
Sein Bild — Bewegungs: Partei. — Lelewel. — Bild 
von Lelewel. — Grundzüge, Bildung, Beitandtheile und 
Unterſchied der Parteien. 


Achtes Kapitel. — ©. 170. 


Vorbereitender Zufammentritt der Mitglieder des Reichstags. 
— Konferenz Ehlopidi’3 mit einer Deputation von zwans 
zig Mitgliedern des Senats und der Kammer der Lands 
boten. — Glaubensbekenntniß Chlopidi’d. — Eröffnung 
des Reidystags: Sitzung vom 18. Dezember. — Ladislaug 
Oſtrowski wird zum Reichstags: Marfchall ernannt. — Sein 
Bild. — Vorſchlag, die Revolution für eine nationale 
zu erffären. — Chlopicki gibt feine Entlaffung. — Der 
Präfident des Senats und der Reichstags-Marſchall beges 
ben fih zu ihm. — Alle Repräfentanten unterzeichnen die 
Akte, welche die Revolution für national erklärt. — 
Erörterung (Debatte). — Morawski, Soltyk, Malachowski 
und mehrere andere Landboten nehmen das Wort. — Mo— 
tivirte Abſtimmungen. — Swidzinski. — Beſchluß der 
Kammer des Senats und der Landboten, wodurch der Dik— 
tator ernannt wird. — Rede von Czartoryski, Ladislaus 
Oſtrowski und Chlopicki. 


Neuntes Kapitel. — ©. 185. 


Die gefeblihe Diktatur. — Der Diktator errichtet eine 
Nationalkommiſſion. — Er ernennt die Minifter. — Ber: 
ein der Fournaliiten. — Adolph Cichowski. — Schilderung 
der Journale. — „Neu:Polen, Polniſche Zeitung, 
der gewiffenhafte Pole, Warfhauer Kurier’ 
— Konftantin Swidzinski. — Die Fournaliften erklären 
fi gegen den Diftator. — Umftände, welche fie hiezu bes 
ftimmen. — Entweidhung des Bizepräfidenten Lubowicki. — 
Abfezung des Polizeiminifterd Thomas Lubiensfi. — Ver: 
haftung feines Bruders Heinrich. — B. Niemoiowgfi er: 
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ſetzt Thomas Lubienski. — Proffamation des Nikolaus, = 
Polniſches Manifefl. — Chlopicki verbietet den Druck def 
felben. — Es wird heimlid) Tithographirt. — Dobrzanski's 
Berrath. — Verhaftung Lelewer’s, Bronikowski's und Bo— 
leslaus Oſtrowski's. — Anton Oftrowsti, Befehlshaber der 
Nativnalgarde von Warſchau. — Der Oberit: Lieutenant 
Wielezinski, von St. Petersburg angefemmey, — 
zwei Briefe von Grabowski, Miniſter des Nikolaus. 
Der Diktator beruft den Reichstag auf den 49. Januar. 
— Zufammenfunft zwilchen Chlopicki und dem Aufſichts— 
Ausſchuß. — Ungehümm des Diktatord. — Die Diktatur 
wird aufgehoben. — Chlopicki fehlägt den Oberbefehl der 
Armee aus. — Man befchuldigt ihn des Verraths. — Pro: 
Hamation der Regierung. — Gaͤhrung im Bold, — Betrüb: 
niß der Armee. — Betrachtungen; 


Zehntes Kapitel. — ©. 201; 


Bewaffnungen — Rüſtungen Chlopicki's. — Bewegliche 
Nativnalgarden. — Negimentariate — SGinderniife, 
auf welche die Negimentäre in Ausübung ihrer Verrich— 
tungen ftoßen. — Was 2 thaten. — Sie werden durd) 
vier Generale erſetzt. Diplomatie. — Unterhandluns 
gen mit Sranfreich und England. — Konferenzen des pol: 
nifchen Agenten Wolydi mit Schaftiani, und Wielopolski's 
mit Lord Palmerſton. — Sendung des Herrn v. Morte: 
mart nad) St. Petersburg. — Gein Auftrag. — Die 
englifchen Minitter verweigern die Unterzeichnung der von 
Frankreich überreichten Noten. — Unterredung des Herrn 
v. Mortemart mit unferem Agenten, — Refultate der Uns 
terhandlungen mit Preußen und Oeſterreich. 

Ciftes Kapitel. — ©. 216 

Rückkehr Jezierski's. — DBerlegenheit wegen der Wahl eines 
Obergenerals. — Weiſſenchoff. — Szembek. — Sein Bild. — 
Krukowiecki. — Sein Bild. — Morawski und Biernadi thun 
neue Schritte bei Chlopicki. — Er beharrt auf feiner Weis 
gerung, den Dberbefehl der Armee anzunehmen. — Er bes 
zeichnet dafür Michael Rabdziwill. — Sein Bild. — Wahl 
eines. Obergenerals. Die Bewegungs-Partei begüns 
ftigt Ludwig Pak. — Sein Bild. — Ernennung Radziwills. 
— Borfihlag Roman Soltyk's. — Anfichten der Parteien: 
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— Unterredung Czartoryski's mit Roman Soltyk. — Siz— 

zungen des Neidygtags am 22. und 24. Januar. — Gefeh 
über die Gewalt des Dbergenerald. — Adreſſe der Lithauer. 
— Sitzung am 25., Bericht Jezierski's. — Seine Zuſam— 
menfunft mit Nikolaus. — Erfolge feiner Sendung — 
Abfebung des Haufes Romanoff. — Erörterung 
über diefen Gegenftand. — Die Abfehung wird bekannt 
gemacht. 


Zwoͤlftes Kapitel. — S. 236. 


National-Regierung. — Vorſchläge von Barzykowski 
und Leon Dembowski. — Der Reichstag dekretirt in ſeiner 
Sitzung vom 29. Januar die Einſetzung und die Befug— 
niſſe der vollziehenden Gewalt. — Sein Dekret. — Ernen— 
nung des Präſidenten und der vier Mitglieder der Regie— 
rung. — Es find: Czartoryski, der Präſident, und Bars 
zykowski, beide von der Erhaltung &:Partei; Niemojowski 
und Morawski, von der der conftitutionellen; Lele— 
wel, von der Bewegungs: Partei. — Rede Czartorys— 
ki's. — Leichenfeier, zu Ehren Pefteld, Morawieff's und 
ihrer Genofien. — Bittfchrift der patriotifchen Gefellfchaft. 
— Sie wird von dem Reichdtag verworfen. — Antwort 
des Reichsſtags auf dad Gefud) der Kithauer. — Die zweis 
farbige, weiß und rothe Kofarde wird angenommen, — Pos 
titiiches Glaubendbefenntniß und Eidesteiftung. — Geſetz 
über die bei dem feindlichen Einfall zu ergreifenden Maßs 
regeln. — Geift der Soldaten. — Das vierte Linienregiment. 


Dreizehntes Kapitel. — ©, 254, 


Erſte Epoche des Kriegs. — Rüſtungen der Polen und 
Rufen. — GStreitiräfte der beiden Armeen am 1. Februar 
41851. — Plane der DObergenerale, des polnifchen und des 
rufiifchen. — Einfall der Rufen. — Marſch des Gentrums 
der Armee von Diébitch auf Sierod, — Sie ändert ihre 
Richtung links hin und geht über den Bug. — Die Rufs 
fen fegen auf den beiden großen Straßen von Siedlce ihre 
Bewegung fort. — Kämpfe bei Liw, Dobre und Kaluszyn. 
— Die beiden feindlichen Armeen ftehen fid, in der Nähe 
von Praga einander gegenüber. Schlacht von Wawer, 
den 19. Februar. — Schlacht von Grochow, den 20. Fe: 
bruar. — Ankunft der ruſſiſchen Abtheilung Szachoffskoi. 
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— Kampf bei Bialolenka, den 24. — Schlacht von Praga, 
den 25. — Brand von Praga. Die polnifcye Armee geht 
auf das linke Weichfelufer zurüd, 


Vierzehntes Kapitel. — ©, 281, 


Das Armeekorps des Generals Dwernidi zieht von Mniszew 
in der Richtung gegen den Bug hin. — Kampf bei Sie- 
roczyn. — Dwernidi geht auf das rechte Weichfelufer zus 
rüd. — Er geht dem ruffifchen General Kreuß entgegen. 
— Er Eehrt auf dem nämlichen Wege zurüd, und nimmt 
Stellung bei Karczew, um die große Armee von Diébitch 
zu beobachten. — Er geht über Warka auf Kozienice. — 
Der General Kreuß geht über die MWeichfel zurück, und 
marſchirt auf Zublin. — Kampf von Pulawy. — Kreuß 
wird von Divernidi verfolgt. — Dwernidi nimmt Stellung 
bei Zamosc. — Ende ber erſten Epoche des Kriegs. 


Beweifende Aftenftäcde zum erften Band. — ©. 295. 


4) Grundlage der Konftitution von 1815. — 2) Proklama— 
tion des Verwaltungsraths. — 3) Proflamation des Dik 
tators am 20. Dezember. — 4) Proflamation von Nikolaus 
an das polnifche Volk. — 5) Polniſches Manifeft. — Brief 
von Chlopidi an den Kaifer von Rußland. — 7—-8) Pro: 
Hamationen von Diebith. — 9) Gefeb vom 8. Februar; 
Glaubensbefenntniß des Reichstags. — 10) Geſetz vom 
7. Februar über die im Fall des Kriegs zu ergreifenden 
Mapregein. — 11) Bericht von Roman Soltyk. 
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Fuͤnfzehntes Kapitel. — S. 1. 


Warſchau während der Schlacht vom 25. Februar. — Die 
Präſidenten der Kammern, die Mitglieder der Regierung, 
die Miniſter und die ausgeſeichneten Generale verſammeln 
ſich zu einer Berathung. — Skrzynecki wird an Nadzis 
wills Stelle von dem Reichſtag zum Obergeneral ernannt. 
— Was mußte det Matfchall Diebitdy nach der Schlacht 
von Praga thun? — Arbeiter des Reichstags von Eröffe 
nung der Feindfeligkeiten bis zum Ende des März. — Nüs 
ftungen Skrzynecki's. — Sein Bild. — Chrzanowski, Chef 
des Generälftabe. — Prondzynski, General:Quattiermeifter, 
— Beider Bild. — Skrzynecki's Proflamation an das Heer. 
— Unterhandlungen zwiſchen Skrzynetki und Diebitch. — 
Briefe des Generaliffimus. . = Antworten von Diebitd). 
— Berzeichniß der ponifchen Streitkräfte am 16. März 1831: 


Sechszehntes Kapitel. — ©. 29. 


Zweite Epoche des Kriegs. — Waffenruhe ber beiden 
Heere. — Ihre Streitkräfte am 31. März. — Diebitd) 
errichtet fein General:Duartier zu Siennica. — Er ent: 
fendet Toll auf Lublin. = Angreifende Bewegung von Skrzy⸗ 
nedi. — Kampf bei Wawer. — Schlacht von Dembe. — 
Zamoyski nimmt dem Feind eine Fahne. — Die Polen 
machen 12,000 Gefangene, — 4000 Lithauer treten in die 
Reihen der polnifhen Armee. — Skrzynecki bleibt am 
Koſtrzyn ſtehen. — Was er hätte thun follen. — Diebitd) 
marfchirt auf Siedlce, NRofen zu Hülfe. — Bewegung der 
polnifchen Armee auf Iganie. — Kämpfe von Domanice 
und Iganie. — Entmuthigung der Ruſſen. — Skrzynecki 
nimmt feine alten Stellungen wieder ein. — Bewegung 
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Uminski's. —, Kampf von eiw. — Verluſte der Ruſſen 
und Polen. 


Siebenzehntes Kapitel. — ©. 51. 


Die Korps der Generale Pac und Sierawski gehen über die 
Weichſel. Pac nimmt Stellung zur Rechten Skrzynecki's. 
— Sierawski marfdirt auf Lublin. — Kreug fammelt 
feine Streitkräfte. — Er greift die Polen an: — Kampf 
von Belzyce. — Sierawski concentrirt feine Macht bei 
Wronow. — Die Polen ziehen fid) über Kazmierz zurüd, 
— Kreutz verfolgt fie. — Kampf von Kazmierz. — Tod 
von Julius Malachowski. — Heroifcher Widerftand von 
hundert Polen. — Sierawski geht über die Weichſel zus 
rück. — Kritifhe Bemerkungen. 


Achtzehntes Kapitel, — ©. 65 


Geift der Landeigenthümer und des Adels in Podolien, ber 
Ufräne und Volhynien. — Ihre Entwürfe. — Plan des 
Aufſtandes. — W. Tyszkiewicz wird zum Chef erwäphlt. 
— Diwernidi ſchickt fi) an, nad) Podolien zu ziehen, — 
Sein Bild. — Sendung Chruscikowski's, des Ugenten der 
Nationalregierung. — Dwernicki geht bei Krilow über den 
Bug. — Kampf von Poryck. — Proklamatios an bie 
Volhynier. — Schlacht bei Boremel. — Dwernicki ſetzt 
über den Styr bei Bereſtecko. — Er befchleunigt feinen 
Marfd), um Kamieniec zu erreihen. — Kraſuski verram: 
melt ihm den Weg. — Bon dem General Rüdiger und 
Krafusti umzingelt, ſucht Dwernidi eine Zuflucht in Gal— 
lizien. — Er fchließt eine Uebereinkunft mit den Defters 
reichern und legt die Waffen nieder 


Neunzehntes Kapitel. — ©. 5% 


Aufſtand von Podolien, der Ukräne und Volhynien. — Die 
Brüder Sobansky. — Um 5. Mai bricht der Aufftand 
aus. — Kolysko wird zum Obergeneral ernannt. — Kampf 
von Daszow. — Wagſtück der Fünßig — Marfd) auf 
Bolhynien. — Kampf von Obodne. — Kampf von May 
dan. — Tod bes Jelowicki. — Orlikowski tödtet fich in 
Gegenwart der ganzen Armee. — Die Infurgenten wer: 
den gendthigt, ſich nad) Gallizien zurüdzuziehen. — Auf 
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ſtand mehrerer Bezirke. — Rozycki. — Er hebt 130 Reiter 
aus. — Sein glorreicher Zug auf Zamosc. — Kämpfe von 
Moloczki, Tyszyce und Uhanie. — Benehmen der Moskowiter. 


Zwanzigſtes Kapitel. — ©. 94. 


Diebith am Koſtrzyn. — Skrzynecki nimmt Stellung dem 
ruffifhen Marfchall gegenüber. — Beide rüften fid zu 
neuen Kämpfen. — Sie verftärfen ihre Armeen. — Diebitc) 
ergreift die Offenſive. — Er geht durch Kuflew auf bie 
rechte Flanke Skrzynecki's. — Kämpfe von Kuflem und 
Minsk. — Skrzynecki zieht ſich bis Dembe zurüd. — 
Diebitch nimmt feine alten Stellungen wieder ein. — 
Unthätigkeit Skrzynecki's. — Prondzynski. — Skrzynecki 
entſendet ein leichtes Korps auf das rechte Ufer der Na: 
rew. — Bewegung von Zaliwski's Parteigängerkorpd. — 
Chrzanowski's Entfendung auf den rechten. Flügel ber 
polnifcyen Armee. — Sein Marfch bi8 Zamosc. — Kämpfe 
von Firlei und Lubartow. — Skrzynecki reorganifirt fein 
Heer. — Schilderung der polnifchen Streitkräfte am Ans 
fang des Mai 1851, j | 


Einundzwanzigfted Kapitel, — ©. 110. 


Skrzynecki entichließt fich, der ruſſiſchen Garde enfgegenzus 
rüden. — Seine Vorkehrungen. — Uminski bleibt vor 
Diebitdy zurück. — Er wird angegriffen. — Kampf von 
Jendrzeiow. — Diebitd) Eehrt an den Koſtrzyn zurück. — 
Unentfchroffenheit Skrzynecki's. — Er bewegt fid) in drei 
Kolonnen vorwärts. — Er greift die Garde an. — Ge 
fechte von Dlugie-Siodlo und Kienzopol. — Skrzynecki veräns 
dert feine Richtung und zieht links. — Gefecht bei Oſtrolenka. 
— Skrzynecki vereinigt ſich mit Dembinski. — Saken zieht fid) 
über Lomza nad) Szezuein zurüd. — Er wird von Sierakowski 
verfolgt. — Gielgud bemächtigt ſich Lomza's. — Lubienski 
in Nur. — Rüdzug der Garden. — Marſch Skrzynecki's 
nad) Tykocin. — Diebitd) verläßt feine Stellung bei 
Sucha und eilt den Garden zu Hilfe — Uminski läßt 
ihm feine Avantgarde nachrüden. — Diebitd) iſt im Bes 
griff, Lubienski in Nur einzufchließgen. — Rüdzug Skrzy— 
necki's nach Oſtrolenka. — Er vertheilt feine Streitkräfte 
zwifchen diefer Stadt und Lomza. — Vereinigung Dies 
bitchs mit den Garden. — Er marfchirt eilends auf Oſtro—⸗ 
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lenka. — Schlacht bei Oſtrolenka. — Pac. — Langer: 
mann. — Kidi. — Lubienski. — Skrzynecki mitten im 
Gedränge. — Kriegsrath. — Gielgud wird der Befehl 
ertheilt, nad) Litthauen aufzubrechen, — Rüdzug der Polen 
nad) Praga. — Diéebitch marfchirt nad) einigen Bedenk: 
lichkeiten nad) Pultusk. — Allgemeine Betrachtungen über 
die zweite Epoche des Kriegs. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. — S. 142. 


Diplomatie. — Kniazewicz und Plater werden nach Paris 
geſchickt; Walewski, Jelski und Niemcewicz nach London; 
Zaluski nach Stockholm; Wolicki und Linowski nad) Kon⸗ 
ſtantinopel. — Frankreich. — England. — Prinzip der 
Nicht-Intervention. — Verletzung der Geſetze über den 
Tranſit durch Preußen und Oeſterreich. — Konſtanti— 
nopel. — Unterhandlungen mit dem Seraskier. — Zus 
rücfberufung des franzöfifchen Gefandten Guilleminot und 
ded engliſchen Minifters Gordon. — Schweden. — Was 
König Iphann hätte thun follen. — Arbeiten des Reiches 
tagd. — Leon Dembinski, Finanzminifter. — Der Reid)e 
tag hit eine Deputation an den Obergeneral ab. — 
Uminsti. — Krufowiedi. — Prondzynski. — Skrzynecki 
faßt das Projekt, die Negierungsform zu ändern. — Der 
Vorſchlag dazu wird vor den Reichstag gebradyt. — Mei: 
nung der Parteien. — Verhandlung. — Der Borfdylag 
wird zurüdgewiefen. — Patriotiſche Gefellfchaft. 


Dreiundzwanzigfted Kapitel, — ©. 160. 


Dritte Epoche des Kriegd. Aufftend und Feld 
zug von Litthauen. — Erhebung der Infurgenten. — 
Ihre erſten Erfolge. — Abzug Chlapowski's von Zienzo: 
pol, — Er rüdt auf den Wald von Bialowied. — Ueber: 
fall von Bielsk. — Treffen von Hainowszczyzna. — Er 
fett über den Niemen und überfchreitet den Fluß bei 
Moſty. — Er rüdt auf Wilna vor. — Treffen von Lida. 
— Er nähert fid) dem Niemen wieder und marſchirt vors 
wärts nad) Zyzmory. — Eine große Anzahl von Inſur— 
genten ftoßt zu ihm. — Fräulein (Gräfin) Plater. — 
Fürſt Oginski. — Bewegungen des Gielgud’idyen Korps 
gegen Norden. — Treffen von Raygrod. — Gielgud 
kommt am Niemen an. Er überfchreitet ihn bei Giel—⸗ 
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gudyszki. — Er vereinigt fid) in Zeymy mit Chlapowski. 
— Er febt eine provifprifhe Regierung ein. — Abfens 
dung Szymanowski's auf Szawle. — Er. liefert zwei 
Treffen hintereinander. — Er wird zurüdgedrängt. — 
Gielgud marfdirt auf Wilna los. — Treffen und Schlacht 
von Wilna. — Die Polen ziehen fih an die Swenta zus 
rück. — Kreuß übernimmt den Befehl der ruſſiſchen Ars 
mee in Litthauen. — Er marfdyirt vorwärts, — Ueber» 
fall von Kowno. — Gefecht von Becze. — Treffen von 
Wilkomiez. — Treffen von Poniewiez. — Excentriſcher 
Rückzug der Polen, — Kampf bei Plemburg. — Die 
Ruſſen folgen dem Rückzug der Polen. — Die Armee 
Gielguds vereinigt vor Szawle. — Beltürmung von Szawle. 
— Die Polen werden zurüdgetrieben. — Marid) auf 
Kurszany. — Kriegsrath. — Trennung der Armee in 
drei Korps. — Dembinski bleibt in Litthauen. — Chlas 
powsti tritt nad) Preußen über. — Tod Gielguds. — 
ZIreften von Powenbynie. — Gefecht bei Worny. — Ro: 
land wird ebenfalls gezwungen, fid) nad) Preußen zuretten. 


Vierundzwanzigftes Kapitel. — ©. 193, 


Ankunft des Grafen Orlow im Hauptquartier des Diebitch, 
— Kummer des Feldmarfhalld. — Seine Ausſchweifun— 
gen. — Sein Tod. — Tod des Großfürften Konftantin. 
Muthmaßungen. — Zoll übernimmt dad Kommando der 
rufiifhen Armee. — Rüdiger erſetzt Kreug in der Woy— 
wodfchaft Lublin. — Kreuß trifft wieder mit der großen 
Armee an der Narew zufammen. — Plane des Paszkie— 
wicz. — Er entfchließt ſich, an die Niederweichiel zu 
marfchiren. — Preußen begünftigt feine Unternehmungen, 
ungeachtet der Vorftellungen Skrzynecki's, Frankreichs und. 
Englands. — Arbeiten des Reichstags. — Vorſchlag Sza— 
nowskti's und Jelowicki's. — Aufgebot in Malle. — Dei 
fen Folgen. — Skrzynecki marfchirt vorwärts, — Die 
Plane Skrzynecki's werden vereitelt. — Kampf von Liſo— 
byki. — Die ganze polnifche Armee geht auf das linke 
Ufer der Weichſel zurüd. — Feſtnehmung Jankowski's 
und mehrerer anderer Perfonen. — Emeute in Warfchau, 
— Paszkiewicz beginnt feine Flanfenbewegung. — Skrzy— 
necki in Modlin. — Er entſchließt ſich, unter den Mauern 
von Warſchau eine Schlacht zu liefern. — Treffen von 
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Minsk und von Buczyn. — Rüdzug der Polen auf Wars 
ſchau. — Paszkiewicz geht über die Weichſel. — Der 
Generaliffimus kommt in die Hauptftadt zurüd. — Bes 
wegung Rozyki's auf Litthauen. — Kampf von Drohiczyn. 
— Bewegung Milbergs. — Gerftenzweig entkommt ihm 
und geht über die Weichſel. 


Sünfundzwanzigftes Kapitel. — ©; 218, 


Antrag Niemojowski's. — Der Reichstag befiehlt den Zus 
fammentritt eines Kriegsrathg. — Er wird aus den Mit: 
‚gliedern der Regierung, dem Generaliffimus, acht Gene 
ralen und zwölf Landboten gebildet, — Bericht Skrzy— 
necki's. — Der Kriegsrath entfcheidet, daß man angreifen 
müſſe. — Was der Reidystag, die Regierung und der Ge: 
neraliffimus hätten thun follen. — Bericht des Kriegs: 
raths an den Reichstag. — Die polnifche Armee fest ſich 
in Bewegung. — Paszkiewicz rüdt an die Bzura. — 
Die Armeen ftehen einander gegenüber. — Zaudern Skrzy— 
nedit?., — Brief Flahauts. — Der Generaliſſimus vers 
langt die Bufammenberufung des diplomatifchen Ausfchuf: 
fed. — Er reist zur Armee. ab. — Er will angreifen, 
Er ändert den Entſchluß. — Er rüdt auf Bolimow vor. 
Treffen von Arkadia. — Kriegsrath. — Streitigkeit uns 
ter den Generalen. — Gie verbreitet fi felbit in ben 
Neihen der Armee, 


Sehöundzwanzigftes Kapitel. — ©. 232. 


Bewegung Dembinski's von Kurszany nach Warfchau durch 
ganz Litthauen hindurch. — Kampf von Owarta. — Er 
langt in Praga an. — Einzug Dembinsti’s in Warfchau. 
— Er wird zum Divifiondggeneral und Gouverneur der 
Hauptftadt ernannt. — Der Reichstag fchidt eine Kom: 
miſſion ins Hauptquartier ab. — Diefelbe erklärt Skrzy— 
nedi für unfähig, die Armee anzuführen. — Sie nimmt 

ihm den DOberbefehl ab und übergibt ihn proviſoriſch an 
Dembinski. — Dekret des Reichstags über die Ernennung 
des Dbergenerald, — Verſchwörungen. — Partei der Be 
wegung — Krukowiedi. — Bewegungen der polnifchen 
und ruffiihen Arme. — Treffen von Szymanow. — 
Der Dberbefehl wird Prondzynski angetragen. — Er lehnt 
ihn ab. — Derfelbe wird von Neuem Maladyowsti, Prond» 
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zynski und Lubiendfi Angeboten. — Keinet von biefen 
nimmt ihn an. — Patriotiſche Gefellichaft. — Czynski. — 
Der Abt Pulawski. — Nacht des 15. Augufl. — 
Niedermeglung der Gefangenen. — Krufowiedi. — Er 
wird zum Gouverneur von Warfchau ernannt, — Morgen 
des 16. — Ein ruffifcher Haupemann wird getödtet. — 
Verhaftung mehrerer Mitglieder der patriotifchen Gefell: 
ſchaft. — Die Regierung macht einen neuen Verfud) bei 
Prondzynski. — Er nimmt den SOberbefehl an. — Abs 
dankung der Regierungsmitglieder, 


Siebenumdzwangigftes Kapitel. — ©; 259. 


Die Erhaltungss Partei will Dembinsti an die Spihe 
der Gefchäfte bringen, — Dembinski verfügt fi) in den 
Palaft der Regierung. — Prondzynski gibt feine Entlafs 
fung. — Dembinski wird zum Öbergeneral ernannt. — 
Markiafgerichtshof. — Gefinnungen der Mitglieder des 
Reichstags. — Geſetz, mweldyes die Gewalt in die Hände 
eined Präfidenten mit ſechs Miniftern legt. — Kruko— 
wiecki wird zum Präfidenten erwählt. — Proklamation 
Dembinski's. — Treffen von Bronisze. — Unternehmuns 
gen Rozydi’s in den Woywodſchaften Sandomir und Ka 
lisz. — Rüdiger geht über die Weichſel. — Treffen von 
Ilja, Zakrzew und Konskie. — Rozycki nimmt Stellung 
an der Kamiennd. 


Ahtundzwanzigftes Kapitel. — ©. 273, 


Regierung Krukowiecki's. — Kriegsrath. — Drei Kriegs: 
plane werden bier erörtert. — Der von Uminski wird 
angenommen. — Abmarſch der Korps Ramorino's und 
Lubienski's. — Ihre Operationen. — Schlacht von Krinki. 
Treffen von Miendzyrzew, Rogonica und Terespol. — 
Marſch Ramorino’s auf Opole und Lubienski's auf Pod, 
— Unterhandlungen Krukowiedi’d mit Paszkiewicz. — 
Schlacht von Warſchau den 6. — Wegnahme von Wola. — 
Tod Sawanski's. — Berathung des Reichstags. — Neue 
Unterhandlungen Krufowiecdi’s mit den Ruffen. — Schladyt 
von Warfhau den 7. — Wegnahme von Czyſte. — Krus 
kowiecki befiehlt den Rüdzug. 
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Neunundzwanzigfted Kapitel. — ©. 306. 


Sitzung des Reichstags. — Abdanfung Krukowiecki's. — 
Sie wird zurüdgenommen. — Der Reichstag ermächtigt 
Krukowiedi, in Unterhandlung mit Paszkiewicz zu treten. 
— Schreiben Krufowiedi’d an den Kailer Nikolaus. — 
Malachowski wird zum Obetgeneral ernannt. — Kruko— 
wiecki nimmt defenitiv feine Entlafung — Niemojowski 
wird zum Regierungspräfidenten erwählt. — Abbruch) der 
Unterhandlungen. — Kapitulation von Praga. — Rück— 
zug der Armee auf Modlin. — Bewegung Ramorino's. 
— Treffen von Jozefow, Rachow und Borow. — Er 
tritt nad) Gallijien über. — Bervegung Rozycki's. — 
Treffen von Chodcza, Lagow, Pinizow und Skalmierz. — 
Die Armee in Modlinn — Reidystag von Zagroczpn. — 
Unterhandlungen mit Paszkiewicz. — Marſch Rybinski's 
auf die Niederweidhfel. — Erwählüng Uminski's. — Die 
Armee zieht ſich nad) Preußen zurück. — Manifeft Ry— 
binsti’d, — Allgemeine Betrachtungen. 


Beweiſende Aktenfticde zum weiten Bande. S. 339, 
4) Auszug aus der Adreffe der Litthauer an Chlopicki. — 
2) Auszug aus dem Rapport des Generals Roman Soltyk 


an den DObergenetal, — 3) Kapitulation von Modlin. — 
4) Gemälde der Korps der polnifchen Armee im Jahr 1851, 
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SCHLACHT bei OSTHILENKA den %. Mai 1831. 
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